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DIE BEURONER BENEDICTINER-CONGREGATION UND DIE 
RESTAURIRUNG DER BENEDICTINER-ABTEl „EMAUS" 

IN PRAG. 



Von Rudolph von Eitei.hekcer. 



EIT einigen Jahren ift die Aufmerkfamkeit aller Jener, welche (ich in Prag Tür kirchliche Kunft 
intereffiren, auf die Kunftthätigkeit der deutfchen Benedic~liner-Mönche von Beuron im 
Hohenzollern'fehen gerichtet, welche die alten Kunft-Traditionen ihres Ordens wieder 
aufnehmen und diefelben im Geifte der modernen Zeit wieder zu beleben und in das praktifche 
Kunftleben überzuführen verfuchen. In Oefterreich haben diefe kunftfinnigen Mönche ihren Sitz im 
Benediftiner-Klofter Emaus zu Prag aufgcfchlagcn und find, unterftiitzt vom kaiferlichen Haufe, fpeciell 
vom Kaifer und einigen hervorragenden Adeligen, welche fich für die Hebung der Kunft in der Kirche 
intereffiren, feit einigen Jahren damit befchäftigt, die alte verwaifte und verwahrlofle Benediktiner- 
Abtei und Kirche Emaus zu reftauriren. Die Kirche fpielt in der Gcfchichte Böhmens fpeciell Prag's 
eine hervorragende Rolle. Das Kloftcr, das im Jahre 1347 — 1372 von dem kunftfinnigen Kaifer 
Karl IV. dem Luxemburger erbaut wurde, ward den flavifchen Benediktinern von Dalmatien, 
Bosnien und Croatien eingeräumt. Bis zum Ende des 16. Jahrhunderts wurde dafclbft der Gottes- 
itienfl in flavifcher Sprache abgehalten, weshalb das Klofter in der damaligen Volksfprache na 
Slovanech (bei den Slaven) genannt wurde. Damals, 1346, wiegten fich die Curie und Karl IV. mit 
der Hoffnung die fchismatifchen Süd-Slaven dadurch zu gewinnen, dafs ihnen geflattet würde, den 
Gottesdienft in flavifcher Sprache abzuhalten. Der damalige Abt liefs fich am 16. Oftober 1419 
herbei, das Abendmahl in beiderlei Geftalten zu fpenden. In demfelben Kriege verwahrten die 
Huffiten ihr fchweres Belagerungs - Gefchütz im Klofter Emaus und verfchonten im Kriege 
ihrerfeits das Klofter. Als ein utraquiftifches Confiftorium errichtet wurde, hatte dasfelbe 
ebenfalls in Emaus feinen Sitz. Aber im Jahre 1593 fiel das Klofter von den Utraquilten ab, die 
flavifchen Benediktiner verarmten und kamen im Jahre 1611 gänzlich herab. Im Jahre 1635 wurde die 
Reftauration des Klofters Emaus verflicht die Kirche wurde reich dotirt und fpanifche Benediktiner 
aus Montfcrrat, fogenannte Schwarzfpanier, hereingerufen. Noch befindet fich in der f. g. Königs- 
Capelle eine Madonna, welche einen Gegenftand der befonderen Verehrung bildet, und von den 
Menediftinern von Montferrat herrührt. Aus den Zeiten Karl IV. hat fich mancher Schmuck im 
Klofter erhalten. Die Kirche ift voll von hiftorifchen Erinnerungen ; noch bewahrt man dort die 
fchvvedifchen Fahnen, welche in der Schlacht von Nördlingen erobert wurden, und mehrere Grab- 
fteine aus jener fturmbewegten Zeit, fpeciell des am 6. März 1645 bei Jankau gefallenen kaiferlichen 
Marfchatls Johann von Götz. Von der Kirche durch ein Gitter abgeändert befindet fich die 
IV n k , 
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königliche Capelle, in welcher der Abt als königlicher Caftellan für die königliche Familie die 
Mefie las. 

Dicfe Capelle war urfpriinglich der Capitalfaal der flavifchen Benediktiner. Von diefen 
Benediktinern flammt auch das prachtvolle cyrillifche Evangelium her, welches unter dem Namen 
„ Texte du facre" in Rheims aufbewahrt wurde, und auf welches die franzöfifchen Könige ihren 
Krönungseid gefchworen haben. Das Evangelium foll vom heil. Prokop gefchrieben fein, der im 
Jahre 1053 ftarb. Gegenwärtig ift es im Louvre. Diefe Kirche und dicfe Abtei, die fo voll hiftorifcher 
Erinnerungen und an und für fich fchon als Baudenkmal vom hochlten Intereffe und von Bern- 
hard Griteber in feiner Gefchichte „Die Kunfl in Böhmen" eingehend gewürdigt ift, wurde nun 
von den deutfehen Benediktinern in Bcuron übernommen und wird von diefen Mönchen mit 
kunltvoller Hand gefchmückt. Das Intereffe für die Art der Reflauration und für die Kunftthätigkeit 
der Beuroner Benediktiner führte mich nach Frag. Wenn ich es jetzt unternehme, die Kunftthätig- 
keit diefer Benedicüner zu fchildern, fo gefchieht dies aus doppelten Gründen. Erdens um die 
Aufmerkfamkeit der Kunitfreunde Oefterreichs auf die jedenfalls höchft intereffante Erfcheinung zu 
lenken, dafs es deutfehe Benediktiner Mönche find, welche fich nach mehr als 1000 Jahren wieder 
erinnern, dafs ihr Orden in den erften Jahrhunderten nach feiner Gründung eine grofsartige 
Kunftthätigkeit entfaltet hat, und zweitens, um auch den Benediktinern möglicherweife Mittel 
zuzuführen, welche fie in den Stand fetzen, das begonnene Werk auch vollftändig durchzuführen. 
Denn die Benediktiner auf Emaus leben in Prag dort ein geiftig und künftlerifch ifolirtes Leben, denn 
es gibt nur einen kleinen Kreis von Kunftfreunden und Künftlern in Prag, zumeift der chriftlichen Akade- 
mie angehörend, welche lieh für die Kunftthätigkeit der Benediktiner in Emaus intereffiren. Da bej 
einem grofsen Theilc der eintlufsreichen Bewohner Prags, nicht blos der Laien, das Kunftlebcn leider 
fo wenig entwickelt ift, dafs fo hochdrehende Künftler, wie es die Beuroner Benediktiner find, in dem 
Kunftleben Prags keinen Rückhalt haben, fo gehört keine geringe Ueberzeugungstreue und Ausdauer 
dazu, um inmitten fo fehwieriger Verhältniffe, wie fie gegenwärtig in Prag find, ein folches Werk zu 
unternehmen. 

Wer das europäische Kunftleben aufmerkfam beobachtet, der wird es begreiflich finden, wenn 
Männer, welche vom Haufe aus mit einem tiefen religiöfen Gefühl ausgeftattet find, von der 
Sehnfucht ergriffen werden, abfeits von den Strömungen des hypernaturaliftifchen und modifchen 
Kunftftrebens fich jener Kunftpflege zu widmen, welche in der Stille des Klofterlebens gedeiht, und 
dabei jene Ideale vor Augen haben, welche in der altchriftlichen Zeit zum Ausdruck kamen, und 
welche währentl der ganzen Entwicklung der chriftlichen Kunft von Zeit zu Zeit wie mit elementarer 
Gewalt immer wieder in den Vordergrund getreten find. Später, als die Benediktiner fozufagen die 
Leitung tles Gedankens in der chriftlichen Kunft aufgegeben und fich mehr der Wiffenfchaft und dem 
Studium zugewendet hatten, waren es bekanntermafsen die Dominicaner, die im 13. und 14. Jahr- 
hundert in der Zeit des Fra Guilier v. Riftori fich als Architekten hervorgethan haben, und in der 
Zeit des Savonarola und des Fiefole, Fra Bartolomeo in der Blüthezeit der italienifchen Renaiffance 
eine Reihe von Malern angeregt haben das chriftliche Ideal zu pflegen. Am Ende des verlloffenen 
und im Anfang diefes Jahrhunderts war es eine Reihe von deutfehen Künftlern, die getragen von 
den Ideen der Romantik fich mit der Pflege der chriftlichen Kunft befchäfligt haben, wie Overbeck, 
Veith, Führich, die Schnorrs u. A. Was diefe Künftler in jener Zeitangeftrebt haben, dasfuchen heutigen 
Tags die Beuroner Benediktiner durchzuführen, nur mit dem Unterfchied, dafs fie nicht fo vereinzelt 
wirken wie die genannten Künftler, fondern dafs fie einer beftimmten Vereinigung angehören, die in 
gefchloffener ich möchte fagen fyftematifchcr Weife ihrem Ziele zuftrebt, und dafs iie nicht blos die 
Malerei betreiben, fomlern auch Architektur, Sculptur und das Kunlthandwerk in den Kreis ihrer 
Thätigkeit einbezogen haben; fie wollen kein Stückwerk fchaffen, fondern fie haben die Hebung der 
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ganzen chriftlichen Kunft feft im Auge und zwar nicht blos auf dem Gebiete der bildenden Kunft und 
der zeichnenden Kiinfte, fondern auch in der Mufik uml Schrift. Es geht wohl nicht recht an, diefe 
Kunflthätigkeit der deutfchen Benediktiner mit dem üblichen Schlagworte des Nazarenerthums 
zu bezeichnen und als eine unzeitgemäfse und veraltete Kunltübung zu befeitigen. Es liegt in ihrem 
Wollen und ihrem Können fo viel ehrliches Kunltflreben und echte künftlerifche Leiflungskraft, dafs 
fie nicht zu ignoriren find. 

Die Thätigkeit der Neuroner Benediktiner tritt zum erflenmal auf öfterreichifchem Gebiete 
in Böhmen auf, aber um ihr Wirken vollftändig zu würdigen, mufs man fich erinnern, dafs ihre 
Thätigkeit bereits vor zwanzig Jahren begonnen hat, und dafs fich ihnen eine Menge von Künftlern 
angefchloffen hat, die nicht nur in den füddeutfchen Kunft-Akademien München, Nürnberg, Stuttgart 
Studien gemacht, fondern auch zum Theil in Berlin, Florenz und Rom als felbftändige Meifter 
und Lehrer gewirkt haben, oder als Lernende und Uebende thätig gcwefen find. Es hat fich aus 
ihnen allmälig eine Kunftfchule oder wie wir fagen eine Reihe von Meiflerfchulen gebildet, welche 
auch jüngere fähige Kräfte an fich gezogen hat. Der gegenwärtige Stand der in Prag weilenden 
Benediktiner ift folgender : 

P. Gabriel Wueger, Maler; P. Defiderius Lenz, Bildhauer; P. Lucas Steiner, Maler; P. 
Andreas Amrhein, Maler, P. Ghislenus Bethune, Architekt; P. Ephrem Entrefs, Architekt; P. Odilo 
Wolff, Maler. 

Dazu kommen noch zehn mehr oder weniger bereits felbftändige Gehilfen, theils für 
figürliche theils für decorative Malerei, theils für Sculptur und anderweitige Technik. Gegenwärtig 
gehen die Emaufcr Benediktiner daran die Kunftfchule zu erweitern und eine Zeichenfchule für 
Knaben und Mädchen zu errichten, in welcher alle Kunfttechniken gelehrt werden follen, welche für 
die Ausfchmückung der Kirche von Wichtigkeit find. 

Was fie während der Dauer von drei Jahren als Künftler in Prag geleiftet haben, hat einen 
fo eigenthümlichen künftlerifchen Charakter und eine harmonifche Gefammtwirkung, dafs es 
jeden Kunft freund, der fich einen unbefangenen Blick bewahrt hat und der nicht mit voreingenom- 
menen Gedanken das Wirken diefer Künftler betrachtet, mit hoher Achtung erfüllen mufs. Selbft 
den fchlimmften Fall vorausgefetzt, dafs man die künftlerifche Thätigkeit der Emaufer Benediktiner 
als ein künfllerifches Experiment aufzufaffen geneigt wäre, felbfl wenn es fo wäre, würde es fich 
wahrhaft der Mühe lohnen einen folchen Verfuch durchgeführt zu fehen; denn es wird die Emaufer 
Kirche, wenn ihre polychrome Ausfchmückung vollendet fein wird, ein ganz eigenartiges Werk fein, 
das in der öfterreichifchen Monarchie feines Gleichen kaum finden dürfte. Ein Theil diefer Kirche, die 
Kaifer-Capelle nämlich, ift bereits vollendet, und macht in ihrer Totalität einen vornehmen und 
harmonifchen Eindruck. Einige von den Cartons, nach welchen die Künftler ihre Fresken ausführen, 
habe ich angefehen; fie find forgfältig gezeichnet und zeigen, dafs die Künftler das figurale Gebiet 
vollftändig beherrfchen. Die Fresken werden in der alten guten Fresco-Technik ausgeführt und 
erinnern an die Fresken in St. Marco in Florenz. Wenn ich das Streben diefer Beuroner recht 
verftehe, fo wollen fie angefehen werden wie andere Künftler und wollen nach dem Mafsftabe 
gemeffen werden, mit dem man überhaupt Kunftwerke mifst. Sie gehen auf die Traditionen der 
altchriftlichen Zeit zurück, in der, wie bekannt, fich allerhand antike Elemente und Vorbilder 
vorfinden. Sic verfchmähen daher die Antike nicht, nur liegt in ihrem Streben nicht die Wieder- 
belebung des antiken, fondern die des chriftlichen Ideals. Sie legen daher auf den Gedanken und 
befonders auf den Seelenausdruck des Kopfes ein viel gröfseres Gewicht als in allen andern 
modernen Kunftfchulen. Sie nehmen von den altchriftlichen Typen viel mehr herüber, als es auch 
bei jenen modernen Künftlern der Fall ift, welche fich fpeciell der chriftlichen Kunft widmen, die 
mehr das eigentliche Mittelalter als die altchriftüche Zeit fich zum Vorbilde nehmen. Es macht 
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daher manches von ihren Ladungen einen fremdartigen Eindruck. So die Art und Weife, wie die 
heil. Cacilia dargeftellt wird, wie die Cherubims gemalt find. Wenn man fich aber nur ein bischen 
bemüht, fich in ihren Gedankenkreis zu vertiefen, fo gewinnen diefe Bilder einen eigentümlichen 
Reiz, der durch den Mangel jedweder malerifchen Perfpe&ive nicht abgefchwächt wird. In der 
Compofition „Mofes mit Jofuah und Aaron auf dem Berge Horeb" zeigt fich ein Künftler, der 
grofsartig bewegte Formen bcherrfcht. In den beiden Abfchicdsfcenen der Schüler des heil. 
Benedict., Maurus und Placidus ift ein Zug der Empfindung und menfehlichen Rührung zum Ausdruck 
gekommen, der durch die einfachen Darftellungsmittel erhöht wird. Es liefsen fich noch viele eigen- 
thümliche Züge anführen, um die Eigenart der Beuroner Künftler des Benediktiner - Ordens zu 
fchildern. Diefe Worte werden vielleicht genügen die Aufmerkfamkeit auf diefe deutfehen Künftler 
zu lenken. 

In allen Zeiten bricht in der deutfehen Nation der religiöfe Zug fich Bahn, und kommt oft ganz 
unerwartet zum Durchbruche, und fo darf man das Auftreten der deutfehen Benedictiner auf dem 
Gebiete der Kunft als eine Erfcheinung betrachten, welche auf die kirchliche Strömung der 
deutfehen Nation ein eigenthümliches Licht wirft. 




Capelle in Auftcr Fra K nil (Klinten). 





DIE HOLZSCHNITTE DER HANDSCHRIFT DES HEILTHUM- 
RÜCHLEINS IM PFARR-ARCH1VE ZU HALL IN TYROL 

EIN BEITRAG ZUR KUNST UNIJ CULTUK GESCHICHTE DES BEGINNENDEN XVI JAHRHUNDERTS. 

Von Ludwig Fkkiii. v. HoiunhOiikl, »benannt Hi.uh.ek zu Rasen. 

I. 

VORWORT. 

IE Verehrung der Reliquien ift uralt, fall fo alt wie das mcnfchlichc Herz, dem fie den 
Urfprung verdankt. Das Schwert des Vaters ift dem Sohne, die Haarlocke der Mutter 
der Tochter eine köftliche Reliquie. Wo ein grofser Genius lebte und darb, ift den 
Menfchen jedes Stäubchen heilig. Was Wunder, dafs auch der religiofe Cultus die Reliquien- 
Verehrung Sich aneignete. Aus dem alten Aegypten, aus Indien, aus Hellas und Rom find unzählige 
Nachrichten diefer Art auf uns gekommen. Als das Chriftenthum begann, wurden die Gebeine 
der Märtyrer Gegenftand der heifseften Verehrung, als die Kreuzzüge aufkamen, war die Auf- 
merksamkeit auf alle Andenken an Chriftus und feine Umgebung neu gelenkt; die Pilger aus Rom, 
aus Jcrufalem bemühten fich, ein jeder ein folches „Heilthum" zu bringen. An gewiffen Orten 
wurden ganze Schätze religiöfer Reliquien gcfammelt; es entftand ein Wetteifer in Anhäufung und 
koftbarer Verzierung derfelben und von Zeit zu Zeit wurden fie dem Volke öffentlich auf eigenen 
biihnenartigen Gebäuden, Hcilthumftühlcn, unter feierlichem Gepränge vorgezeigt. Niemals war 
wenigftens in Deutfchland die Vorliebe für religiofe Reliquien gröfser als um die Wende des 
15. und 16. Jahrhunderts Es erfchienen eigene Druckwerke mit deren Befchreibung und Abbil- 
dung, fo 1483 das Nürnberger Heilthumbuch; 1485 das Würzburger; 1502 die erfte, 1514 die zweite 
Aullage des Wiener Heilthumbuches. Auch ein Haller-Heilthumbüchlein hätte erfcheinen follen. 

EINLEITUNG 

Die druckfertige Papier- Handfchrift, deren vollftändige Benützung ich dem hochgeehrten 
Herrn Stadtpfarrer von Hall Tobias Trientl verdanke, liegt im Pfarr-Archive zu Hall, in 
ungehefteten Sexternionen; jedes Blatt ift 32 Cm. hoch, 22 Cm. breit, auf jeder vollen Seite ftehen 
45—49 Zeilen, 13*5 Cm. breit. Die Blätter find fortlaufend beziffert, von 1 — 187. Der Umfchlag 
ift Pergament. Das Wafferzeichen des Papiers ftcllt einen langgeftielten Kreis vor, inwendig mit 
rechtwinkeligem Kreuze, der Stiel ift unweit des Kreifes mit einem Querftrich, weiter unten mit 
einem Andreas-Kreuz bezeichnet. Es fehlen jedoch die 18 Blätter 20, 21, 91—116, 187. Dafs das 
fehlende Blatt 187 wirklich das letzte fei, beweift das Verzeichnis der Inhaltstheile auf der innern 
Seite des Umfchlages, wo bei jedem Theile die Anzahl der Blätter angegeben ift. Auf dem 
Umfchlage fteht gefchrieben: „Exemplar drucks des Heylthums puechlein". Der Handfchrift find 
zahlreiche von anderer Hand nachläflig geschriebene Bcifätzc angebogen oder in fie felbft 
eingeschrieben worden. In der Handfchrift find die entsprechenden Lücken für die Bilder freigelaffen ; 
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dort flehen die Weifungen, welche Bilder hieher gehören und auf diefe Weifungen oder daneben 
find die Holzfchnitte felbtt aufgeklebt. Sie find mit den Ziffern I— XXVII, wovon vier (IX, XVI, 
XXV, XXVI) und i — 124, wovon zwei (115, 118) fehlen, bezeichnet. Es find alfo im Ganzen 
145 Holzfchnitte vorhanden. Die Zeit der Handfchrift und der Holzfchnitte läfst fich ziemlich 
genau beftimmen. 

Auf Blatt 88 der Handfchrift ift der Holzfchnitt Nr. XXIV aufgeklebt, mit dem Bilde 
eines Bifchofes, der fich nach den zu Füfsen gelehnten Wappenfchildern des Bisthums Brixen und 
derer von Schrofenftein als der Brixener Bifchof Chrißoph von Sclirofenßein erweift, welcher in 
feiner Eigenfchaft als Coadjutor das erledigte Bisthum den 22. Marz 1509 antrat und am 29. März 
1521 verfchied. Auf Blatt 5, Rückfeitc wird ausdrücklich gefagt, dafs der Stifter diefes Reliquien- 
Schatzes noch am heutigen Tage, als diefes Heilthumbüchlein gedruckt ward, feiner kaiferlichen 
Majeftät Rath und Diener fei. Der genannte im Jahre 1440 geborene Stifter Florian Waldau/ von 
IValilcnflain 1 ift den 1. Jänner 1510 geftorben. 

Die Zeit der Herftellung diefes Codex fällt alfo zwifchen den 22. März und 31. December 
1509, womit auch der Charakter der Reinfchrift und der erwähnten Beifätze übereinüimmt. ' 

Der genannte Stifter ift noch heutzutage unter dem Namen Ritter Waldauf in Hall allgemein 
bekannt, wegen der Waldauf-Capelle der Pfarrkirche zu Hall, wo die Reliquien aufbewahrt werden 
und wegen der Waldaufifchen Capläne und des ihnen gewidmeten Haufes. Es ift jener feinen 
Eltern entlaufene Bauernknabe von Afch aus dem unteren Pufterthale, welcher als Regierungsrath 
in Innsbruck und Pfandbcfitzer des landesfürfUichen Schloffes und Gerichtes Rattenberg fein viel- 
bewegtes Leben endete. Diefer Todfall erklärt auch, warum der Druck des Heilthumbüchleins 
unterblieben ift. 

Von den Holzfchnitten find meines Wiffcns nur die in den Codex eingeklebten Exemplare 
erhalten Es find alfo Unica, deren Werth die folgende Befchreibnng klar machen foll. Wohin die 
1 lolzftöcke gekommen feien, und wer fie gefchnitten habe, ift unbekannt. Nirgends findet fich ein 
Monogramm. Nicht alle Holzfchnitte find gleich gut, insbefonders die Abbildungen der Reliquien 
erfcheinen hart und fchwunglos; allein die Holzfchnitte mit den figurenreichen Gruppen find durch 
die Natürlichkeit der Zeichnung, das Ebenmaafs der Compofition und die Charakteriftik der ein- 
zelnen Geftalten nicht unwürdig der grofsen Zeit, in welcher Rafael und Dürer lebten und wirkten. 

Der Schild von Hall. 

Ex unque leonem! an der Tatze erkennt man den Löwen. Gleich der Holzfchnitt auf dem 
Titelblatt (I) gibt davon Zeugnis. Herzog Otto hatte für fich und feine Brüder Ludwig und 
Heinrich am 3. Juli 1303 der Stadt Hall einen rothen Schild mit einer filbernen Salzkufe mit 
goldenen Reifen, Kaifer Max I, am Freitag vor Bartolome 1495 zwei goldene Löwen als Kufen- 
haltcr bewilligt. Der Holzfchnitt, welcher diefes Wappen vorftellt, fteht unter dem weitläufigen 
hier als Sprachprobe folgenden Titel : 

„In diefem Heylthums Puechlein ift vnder anderm antzaigt, wie das Hochwirdig koftparlich 
vnd mercklich grofs Heylthumb vnd Clainat vnd dartzu die Pebltlichen grofsen Rümifchen gnaden 
vnd Aplafs, damit die Heylig Capellen vnfer lieben Frawen zu Hall im yntal, Herrn Florians von 
Waldenftain Stifftung, miltigklichen vnd reichlichen erleucht vnd begabt ift aus Pebftlichem 

1 Nähere« Uber ihn und feine Stiftungen in Simnacktr i Beitragen iur GefchicMc der bifchoflichen Kirche SUbcn and Brixen 
VII, -S. 500, 501; Wtker's Tyrol I. 391. 392; Sta/ßtr'} Tyrol II 1, S. 568. 569 und 2, S 456. 457; Tinkkauftr i Diöcefc Brixen II. 
S. 364—377 ; Stthttk t Pfarrkirche zu Hall S. 15—19 und deflen Ritter Florian Watdauf im Sammler Beilage »um .Tyrolcr VolkJbUtt", V., 
(1882). Nr 5 bi» 17 und 22. 

- Die BeifaUe ftimmen in den Zügen der Schrift genau mit den im Statthalterci Archive von Inmhnick aufbewahrten Original- 
Briefen de« Florian von Waldrnflain ; bei Erwägung aller UmfUnde darf al» ficher angenommen werden, daf» auch da* Content, deffen 
Reinfchrift vorliegt, vom genannten Waldenftain vcrlafm norden fei. 
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Gewalt alle Jar geweyfet vnd ausgeruefft werden, am dritten Suntag nach fand Georgen tag, in 
lengs Jarmarkt der loblichen Stat, Hall im Yntal." und ift 7 Cm. breit, 8 3 hoch. Der Schild hat die 
deutfehe am Ende der Gothik in Deutfchland allgemein übliche Geftalt: oben wagrecht abgefchnitten, 
unten abgerundet. Die obere Linie ift doppelt, um die Dicke des Schildes anzuzeigen und gegen 
die Mitte zu in einem Winkel leicht eingebogen, wodurch eine anmuthige Gliederung entfteht Die 
beiden Löwen find mit unübertrefflicher Kraft ftylifirt. Der rechtsfeitige wendet den Kopf nach 
auswärts, ift alfo mit der Stirnfeite gezeichnet (leopardiert), während der andere den Kopf gegen 
die Mitte gewendet hat, dem Zufchauer alfo fein linkes Profil zeigt. DerKünftler hat fich damit eine 
Freiheit erlaubt, welche noch mehr Leben in das Bild bringt. Die beiden Schweife find zwifchen 
die Hinterbeine gezogen und kreuzen fich ganz unten mit den zottigen Enden. Jeder Löwe trägt 
eine Königskrone auf dem Haupte Die Mähnen find weich, der Leib fchmal, die Beine ftark, die 
Tatzen gräulich, die Ruthe fehlt. Die Löwen berühren nirgends den Rand des Bildes, auch die 
Kufe fteht nicht, fondern wird von den Vordertatzen in der Luft gehalten. Ein für allemal fei 
bemerkt, dafs die Farben nirgends mit den bekannten Funkten oder Strichen angedeutet find, 
weil bekanntlich diefe Bezeichnung erft viel fpater aufgekommen ift. Die Schralfirungen 
bedeuten lediglich den entfprechenden Schatten, nur die fchwarze Farbe ift durch einen voll- 
ftändigen Ueberzug mit Druckcrfchwärze bezeichnet. 

Die Anbetung. 

Der II. I Inlzfchnitt, 12 Cm. breit, 17 • 5 Cm. hoch, ift ein fehr figurenreiches Bild in drei Abfätzen. 
Auf dem oberften Abfatzc erhebt fich in der Mitte eine Bühne, zu welcher zwei Stufen führen. 
Hinter der Nifche ift eine rundbogige Pfcilerntfchc. Die Pfeiler find viereckig mit Gcfimfen. Zu 
beiden Seiten der Nifche find zwei Paare von dorifchen Säulen, ein Paar höher nächft den Pfeilern, 
das andere Paar niederer, an den vorderen Ecken Auf den Säulen liegen gruppenweife kleine 
kugelrunde Gegenftände, etwa die Früchte des himmlichen Paradiefes. Vorn in der Mitte der 
Bühne hängt Chriftus am Kreuz, gefenkten Hauptes, die Augen auf die nahe Madonna gerichtet, 
mit Dornenkrone und Lendentuch, die Haare reich wallend, der Kinnbart mit der typifchen Doppel- 
fpitze; unter dem rechten Arme fchwebt der heil. Geift als Taube, links vom Kreuze fitzt auf 
einem Thronftuhle Gott Vater, barhaupt mit reichem Haar- und Bartfchmuck, in der rechten ein 
Scepter, in der linken die Weltkugel, oben mit einem lateinifchen Kreuz. Die Gewandung zeigt 
ein fehr langes, die Füfse ganz verdeckendes Ferfenkleid, ein kürzeres Oberkleid und einen faltigen 
Mantel als Ueberwurf. Das Antlitz ift nicht das typifche eines alten Mannes, fondern das 
individuelle eines jüngeren Mannes von acht deutfehen fehr regelmäfsigen Gefichtszügen. Die 
Strahlen gehen vom Haupte in drei Bündeln aus, eines oben, clic andern feitlich. Sie werden von 
einem Nimbus begränzt. Die gleiche Anordnung der Strahlen ift im Nimbus des Gekreuzigten 
fichtbar. Auf der oberen Stufe, welche zur befprochenen Bühne führt, kniet rechts vom Crucifixe 
die Madonna, auf dem I laupte eine Kaife.rkrone, um welche fich ein Nimbus erhebt, deffen Feld 
ftrahlenlos ift, die Haare find lang und wallen auf die Schultern. Sie ift in Schaub- und Schlepp- 
mantel gekleidet, die fichtbare rechte Hand trägt an der Handwurzel einen Spangenring, die 
I lande find zum Gebet erhoben und flach gefaltet, fie fchaut auf Chriftus, das Antlitz hat deutfehe 
Züge; es ilt das einer würdigen Matrone, welche geiftig viel gelitten hat. Das fagen die nach 
abwärts gerichteten Linien an der Seite der Nafe und des Mundes. Die untere Stufe der Bühne 
ift unbefetzt. 

Rechts und links von der Bühne fitzen die Apoftel, hinter ihnen fieht man die oberen 
Ränder von Köpfen in unabfehbarer Reihe, alfo die Himmelsbewohner; ganz oben fchweben 
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gedübelte Engelköpfchen in den Wolken. Der mittlere Abfatz des Bildes ftellt eine Te.rraffc vor, 
auf welcher rechts der Clerus kniet, links die Laien. 

Auf der Seite des Clerus ift der erfte Papft Alexander VI., zu den Füfsen der Schild feines 
Gefchlechtes, der Borgia. Der zweite ift Papft Julius II. aus dem Haufe Rovere mit feinem Schilde zu 
Füfsen, der dritte ift ein Bifchof von Brixen, kenntlich an dem Schilde mit dem Lamme, die Ofter- 
fahne tragend. Hinter ihnen knien Cardinäle, an ihren Hüten kenntlich. Auf der linken Seite kniet als 
der erfte der romifch-deutfehe Kaifer Maximilian I. mit einer Königskrone auf dem Haupte, im Mantel 
mit Kragen, um den Kragen die Kette des goldenen Vliefses, zu Füfsen einen Schild mit dem kaifer- 
lichen Doppeladler, ober dem Schilde die Kaiferkrone, rechts den Bindefchild von Oefterreich, links 
den Schild von Burgund mit dem Schrägbalken und der üblichen Randeinfaffung, unten den Schild 
von Tyrol mit dem gekrönten Adler. Die drei Nebenfchilde find durch die Kette des goldenen Vliefses 
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verbunden; diefes fclbft fchliefst die Kette und ift unter dem Tyroler Schilde fichtbar. Alles ift in 
diefer Zufammenftellung claffifch: die Verhältniffe der Gröfse, die Auswahl der Schilde, die Zeichnung, 
die Ausführung. Hinter dem Kaifer kniet fein Sohn König Philipp von Spanien mit einer eigenartigen 
Krone auf dem Haupte, zu Füfsen den Schild mit dem fpanifchen Länderwappen, auf dem eine 
gewöhnliche Königskrone ruht. Als dritter in der Reihe kniet der Stifter Ritter Waldauf, einen 
Rofenkranz in der I land, kenntlich an feinem Schilde, der an feinen Knien ruht. In zweiter und 
fernerer Reihe erkennt man noch einen Mann in Kinnbart mit einem Herzogshute auf dem Haupte, 
auf dem unterften Abfatze des Bildes fteht und kniet das Volk von Tyrol und insbefondere von 
Hall, kenntlich an den zu beiden Seiten des Vordergrundes flehenden Wappenschildern von Tyrol 
und Hall; rechts das von Tyrol überragt von »lern Hute feines gefürfteten Grafen: fchr niederer 
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Gupf mit gekreuzten Bügeln, der Bügel der Stirnfeite mit Perlen geziert; wo fich die Bügel 
fchneiden ein gleichfchenkeliges Kreuz, der Stülp mit Hermelin befetzt und fpitzig gekerbt. 

Bewundernswürdig find die einzelnen Figuren des Volkes, vorzüglich der Pilger rechts, mit 
dem Hute auf dem Rücken des Mantels. Kr ift eben angekommen und hat nicht Zeit gehabt, feine 
Haare zu ordnen, verblüfft ftarrt er die Herrlichkeiten der zwei oberen Abfätze an. Der alte Mann 
neben ihm mit wallendem Vollbart und weiter zurückgefchlagener Kapuze auf feinem Mantel 
kniet. Sein Profil zeigt Ruhe und Würde, er fieht aus wie König Melchior an der Krippe des 
Herrn. Daneben kniet ein Mann im Mantel und viereckig gefchnittenem verbrämten Kragen. In die 
Mitte hat der Künftler mit feiner Empfindung für Symmetrie ein knieendes kleines Madchen geftellt: 
anliegendes Barett mit fehr fchmalem Stülp, rund gefchnittencr Kragen, kurze Aermel, fchmaler 
Gürtel, faltiger Rock; fie wendet dem Befchauer den Rücken zu, während die Perfonen zu beiden 
Seiten immer mehr das reine Profil zeigen. Die knieenden Krauen haben alle Gugeln und meift 
Mäntel; jeder Mantel ift anders, die anfeheinende Mutter des Mädchens hat einen Pelzkragen, der 
Mantel wallt in breiten fchönen Palten nieder. Daneben kniet eine Frau mit einem Radmantel, 
kenntlich an den vielen gleichen Falten, welche vom oberen Rande niederlliefsen. Links macht 
den Schlufs ein flehender bartlofer Mann, mit dem kurzen gegürtelten Leibrocke des Arbeiters. 
Alle diefe Figuren lind dem Leben entnommen; die Tracht hat fich geändert, ihnen felbft 
begegnet man täglich auf Wegen und Stegen in Tyrol. 

Die Perfonen der Mittelläufe, welche den Stifter und feine Gönner vorft eilen, find nicht 
blos typifch, fondern individuell; nach der entfehiedenen Aehnlichkeit der Bilder von Kaifer Max 
und Ritter Waldauf zu fchliefsen, find auch König Philipp, die zwei Päpfte und der Bifchof Porträt- 
Figuren. Die Apoftel zeigen fämmtlich die typifchen Züge der entfprechenden Bilder aus dem 
Beginne des 16. Jahrhunderts. 

Das Gelübde. 

Der III. Holzfchnitt, 10 — 12 Cm grofs, illuftrirt den Anlafs der Waldaufifchen Stiftung. 
Ein kleiner Zehnruderer mit Mallbaum und Segel bemüht fich, eine vereiste WalTerfiäche zu durch- 
fchneiden Das Segel ift Hark gebläht, aus den Stellungen und Geberden der Schiffsmannfchaft 
erkennt man, dafs fie in Lebensgefahr fchwebe. Nahe dem Maftbaum fitzt der römifch-deutfehe 
König Maximilian I., kennbar an den Zügen, im Mantel und Pelzkragen, die Königskrone auf dem 
Haupte. Kr allein ift in ruhiger Hallung und betet mit ge^en Himmel gerichtetem Haupt. Kin 
Hofmann mit prächtigem Federbufch, welchen der Sturm nach allen Richtungen in die Luft reckt, 
fteht im Hintertheile mit weit auseinandergefchlagenen Armen. Unter ihm, von allen übrigen 
abgewendet, fteht an feinen Zügen erkenntlich Florian Waldauf, in fich verfenkt, mit dem Blicke 
auf die See gerichtet. Kin alter und ein junger Mann umarmen fich innig wie zum letzten 
Abfchied. Spiefse, Hellebarden ftarren empor. Das Segel ift an der Fläche, welche gegen die 
Steuerfeite fchaut, in der Mitte mit dem einköpfigen Adler des deutfehen Königthums auf einem 
Schilde gefchmückt, der mit der deutfehen Königskrone gekrönt ift und auf dem burgundifchen 
Aftkreuze ruht, eine ungemein fchöne und finnige Anfpielung auf das mit der Krbtochter Maria 
erheirathete Burgund. (Kig. 2.) 

Der Text Bl. 7 gibt die Krklärung und bekräftiget fo die vorhandene Sage, welche nach 
Tinkhanfcr a. a. O. S. 365 als dergefchichtlichen Begründung entbehrend angeführt wurde. Im Januar 
1489 nach dem Drei Königs -Tage fuhr der nachmalige Kaifer Max 1., damals erft König, früh 
Morgens bei grofser Kälte in Holland von Amfterdam durch den Meerbufen Y gegen Spaardam ; 
das Meer war mit Iiis überzogen, die Luft ftUrmifch und durch dichten Nebel ganz verfinftert ; da 
wurde das Schiff durch das Eis leck und kam in grofse Gefahr. Alle verloren den Muth, nur Max 
ix. N. F. * 
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nicht, er redete der Mannfchaft crft zu, dann aber fchlofs er mit einem derben Scherze an feine 
Trabanten, welche ruderten: fie follen fich nicht fürchten, denn den Tod im Waffer verdienen fie 
Dicht, fie feien auf trockenem Lande für den Galgen aufbehalten. Im Gefolge war auch Florian 
Waldauf, der in feiner Todesangft das dreifache Gelübde machte, das auszufuhren was erftens 
Gott dem Allmächtigen am liebften und dem Seelenheil der Chriften am nützlichften, zweitens der 
Mutter Gottes am angenehmlten, drittens den Heiligen und Engeln am gefalligften wäre. Als er 
das alles gelobt hatte, erzählt der Text weiter, da fiel der Nebel, bald war Spaardam erreicht, es 




war die hüchfte Zeit gewefen, denn als der letzte Mann das Schiff verladen hatte, verfank es in 
den Grund. Der Ritter berieth fich nun mit feinem Beichtvater, feinem König und anderen gelehrten 
geldlichen und weltlichen Herren, und in Folge der gegebenen Rathfchläge befchlofs er, in Erfüllung 
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des erlten Gelübdes einen Prediger, in Erfüllung des zweiten eine Marien-Capelle, in Erfüllung des 
dritten einen Reliquien-Schatz zu fliften, welche dreifache Stiftung unter feinem Namen in der Stadt 
Hall noch heutzutage befteht. 

Die Predigt und das Gebet. 

Das führt zum IV. Holzfchnitt, 5-5 Cm. breit, 7-5 Cm. hoch. Theil einer Kirche: auf einer 
fchmucklofen Kanzel, deren Vorderlchnc mit einem Teppiche behängt ift, fleht ein Prediger in 
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voller Mannskraft, den Scheitel mit flachen Haaren tief in die Stirn geftrichen, die Seiten und 
das Hinterhaupt reich aber kurz gelockt; Chor-Rock, darunter fehr weite Aermel. Der Teppich ift 
fchmal verbrämt, der Stoff zeigt grofse Rauten, im Innern desfelben find Arabesken angedeutet. 

1' 
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Die Zuhörer fitzen rund um die Kanzel, in deren nächder Nähe, nicht in Kirchenil ühlen, fondern, 
wie es noch heutzutage in romanifchen Landern üblich id, auf verschiedenartigen Gedellen, von 
welchen drei verfchitnlene Formen zu unterfcheiden find, ein Seffelchen mit vier fenkrechten Füfsen 
und lehr tief gelUitzter Lehne, ein KlappiUihlchenm.it gekreuzten Füfsen und ein fufslofer Schemel. 

Die Zuhörer laufchen aufmerkfam den Worten des Predigers, der nach den Geberden der 
Hände zu urtheilen fich bemüht, ihnen einen Satz recht klar zu machen. Seine Haltung i(\ ruhig, nicht 
leidenschaftlich, die eines Lehrers, nicht eines Fiferers. Niemand ifl barhaupt, auch die Manner 
find es nicht, ein Beweis, dafs «Ii«; Sitte der Männer, die Kopfbedeckung in der Kirche abzu- 
nehmen, wie fie Paulus im i. Briefe an die Koriniher, 2. Capitel, 4. und 5. Vers vorfchreibt, erft in 
der Neuzeit wieder eingeführt wurde. Unter den unterfcheidbaren Zuhörern find vier Männer, drei 
Frauen; es fcheint Winter zu fein, alles id in Mänteln oder Schauben; fo viel Köpfe, fo viel«: ganz 
verfchiedene Charaktere, mit wenigen Strichen ili das Antlitz eigenartig ausgeprägt, unter den 
Frauen ilt eine durch «len ungemein fchönen Faltenwurf ihres Mantels ausgezeichnet. 

DerV, Holzfchnitl. 5 4 Cm. breit, 7-5 Cm. hoch, bringt einen Theil einer Kirche, mit einem 
Crucifix auf einem altarartigen Fufsgedell, vor welchem in einem Betfchemel ein Frieder im Talar 
imtl Chorrock barhaupt kniet und aus einem Buche Hell. Chridus hat das Lendentuch, die Füfse 
find übereinander gefchlagen und nur mit einem Nagel belediget. Das Haupt hat den ganzrandigen 
Heiligenfchein. Kigenthümlich id «las Kreuz, «leffen Balken nicht gezimmert, fondern r«ih find und 
deshalb im Schnitte an «len beiden Fnden des Querbalkens eine ruiule Fläche zeigen. Am oberen 
Fnde «les fenkrechten Balkens id die gewöhnliche lnfchrift fichtbar. Laut dem Texte liest tl«:r 
l'ried<T, in Folge der Waldaufifchen Stiftung, die fünfzehn Betrachtungen der heiligen Brigitta über 
«las Leiden Chridi. 

Die Capelle Unferer Lieben Frau. 

Diifer Holzfchnitl, 12 3 Cm. breit 17-5 Cm. hoch, zeigt an tler oberen Schmalfeite der 
Capelle «"inen Altar, auf «leffen Tifche zahlreiche Symbole von Krankheiten liegen. Um keinen 
Zweifel über <lie Bedeutung diefer Gigcnlläntle als Dankopfer für die Befreiung von der entfpre- 
chemlen Krankheil zu lallen, hat «1er Kündler einen alten Mann an tlie F.vangelien-Seite des Altars 
gedeih, der fo eben «las pladifch«: Bild eines Fufses auf «len Altar li*gt.' Eine Hand liegt bereits 
auf dem Altare, ebenfo ein Augenpaar, ein 1 laarzopf und mehrere andere Gegendände diefer 
Art; aufserdem liegen auch Kerzen auf dem Altare. Diefe Dankopfer lind noch heutzutage 
allgemein üblich, fie finil aus Wachs geformt und bei den Wachsziehern kann fie jedermann 
kaufen In den Kirchen, wo Gnadenbilder find, hängen fie in der Näh«: «les Bildes an den Wänden. 
Wer zu arm id, um eine eigene Gedenktafel malen zu laden, kauft ein folches Wachsbild und 
verehrt es «lern Gnadenbild. Der Auffatz des Altars id ein Kaden, in «leffen Innern gefafste 
Reliquien fichlbar find, über tlemfelben dehen unter Spitzbügen in d«T Mitte ilie Madonna mit «lein 
Jefuskinde un«l rechts ein Apodel. Der linke Flügel des tiguralifchen Altar-Auflatzes id nicht fichtbar, 
Der oben erwähnte alte Mann gehört zu einer figurenreichen «len Hintergrund ausfüllenden Gruppe 
von Hellenden Männern untl Frauen, welche fich mit Opfergaben dem Altare nahen, von «Jenen ein 
ge<leckelter Becher, eine Harnifchbrud und eine Armbrud kenntlich find. Fin Mann aus dem Volke 
trägt einen unbekleideten Säugling, der lieh geratle hält untl frifch drein fchaut, eine Frau ein be 
kleiiletes etwas älteres Kindlein auf «len Armen. Alle ertlenklichen Formen von Kopfbedeckungen 
find zu bemerken; es war damals, wie jetzt; jeder trug was ihm beliebte. Die Netzhaube (Calotte) 
id bei den Männern fe.hr beliebt, die Gugel bei den Frauen. Schauben und Mäntel wechfeln bei den 
Männern, die brauen tragen ausfchliefslich Mäntel, infofern fie dem Volke angehören. Mehrere 
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Männer kommen aus der Ferne, lie tragen lange Stecken, meift mit dem fehr langen Stachel nach 
oben gerichtet; oben enden die Stecken in einen langen Knauf. 

Von diefer flehenden Gruppe hebt fich auffallend eine andere knieende Gruppe im Vorder- 
gründe ab, an der Spitze der Stifter, hinter ihm drei Paare, das erfte die Gemahlin des Ritters, 
Barbara Mitterhofer und der Sohn Johannes, dann ein Mädchen- und ein Frauenpaar. Sie find vom 
Altar abgewendet und fchauen gegen den linksfeitigen Rand des Bildes nach auswärts. (Fig. 2 ) 



Die Erklärung gibt die handfehriftliche Weifung des Verfaffers Tür den Holzfchneider. Sie 
lautet: Stiffter in ainer Schauben und gegenüber beata Virgo in aiTumptione cum nonnullis vafis 
facrarum reli<juiarum (die Himmelfahrt der heiligen Jungfrau mit einigen Gefäfsen heiliger Reli- 
quien). Der Künftler hat diele Aufgab«: durch zwei fall gleich grofse Holzfchnitte fo gelöft, dafs 
die foeben befchriebene knieende Gruppe auf dem VI. 1 lolzfchnitt die Verbindung mit dem 
daneben angebrachten VII. Holzfchnitte (12-3 Cm. hoch, 17-0 Cm. breit) hcrftcllt, indem fämmtliche 
l'erfonen diefer Gruppe anbetend dorthin fchauen, anbetend, denn über dem Bilde der auf- 
fchwebenden Madonna ift die Trinitas dargeftellt, oben der heilige Geifl als Taube, nach auswärts 
blickend, fchwebend, mit weit ausgebreiteten Flügeln, nach unten Strahlen ausfendend, zur rechten 
des Hauptes der Madonna Gott Vater als Himmelskimig mit einer Königskrone auf dem Haupte, 
langem Vollbarte, weiten Aermeln, darüber ein Mantel, zur linken Gott Sohn mit Strahlen, welche 
theilweife in Bündeln vom unbedeckten Haupte ausgehen und kreisrund eingerahmt lind, die 
Kleidung wie der Vater, jedoch enger. Sie fetzen der Madonna eine Königskrone auf Sic felbll 
trägt über dem weiten Rocke eine vom mit einer Agraffe befefligle Schaubc, der Hals ift frei, 
die Haare lliefsen leicht gelockt über die bedeckten Schultern ; die Arme werden von zwei Fngeln 
geftützt, die Hände find zum Gebet flach gefaltet. Die Engel ragen mit halbem Leibe aus den 
Wolken hervor, der eine hat flache wallende Haare, der andere ift ein Krauskopf. Ein dritter 
faft wagrecht fchwebender Engel, ganze Gellalt, mit Ausnahme der Flügel und des I lanptes, dann 
der einen fichtbaren Hand, ganz verhüllt, fchiebt, an die Fiifse der Madonna geftützt, ihre Geftalt 
aufwärts, ein höchft naiver Zug. Das I laar des Engels ift fchlicht, aber doch wieder eigenartig, 
wegen eines vom Scheitel aufragenden Baufches, der fich nicht fügen will, wie das häufig im Haar- 
wuchfe von Knaben vorkömmt, welche fich dem Jünglingsalter nähern. Zu beiden Seiten der 
Madonna unter dem Engelpaare ragen die Apoftel mit halbem Leibe aus den Wolken hervor; es 
ift nur ein Paar auf jeder Seite vollftändig fichtbar, rechts Petrus mit den Schlüffeln, und Jacobus 
der Gröfsere mit den Mufcheln, links ein Apoftel mit dem Kreuze. (Fig. 3.) 

Unter den Wolken flehen auf einem Ilachen Boden nebeneinander fechs Reliquarien, jede 
von anderer Geftalt, nämlich als gothifch ftylifirte Monllranze, als lateinifches Kleekreuz 
als Arm, als verhüllter auf einem Polfter ruhender Schädel, als Bifchofsbiifte und Büfte einer 
Königin. 

Der knieende Stifter ift in Fig. 2, wirklich wie die oben erwähnte Weifung lautet, in eine 
Schaubc, das heifst in einen weiten Ueberrock mit Aermeln gekleidet; das war damals vornehm«: 
Tracht. Derbreite flache Kragen hängt über die Schultern hinab und ift gleich dem ganzen Futter 
aus Pelz. Der Faltenwurf der Schaubc ift breit, prächtig. Die auf den Hüften ruhentlen Arme halten 
mit etwas abwärts geneigten zum Gebet gefalteten Hän«len einen Rofenkranz mit auffallend 
grofsen Kugeln. Der Leibrock ift ausgefchnitlen, läfst allö «len Hals bl«>s, er ift aber an den Seiten 
durch die Schaubc verdeckt; das forgfaltig gefchnittenc flache, oben lange Haar, welches ohne 
Theilung in dieStirne gekämmt ift, berührt die Schaube. Der Stifter «:rfcheint auf «liefern Bild«: bedeu- 
tend jünger, als er zu jener Zeit gewefen fein kann, in welcher der Holzfchnitt ihn darftcllte. Das 
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Antlitz ill das eines ungemein fehönen kräftigen Mannes im Alter von 25 bis 30 Jahren von fehr edlem 
Ausfeilen; dem entfpricht auch feine würdige vornehme und dennoch andächtige Haltung. 

Die Frau des Stifters hat ein rund und tief ausgefchnittenes Kleid mit Hufcnftrcif. Den 
Hals umgibt eine, mit dem unteren linde im Hufen verborgene, wohl goldene, kreuzweis gewundem: 
Gliederkette, die engen in zwei Reihen gefchlitzten Aermel reichen Iiis zum Ellbogen, den Vorder- 
arm bedecken ungemein weite, nach vorn immer weiter werdende Aermel, die Hände find zum 
Gebet fchwach nach aufwärts gerichtet, jedoch ohne den Rofenkranz, welchen in diefer Gruppe nur 
der Stifter felbil trägt. Das Haupt ift in ein eng anliegendes durchfichtiges Tuch gehüllt, auf dem 
hinten eine ziemlich hohe Netzhaube fitzt. Links von ihr kniet tler Sohn Johannes, mit langem 
Haar, dem Vater ganz ähnlich, in fehr jugendlichein Alter; der Kragen der Schaube ill ohne Pelz, 
in den Händen trägt er ein hreitftulpiges Harett mit einer Straufsfeder gefchmückt. Zu den Füfsen 
diefer drei Perfonen lehnen ihre Wappcnfchilder. Hinler diefem Paare kniet ein Paar vornehm 
gekleideter junger Damen. Nur die rechtsfeitige ill ganz lichtbar. Das Gewand ift dem Gewände der 
brau iles Stifters gleich, nur die Aermel find eng und reichen mit trompetenförmig ausgeweiteter 
Mündung bis an die, wie es fcheint, behandfehuhten Finger hinan Am linken Vorderarm hängt 
ein wegen feines ganz ungewöhnlich grofsen Durchmeffers riefiger, verhältnifsmäfsig fchmaler, 
wohl goldener Reif, flach, an der Aufsenfeite vermuthlich mit Perlen befetzt. Das Haar fleckt in 
einer Netzhaube (Calotte), über der ein Harett von einer ähnlichen Gellalt, wie die viereckigen 
Priellerkappen, befeftiget ift. Aus dem Stulpe ragt eine Straufsfeder. F.in gleiches Hart;« bedeckt 
das Haupt der linksfeitigen Dame, deren Haar jedoch in keiner Netzhaube (leckt, fondern in freien, 
leicht gelockten Strähnen über die Schultern wallt. Das dritte knieende Paar bilden zwei Frauen, 
vielleicht feinere Dienerinnen, mit Schulterkrägen und Gugeln, welche tief in die Stirn reichen 
und das Kinn umfchlingen. 

Der Kaifer mit Sohn und Gefolge. 

Der VIII. Holzfchnitt, Fig. 4, 12 Cm. breit 16 -8 Cm. hoch, ill fall eine Wiederholung der links- 
feitigen Gruppe auf der Mittellinie des II. Holzfchnittes, nur find hier die Figuren fall dreimal fo 
grofs, fie liehen und find nach links gewendet. Auch ill die erlle Figur „Maximilian" nicht als 
Kaifer dargellellt, fondern noch als römifcher König, was an der Krone und dem einköpfigen 
Adler iles Schildes kenntlich ift. Den Mittelfchild, eine Doppeltartlche, mit dem einfachen fchwarzen 
Adler des deutfehen Königthums, umgeben an den Seiten und unten fünf kleinere Schilde, zuerft die 
alt-ungarifchen Haiken, dann folgen im Halbrund die burgundifchen Schrägbalken ohne den 
üblichen Rand und nach links gerichtet, hierauf ein einfacher Adler, wohl der von Tyrol, dann ein 
Löwe, welcher als der habsburgifche zu nehmen ift, endlich der üfterrcichifche Hindefchild. Von 
diefen fünf Schilden fiml die vier leitlichen in Tartfchenform, je zwei untereinander mit der ausge- 
fchweiften Seite nach innen geneigt, der mittlen- Schild ganz unten, mit dem Tyroler Adler, fleht 
fenkrecht und ift zu beiden Seiten gefchweift. Oben ill Halt eines Nebenfchildes die römifche 
Königskrone, welche zwei Glieder der Kette des goldenen Vliefses deckt Diefe Kette umgibt in 
Krcisform die ganze fehöne Compofition, unten hängt an einem Ringe, cler zwifchen den 
unteren Haken des Fcuercifenpaares befeftiget ift, das goldene Vliefs. Hinter König Max fteht 
König Philipp mit einer frei behandelten, Hark ornamentirten Königskrone, ganz abweichend von 
der Krone Philipp s im II. Holzfchnitt. Vor den Füfsen fteht fenkrecht der fpanifche gekrönte 
Schild. Er bildet ein Neuneck, oben mit vier, unten mit fünf Kanten, deren Verbindungslinien 
ausgeschweift find, während die beiden Seiten durch je eine gerade Linie begränzt werden. Die 
untere Seite verlängert fich zu einer Spitze, wodurch ein Schildfufs entlieht. Im Gefolge ift Ritter 
Waldauf zu unterfcheiden; der Schild zu feinen Füfsen hat die Tartfchenform. Fr hält in feiner 
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Rechten ein rundes glcichmafsig abgeflutztes Barett, in der Linken einen Rufenkranz. Die Scene 
fcheint ein hochbordiger Söller /.u fein, mit der Auslieht ins Freie; der Fufsboden ifl mit eingerahmten 
Quadraten fchachfürmig verziert. 



VII» 




Der nachfte IX. Holzfchnitt fehlt. Die Figuren des VIII. Holzfchnittcs fchauen nach links 
aufser das Bild hinaus und zweifelhaft auf den Gegenfland diefes eben fehlenden IX. Holzfchnittes. 
Auch der Text ifl hier wegen des mangelnden Doppelblattes 20 und 21 lückenhaft; es ifl alfo 
nicht möglich, die Handlung zu beflimmen, welche den I'erfonen desfelben zugetheilt war 

(Pento Mag fol^i.) 
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Von KAkL Dkschmann. 
I, 

MVyrj|U Beginn des heurigen Frühjahrs wurde auf dum in prähiftorifche Zeiten zurückreichenden 
I '- c ' cn '-' n f c ^l e näclid Watfeh im Bezirke Littai, einem der reichften Fundorte vorrömifcher 
mao^mä. Urnen, Bronze- und Eifen-Objecte im Gebiete der öflcrreichifchcn Alpenländer, ein 
prachtvolles feuerlöfcheiinerähnliches, fafl unverfehrt erhaltenes Gefäfs aus fehr dünnem, äufserfl 
biegfamem Bronze-Blech ausgegraben. Seine Aufsenfeite ifl in drei Zonen mit halberhabenen 
Menfchen- und Thier-Figuren in getriebener Arbeil, mit fehr kunflvoll und forgfältig eingravirten 
UmrilTen, Detail-Zeichnungen und Verzierungen im vollen Umfange des Gefäfses bedeckt; die 
ganze Darllellung, von ähnlichen Erzeugniffen griechifcher und römifcher Kunll abweichend um! 
einen ausgeprägt archaiflifchen Charakter an fich tragend, läfst auf den edlen Blick das Gefäfs als 
ein aus fehr alter Zeit flammendes Fabrikat eines in der Metall-Technik auf hoher Stufe gefundenen 
Volkes, und bei Vergleichung mit Kellen etruskifcher Kunft als ein etruskifches Kunft-Product 
erften Ranges erkennen. 

Bevor an deflen ausführliche Befchreibung gegangen wird, ifl es zur eingehenden Würdigung 
des gemachten Fundes angezeigt, eine flüchtige Skizze der localen Verhält niffe der Fundllelle, 
ihrer Umgebung und der bisher dafelbfl. geinachten Funde vorauszufchicken. 

Wenn man von Laibach auf der Südbahn nach Steinbrück fährt, fo gewahrt man auf der 
Strecke zwifchen der Station Kreffnitz und der Eifenbahnbrücke vor Littai in dem das linke 
Save-Ufer llankirenden Gebirgszuge an einer Stelle, wo das minder fleil abfallende Gehänge den 
tiefiten Hinblick in die Gebirgslandfchaft geflattet, in einer beiläufigen Höhe von 300 Meter ober 
dem Save-Thale auf offener Anhöhe die in das Thal freundlich blickend«? Pfarrkirche mit den 
Gebäuden des Marktfleckens Watfeh (flovenifch Vacc). Diefe, zwei Wegflunden von Littai, dem 
Sitze der k. k. Bezirkshatiptmannfchaft entfernte, aus 42 Häufern beflehende und 312 Einwohner 
zählende Ortfchaft hat nichts A Iterthümliches an fich, fie unterfcheidet lieh durchaus nicht von 
einem krainifchen Dorfe, ihre Bevölkerung befchäftigt fich fafl ausfchliefslich mit dem Landbaue 
und der Viehzucht. Fruchtbare Ackergründe, reiche Obftgärten, fchöncs Wiesland umgeben den 
Marktflecken; auch weiterhin gegen Oll trägt die hügelige, gut bebaute Gegend mit den flark 
gelichteten Wald-Parcellen, mit den zerftreut gelegenen, hie und da zu kleinen Dorffchaften ' 
grtippirten W r ohnhäufern und Weilern den Charakter einer anmuthigen Gebirgslandfchaft mit freier 
Umfchau auf die lieblichen Berghöhen und auf das nur ftreckenweife lieh öffnende ziemlich enge 
Save-Thal, wo fchon zu Römerzeiten und gewifs auch früher ein fehr lebhafter Verkehr zwifchen 
Ober-Italien und der pannonifchen Niederung auf dem Hauptftrotnc des Landes unter dem Schutze 
des gleichnamigen, als Flufsgott verehrten Savus ftattgefunden hat. Der Haupterwerb der 
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Bewohner auf den Gebirgshöhen zu beiden Seiten des Save-Thales hcftand bis zur Kröffnung der 
Südbahn im Jahre 1848 in der Bciftellung von Schiffszügen für die Save-Fahrt ftromaufwärts. 

Einen guten Schutz vor den Nordwinden erhält das Gebirgs-Plateau um Watfeh durch den 
im Hintergründe (leil anzeigenden, gegen das mit dem Save-Thale ziemlich parallel laufende 
Kanderfch-Tha! prallig abfallenden, von Wert nach Oft ftreichenden dolomitifchen Höhenzug; feine 
beiden eminenteften Punkte fin<l einerfeits die hinter Watfeh befindliche fchroffe Berghöhe von 
Slemfchko (679 Meter Seehöhe) mit der Wallfahrts-Kirche St. Crucis, und im Oflen der die ganze 
Gegend dominirende heil. Berg (flovenifch Sveta gora), 849 Meter hoch, mit fehr fteilem Anfliege 
von allen Seiten; auf feinem ummauerten Gipfel fleht aufser dem Mefsnerei- und dem Curatcn-I laufe 
eine Marien- Wallfahrts-Kirche mit den Reflen eines alten Tabors, auf deffen Fundamenten der 
abgefondert flehende Kirchthurm erbaut wurde; man geniefst von diefer Anhöhe eine der fchönften 
Rundiiehten über einen grofsen Theil Krains und auf das unterfteirifche Grenzgebirge. 

Nach der Volksfage foll am Fufsc des heil. Berges, wo jetzt die Ortfchaften Rowifche und 
Tirna find, in heidnifchen Zeiten eine fehr ausgedehnte Stadt geltenden haben; ein mit mächtigen 
Felfen umgebenes Waldplätzchcn wird noch heutzutage als „Heidentempel" (ajdovski tcmpelj) 
bezeichnet. Wie auf anderen Höhenpunkten Krains von ähnlichem Charakter in den mit Ringwällen 
umgebenen Befefligungen — Gradifche genannt — und in den hierlands häufigen Grabhügeln 
(Gomile) unverkennbare Refle von Verthcidigungswerken und Grabllälten der Völker der foge- 
nannten Bronze-Zeit erhalten geblieben find, fo hat auch die Umgebung von Watfeh und heil. 
Berg unzweifelhafte Andeutungen einer in die Urzeit zurückreichenden Befiedelung aufzuweifen. 
Insbcfonders hat fich der mit lichtem Gehölz bewachfene füdliche Abhang des Slemfchek-Berges, 
hinter dem in der Nähe von Watfeh gelegenen Dorfe Klenik (flovenifch Klenke) und deffen 
Fortsetzung gegen den heil. Berg, fchon in früheren Zeiten bei den dafclbft vorgenommenen 
Rodungen und Weganlagen mit Gräbern reichlich befäet erwiefen; riefige Thonurnen, mitunter 
ganze Leichen, Bronze-Schmuck tragend, Waffen aus Fifen kamen zu Tage, von den Urnen zerfielen 
die meiften beim Ausheben, einzelne gut erhaltene verwendete man in den Bauernhöfen zur 
Aufbewahrung des Getreides, manches koftbare Bronze-Geräth wanderte um ein paar Kreuzer 
zum Dorffchmiede, oder diente der Dorfjugend als Spielzeug. 

F.ine wiffenfehaftliche Durchforfchung diefer Gegend wurde erfl im Jahre 1878 durch den 
Mufealcuftos Defchmann und Hofrath HochfläUr eingeleitet, nachdem im befagten Jahre durch den 
auch um die fpäteren Aufdeckungen hochverdienten Volksfchullehrer von Watfeh, Franz Pcruzzi, 
in dem auf den Slemfchek-Berg führenden Hohlwege aufser der Ortfchaft Klenik ein mit Bronze- 
Schmuck geziertes weibliches Skelett zu Tage gefördert und hievon die Anzeige an das krainifchc 
Landes-Mufeum erflattet worden war. Die auf Köllen diefer Anflalt zur Bereicherung der 
vaterländifchen archäologifchen Sammlungen und vom k. Hofmufeum für die dafelbft aufzuflellende 
anthropologifche Abtheilung im Jahre 1878 vorgenommenen, vom Mufeumspräparator Schulz mit 
grofser Umficht geleiteten Ausgrabungen haben eine reiche Fülle von Objeclen der fogenannten 
Bronze-Zeit ergeben und ein ausgedehntes Grabfeld theils mit Beftattung ganzer Leichen, zumeift 
jedoch mit Brandreften in Urnen conflatirt, von denen über dritthalbhundert ausgegraben wurden; 
der ausführliche Bericht hierüber ift in der mit Zeichnungen illuflrirten Abhandlung der beiden 
obgenannten Forfcher, betitelt: „Ueber prähiftorifche Anfiedlungen und Begräbnifsflätten in Krain" 
im 42. Bande der Denkfchriften der mathematifch-naturwiffenfehaftlichen Claffe der k. Akademie 
der Wiffenfchaften auf S. 7 bis 29 veröffentlicht worden. 

Weitere Nachgrabungen ebenfalls mit lohnendem Frfolge hat Ernfl Fürft Windifcltgrätz 
vcranlafst; die in feinem Befitze befindliche Sammlung von Watfcher Funden ill nicht unbedeutend; 
ein mit Schwanenfiguren und coneentrifchen Kreifen verziertes Gürtelflück nebft anderen 
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intereflanten Bronze-Schinuckgegenftänden wurde bei der Verfammlung üftcrreichifcher Anthropo- 
logen zu Salzburg im Auguft vorigen Jahres von Baron Sacken vorgezeigt und besprochen. 

Einzelne bei den Ausgrabungen verwendete Arbeiter betrieben, durch gute Entlohnungen 
für gemachte Einzelfunde aufgemuntert, Nachgrabungen auf eigene Kauft, wobei manches 
werthvolle Stück zu Tage kam und es ift dem krainifchen Landes-Mufeum durch die nicht genug 
anzuerkennende uneigennützige Vermittlung des Schullehrers I'cruzzi gelungen, einen Theil der 
hochft intereflanten übjecle von den Schürfungen eines mit feltener Ausdauer und viel 
Gefchicklichkeit operirenden I lirtenknaben aus Klenik zu gewinnen. Die auf diefe Art durch 
Ankauf gefchehenen neuen Bereicherungen der im Landes-Mufeum aufgehellten Watfcher Kunde, 
von denen noch keine ausführliche Befchreibung erfchienen ift, find theils Wiederholungen der in 
der oben erwähnten Abhandlung befchriebenen Typen, theils ganz neue Obje.ctc, wovon einzelne 
in den Hallflädter Kunden ihre Analogien finden, oder dort nicht vertreten find und in 
italienischen Kunden aus diefer Periode nachweisbar fein durften. 

Ueber die bei tlen erften Nachgrabungen im Jahre 1878 in den Befitz des Landes-Mufeums 
gelangten Objekte ift in der oberwähnten Abhandlung ein tabellarifcher Ausweis geliefert worden; 
die Gefammtzahl der Bronzen belief (Ich damals auf 109; feitdem find als neuer Zuwachs hinzu- 
gekommen: thönerne Urnen, zahlreiche Lanzenfpitzen und Kelte aus Eifen, Nachahmungen von 
Bronze-Schmuck in Kifen, etliche 115 Bronce-Ohjecte, darunter fchöne Gürtelbleche und Gürtelhaket) 
in getriebener Arbeit mit Gravirungen uml Verzierungen in Tremolir-Stich, mannigfache Kibclformen, 
darunter eine mit raupenartiger lafurblauer Glashülfe am Bügel, Ohrringe, zwei verzierte 
cylindrifche Hülfen aus Bein, kleine l'cndeloques aus Bronze und Blei, eine grofse Menge von 
Bernflein- und Glas-Kerlen, letztere theils einfarbig theils mehrfarbig, glatt, zackig, zuweilen auch 
mit verfchieden färbigen tropfenartigen Anfätzen. 

Ilofrath Hochßcttcr liefs im Hochfommer des vorigen Jahres an jener Stelle, wo im Jahre 
1S7S der erfte Kund durch /'eruzzi gemacht worden war, nicht weit von der Abzweigung des 
Slemfchecker Hohlweges von dem nachdem heil. Berg führenden Gemeindewege, an dem meilt mit 
Krica Gebiifch bewachfenen Abhänge, in gröfserer Tiefe als dies früher gefchehen war, durch tlen 
Mufeumspräparator Schulz Nachgrabungen vornehmen; hiebei kamen Urnen in grofser Menge, 
ganze Leichname, deren Schädel ziemlich gut erhalten waren, eine bronzene Lanzenfpitze — die 
erflc bisher in diefem Leichenfelde gefundene Waffe aus Bronze — , ein verdrückter Helm aus 
Bronze-Blech mit zwei Kämmen zur Anheftung einer Kammquafte neblt anderen intereflanten 
Objecten zu Tage, worüber die Mittheilung in dem von ihm zu erstattenden Berichte der 
prähiftorifchen Commiflion der k. Akademie der Wiffenfchaftcn gemacht werden wird. 

Minder reich waren diesmal die in der Nähe jener Stelle vom krainifchen Landes-Mufeum 
vorgenommenen Nachgrabungen, jedoch verdient unter den wenigen gemachten Kunden eine 
vollkommen erhaltene, fehr gefchmackvoll gearbeitete leierförmige Kibel wegen ihrer ungewöhn- 
lichen Korm und eleganten Arbeit als ein wahres Cabinets-Stiick bezeichnet zu werden. 

Auch dem Kürftcn Hmfl U'indifchgrätz war es im Vorjahre gelungen, nicht weit von der 
Stelle, wo der Helm gefunden worden war, eine gerippte Kitte aus Bronze mit zwei Tragreifen, in 
dem oberften und unterlten Kelde der Rundung mit getriebenen Schwanenfigürchen und Kreifen 
verziert, und aufserdem eine bronzene Situla mit einem Tragreif von der nämlichen Korm, wie die 
hier befchriebene, jedoch auf der Aufsenfeite ganz glatt, auszugraben. 

Nach dem Gefagten find die im Befitze des krainifchen Mufeums, der anthropologifchen 
Sammlung des k. Hof-Mufeums und des Kürftcn Izrnfl Windifch« nilz befindlichen Watfcher Kunde 
hinlängliche Belege für die hohe prähiltorifehe Bedeutung diefer Localität; bereits in der erften 




Ein Kenstwekk ai.tetki'.skislhek Mktai.eTiuunik. 



Publication vom Jahre i8;y bemerkte Hofrath Ilochjlätcr, „dafs Watfeh als prähiftorifche 
Fundftätte in den öfterrcichifchcn Alpenländern nur von Hallllatt übertroffen werde." 

Auch die Aufmerkfamkeit auswärtiger Archäologen wurde auf dieselbe gelenkt. In der 
vorjährigen Verfaininlung der deutfehen anthropologifchen Gefellfchaft zu Regensburg gedachte 
Dr. 0, Tifchler von Königsberg in feinem Vortrage „iiner die Gliederung der vorrömifche.n 
Metallzeit" bei Besprechung des in die nämliche Periode wie Watfeh fallenden claffifchen 
Grabfeldes von Hallllatt auch der mannigfachen in Krain aufgetretenen Fibelformen, wobei er 
bemerkte, „das Gräberfeld von Watfeh und die Hligel von St. Margarethen (Bezirk Naffenfufs) 
haben bereits eine aufserordentliche Fülle geliefert und es dürften diefe Fundorte, denen noch eine 
unermefsliche Zukunft bevorfteht, zu den allcrwicluigften gehören, die augenblicklich nördlich der 
Alpen ausgebeutet werden."' Dr. Tifchler halte im vorigen Herbfte auf feiner Reife über Wien, 
Laibach nach Agram und Ungarn Gelegenheit, die bezüglichen Sammlungen des Landes-Mufeums 
einem eingehenden Studium zu unterziehen und auch das Gräberfeld in Walfch in Augcnfchein zu 
nehmen. Nunmehr hat der eingangs erwähnte Fund die Hoffnungen, die man an Watfeh zu 
knüpfen berechtigt war, vollkommen gerechtfertigt, ja er hat die kühnften Erwartungen übertroffen. 
Der glückliche Finder war einer der gefchickteften, bei den früheren Nachgrabungen von 
Schulz verwendeten Arbeiter, der in der Anhoffnung einer guten Ausbeute den ganzen heurigen 
fchneelofen Winter hindurch die Schürfungen an verfchiedenen Localitäten in der Umgebung von 
Watfeh fortfetzte. 

Nicht weit von jener Stelle, wo der in den Belitz des k. Hof-Mufeums gelangte Raupenhelm 
in einer Tiefe von mindeflens zwei Meter aus dem Gebirgsfchutte herausgegraben worden war, 
befand (ich das Gefafs verhältnifsmäfsig feicht, nur einen halben Meter tief unter der dolomitifchen 
Schuttdecke in fchiefer Lage; es war aufser dem in dasselbe gelangten Sande ohne fonftigen Inhalt 
und etwas zufammengedrückt. Ringsherum waren Kohlen zerftreut, auf diefen lag neben dem 
Gefäfsc nur noch ein aus dünnem Bronze Blech angefertigter, in drei Bruchftücke zerfallener hohler 
Armring mit fchoner Patina, an den nicht patinirten Stellen den Metallglanz einer filberhältigen 
Kupfer- Legirung zeigend. Die innere Lichte des zufammengefügten Armringes beträgt im Durch- 
meffer 7 Cm., der Umfang feiner Rundung 15 Mm.; das eine fchmäler zulaufende abgenützte 
Knde greilt um ein Drittel der ganzen Peripherie des Kreifes über das andere abgebrochene 
Kndftück. An der inneren Fläche ftofsen die beiden Ränder des etwas ftärkeren Bleches als jenes 
der Situla in einer nicht ganz gerade verlaufenden Linie aneinander. Seine Verzierung belleht aus 
verticalen ftreifenartigen Strichbändern, welche mit den fchmälcren glatten Stellen abwechfeln. 
Derartige hohle Armringe aus aufgerollten Blechftreifen kamen in Watfeh nicht feiten vor, die 
meiflen wohl in fehr dt fecli m Zuftande. Dr. Tifchler erklärt diefen Typus als die ältefte Form des 
Armringes für die in Watfeh vertretene Hallllätter Periode. 

Der Bauernburfche, der den glücklichen Fund gemacht hatte, war fich wohl bewufst, dafs 
feine Ausbeute für Allerthumskenner von grofser Bedeutung fein mufste; er klaubte forgfältig alle 
abgefallenen Fragmente auf, bewahrte das Geläfs durch mehrere Wochen in feinein I laufe, und 
verfuchte demfelben die urfprlingliche Rundung zu geben, was ihm bei der grofsen Biegfamkeit des 
Bleches auch ziemlich gut gelungen ift. Als Herr Pemzzi hievon Nachricht erhielt, eritattele er an 
das Landes-Mufeum die Anzeige und es gelang uns, das prächtige Kunftwerk für die Anftalt zu 
gewinnen. 

Das Gefafs hat die Geflalt eines verkehrten Stutzkegels, es gleicht den heutigen 
Feuerlöfcheimern und fchliefst ("ich den Formen der antiken Situla oder Hydria an. Seine I lohe 
beträgt 24 5 Cm., der Üurchmeffer der oberen Oeffnung mifst 20 Cm., jener des unteren mit einem 
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fchwachgewölbten Hoden gefchlolTenen kreisrunden Randes 13 Cm., fein Rauminhalt fafst 5.5 Liter, 
fein Gewicht ift 62 Dekagramm.' 

Der torquesartig gewundene foüde Tragreif von lichtgrüner Patina greift mit den beiden 
fchwanenhalsartig nach aufwärts gebogenen Enden, welche auch in Schwanenköpfchen auslaufen, 
leicht auslösbar in die beiden Oehre am oberen Gefäfsrande ein ; zu letzteren wurden die dafelbft 
angenieteten flachen und fchmalen Blechftreifen in der Dicke einer Raben-Kielfeder rund 
gehämmert und ofenartig gekrümmt. 

Von der oberen gröfsten Ausbreitung des Gefäfses, unter welcher die figuralifchen 
Darftellungen beginnen, geht der glatte 5*5 Cm. breite Randftrcifen mittelft einer Kinkehlung 
in den drehrunden Randwulft über, deffen inneren Kern ein folider Bleiring bildet, um und an 
den das Blech knapp anfchliefsend angehämmert und aufserdem noch an zwei entgegengefetzten 
Stellen mittelft der durch den Bleiring gehenden Niete befeftigt wurde. Die Aufsenfeite des 
Wulftrandes ift ganz glatt, dagegen zeigen fich an mehreren Stellen des Innenrandes aufser 
den durch Zufall entftandenen Eindrücken etliche entfernt (teilende verticale und fehiefe undeut- 
liche Einkerbungen, welche vielleicht Schrift- oder Ziffer-Charaktere find; ganz beftimmt hat 

ein dafelbft angebrachtes Zeichen von folgender Form J^Jj feine F.ntftehung nicht dem Zufalle 

zu verdanken. Von einer Abnützung des Innenrandes durch einen in dasfelbe eingepafsten Deckel 
ift keine Spur wahrnehmbar, es ift daher anzunehmen, dafs das Gefäfs ohne eine folche Beigabe in 
das Grab hinterlegt worden ift; übrigens wurden wegen Auffindung eines dazu gehörigen Deckels 
die forgfältigften Nachgrabungen fowohl in der Tiefe als in der nächften Nähe der Fundftelle 
angeflellt, jedoch ohne Erfolg. Für den gegenwärtig etwas lädirten Boden des Gefäfses wurde ein 
abgeändertes kreisrundes Blechftück von gleicher Dünne verwendet; er läuft nicht in gleicher 
Ebene mit dem unteren Rande, fondern ift über demfclhen fchwach gewölbt und greift mittelft des 
fehr fchmalen umgebogenen an die untere Oeffnung angehämmerten Randes nach aufsen über, 
wodurch ohne Vernietung eine fehr folide Verbindung des Bodens mit der Rundung des Gefäfses 
bewerkftelligt wurde. 

Die Situla wurde aus zwei trapczoidalen, oben und unton parallelbogig, an den Seiten 
geradlinig begränzten Blechplatten, deren eine um 3 Cm. fchmäler ift als die andere, angefertigt; 
diefe beiden Bleche wurden nach vorgenommener Bearbeitung und Rundung an den Seiten- 
rändern aneinander genietet. Die Ausarbeitung der Reliefs gefchah an den noch flachen Stücken 
einerfeits durch Einfchlagung mit Punzen, anderfeits durch Gravir-Arbeit. Die Zufammenfügung der 
Bleche an zwei zum verticalen Durch fchnille des Gefäfses excentrifch flehenden Eängsfeiten ift 
mittelft je neun in der Rundungsfläche gelegenen Nieten äufserft folid ausgeführt, fo dafs die knapp 
anfchliefsenden Ränder nichts nachgegeben haben. 

Das papierdünne, nur 0 2 Mm. ftarke, fehr biegfame Bronze Blech trägt an der von einer 
lichtgrauen Oxydations Schichte wie bei alter Silber-Scheidemünze bedeckten Innenfeite als 
Intaglio ein vollkommenes Abbild des äufseren Reliefs, dagegen ift die Aufsenfeite des Gefäfses 
nur in fehr befchränkten Partien mit einer rauhen, fich leicht ablöfenden, fpangrünen Patina über- 
zogen; im übrigen ift das Blech in eine prachtvolle metallglänzende Patina von ferpentinartiger 
grüner Färbung in helleren und dunkleren Nuancen umgewandelt, nur einzelne Stellen haben das 
Ausfehen einer Kupferlegierung. Die Metall-Compofition läfst fich leicht ritzen, der Strich ift von 
blafsröthlichem Metallglanz mit fchwachem Silberfchimmer. Die grofse Biegfamkeit des Bleches, 
fowie auch feine abweichende Patina von jener der fonftigen in Krain gefundenen, mit eingravirten 
Verzierungen verfehenen Bronze-Bleche führte die um ihr Gutachten befragten Metall-Arbeiter auf 
die Vermuthung, dafs das zu diefem Kunftwerke verwendete Blech filberhältig fein muffe. Die vom 
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hiefigen k. k. RealfchulProfeffor Knappitfch vorgenommene qualitative Analyfe ergab Kupfer als 
Hauptbeftandtheil, dann Zinn, Spuren von Silber und Andeutungen von Eifen. 

Das Gefäfs hat nur unbedeutende Schädigungen erfahren, es verdankt wie die Watfcher 
Funde überhaupt feine vorzügliche Erhaltung und fchöne Patinirung dem Schutze der dolomitifchen 
Sand- und Gcfteindecke, während bei den Ausgrabungen in den aus zähem Thon zufammen- 
getragenen Gomilen nächft St. Margarethen in Unter-Krain alle dünnblechigen Killen und Gefäfse, 
von denen mehrere vorgekommen, in grünen erdigen Staub zerfallen waren, und nur die folideren 
Spangen und Griffe derfelben erhalten geblieben find. 

Da das für die Situla verwendete Blech äufserfl dünn ift und an Widerftandsfähigkeit gegen 
allfälligen Druck durch das Herausfchlagen der halberhabenen Figuren mitteilt Punzen, fowie durch 
die mit dem Grabftichel von entgegengefetzter Seite eingefchlagenen Zeichnungen bedeutend 
eingebüfst hat, fo ift wohl nicht anzunehmen, dafs ein fo koftbares papierdünnes Gefäfs als Waffcr- 
gefafs oder überhaupt zur Anftillung mit Fliiffigkeilen gedient habe, es dürfte wohl nur als Cere- 
monicn-Gefäfs feine Verwendung gefunden haben. 

An demfelben kommen zwar einzelne Lücken vor, wo das abgefprungene Blech fich 
herausgelöfl hat; dies ift namentlich am oberen glatten Ende an einigen Stellen der Fall, aber 
glücklicher Weife haben die Partien mit getriebener Arbeit, obfehon das Blech dafelbfl mehrfache 
Riffe und Sprünge erlitt, keine die Bcurtheilung der einzelnen Darftellungen beeinträchtigende 
Schädigung erfahren. Insbefonders haben lieh Riffe an den mit dem Grabftichel eingefchlagenen 
Contouren einzelner Figuren eingcftellt, fo dafs einige derfelben fall ganz durchgcfchlagen find und 
nur noch zum Theile mit dem Bleche zufammenhängen ; bei einer Reiter-Figur in der erften 
Hälfte der oberften Zone hat fich der durchgefchlagene Waffenrock des Reiters ganz herausgeloft, 
und er konnte unter den vom Finder forgfähig gefammelten Fragmenten nicht wieder aufgefunden 
werden; auch das Bruftftiick des Raubthieres in der unterften Zone fehlt. 

Um dem vom Landes-Mufeum erworbenen, noch die Spuren mannigfacher Eindrücke und 
Verbiegungen an fich tragenden Gefäfse die entfprechende Rundung zu geben und einzelne 
klaffende Riffe zu befeitigen, wurde deffen Innenfeite mit dünnem Pappendeckel belegt, und der 
Anfchlufs der auseinander gerittenen Ränder an einzelnen Stellen mitteilt feiner Drahtftiche 
bewerkltelligt; gröfsere Lücken am oberen glatten Ende wurden mit grüner Pafta verkleiftert, fo 
dafs bei der photographifchen Aufnahme die urfprüngliche Form des Gefäfses wiedergegeben 
werden konnte. 

Die Darftellungen der Menfchen- und Thierfiguren auf der Situla find in drei, durch fchmale 
Wulftlinien getrennte, die ganze Rundung des Gefäfses einnehmende Zonen nach homogenen 
Gruppirungen vertheilt; die nberrte Abtheilung hat in der Höhe 6 - 2 Cm., die mittlere 5"8 Cm., die 
untere 47 Cm., durch die bereits oben erwähnte doppelte Vernietung ift jede Zone in zwei 
ungleiche Theile getheilt, deren längeres Stück das kürzere um 3 Cm übertrifft. 

In der erften Zone ift ein Aufzug oder eine Pompa von Zug- und Reitpferden fammt 
Begleitern, von Reitern und zwei Gefpannen in der Richtung von rechts nach links dargeftellt 
Voran fchreitet ein fchön gefchirrtes Zugpferd, von dem ihm nachfolgenden Begleiter am langen 
Leitfeil geführt. Die Kopfbedeckung des letzteren ift eine über die Stirn und das Hinterhaupt 
weit hervortretende, feine punktirte Tellermütze, den preufsifchen Feldmützen entfernt ähnlich; 
feine Bekleidung ein am Hälfe ausgefchnittenes ärmellofes fackartiges, bis unter die Waden 
reichendes faltenlofcs Gewand, am unteren Ende mit einer fchief geftrichelten Bordüre verfehen, 
eine Art tunica (}(itu>v). Diefer Pferdebegleiter hält in der rechten Hand das zu einer verticalen 
Schlinge umgebogene Ende des Leitfeils. 
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Hinter ihm fchreitet eine gleiche Fissur einher mit der nämlichen Bekleidung und 
Kopfbedeckung; nur ift deffen tunica in abfatzweifcti Partien mit fehr feinen Punkten überfäet, 
welche, durch die Loupe befehen, den Gebrauch nicht eines fpitzen oder abgerundeten, fondern 
eines vierkantigen Grabflichels erkennen laffen. Ueber die rechte Schulter diefer zvveiten männ- 
lichen Figur läuft fall horizontal eine am Ende fchwach gebogene Handhabe, deren Strichulirung 
ein llrickähnliches Geflecht anzudeuten fcheint; daran als Anfatz befindet ikh ein beilartiges Werk- 
zeug, am Hälfe bogig gekrümmt, unten in eine von einer Mittellinie durchzogene längliche, am 
Ende horizontal abgefchnittene Platte zulaufend; die Form weicht fowohl von jener des Palftabes 
als des Keltes ab. Von diefer zweiten Figur geht ein kurzes Leitfeil zu einem in der Gefchirrung 
mit dem erflen Zugthicre ganz übereinftimmenden Pferde. 

Die nun folgenden zwei Reiter fitzen auf ungefattelten Pferden ohne Steigbügel; die Pferde 
ilimmen in der Gefchirrung mit den früheren ganz überein; die Reiter, mit Tellermützen bedeckt, 
tragen bis zur Mitte der Schenkel reichende, am Oberkörper eng anfchliefsende, unter der Bruft 
("ich erweiternde, am unteren Ende bordirte Röcke. An dein zweiten Reiter ift, wie fchon oben 
bemerkt wurde, das durchgefchlagene Blechftück mit dem Oberleib herausgefallen und find nur 
deffen Umriffe zu erfehen, dagegen ift der Waffenrock an der edlen unlädirt erhaltenen Figur in 
der Art eines gefchuppten Panzers 'Viopa; Xsü!&«>t>>C fein punktirt. Nur die eine und zwar die 
rechte I land, den Zügel locker haltend, ifl bei beiden Reitern dargellellt. Beider Beine find nackt, 
die Kniefcheiben deutlich eingravirt, die Knöchel am Fufse herausgetrieben; irgend eine Befchuhung 
ift nicht erfichtlich, wie denn überhaupt an fämintlichen auf der Situla erfche.inenden Mcnfchen- 
figuren keinerlei Fufsbekleidung vorkommt, obfehon die Füfse nach Art etrurifcher Befchuhung bei 
Allen mehr oder weniger fpitz zulaufen. Mit dem zweiten Reiter fchliefst die erfle längere Hälfte 
diefer Zone ab. 

Die daran fich anfchliefsende kürzere Abtheilimg enthält zwei Gefpanne, jedes von einem 
Pferde gezogen, und einen Reiter, der den Abfchlufs des Aufzuges bildet. Die Zugthiere diefer 
zweiten Hälfte find reicher gefchirrt, als die erften; jedes derfelben hat an der Bruft zwei halb- 
kugelförmige über einander geseilte Schellen oder Rundfchilde (phalerae) an fchief über den Hals 
verlaufenden Riemen befefligt; die Zwifchcnräume der letzteren find mit Zickzackbändern und 
Punkten verziert. 

Der erfte Wagen ift ein zweirädriger Streitwagen, beiläufig von der Form des im Neuen- 
burger See gefundenen etrurifchen Bronze Wagens. ' Auch auf der Kille von Morizing ifl der nur 
theilweife erhaltene Streitwagen von fafl gleicher Form. Der Wagenkaften, offenbar nach hinten 
offen, ift mehr hoch als breit, er bedeckt mit feiner Brüftung den Unterleib des Wagenlenkers. 
Sowohl an feinem geraden Vortier- als am gewölbten Ober- und Hinterrande ift eine heraus- 
getriebene wulftartige Einfaffung fichtbar. Von den beiden Wagenrädern ift nur das linksfeitige 
dargellellt mit fünf Speichen und der von einem Doppelkreife umgebenen Nabe. Die Deichfei 
zeigt fich am unteren Ende bedeutend verftärkt, unmittelbar zufammenhängend mit dem Boden 
des Wagenkaftens, und wird überdies durch einen eigentümlichen, in der Mitte wulftartigen nach 
rückwärts gerichteten Bügel (Deichfeiträger) in ihrer Lage zum Wagenkatlen feilgehalten; fie 
verläuft an der rechten Seite des Pferdes und wird in ihrem vorderen verjüngten Theile zwifchen 
Croupe und Widerrift fichtbar. 

Den Vordertheil des Wagenkaftens nimmt der in fehr energifcher I laltung dargeftellte mit 
der oberwähnten Tellermütze bedeckte Wagenlenker ein; feine Bruft ift bis zur Hälfte von der 
Wagenbrüftung bedeckt, er hält mit den vom Ellbogen an nackten, ftramm vorgeftreckten beiden 

> MKtholungcn .itr .ii.ti.|»«rifclicn GefeWchafl m Zürich, fünfu-r l'f.hlbaultnbfruht. B.n.l XIV. Heft 6 T»W. XIV. Hg 7 8. 
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Armen das angezogene Doppelleitfcil und in der rechten Hand noch überdies einen Peitlchenltiel 
Seine Bekleidung ftimmt, foweit lie fichtbar ift, mit jener der beiden Reiterfiguren iiberein, nur 
kommen hier noch die beiden Aermel hinzu, deren Ränder fchmal bordirt find. Hinter ihm fteht 
auf einem Tritte, der mitteilt einer Spreizftange lieh auf die Achfe ftützt, eine in Folge Raummangels 
verkürzt dargcftellte männliche Figur in glatter Tunica, mit der gleichen Kopibedeckung wie die 
früheren; fie halt lieh mit der rechten Hand an den Randwulft des Wagenkaftens an. 

Der darauffolgende ebenfalls nur von einem Pferde gezogene zweirädrige Prunkwagen ift. 
zweifitzig und weicht in der Conftruction wefentlich vom erden ab. Der Wagenkaften ift lang und 
fchmal, oben und unten mit einem Randwulfte im Mittelfelde mit verticaler Strichverzierung 
verfehen, er trägt an der Vorder- und Rückfeite Vogelköpfe auf gekrümmten Hälfen; in der Mitte 
und am rückwärtigen Ktule ift er durch zwei Spreizftangen an die Achfe befeftigt und ruht überdies 
vorn auf einem kniefürmigen Ausbuge der Deichfei; diefe felbft ift von diefem Stützpunkte an 
bogig nach abwärts gekrümmt, ihre Verbindung mit der Achfe wird mittelft einer gabelartigen 
Theilung (Achsmitnehmer) am unteren Ende vermittelt. 

Der vorn fitzende Kutfcher ftimmt in Haltung, Bekleidung und Kopfbedeckung ganz mit 
jenem des erften Wagens überein, hinter ihm fitzt an die Rückenlehne des Wagens angelehnt eine 
hochbufige Perfon mit phrygifcher Mütze (pileus), ihr Kleid fchliefst fich an die üppigen Formen 
des fichtbaren Oberkörpers und ohne Zwang an den I lals an. 

Den Abfchlufs der oberen Pompa bildet eine dritte Re.iterfigur, die gelungenfte und 
befterhaltene von allen. Sowohl Reiter als Pferd haben denfelbcn Typus wie die beiden vorher- 
gegangenen, nur ift der Mitteltheil des Pferdeleibes mehr gedrungen als bei den beiden früheren, 
wo er etwas in die Länge, gezogen, windfpielartig ift. Die gröfsere Naturwahrheit der Darfteilung 
hat ihren Grund in der Beengtheit des dem Künrtler zur Verfügung geftandenen Raumes; diefer 
Umftand ift auch die Urfache, weshalb ftatt des bei den übrigen Pferden vorkommenden langen 
herabhängenden geflochtenen Schweifes das letzte Pferd mit einem vertical in die Höhe gerichteten 
kurzen geflochtenen Schweife ausgeftattet wurde, denn es mufste knapp an den Hintcrfchenkel 
ein Nietnagel angebracht werden, der für einen Hängfchweif keinen Platz übrig liefs. 

Andern geschilderten Feftzuge kommen noch folgende zum Theil als ornamentale Verzierung 
angebrachte Darftellungen vor. Ober dem den Zug eröffnenden Pferde befindet fich von links nach 
rechts gewendet, fonach mit dem Gefichte nach rückwärts, ein Vogel mit gefehloffenen Flügeln und 
dreifedrigem Schwänze; er fteht in geftürzter Stellung mit den Füfsen auf dem oberen als 
EinfalTung dienenden Wulftfadcn, den Rücken nach abwärts gerichtet. 

Vögel von der nämlichen Gröfse und dem gleichen Typus kommen auch in der zweiten 
und dritten Zone vor, wo lie auf der Croupe verfchiedener Wiederkäuer aufrecht ftehend mit dem 
Gefichte nach rückwärts dargeftellt find. 

Was konnte wohl den Künftler veranlafst haben, dem Vogel ober dem Pferde eine fo 
abfonderliche verkehrte Stellung zu geben, da ihm doch in Analogie mit den nachfolgenden 
Darftellungen der Platz auf der Croupe des Pferdes und zwar in aufrechter Stellung gebührt 
hätte? Offenbar war auch hier der Raummangel die Urfache diefer abnormen Polition; es ging 
nämlich nicht gut an, den Vogel auf dem Rücken des Pferdes ftehend anzubringen, er hätte mit 
dem darüber angebrachten l.eitfeile fowie auch mit der Hand des das Pferd lenkenden Begleiters 
in Berührung kommen muffen, daher ihm der Platz an der Decke angewiefen wurde. Ein bedeu- 
tend gröfserer Vogel als der erfte befindet fich ober dem zweiten Pferde im Fluge von links nach 
rechts, was bekanntlich nach der Vogelfchau der Etrusker von glückverheifsender Vorbedeutung 
war. Soll diefer Vogel einen Adler bedeuten, fo ift fein gekrümmter Schnabel unverhältnifsmäfsig 
lang zu dem kurzhalligen Kopfe; jedoch derartige Vergröfserungen einzelner Gliedmafsen lind 
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in diefen Darftellungen nichts Ungewöhnliches, und wir werden noch fpäter darauf zurückkommen 
Die Schwungfedern an den ausgebreiteten Flügeln des Vogels find durch herausgetriebene 
parallele Wülfte, die Befiederung auf dem Rücken durch eingeschlagene Funkte angedeutet, der 
Schwanz ift auch hier dreifedrig. Der nämliche fliegende Vogel in ganz identifcher Darfteilung nur 
weniger im Detail ausgearbeitet und mit kürzerem gekrümmtem Schnabel kommt auch auf dem 
Matreier Gefäfsrefte' oberhalb eines Rindes vor. 

Ein lilienartiges Ornament mit zwei gekrümmten Blättern, zwifchen denen fich ein eiförmiger 
Knoten befindet, kommt von der Decke herabhängend zweimal vor, und zwar vor dem Kopfe und 
oberhalb des Hinterlheiles des zweiten Reitpferdes. Das gleiche Ornament erfcheint auch auf den 
Bronzen von Matrei, Morizing, Caftelvetro u. f. w. Endlich ift noch der unter dem Vordertheile des 
zweiten Frachtwagens angebrachte kleine Rundbuckel mit glattem Kreife in der Mitte, von einem 
gepcrlten Kranze umgeben, zu erwähnen; diefes gewöhnlich als Sonnenrad gedeutete Ornament 
kommt in mannigfachen Varianten auf den Bronzen der Hallftätter Fcriodc vor. 

Die geftaltenreichfte Zone ift die zweite oder mittlere, fie enthält die meifte Abwechslung 
in der Haltung der dargeftelltcn Figuren; nicht weniger als 16 Ferfonen nebft einem Widder füllen 
das ziemlich bewegte Bild aus. Man kann fie auch nach dem Charakter der Handlungen in drei 
Hauptgruppen fondern. 

Vor Allem nehmen die beiden an der äufserften linken Flanke flehenden Männer mit dem 
zwifchen ihnen befindlichen tripus-artigen Feuerherde, welchem Weihrauchwolkcn oder Flammen 
entfteigen, unfere Aufmcrkfamkeit in Anfpruch. Sie tragen die fchon oben befchriebenen Teller- 
mützen und find in ärmellofe enganfchliefsende, unten bordirte Tunicas gekleidet; die Kleidung ift 
bei der linken Figur ganz glatt, bei der rechten webmufterartig punktirt. Zwifchen beiden fteht 
auf hohem Geftelle eine Riefenurne, an deren gröfstcr Ausweitung als Ornament eine Wellen- 
linie" zwifchen zwei fchief ftrichulirten Bändern angebracht ifl. An dem Ständer diefes Gefäfses 
befinden fich mitteilt angebrachter Auskehlungen zwei Itarke Wülfte, und geht derfelbe am untern 
Ende in einen breiten Flufs über. Von diefem fteigen fchief zwei mit Ferien gezierte Stäbe bis 
zur weiteften Umrandung de-s Gefäfses hinan, dem fie als Stützen dienen; auch an der Rückfeite 
des Gefäfses mufs ein nicht zur Darftellung gelangter dritter Stab vorhanden fein, fonach wäre 
diefes Opfergefäfs als eine Art Dreifufs (r^tito;) zu deuten. Sein urnenartiger Obertheil ftimmt in 
der Form mit den in Watfeh häufig vorkommenden bauchigen Thonurnen überein, deren einzelne fo 
riefige Dimenfionen hatten, dafs ein Knabe in hockender Stellung im Gefäfse Flatz genug fände. 
Ihr Ornament befchränkte fich auf einige knopfartige Wülfte; auch fanden fich kleinere Urnen der 
nämlichen Form, auf einem kurzen hohlen F'ufsr auffitzend. Am oberen Ende ift die Urne des 
Tripus mit einem ausladenden Rande verfehen, über welchem Flammen emporzuzüngeln oder 
Rauchwolken aufzufteigen fcheinen, was mitteilt herausgetriebener ovaler Wülfte angedeutet ift, ihre 
Richtung ift nicht vertical, fondern fchief von links nach rechts. 

1 Zcitlchrift des Ferdiwindeunn, lo Urft, I S7*», Tnf. I. (ig o 

- Kin Wellen Ornament ill bi»her novli auf keinem der in Krain gemachten Funde von ketamilthen oder Brome Objetfen 
Yorgekonimen; »uclt die im Laibacher Pfahlbau aufgehobenen reitli vertierten gamen Thongefufic und (iefchirr Rede tragen keine 
Spur dc»felben Wenn in jün K lUr Zeit vun einigen Urgcfchkhtsfurfcheni auf .liefe* Ornament ein rogrofers ethnngrophifche* Cewiehl 
gelegt, und daifelhe al» fpeiilifch fiarifdie» Ornament erklart worden ift, f«. durfte delTen Vorkommen a«r der Watfcher Situla wohl 
kaum rmr HeUrätticuntt diefrr Anficht dienen. 

(Kortfeuung folgt.) 
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STUDIEN ÜBER STEINMETZ-ZEICHEN, 

Vom k k. 1'koKEssoR Fkanz Rziiia. 
III. 

V. Von dem graphifchen Principe der Steinmetz-Zeichen. 

KNN man die Steinmetz-Zeichen in ihren Originalen, oder, was Bedingung ift, in natur- 
getreuen Copien einem vergleichenden Studium unterwirft, fo tritt die technifche 
Thatfache auf, dafs diefe Zeichen, wie verfchiedenartig fie auch in der Einzelheit 
geftaltet find, doch unter fich eine auffällige geometrifchc Achnlichkeit befitzen : fo dafs fie den 
klaren Eindruck einer gcomclrifchcn Zufammcngchörigkeit hervorrufen. 

Diefe Thatfache bildet indefs nur die äufsere Form einer technifch-wiffenfchaftlichen Frage, 
welche die darllellende Geometrie an uns richtet, nämlich der Frage nach der Urfachc diefer 
geometrifchen Aehnlichkcit. Man kann diefe Urfachc nur an der Hand derjenigen Wiffenfchaft 
erforfchen, welche die Frage aufwirft und es ift defshalb nothwendig, mit der Erörterung jener 
geometrifchen Erfcheinungen zu beginnen, welche diefe geometrifchc Aehnlichkeit Uberhaupt 
herbeizufuhren vermögen. 

Als folche analyfirende Hrfcheinungen laflen fich folgende bezeichnen : 

1. das Auftreten bellimmter Winkel in den Zeichen; 

2. die Proportionalität der Linien der Zeichen; 

3. das Ausmafs iliefer Linien und 

4. die fymmetrifche Anordnung der Linien um einen, im Zeichen vorhandenen oder aufser- 
halb desfelbcn zu denkenden Mittelpunkt. 

Diefe vier Kriterien treten in jedem Steinmetz-Zeichen fo ficher auf, dafs ihre Exiftenz bis 
jetzt allein genügt hat, echte Steinmetz Zeichen, wie man unficher fagt, nach dem Gefühle von den 
unechten unterfcheiden zu können; die unechten Steinmetz-Zeichen verrathen fich nämlich durch 
Gcfetzloügkeit ihrer Form, durch verzerrte Verhältnifie, durch ungleiche und unfehöne Winkel, 
und durch bizarre Krümmungen; mit einem Worte; durch die völlige Willkür der Formbildung je 
nach der Individualität des Bildners. 

Weifen uns aber jene vier Kriterien der echten Steinmetz-Zeichen auf eine geometrifchc 
Gefetzmäfsigkeit der Formbildung hin, fo entlieht nun von fclbfl die weitere Frage nach der 
Auffindung diefes Gefetzes. Und hier hilft uns wieder die geometrifchc Wiffenfchaft mit ihren, feit 
der Antike gcpllegten Regeln fofort weiter. Wir finden nämlich unfichtbare Mittelpunkte, 
Proportionalität der Linien. Ausmafs derfelben und Symmetrie der Figuren: durch die Bildung von 
Tangenten. Fällung von Normalen, Theihing von Winkeln und Linien, Verlängerung von Linien 
bis zur Durchfchneidung derfelben, Ziehung von Diagonalen und Rectangulären, Kinzeichnung von 
tangirenden, einfchliefsenden und umfchliefsenden Krcifen unil endlich durch lineare Schliefsung 
der Figuren. 

IX. N. F. 4 
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Wendet man nun diefes fogenannte graphifchc Verfahren bei den Steinmetz-Zeichen 
fyjlematifch an, d. h. geht man a) von den einfachen geradlinigen zu den complicirten geradlinigen 
Zeichen, dann von den einfachen grad- und krummlinigen Zeichen zu den complicirten diefer Art, 
endlich von den krummlinigen Zeichen, die aus einem Radius befchrieben find, zu jenen über, 
welche mehrere Radien verrathen; und nimmt man b) in jeder diefer Gruppe jedesmal nur Zeichen 
vor, welche gleiche Winkel befitzen: fo gelangt man fyftematifch zu Liniengerippen, welche auf 
gefchloffene rofettenartige Figuren hinzeigen, die aus einem genieinfamen Mittelpunkte conftruirt 
und fymmetrifch angeordnet erfcheinen, und die über die einzelnen Steinmetz-Zeichen gelegt, diefclben 
geometrifch „decken." Die geometrifche Wiffenfchaft hat uns damit zur einnähme von Mutter- 
Figuren geführt, aus denen die Steinmetz-Zeichen ab/lammen Die Steinmetz-Zeichen find alfo 
hiernach Theile von geometrifchen Mutter- Figuren ; es muffen alfo alle aus einer und derfelben Figur 
herausgenommenen Zeichen den Stempel fpeeififcher geometrifcher Aeluilichkcit, nämlich die der 
Stammverwandtfchaft mit der betreffenden Mutterfigur an fich tragen. Damit wäre aber nur für 
einen Theil der Figuren, gleichfam für eine Familie derfelben dieUrfache ihrer Aehnlichkeit erwiefen; 
es handelt fich aber auch um die thatfächlich auftretende allgemeine Stammesähnlichkeit aller Zeichen. 
Diefelbe ilt fchon fchwieriger nachzuweifen und kann erft in Betracht gezogen werden, bis man 
über eine gewiffe Anzahl echter Mutierfiguren verfugt, alfo diefelben gegen einander im Sinne 
geometrifcher Vcrwandtfchaft abwägen kann Es ftellt fich nun bei fortgefetzten Studien heraus, 
dafs die Mutterfiguren immer auf eine principielle geometrifche Handhabung beftimmter weniger 
Grund-Figuren hinweifen, nämlich i. auf das Quadrat, 2. auf das Dreieck und 3. auf den Kreis. 

Betrachten wir nunmehr die Herflellung einzelner Mutterfiguren durch cliefe principielle 
Handhabung der genannten geometrifchen Grundtiguren, 

I. Die Handhabung des Quadrates, oder die Quadratur. 

Diefe Handhabung kann in vierfacher Art vorgenommen werden, nämlich a) durch die 
geometrifche Theilung des Quadrates, b) durch die Finzeichnung kleinerer Quadrate in gröfsere, 
c) durch die Schwenkung (Durchdringung) der Quadrate, und d) durch die Combination von 
a, b und c. 

ai Geometrifche Theilung des Quadrates. 

Wenn man ein auf die Spitze geseiltes Quadrat (Fig. 17), zunächfl in 2X2 = 4 kleine 
Quadrate zertheilt und aufserdem die zwei Haupt-Diagonalen zieht, fo erhält man bereits durch 
- — diefe primitivfte Handhabung des Quadrates eine Mutterfigur, in welche 
./' / \^ \ fchon eine anfehnliche Reihe der ganz einfachen geradlinigen : romifchen, 
/ / N. \ roinanifchen und früh-gothifchen Steinmetz-Zeichen, z. B. die Zeichen 

f / \ Nr. 2, 5, 14 6, Tafel i, paffen. Die F.infachheit diefer Mutterfigur ifl die 

K /! Urfaehe des elementaren Charakters derlei Zeichen. 

P*V / ■ b) Finzeichnung kleiner in gröfsere Quadrate, oder das 

\ / / gra[>hifche Frincip der verjüngten Quadrate. 

\ / ,.<•' Diefe Handhabung der Quadratur, welche man im Style der 

" -S/.---' Hüttenfprache die verjüngte Quadratur nennen kann, ift durch die hier 

f ^ 17 beigedruckten Figuren Nr. 18, 19 und 20 genügend gekennzeichnet; und 

verficht man »liefe Figuren mit den Diagonalen und den Theilungs-Linien des Urfprungs-Quadrates 
Air 2X2 = 4 kleine Quadrate, fo ift erneut eine Mutterfigur aus dem Principe der Quadratur 
erzielt, in welche, wie die beigegebenen Tafeln es zeigen, wieder eine Menge einfacher Steinmetz- 
Zeichen paffen. 
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Fig. 18 Fig 19 

c) Die Schwenkung oder Durchdringung der Quadrate. 

Wenn man in den durch Fig. 17 markirten Kreis aufser dem dort gezeichneten Quadrate 
noch ein zweites, gleich grofses Quadrat in der Weife ftellt, dafs die Seiten diefes letzteren 
horizontal und vertical ftehen, alfo das Urfprungs-Quadrat um 45" dreht oder fchwenkt, und wenn 
man die Diagonalen für diefe beiden Quadrate zieht, wie dies die Fig. 21 
darftellt, fo verfährt man nach dem Principe der fogenannten Schwenkung 
des Urfprungs-Quadrates (auch die Durchdringung gleich grofser 
Quadrate genannt) und erhält damit eine Mutterfigur, in welche fchon 
eine fehr grofse Zahl der einfachen Steinmetz Zeichen aus der rümifchen, 
romanifchen und früh-gothifchen Zeit paffen, wie dies die Steinmetz- 
Zeichen Nr. 3 bis 15 auf Tafel i; Nr. 101 bis 108 auf Tafel 15; Nr. 1110, 
im, ni2 und 1115 auf Tafel 66 verdeutlichen. 

d) Die combinirtc Quadratur. 

Nimmt man in der Quadratur die Theilung, Verjüngung und 
Schwenkung (Durchdringung) mehrmals vor und bringt man aufserdem diefe Handhabung, je 
nach dem Grade der Combination in einzelnen Figuren unter, fo erhält man fchon fehr complicirte 
Mutterfiguren von der Geftalt, wie folche die hier beigedruckten Figuren Nr. 22 bis 26 verfinnlichen 




Fi« 2< 





rig. 24. 




Fi K as 



Mi.llrrhgurrn aus Art Ouadrator. 



Fiß tb. 



Digitized by Google 



28 



Franz Rzhia 



In irgend eine diefer allenfalls noch weiter getheilten Mutterfiguren der combinirten 
Quadratur mufs nun jedes geradlinige Steinmetz-Zeichen, fei es grieehifch, römifch, romanifcli oder 
gothifch dann paffen, wenn die Winkel des Zeichens uns ijo" oder jj" beliehen; die Steinmetz- 
Zeichen Nr. 14 auf Tafel i; Nr. 152 auf Tafel 8; Nr. 385 auf Tafel 19; Nr. 658 auf Tafel 34; Nr. 1120 
auf Tafel 66; Nr. 1128 bis 1137 und Nr. 1140 bis 1146 auf Tafel 67 werden dies genügend beweifen. 
Auch ill klar, dafs die complicirtelle Figur alle Elemente der früheren einfachen Mutterfiguren 
enthalten mufs, fich alfo auch die einfachflen Zeichen in diefer letzten Figur unterbringen laden, 
welche dann eine Generalfigur ift. 

Die Kriterien der Quadratur find demnach a) das Vorkommen von rechten Winkeln und 
halben rechten Winkeln, b) die rechtwinkelige Stellung der Diagonalen, c) das Ausmafs und die 
Proportionalität im Sinne des Quadrates überhaupt und d) die fymmetrifche Lagerung aller Linien 
nach einem gemeinfamen Figuren-Mittelpunkte. 

Kinige Uebung wird daher geniigen, um bei irgend einem Steinmetz Zeichen fofort ent- 
scheiden zu können, ob es aus der Quadratur conftruht ift, oder nicht. 

II. Die Handhabung des Dreieckes, oder die Triangulatur. 
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y- Kig 33. 

Behandelt man das Dreieck in ganz gleicher Weife, wie 
vorflehend befchrieben das Quadrat, fo befindet man fich im 
Conftructions Principe der Triangulatur; die hier beigedruckten 
fchematifchen Figuren Nr. 27 bis 33 werden diefes Conllruc- 
tions l'rincip zur Genüge erläutern. 

In die Mutterfiguren der Triangulatur paffen nun alle 
diejenigen geradlinigen Steinmetz Zeichen, deren Linien a) in 
Winkeln von 30" 6o° 90° 120*150" erfcheinen; b) deren Diago- 
nalen radial gefiellt find; r) deren Linien fich nach dem gleich- 
feitigrn Dreiecke proportioniren und bemeffen; und d) deren 
Linien fich fymmetrifch um einen Mittelpunkt lagern Die Stein- 
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metz-Zeiehen Nr. 89 bis 95 auf Tafel 5; Nr. 96 bis 99 auf Tafel 6; Nr. 702 bis 708 auf Tafel 36 . 
Nr. 1119 und 1127 auf Tafel 66 worden dies zur Genüge verdeutlichen und wiederum fei bemerkt, dafs 
einige Uebung genügen wird, um zu unterfcheiden, ob ein geradliniges Steinmetz-Zeichen entweder 
der Triangulatur oder der Quadratur angehört. Noch fei hier wieder hervorgehoben, dafs die Fi^ur 
der letzten Complication die GeneralMuttei tigur der Triangulatur ift. 

III. Die Handhabung der Quadratur in Verbindung mit Kreisen, oder die Construction aus dem 

sogenannten „Vierpasse". 

Verficht man die Conftructionen der Quadratur mit folchen Kreifen, deren Durchmeffer ent- 
weder eine Seite oder eine I )iagonale eines Urfprungs-, eines Theihmgs- oder eines Verjüngungs- 
Quadrates ift, fo tritt man in den Rahmen der Conftruction des Vierpaffes und es werden die Iiier 
beigedruckten Figuren Nr. 34 bis 3S die geometrifche Enhvicklung diefes Conftructions l'rincipes 
auf liafis der Theilung, Verjüngung und Schwenkung ebenfo zur Genüge erläutern, wie es aus dem 
Vorhergegangenen klar ift, dafs die complicirtefte Figur die Gencral-Mutterfigur ift, welche alle 
früheren Mutterfiguren des Vierpaffes in lieh birgt 




Entwicklung von Multerli|;«ircn nach «lern .VierpalTr". 

In die nach dem Principe des Vierpaffes conftruirten Mutterfiguren pafst eine ungemein 
grofse Reihe von Steinmetz-Zeichen, wie dies z Ii. die Zeichen Nr. 867 bis 871 und 873 bis 8S3 
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auf Tafel 48, und die Zeichen 1103 bis 1107 auf Tafel 65 erweifen. Zu bemerken ift nur, dafs je 
nachdem man die Kreife an diefe oder jene der oben bezeichneten Schemen der Quadratur 
anlegt, der Vierpafs auch in diefem Sinne fich gruppiren mufs; das Coiißruelions l'i ineip bleibt aber 
immer das/elbe und man vergleich«! in diefer Hinficht die Mutterfigur Nr. 38 mit derjenigen Mutter- 
fi^ur, welche dem Zeichen Nr. 1105 auf Tafel 65 zu Grunde liegt. 

Wie früher, fei auch hier darauf hingewiefen, dafs einige Uebung genügt, um fagen zu können, 
dafs ein Zeichen aus dem Vierpaffe flamme; denn die Kriterien für diefes Conflruclions-Princip find 
fehr einfach; nämlich das Auftreten von Kreislinien in diverfen Schemen der Quadratur. 

IV. Die Handhabung der Triangulatur in Verbindung mit Kreisen, oder die Constructlon aus dem 

Dreipasse. 

Werden Kreife an und in die Schemen der Triangulatur gelegt, fo erfcheinen die Con 
ftruclionen des Dreipaffes, deffen fucceffive geometrifche Entwicklung durch die hier beigedruckten 
Figuren Nr. 39 bis 43 ebenfo dargelegt erfcheint, wie dies auch bei Benützung eines anderen 
Schemas der Triangulatur, beifpielsweife der MutterfTguren der Zeichen Nr. 745 und 747 auf 
Tafel 39 der Fall ift. 




Fi* 41 F'ß' 43- 

Die letzte Figur bildet dann wieder eine Generalfigur des Dreipaffes. 
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Conclusionen. 



Aus dem Vorilehenden dürfte erficht lieh fein: 

1. dafs die beschriebene graphifchc Behandlung der Steinmetz-Zeichen von gleichem 
geometrifchen Charakter /u Mutterfiguren führt; 

2. dafs die Zeichen nichts anderes find, als beliebig gewählte lineare Theile diefer 
Figuren; 

3 dafs die Aehnlichkeit der Zeichen a) auf der Gemeinfamkeit einer und derfelben 
Mutterfigur und b) auf der Gleichheit desfelben Conllructions Principes bei allen Mutterfiguren, 
alfo auf der geometrifchenWahlverwandtfchaft der fammtlichen Mutterfiguren untereinander ruht; 

4 dafs diefe Principien die Quadratur, die Triangulatur, der Vierpafs und der Dreipafs find; 

5. dafs die einfachen Zeichen einfache Mutterfiguren , die complicirten Zeichen aber cont- 
plicirte Mutterfiguren erheifchen; und endlich 

6. dafs die complicirten Figuren: a) durch Theilung, b) durch Schwenkung und c) durch 
Verjüngung und durch tlie Combinationen diefer drei Mafsnahmen mittelfl der Urfprungs-Figuren 
entllanden find, die Complication alfo nur eine fcheinbare ift. 



In» III. Abfchnitte diefer Studie haben wir bereits Gelegenheit gehabt, von dem Wefen 
des Steinmetz ■ Grundes zu fprechen und hervorzuheben, dafs gewiffe einfache geometrifche 
Schemata den alten Meiflern als Conftnictjons-Schlüflel für ihre Bauten gedient haben. Diefe 
Schemata treten insbesondere in der Gothik auf; fie geben nicht allein die Grundrifsform der 
Kirchen, nicht allein die Punkte der Säulenftellung. nicht allein die Mühenverhaltniffe des Baues 
und nicht allein die für die gothifchen Conftructionen hochwichtigen Ausmafse der Diagonalen 
des Quadrates und des Cubus, alfo im Ganzen nicht allein die Sogenannten Model, fondern 
fie waren unentbehrlich für das Detail, wie dies bereits früher durch die Figuren Nr. 3 und 4 
P^g- 45 l,n d Fig. Nr. 5 pag. 46 erwiefen worden ift. Aber nicht allein die Gothik bedurfte diefer 
Grundfiguren, auch die alten Mcifter der Kunft zu bauen, der „ars quadratariae" (Ouadratur) 
konnten fie nicht entbehren Hin Blick auf die Mutterfiguren Nr. 17 und Nr. 22 lehrt, dafs fie der 
Meifter, welcher die ägyptifchen Pyramiden gebaut hat, ebenfo gut gekannt haben nuifs, wie der 
Meifter aus der Zeit der Gothik, der fie nöthig hatte zu dem berühmten Achtecke, oder „Acht- 
orte". Ebenfo mufste der byzantinifche Meifter ein der Figur 38 geometrifch ähnliches Schema zu 
feinen Rundbauen kennen, wie der Meilter der Rund-Capellen der romanifchen Zeit; und ebenfo 
kann der Meifter der Neuzeit keine Rofetten, keine Pfeiler, kein gothifches Detail conftruiren 
ohne eine zwar feiner Phantafie entfjirechende Stammfigur, die jedoch nach demfelben Principe 
der Wiederholung, Verjüngung, Theilung und Schwenkung einfacher Grundfiguren gebildet 
werden mufs, wie dies der Fall ift bei den Mutterfiguren Nr 38 und 43. 

Die im Hüttcnwefen belangreichfte Zeit, die Gothik, nennt diefe Schemen nun den 
„Steinmetzgrund" . in welchem das ganze Wefen des Conftruirens liegt, und umgibt einen folchen 
echten oder, wie die Hüttenfprache lautet, „gerechten" Sleinmetzgrund mit dem zeitgemafsen Schleier 
der Myftik und Symbolik und hütet ihn als oberftes Geheimnis; ja jeder Meifter und mit ihm feine 
unterftehende Hütte als Baufchule hatten ihre fpeciellen Anflehten über <len ,J'nrnembßen u 
Steinmetzgrund, denn die Wahl blieb immer xwifchen Ouadratur und Triangulatur und die daran 
gehefteten Kreife; felbft Quadratur und Triangulatur geftatteten individuelle Variationen; das 
Conftructions-Princip blieb aber immer dasfelbe. 



VI. Von dem gerechten Steinmetzgrunde. 
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Wie hoch diefe Schemata gehalten wurden, lehren uns vornehmlich drei Thatfachen: 
a) die fymbolifchc Darfteilung des Steinmetz-Grundes in den romanifchen und gothifchen 

Rundfenftern, den Rofetten, 
(>) das Hütten-Rituale, und 

c) die Literatur, und hier insbefondere die von lleideloff, Stieglitz u. A. citirten Schriften, nämlich : 

1. „Von der rechten und freien Kund der G •umetrie", 

2. „Von des Chores und der Fialen Gerechtigkeit" (Roritzer 14X6), 

3 „Von dem rechten Grunde der deutfehen Steinmetze" (Triangulatur und Quadratur); dann 

4, der Lehrfatz von Rhins „Der Triangel oder das gleichfeitige Dreieck ill der fürncmbllc, 
hochile Steinmetzgrund. " 

Wir fchen alfo in der Antike, wie in der folgenden lkiud'eriode die Conflruclionsfchemen 
der Quadratur, der Triangulatur und der damit figural verbundenen Kreife hervortreten um! find 
nach der Aufklärung über das graphifche l'rincip der Steinmetz-Zeichen in der Lage, auf die 
hervorragende Thatfac/ie hiuweifen zu können, da/s die Mntterjiguren der Steinmetz-Zeichen jene 
vier Conßruclionsfchemen: (Juadratiir, Triangulatur, l'ierpafs und Dreipaß repräfentiren. 

Die Hütte nahm alfo aus ihrem werthvollften (Jonllructions-Schatze Thcile heraus und verlieh 
l'u als Ehrenzeichen, 

Damit ilt der meritorifche Werth der Steinmetz-Zeichen' gekennzeichnet und bewürfen, 
da/s die Mutterfiguren durchaus keine abfoluten Willkürsfiguren , fondern nach bejlimmten 
geometrifchen Trineipien conflruirtc Scheinen von der intenßvjlen fachlichen Bedeutung find. Auch 
wird uns nunmehr der l lüttenfpruch klar, den die Meiller führten und deflen Mittheilung ich der 
Güte des Dombaumeillers Friedrich Schmidt verdanke: 

„£in ßunkt tirr in lim Sirkri gtl|t, 

ifcrr im iDuaDrat unti Iriangrl ftrtyt, 

JKrnnft Ittu lim {ßunkt, fo iß re gut, 

JKrnnft Hu iljm nit, To ift'a umbtunft." 
Hier findet fich die Gelegenheit darauf hinzuweifen, dafs der geheim gehaltene 
Steinmetz Grund auch noch anderweitige myllifchc Verwendung gefunden zu haben fcheint, und 
zwar vornehmlich zu drei Dingen: a) als Schlüffel zu der in Stein gehauenen geheimen Schrift mit 
den QuadratchilTem Fig. 1 und 2 pag. 27, welche Chiffern in die Quadratur fallen; l>) als Schlüffel zu 
den ebenfalls in Stein gehauenen Geheimfchriften Herzog Rudolph IV. und der Zockelfchrift am 
Klofter zu Ilciligcnkrcuz bei Wien; endlich c) als die in die Quadratur fallende bekannte Figur 
des Horoskopes. 

VII. Von den Schlüffeln der Steinmetz-Zeichen. 
A. Die vierzehn General-SchlUflel. 

Die vier nachgewiefenen Conftruclioiis- Arten iler Mutterfiguren: die Quadratur, Trian- 
gulatur, Vierpafs und Dreipafs lallen gewiffe Variationen zu und es war nun in der vor- 
liegenden Studie eine weitere Aufgabe: ein Variations-Thema zu finden, welches für die Aufnahme 
aller Steinmetz-Zeichen gelten könne, alfo das allgemcinße fei. Die diefsfälligen graphifchen 
l.'nterfuchungen haben nun zu den v ierzehn /'genannten (>eneral-Sch!üjfeln der Steinmetz Zeichen 
geführt, wie Jie auf Tafel f>S dargcßelll find. Wir rinden dort vier Gruppen von Schlüffeln. I. Die 
der Quadratur; II. jene der Triangulatur, III. die des l'ierpaffes und IV. die des l)reipa[fes, und 
bemerken zugleich die fuccefnvc geometrifche Fntwickelung I, I, I t ; 11, II, II, II_ ; III, III, III,, 
III, und IV, IV^ jeder Gruppe von der Urfprungsßgnr angefangen, bis zu der complicirteften; 
eine Entwicklung, welche man die Polencirung der Urfprungsjigur nennen kann 
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Von diefen vierzehn General- Schlüffeln läfst fich nun folgendes behaupten: 
i. In diefelben paffen alleSteinmetz-Zcichen unferer an 9000 Nummern zählenden Sammlung; 
dei Beweis kann hier nur theilwcife durch die 1147 Demonflrationen auf Tafel Nr. 1 bis 67 



2. In die Schlüffel paffen die heterogenflen Zeichen ebcnfo, wie die gleichartigen, und die 
einfachen Zeichen ebenfo, wie die complicirteflen. 

3. In diefe einzelnen Schlüffel paffen die Zeichen aller Bau-Perioden. 

4. Die Principien der Schlüffel waren alfo den Bauhütten aller Zeiten bekannt. 

5. Der bekannte und durch die neuefte ausgezeichnete Arbeit von Diac. A. Klemm 1 zur 
Evidenz nachgewiefene Familientypus der Zeichen verwandter Hüttenbrüder (z. B. jener der 
Zeichen der Mitglieder der Meifterfamilie der „Böblinger") erklärt fich a) aus der geometrifchen 
Wahlverwandtfchaft der Schlüffel untereinander, und b) aus den Zcichen-Modificationen, welche 
felblt ein einzelner Schlüffel zuläfst: alfo aus der geometrifchen Unterlage für eine Wahl ähnlicher 
und fich weiter bildender Zeichen. 



Gewiffe Anzeichen fprechen für die Anficht, dafs einzelne Hütten fpecielle Schlüffel 
befafsen, fo dafs der Steinmetzbruder durch fein Zeichen feine fpecielle Hütten-Herkunft zu 
legitimiren vermochte. Diefe Anzeichen gipfeln darin, dafs in manchen Städten und Gegenden und 
bei einzelnen Bau-Corporationen Zeichen von einem folchen homogenen Charakter auftreten, dafs 
diefen Zeichen beflimmte Special-Schlüffel zugewiefen werden können. Diefe Special-Schlüffel find 
aber a) entweder einer oder der andere der vorgeführten vierzehn General-Schlüffel, oder b) eine 
beftimmte, aus einem General-Schlüffel herausgenommene Figur; oder endlich r) eine Figur, die 
durch öftere als einmalige Schwenkung entflanden ift. 

Als Beweife für diefe Anficht von der Exiflenz von Special-Schlüffeln können die folgenden 
angeführt werden: 

ad a). Hierher gehörig liegen zwei Thatfachen vor: 

1. Die Buckelquaderthlirme zeigen derartige eigentümliche Zeichen, dafs ihnen die auf 
Tafel 6i, 62 und 64 dargeftcllten General Schlüffel als Special-Schlüffel zugewiefen werden können. 

2. Einzelne Zeichen der romanifchen Bau-Periode befitzen eine derartig homogene Form, 
dafs ihnen der General-Schlüffel III C Tafel 68 zugewiefen werden kann. 

ad b). Hierher gehörig läfst fich folgendes anführen : 

1. Die zahlreichen geradlinigen Nürnberger Zeichen laffen fich (confr. Tafel 30) in die 
General-Schlüffel der Quadratur flellen, find aber auch deutbar durch einen Special-Schlüffel der 
zwifchen dem General-Schlüffel I b und I c Tafel 68 fleht und das Urfprungs-Quadrat in 6 X 6 = 36 
kleine Quadrate theilt; die Potencirung cliefcs Schliiffels war alfo möglich in Form der fuccefliven 
Theilung von 2 X 2 = 4 auf 4 X 4 = 16, endlich auf 6 X 6 = 36. 

2. Das vom Prager Dome genau entnommene Zeichen des Prager Meiflers Peter Arier aus 
Schwäbifch-Gmünd (Nr. 198 Tafel n), deffen Streifenbreitc 3 Einheiten, Vorfprünge 2 Einheiten, 
abgefetzte Höhen je 7 Einheiten mifst, bedarf eines Special Schlüffels der Quadratur, welcher das 
Urfprungs-Quadrat in 8 X 8 = 64 Theile theilt. 

3. Die Zeichen der Dresdener Hütte weifen mit hervorragender Deutlichkeit auf einen 
Special-Schlüffel hin, welcher identifch ift mit dem General-Schlüffel IV. Tafel 68, wie dies die 
Steinmetz-Zeichen auf Tafel Nr. 54, 55 und 56 genügend erkennen laffen. 

' A Altmm, WUrtttntbergifchf Biumeirter um! Hildhaaer; Stuttg»rt, W. Kohl Ii »mm rr. 1882; p»c »7- 
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ad e). Die Schlüffel der Zeichen Nr. i auf Tafel 1 und Nr. 100 auf Tafel 6 erscheinen als Special- 
Schlüffel aus dem Conftruclions-Principe der Triangulatur, welche Schliiffel lediglich durch eine 
vermehrte Schwenkung der Urfprnngsfigur gebildet wurden. 

DasWefenderSpecial-Schlüffel foll indefs hiermit nurangedeutet fein, undmufs esForfchungen 
von anderer Seite vorbehalten bleiben, darzulegen, ob die hier ausgekrochenen Anlichten in den 
Kähmen der wiffenfchaftlichen Wahrheit gelteilt werden können; würde dies der Fall fein, fo 
würde für die Gefchichte, insbefomlere der deutfehen Hütte, ein fehr grofser Gewinn erzielt werden; 
denn man würde mittelfl der Steinmetz-Zeichen deren Provenienz erkennen, refpeftive die 
Wanderfchaft der Gefeilen, insbefondere aber die Itinerare der Meifter und deren Schüler verfolgen, 
beziehentlich fcftftellen können. Welches Intereffe diefe Unterfuchungcn über die Special-Schlüffel 
bieten, foll hier nur durch vier Beifpiele dargelegt werden. 

Die Nürnberger Zeichen find bis auf ganz geringe Ausnahmen, (etwa im Verhältniffe von 
1000 : 5) geradlinig und berechtigen zur Annahme des vorhin gefchilderten Special Schlüffels der 
Nürnberger Hütte aus dem Principe der Quadratur : die wenigen, zum gröfsten Theile auf Tafel 51, 
Nr. 913 bis 921 dargcflellten Zeichen mit krummen Linien betreffen alfo fremde Gefellen, deren 
Herkunft wir zu conftatiren vermöchten, wenn wir nähere Kenntniffe über die Special-Schlüffel mit 
krummen Linien befitzen würden; wir erachten lie aus dem Gaue von Wien kommend, wie ein 
Vergleich mit den Zeichen und Schlüfletn auf Tafel 37, 38 und 39 es erweifen läfst. 

2. Das gothifche Zeichen am Ulmer Münder Nr. 872 auf Blatt 48 gehört jenem Dreipafs- 
SchlülTel an, welcher auf dem Heidelberger Schlöffe laut Tafel 52 dominirt; das citirtc Ulmer Zeichen 
ift alfo ein fehr fpätes und fein Träger kam, wie mit der gröfsten Wahrfcheinlichkeit anzunehmen 
ift, von Heidelberg. 

3. Die Spät-Renaiffance zu Dresden, Nürnberg (Rathhaus) und Stuttgart (Schlofs) gebrauchte 
laut Tafel 53, 54, 55 und 56 denfelben Schlüffel, der vordem zu Heidelberg dominirtc; der Kinfhifs 
der Heidelberger Schule ift hiernach durch das Zeichenwefen angedeutet. 

4. Der Krbauer der Kanzel zu St. Stefan in Wien hat ein Zeichen Nr. i, Tafel 1 aus der 
„Triangulatur", welche in Wien nur ganz untergeordnet, und in der Special-Form einfacher aber 
fechsmal gefchwenkter Dreiecke gar nicht vorkommt; der Meifter kam daher, wie man anzunehmen 
berechtigt ill, aus der Fremde; fände man nun in einer beftimmten Gegend (Niederlander) Zeichen, 
die den Special-Schlülfel eines fechsmal gefchwenkten Dreieckes bedürlen, fo würde die dunkle 
Gefchichte des F.rbauers der hochberühmten Wiener Kanzel wefentlich geklärt werden. 

Wir mülTen jedoch hier (ad 4) bemerken, dafs in unferer umfangreichen Zeichen-Sammlung 
das Zeichen Nr. 1 das einzige ift, welches einen aus fechs gefchwenkten Dreiecken gebildeten 
Schlüffel benöthiget, und dafs diefe merkwürdige bisherige Kxclufivität diefes Schlüffel« den drin- 
genden Wunfeh nach anderweitiger Auffindung diesfalls paffender Zeichen rege macht. 

C. Die Potenzen der Schlüflel. 

Die General-Schlüffel auf Tafel 68 und das gefammte Dcmonftrations-Materiale, namentlich 
das auf Tafel 1 bis Tafel 57 dargeftellte, liefern den Beweis des Vorkommens von Sogenannten 
potenzirten Schlüffeln. Diefe höheren Potenzen erfcheinen: 

a) durch die Wiederkehr der Urfprungs-Figur, oder der erfteri Potenz in der Form von 
Theilung und Verjüngung, alfo ftetiger weiterer Kinzcichnung der Urfprungs-Figur in immer 
kleinerem Mafsflabe; wie dies die Schlüffel I,, I L und I c ; II,, II,,; HL, III,,, III,; und IV„ Tafel 68 
zeigen; und 

b) durch ein oder mehrmalige Schwenkung der Urfprungs-Figur, wie diefs die Schliiffel I; 
II und 11,; III,, III,,, Ill f ; und 1V„ Tafel 68 zeigen. 
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Kino folche Potencirung berechtigt zu der Annahme, dafs, wenn die Zahl der Brüder einer und 
derfelben Hütte, alfo der Brüder, die an einem und denselben Schlüffel partieipirten, fo grofs 
wurde, dafs die nothwendige Zahl der Zeichen (denn jeder Bruder erhielt nach dem Texte der 
Hüttenordnung ein befonderes Zeichen) aus diefetn Schlüffel nicht mehr erzielt werden konnte, der 
fpecielle Hütlenfchlüffel potencirt wurde. Diefe Potendrung veränderte aber keineswegs den 
geomefrifchen Charakter des Schliiff'ets; vielmehr verbleibt jede Potenz im Rahmen des betreffenden 
Principes, entweder der Quadratur, der Triangulatur. des Vierpaffes oder des Dreipaffes. 

D. Die muthmafalichen Hauptfchlüflel der vier deutfehen Hüttengaue. 

In dem Capilel über die Geographie der deutfehen Bauhütte ift insbefondere pag. 4> und 43 
hervorgehoben worden: 

a) dafs das deutfehe Hüttenwefen in Slrafsburg feinen Anfang genommen habe, weil die 
Strafsburger Hütte immer die Überhütte war und blieb; 

b) dafs fpäter, zu unbekannter Zeit, vier Hültengaue: die zu Strafsburg, Wien, Köln und 
Bern entftanden, und 

c) dafs der fächfifche Hüttenflreit zu einer Separation der ftiehßfchen Nutten geführt habe; 
und zugleich angedeutet worden, dafs diefe geschichtlichen Veränderungen fich in dem Zeichenwefen 
der deutfehen I lütte ausdrucken dürften. 

Dies letztere fcheint nun, foweil die bisherigen Studien reichen, allerdings der Fall zu 
fein; denn: 

a) kann aus dem geographischen Vorkommen der Zeichen gefchloffen werden, dafs die 
Strafsburger Hütte ihre Zeichen aus der Quadratur conftruirte und mit ihren zugeordneten 
Unterhütten bei diefem Conftructions- Principe immer verblieb; die Zeichen aus der Quadratur 
find aber im Gebiete der deutfehen Hütte thatfachlich die am häufigften vorkommenden; 

b) kann wieder aus dem geographifchen Vorkommen der Zeichen gefchloffen werden, dafs 
nach der Theilung in die vier Gaue, der Gau von Köln aus der Triangulatur, und der von Wien 
aus dem Vierpaffe conflruirte; es verbliebe alfo für Bern nur der Dreipafs, der jedoch in Prag, 
refpeftive Böhmen häufiger erfcheint, als in der Schweiz; endlich 

c) tritt nach dem fächlifchen Hüttetiftreite in allen proteflantifchen Ländern und bei allen 
Bauten der Früh- und Spät-Renaiffance (confr. Tafel 52 bis 56 incl.) der exclujive Charakter der 
Zeichen aus der zweiten Potenz des DreipalTes (Schlüffel IV,, Tafel 68), alfo eine faft plötzliche und 
totale Umänderung des Zeichenwefens deutlich hervor. 

Die Gefchichte der deutfehen Hütte dürfte alfo nach diefen Andeutungen durch ein 
eingehendes Detail-Studium der Geographie der Zeichen eine wesentliche Förderung erfahren. 
Namentlich lenke ich die Aufmerkfamkeit auf drei noch dunkle Punkte in der Gefchichte der 
deutfehen Bauhütte, welche aller Wahrfcheinlichkeit nach durch das Detail-Studium des 
Schlüficl-Principes jedes Gaues erhellt werden könnten: nämlich auf die hüttengefchichtliche 
Pofition der beiden hochwichtigen Hüttenorte Prag und Breslau und des wichtigen Hüttenortes 
von Brünn. Die Texte der Hüttenordnungen fchweigen hierüber; nur neuere archivalifche 
Forfchungen erweifen den hüttengefchichtlichen Zufammenhang von Köln und Prag; von Böhmen 
und Breslau, eventuell Nieder Oeflerreich und Breslau; und endlich von Böhmen und Brünn, und 
Wien und Brünn. Das Zeichenwefen in diefen genannten Diftricleti weift nämlich Folgendes auf: 

1. Der berühmte Prager Meifter Peter Arier von Schwäbifch-Gmünd führte ein Zeichen 
(Nr. 198 auf Tafel n), welches in die Quadratur gehört ; er reforlirte alfo nach unferer Annahme in 
eine 1 lütte des Gaues von Slrafsburg 

5* 
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2 Der Präger Dom und die von dort ausgegangene Baufchule zu Kolin und Kuttenberg 
weifen aber fehr charakteriftifche Zeichen auf, die nur der Triangulatur und dem Dreipaffe 
angehören; die Triangulatur wurde aber im Gaue von Köln, jene des Dreipaffcs nur 
muthmafslich zu Bern und Zürich und von da aus in Süd-Deutfchland geübt. Prag verhält fich erwic- 
fenermafsen architektonifch zu Köln, der Gebrauch der Triangulatur wäre alfo erklärbar; aber ein 
architektonifches Verhältnifs zwifchen den Bauten der EidgenofTenfchaft und Prag ift uns nicht 
bekannt; es entfteht daher die Frage: ob Prag zur gothifchen Blüthezeit und KaiferRefidenz Karl IV. 
nicht eine Gauhütte war, die als Zcichen-Princip den Drcipafs führte? Thatfache ift: dafs, wie fchon 
hervorgehoben wurde, die charakteriftifchen, nur aus dem Dreipafs-Schlüffel conftruirbaren Zeichen 
in ihrer Mehrzahl entfehieden in Böhmen und weit weniger im Schweizer Gebiete auftreten. 

3. An den gothifchen Bauten zu Brünn treten die Zeichen aus dem Vierpafle und dem 
Dreipaffe nahezu gleich vertheilt auf; es läfst fich alfo ein Zufammenftrömen der Schule von 
Wien und Prag in Brünn geradezu auch durch den Charakter der Steinmetz-Zeichen nachweifen. 

4. Breslau deutet durch fein Zeichenwefen mehr auf Wien, als auf Böhmen. 

Wir haben in der Angelegenheit des Conftniclions-Principes der Gaue fchliefslich noch 
Folgendes zu erwähnen: 

1. Die Gauhütten konnten an ihre Unterhütten etwaige Special-Schlüffel vertheilen, die in 
das Princip des Gau/chfiiffels pafsten; fo weift der aus der Quadratur entnommene Special- 
Schlüffel von Nürnberg auf die Refortirung zum Strafsburger Gaue entfehieden hin und beftätigt 
fo das Zeichenwefen den dicsfälligen Text der Hüttenordnung. 

2. Die Schlüffel-Prineipien des Vierpaffes und des Dreipaffes beftehen darin, dafs der 
Quadratur und der Triangulatur Kreife zugefügt wurden; die Schlüffel des Vier- und Dreipaffes 
enthalten demnach auch die geraden Linien der Quadratur und der Triangulatur; es können daher 
in den Gauen, welche Drei- refpective VierpafsSchlüffel führten, auch geradlinige Zeichen der 
Quadratur und Triangulatur vorkommen und es wäre damit auch die Thatfache des häufigeren 
Vorkommens von gothifchen geradlinigen Zeichen, gegenüber den gothifchen krummlinigen 
Zeichen weiters erklärt. 

3. Die Theilung der deutfehen Hütte in vier Gaue kann nur kurze Zeit gewährt haben ; fie 
war jedenfalls abhängig von der politifchen und religiüfen Geftaltung der Fürftenthümer und 
Bisthümer des deutfehen Reiches; etwaige Gaufchlüffel-Principien haben daher beftimmt nur kurze 
Zeit hindurch ihren Ein Hufs auf das Zeichenwefen der refortirenden Unterhütten üben können. 

Condufion. 

Man kann fich hiernach der Anficht hinneigen, dafs jeder der vier Hüttengaue nach einem 
der vier Conftruciions-Principien die Zeichen conftruirte und die Spccial-Schlüffel im Rahmen des 
betreffenden Principes zuliefs; die Refortirung jedes einzelnen Zeichens in einen beftimmten Gau, 
alfo der Ausweis der Gau- Angehürigkeit, wäre damit erklärbar. 

VIII. Von den Steinmetz-Zeichen der verfchiedenen Bau-Perioden. 

!. Die gothifchen Zeichen. 

Die zahlreichften Zeichen liefert die Gothik im Baugebiete der deutfehen Hütte und die 
gröfste Zahl an einem Bauorte: der Stadt Nürnberg; da nun aufserdem in Nümlxrg die einfachen 
Zeichen vorwiegen und aus dem letzteren Grunde hier von dem Verfaffer diefer Studie der Schlüffel 
der Quadratur, wenn der Ausdruck erlaubt ift, entdeckt wurde, auch fich an diefen Ausgangs- 
punkt die fuccefiive Auffindung der übrigen Schlüffel gereiht hat : fo erfcheint hier es zulälTig mit der 
fpeciellen Befprechung der gothifchen Zeichen zu beginnen. Die Tafeln Nr. 1 bis 36 enthalten 
Schlüffel-Demonftrationen über geradlinige, und (abhehtlich getrennt) die Tafeln Nr. 37 bis 51 folche 
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über krummlinige, gothifche Zeichen. Beide Gruppen der Dcmonflration wurden nach Bauorten 
zertheilt und Wiederholungen einzelner Zeichen vermieden. Diefe Demonftrationen dürften darthun : 

i.. dafs die Gcneral-Schlüffel, im Style der Hüttenfprache „gerechte" SchlüiTel find; 

2 dafs die vier Conflru<f\ions-Syfteme der Quadratur, der Triangulatur, des Vierpaffes und 
des Dreipafses ausreichend lind für die graphifche Krklärung aller Zeichen; 

3. dafs das Syftem der Potencirung zur Zeit der deutfehen Hütte geboten war, weil die 
Zeichen mit den Jahren complicirter werden und diefe Complication fich nur durch die Potencirung 
der Urfprungs-Schlüffel erklären läfst; 

4. dafs Quadratur und Vierpafs in dem gothifchen Zeichenwefen vorwalten; 

5. dafs allein fchon verfchiedene Längen der Linien der Zeichen, zwei Zeichen wefentlich 
unterfcheiden ; 

6. dafs die Zeichen wegen des Schlüffels Aehnlichkeit mit römifchen und gothifchen Buch- 
(laben verrathen, ohne folche Buchflaben zu fein (z. B. Nr. 4, 183, 332, 369, 712, 716, 738, 739, 740, 
755, 769 etc.); 

7. dafs die Wahl eines Zeichens öfter auf die Form eines Handwerkszeuges fiel; z. B. 
Zeichen Nr. 349; 

8. dafs jedes Zeichen auf einen Mittelpunkt 1 gravitirt, der Wandelgefelle alfo, foferne er in 
Kenntnis des Schlüffels war, refpe<5tive fich ,,ausu>eifcn" mufste es zu fein, den Meifter daran 
erkannte, dafs diefer in dem Mittelpunkte ftand, wenn die Gcfellen durch ihre Stellung die Figur 
des Zeichens machten, refpeftive das Zeichen Jlellten; 

9. dafs der Wandelgefelle das Zeichen auch in den „Schlüffel fiellcn" können mufste; 

10. dafs die einzelnen Striche des Zeichens fymbolifche Deutung hatten, die der Wandel 
Gefelle wiffen, das Zeichen alfo, nach der Hüttenfprache, Jefen" können mufste; 

it. dafs jeder Gefelle fich ein Zeichen zwar wählen konnte, dies jedoch nur im Rahmen des 
betreffenden Schlüffels 1 zu thun vermochte; endlich 

12. dafs erft mit der Exiflenz und Kenntnis der Zeichen-Schiüjfel das Verßandnis der 
Steinmetz- Zeichen und vieler Traditionen und (iebräuche der Hütte beginnt. 

Zu dem Punkte 10 ift hinzuzufügen, dafs die fymbolifche Deutung der Zeichen in der deutfehen 
Hütte eine dreifache war: die Symbolik der Frömmigkeit; die rituelle des Bundes und jene der 
Handwerkszeuge. So bedeutete in der „frommen" Symbolik: 

a) Der Kreis: das Sinnbild der göttlichen Vollkommenheit, 

b) der fenkrechte Strich : die Einheit Gottes, 

c) der horizontale Strich: die Welt, 
dt das Kreuz : Gott und die Welt, 

e) ein Dreieck: die heilige Dreieinigkeit, 

f) zwei, ein Quadrat bildende Dreiecke: das Quadrat der vier Evangelillen etc.; 
ferner in der „rituellen" Symbolik : 

a) Der Kreis: die Gefchloffenheit des Bundes, 

b) der Mittelpunkt:' das Geheimnis des Bundes, 

c) der rechte Winkel: der unwandelbare gerechte Charakter des Bruders, zugleich das höchfte 
Zeichen des Bundes; endlich 

in der Symbolik der „Handwerkzeuge" : 
a) der wagrechte Strich: die Wage, 

1 Vergleiche hier den oben pag. 9 citirten Iltttlenlpruch 

5 Hierdurch ifl der (-'»milicotypu» der Zeichen verwandlet lUltenbruder erklärbar 
1 Vergleiche de» p»g 9 cüirten Hut(enf|>rucl. 
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b) der fenkrechle Strich: das Senkblei, 

c) der diagonale Strich: das Richtfcheit, 

d) der Halbkreis: den Lehrbogen, oder die „Biege", 
e'j ein fpitzer, gleichfchenkliger Winkel : den „Zirkel", 

f) ein rechter Winkel (z. B. Zeichen 799): das Winkelmafs, 

g) ein fpitzer Winkel (z. B. Zeichen 802): die Schmiege. 

Zu den Demonilrationen der gothifchen Hutten-Zeichen überhaupt ill fchliefslich noch zu 



a) dafs durch die Zeichen 1, 100, 19S, 277, 530, 714, 829 einige Meillerzeichen dargellellt 
find, von denen das Zeichen Nr. 1 einem unbekannten Meiller, das Zeichen 277 dem Präger 
Meiller ReylTek und das Zeichen 829 dem zu Brünn Anno 1514 verdorbenen Meillcr Johan- 
nes Hubel angehört; und 

b) dafs die dlhflen geradlinigen einfachen Zeichen aus der Quadratur, Schlüffel I, conllruirtfind. 



Mit dem fogenanrilen fächfifchen Hüttenflnite, der, zufammcnfallend mit politifchen Ver- 
wickelungen, dem Uebcrhandnehmen des Proteftantismus und der Hinführung der Renaiffance in 
den deutfehen Ländern, hiilorifch erwiefenermafsen den Bund der deulfchen Hütte fpaltete und 
lockerte: tritt auch die bereits erwähnte Thatfache des Hrfcheinens eigentümlich geformter 
Zeichen auf. 

Wenn man nämlich die Zeichen an den gothifchen Bauwerken aufmerkfam fluclirt, fo findet 
man, dafs deren Charakter ein ganz anderer ill, als derjenige der Zeichen der Früh- und Spät- 
RenailTance. Die Zeichen mit einfachen geraden Linien und einer gewiffen Symmetrie beim 
Anwenden von krummen Linien hören nämlich mit der Gothik auf, und es erfcheinen nunmehr die 
Zeichen aus geraden und krummen Linien in einer Weife gellaltet, welche ein eigenartiges, 
auffälliges Aeufsere an fich tragen, das in der fpäten Renaiffance und in der Zeit des fogenannten 
Zopf-Styles geradezu in das Gefchnörkelte und Barokke übergeht. Vergleicht man die gothifchen 
Zeichen auf Tafel 1 bis 50 mit den Zeichen der Früh- und Spät- Renaiffance auf Tafel 52 bis 56, fo 
wird die hier gefchilderte Krfcheinung genugfam klar gellellt fein. Der Techniker fragt nun fofort 
nach der graphifchen Urfache diefer Erfcheinung und findet (ie in der fall ausfchliefsenden Culti- 
virung eines SchliilTels höherer Potenz. 

Die Auffindung diefes Schlüffcls Hellte fich fehr fchwierig, aber fie war für die vorliegende 
Studie defshalb fehr lohnend, weil fie zum potencirten Dreipaffe führte, der in die einfache Potenz 
aufgelölt, das W'efe.n der vier Conllruclionen der GeneralfchlüfTel überhaupt klar legte. Diefer 
Schlüget //', der zweiten Potenz des Drei paffes iß nun derjenige, welcher die /eichen der Früh- 
und Sf>ät Renaiffance faß au sfchlief stich beherrfcht, bis in die Gegenwart hcreinragt, und fchliefslich 
durch die Lieferung mafslos gefchnörkelter Zeichen Motive bringt, die zu volllländig willkürlichen, 
unechten Zeichen der Gegenwart unzweifelhafte Veranlaffung gegeben haben. 

Line aufmerkfame Betrachtung der Zeichen an der deutfehen Renaiffancc-Perle, dem Heide! 
berger Schlöffe, Tafel 52, zeigt, dafs dort noch der Sinn für das Hinfache und Schöne in der 
Darftellung der Dreipafs-Zeichen vorgeherrfcht hat; und aus dem Zeichenlludium fpäterer, deutfeher 
Bauwerke geht hervor, dafs diefer Sinn zur Zopfzeit volllländig verloren gegangen war und zwar 
unbefchadet des Schlüffcls; denn diefer blieb immer derfelbe. 

Die eigentliche graphifche Möglichkeit zur ausfchliefsenden Formgeflaltung der Zeichen der 
Früh- und Spät-Renaiffancc liegt jedoch darin, dafs die anderen Schlüffel der Quadratur I, J„, I,,, I c ; 
und der Triangulatur II. ll ;i) IL und II, dann der einfachen Potenz des Dreipaffes IV, gänzlich und 
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der Vierpafs-Schlüffel theilweife (diefer nur in den Schüffein 111^, 1 1 1 b und zwar untergeordnet, 
angewendet) aufgegeben wurden. 

Diefes Aufgeben ift aber ein Act der Losfagung von den bis dahin geübten Gebräuchen 
und ein fteinfehriftlicher Beleg für die Sonderflellung der fächfifchen, oder vielleicht richtiger gefügt 
der proteßantifchen Hütte. 

Diefe merkwürdige Epoche im Zeichenwcfen wurde hier defshalb befonders hervorgehoben, 
weil archivalifchen Forfchungen daraus möglicherweife ein Behelf erwachfen kann, zu dem wir aus- 
drücklich hinzufügen, dafs bei den Renaiffancc-Rauten in Italien der Urfprung diefer Zeichen nicht 
geflieht werden darf, fondern derfelbe evident deutfeh ifl. An den italienifchen Renaiffance-Bauten 
finden fich nämlich trotz aller Mühe des Suchens nur auffällig feiten Zeichen vor und die wenigen 
zu Florenz vorgefundenen Zeichen Nr. 965 bis 976, Tafel 57 paffen vornehmlich in den Vierpafs und 
in die erftc Potenz des Dreipaffes IV, unterfcheiden fich auch ganz entfehieden in der Formung von 
den deutfehen Zeichen. Gelegentlich fei hier noch auch bemerkt, dafs fich zu Heidelberg an dem 
ornamentarifchen Schmucke des Schloffes gar keine Zeichen finden, fondern diefelben nur in den 
Mauernachen und in der ordinären Steinhauer-Arbeit finden; die Schmuckarbeit zu Heidelberg 
wurde daher von Arbeitern geliefert, die dem ritualen deutfehen Hüttenbunde nicht angehörten. 

Aus den Demonftrationen der Zeichen der Renaiffance geht alfo hervor, dafs der aus der 
Triangulatur entftandene Dreipafs modern geworden war; es bedangt alfo das Zeichenwefen : 

1. Die Losfagung von der Quadratur und dem Vierpaffe d. h. insbefondere die Losfagung von 
der Slrafsburger Oberhülle; deren Gaufchlüjfel die Quadratur 'war, vielleicht auch die Losfagung 
von der Wiener, im Vierpaffe conftruirenden Hütte. 

2 Es weift der Dreipafs neuerlich auf Böhmen hin, denn es waren beim fächfifchen Hütten- 
ftreite Mcitter aus Böhmen vertreten. 

3. Das zur Zeit der Renaiffance erfchienene und bereits oben citirte Werk von Rivius 
bezeichnet ausdrücklich die Triangulatur als den ./«/-««vw/y/r«'' Steinmetzgrimd, (breitet alfo gegen 
die Quadratur ! 

J. Die romanifehen /eichen. 

Die romanifehen Zeichen find bei den italienifchen Bauten unferes Wiffens aufserordentlich 
fparfam, bei den deutfehen, romanifehen Bauten aber überaus häufig vorkommend: fie finden fich hier 
überall nordwärts der Alpen und fcheinen leider durch die Reflaurirungcn viel jach verloren gegan- 
gen su fein. Diefe Zeichen haben einen ganz eigenthümlichen, von den fpäteren gothifchen Zeichen 
auffällig abweichenden Charakter, wie dies fchon die wenigen Zeichen zeigen, welche auf den 
Tafeln 57 bis 65 dargeftellt werden konnten. Diefe Auffälligkeit charakterifirt fich a) durch die 
vornehmliche Anwendung des Vierpaffes, dem nur hin und wieder der Dreipafs zur Seite fteht, und 
b) durch die Ausfchliefsung der Schlüffel der Quadratur und Triangulatur. Die Rundbogenform 
des Romanismus drückt fielt alfo hier conflrutliv im Zeichenwefen aus. 

Zu den romanifehen Zeichen haben wir noch Folgendes zu bemerken: 
1. Eine merkwürdige Erfcheinung tritt bei den romanifehen Zeichen des Barbaroffabaues 1 
zu Geinhaufen, Nr. 983, 985, 986, 993, Tafel 58 auf; dort erfcheinen nämlich Zeichen, welche nur 
durch eingehauene Punkte dargeftellt find. Die Meinungen der Architekten und Alterthumsfreunde 
find über diefe merkwürdige Erfcheinung getheilt. Einige fageii: die Zeichen feien einfach nicht fertig 
gemacht worden; dagegen fpricht aber die Thatfache, dafs nur beftimmte, immer wiederkehrende 

' Zur Zeil HarhurolT« blühte alfo der Sleinroelibuiid ; die pag. 35, alinei .{ citirte Efl>r.1in E <-T Urkunde findet atfo durch die 
bluffe» Zeichen an dein H.irbaroiTabj>ue zo (iclnnaufcn ehenfo eine hervona^eiide BrlUli K un K , wie durch die /riehen, die lieh 111 
andere, «ur Zeit Rarhaiofla-. errichteten rrf|>edive erweiterten Hauten, r. II /u Tritet« vnrhnden 
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Zeichen fo behandelt find und dafs daneben andere Zeichen in vollen Linien gemeifselt erfcheinen, 
fowie, dafs bis jetzt, aufser zu Geinhaufen bei Frankfurt a. M. diefe Manier von vollfländig 
punctirten Zeichen, unferes WhTens und Suchens, nirgend anderswo vorkommt. Andere fagen, 
es feien fremde Gefellen gewefen, welche diefe Sitte die Zeichen zu inachen gewohnt waren; diefe 
Meinung hat viel für fich; ich bemerke jedoch, dafs Italien das Land diefer Herkunft nicht fein 
dürfte, weil dort diefe Manier bis jetzt nicht aufgefunden wurde. Noch Andere meinen drittens, 
dafs die NichtVollendung des Zeichens eine Art Strafe gewefen fein dürfte; eine Auffaflung, welche 
bei der Hochhaltung der Zeichen als Ehrenzeichen fehr viel für fich hat. F.ndlich ift viertens die 
Meinung vertreten, dafs diefe Brüder Sec~lirer gewefen feien, eine Meinung, die ebenfalls ven- 
tilirbar ift. Welches der wahre Grund diefer Manier die Zeichen zu fchlagen fei, mufs, beftimmt zu 
erklären, Anderen vorbehalten bleiben. 

2. In Geinhaufen, Nr. 984 Blatt 58; an dem Hambacher Schlöffe in der Pfalz, (Zeichen 
Nr. 1010 Tafel 59); und am Dome zu Worms, (Zeichen Nr. 1028 Tafel 60), kommen Zeichen vor, 
welche nur /hei/weife punktirt, alfo fo zufagen nur halb fertig gemacht worden find. Uebcr diefe 
Manier, die Zeichen zu fchlagen, find wieder die obigen Bemerkungen zu machen, jedoch ift hier 
noch beizufügen, dafs auch bei den gothifchen Zeichen diefe Manier, hier jedoch äufserft feiten, 
vorkömmt, z. B. bei den Zeichen Nr. 801, Tafel 43 und Nr. 831, Tafel 45. 

3. An dem Barbarofiabaue zu Geinhaufen, am Dome zu Worms, an der Doppel-Capelle zu 
Kgcr und am Dome zu Gurk kommen die romanifchen Zeichen Nr. 996 und 997, Tafel 58; 
Nr. 1023, 1025, 1026 und 1027, Tafel 60; dann Nr. 1050 und 105t, Tafel 51 und 1088, Tafel 63 vor, 
welche die Zeichenfigur nicht fchliefsen. Auch über diefe Manier die Zeichen „anzufchlagen" liegt 
zur Zeit eine mafsgebende Erklärung nicht vor; es mufs jedoch bemerkt werden, dafs diefe Manier 
auch in anderen Bauzeiten als in der romanifchen auftritt, jedoch auch dort zu dem feltenen 
Vorkommen gehört. Diefe ifolirtcn Vorkommen find : 

a) am St. Stefansdome zu Wien, Zeichen Nr. 80, 81, 84, 85, Tafel 5; Nr. 89 Tafel 6; und 
Nr. 721, Tafel 57; 

b) am St Veitsdome zu Prag, Zeichen Nr. 206 Tafel 11; Nr. 228, Tafel 12; 

c) an der Karlsbrücke zu Prag, Zeichen Nr. 226, Tafel 14; 

d) an der St. Ulrichs-Kirche zu Augsburg; Zeichen Nr. 471, Tafel 25; 
c) an der Morizburg zu Halle, Zeichen Nr. 511, Tafel 27; 

f) am Klofter zu Maulcronn, Zeichen Nr.522, Tafel 29; 

g) an der Dominikaner Kirche zu Regensburg, Nr 638, 645 und 646, Tafel 33; 

h) am Münfter zu Strafsburg, Zeichen Nr. 691, Tafel 36; 

ferner in der Aja Sophia zu Conftantinopel das Zeichen Nr. 1106 auf Tafel 65 ; dann zu Spalato 
das Zeichen Nr. 1124 auf Tafel Nr. 66; ferner zu Pompeji die unter Nr. 1129, 1131, 1132, 1133, 1136, 1137 
auf Tafel 67, endlich zu Samothrakc die unter Nr. 1142 und 1147 auf Tafel 67 dargeftellten Zeichen. 
Mehrere der Pompejanifchen Zeichen machen fall den Eindruck von „Familicnzeichen" d. h. diefs 
infofern, als das feparate, meift kleinere Zeichen vielleicht dem Vater, dem leiblichen Bruder, 
der Familie etc. angehört habe? 

4. Die byzantinifchen Zeichen. 

Von diefen Zeichen konnten bisher nur wenige gefammelt werden; drei Hammen aus 
Venedig, zwei aus Conftantinopel. Die venetianifchen Zeichen befinden fich auf jenen zwei vier- 
kantigen, in der Kunftgefchichte berühmten Säulen, welche zur linken Hand des Haupteinganges 
zum Dogen-Palafte, an der Südfeite des St. Marcus-Domes aufgeftellt find, und welche die 
Venetianer von der Eroberung Ptolomais (Acre) nach der Dogenftadt als Trophäen brachten; 
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diefe Zeichen find nach OriginalCopien durch die Figuren Nr. 1103, 1104 und 1105 auf Tafel Nr. 65 
dargeftellt. Die Zeichen in Conftantinopcl befinden fich in der Agia Sophia und wurden dem 
berühmten Werke Salzenberg's über diefen Frachtbau entnommen, fie find auf der genannten Tafel 
durch die Figuren 1106 und 1107 wiedergegeben, üiefe Zeichen konnten bisher nicht gedeutet 
werden und wurden einfach „undeutbare Monogramme" genannt. Sie paffen vollauf in die vierte 
Potenz des Vierpaffes, Fig. IV, Tafel 68, den wir den romanifchen Hauptfchlüffel zu nennen geneigt 
find, find offenbar Meifter-Zeichen des Maurer-Bundes. Die Romanen übernahmen alfo ihren Schlüffel 
ebenfo von den Byzantinern, wie die Gothiker ihren Vierpafs von den Romanen erhielten, und wie 
die Meifter der RenailTance den Dreipafs von den Gothikcrn empfingen. Der Werth diefer hyzan- 
tinifchen Zeichen ift ein bedeutender, weil durch fie das Bindeglied des Zeichenwefens swifc/ten der 
Antike und dem Romanismus hergeftellt ift. 

5. Die römifchen Zeichen. 

Solcher Zeichen finden fich viele vor, und find in neuerer Zeit Gegenftand des Intereffes 
der Philologen. Aus unferer ziemlich umfangreichen Sammlung römifcher Zeichen können wir 
wegen Raummangels auf den Tafeln 66 und 67 nur eine Auswahl geben, dabei bemerkend, dafs die 
Mehrzahl der rbmifchen Zeichen fehr einfacher Natur ift und meillens aus der Figur des Kreifcs, 
des durch zwei Durchmeffer geviertheilten Kreifes, und aus Figuren befleht, welche den 
römifchen Buchflaben ABC D E FH I K LMNO FRSTÜ VX YZ ähnlich fehen, daher 
auch früher als folche gedeutet wurden. Diefe einfachen Zeichen paffen, wenn fie geradlinig find, in 
die erfle Potenz der Quadratur, Schlüffel I, und die Römer nannten ja ihre Baukunfl bekanntlich 
auch die „ars quadrataria?" auch die „ars geometriaV' ; die mit Kreifen verfehenen Zeichen verlangen 
aber fchon den Vierpafs und zwar die Potenzen III, III, und III h . Die Zeichen von Pompeji, Nr. 1128 
bis 1137, laffen fich durch eine Potenz der Quadratur conftruiren, welche zwifchen Schlüffel I b und I,, 
Tafel 68, liegt und das UrfprungsQuadrat 4X4 = '6, und 8 X#=64 : 6X6 = 36 d. h. fechsfach 
theilt; fie können aber auch durch den vorhin citirten Schlüffel III b des Vierpaffcs, alfo durch die 
Vorflufe zum romanifchen Hauptfchlüffel gedeutet werden, weil »liefer zugleich jenen zwifchen I,, 
und l c einfchaltbaren Schlüffel der Quadratur enthalt, refpeclivc auf deffen Balis aufgebaut ift. 
Unter den römifchen Zeichen befinden (ich einige, wie die Zeichen Nr. 1119 und 1127 auf Tafel 66, 
und Nr. 1138 und 1139 auf Tafel 67, welche aus der erften Potenz des Dreipaffes, Schlüffel IV, 
eventuell aus der Triangulatur conftruirt find, woraus hervorgeht, dafs die römifchen Meifter diefe 
Figur werthvoll erachteten; das letztere iß vorzugsweife dargethan durch das Zeichen Nr. 1119, mit 
welchem die auf dem Capitol zu Rom im Stiegenhaufe befindlichen in Marmortafeln eingegrabenen, 
archäologifch berühmten Stadtpläne von dem Baumeifter fignirt find. 

6. Griechifchc Zeichen. 

Wenn wir von den Pompejanifchen Zeichen abfehen, da fie muthmafslich römifcher Pro- 
venienz find, fo verfugen wir zur Zeit nur über eine geringere Anzahl echter griechilcher Zeichen, 
nämlich über die auf Samothrake; fie find durch die Nr. 1140 bis 1147 auf Tafel Nr. 67 reproducirt 
und paffen in die erfte und zweite Potenz des Vierpafsfchlüffels, in die Schlüffel III und III., Tai' 68 

j. Die fogenannten gothifchen Initialen. 

An einigen wenigen gothifchen Kirchen des 14. Jahrhunderts kommen vereinzelt Zeichen 
vor, welche forg faltig in der Manier golhi/cher Initialen, wie es die Fig. 44 zeigt, gemeißelt find 
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und an folche fo lebhaft erinnern, dafs fie für derlei Buchftaben gehalten wurden. Wir haben 
diefe vereinzelten Zeichen bisher nur finden können : 

a) zu St Stephan in Wien, b) zu St. Veit in Prag, c) an der Prediger-, d) an der Severus-, 
und e) an der Kaufmanns-Kirche in Erfurt; f) an der Heiligen-Krcuzkirche in Schwäbifch Gmünd. 

Scheidet man indefs von diefen Zeichen die Manier aus und befchränkt man fich auf ihre 
lineare Form, fo gewahrt man, dafs auch fie in die Schlüffel des Vierpaffes geflellt werden können, 
und wir erachten fie aus diefem Grunde und auch noch defshalb für Steinmetz-Zeichen, weil 

a) an der Heiligen-Kreuzkirche zu Schwäbifch Gmünd, an der Prediger-Kirche zu Erfurt und 

an der Severus-Kirche zu Erfurt neben diefen fogenannten Initialen ganz in derfclben forg- 

fältigen Weife und ganz in derfelben Manier einzelne Steinmetz-Zeichen erfcheinen, welche 

entfehieden keine Initialen find; und weil 
6) an anderen Bauwerken vielfach Zeichen vorhanden find, welche gothifche Buchftaben 

nachahmen und diefe „Manier" nicht befitzen; z. B. Zeichen Nr. 738, 740, 742, 755, 769, 774, 

775 und 828. 

Uns erfcheint diefe ifolirtc Manier der Zcichenfchlagung als die einer Seele. 

8. Condujionen. 

Aus der vorftehenden Befprechung der Steinmetz-Zeichen aller Bau-Perioden, von den 
griechifchen bis zur Gegenwart, und aus der Demonftration aller Zeichen unferer Sammlung 
gelangen wir zu folgenden drei Hauptergebniffen unferer Studie : 

1. Die Steinmetz-Zeichen von der Antike bis zur Gegenwart find Theile von exakten 
geometrifchen Mutterfiguren, welche nach den Principien der Quadratur, der Triangulatur, des 
Dreipaffes und des Vierpaffes fyßematifch conftruirt find. 

2. Diefe Syftematik beruht auf der Potenzirung einer Urfprungs-Figur und ergeben die 
letzten Potenzen im allgemeinen die vier Hauptfchluffel I„, ll b , III,, und IV„ Tafel 68. 

3. Weil die Vier- und Dreipafsfchlüffel die geradlinigen Schemen der Quadratur und der 
Triangulatur bereits enthalten: fo laffen fich fchliefslich alle Zeichen, mit Ausnahme des Zeichens 
Nr. 1, welches uns ganz allein zur Aufnahme des Schlüffcls 1I C Tafel 68 gezwungen hat, aus den 
zwei StammSchlüjJeln W t und IV, herausnehmen. 

IX. Von dem wechfelnden Form-Charakter der Zeichen. 

Nachdem fich fchliefslich alle Steinmetz- Zeichen aus den letzten Potenzen der mehr- 
genannten Conftruclionen herausnehmen laffen und nachdem diefe Herausnahme ein Ail des freien 
Willens des Steinmetzbruders war, refpeclive ift, fo erfcheint es auffällig, dafs die insgefammten 
Zeichen eines Zeitraumes von zweitaufend Jahren : 

1. keine allgemeine Formmifchung, und 

2. keine bizarreren Formen, und hier insbefondere keine bizarren peripher i/chen Formen 
zeigen, als fie uns vereinzelt vorliegen und als fie dennoch aus den Schlüffeln zu entnehmen 
fein würden. Vielmehr liegen dem gegenüber folgende Thatfachen der Graphik vor: nämlich 

1. dafs die Zeichen jedes Bau-Styles einen befonderen Charakter aufweifen und 

2. dafs bei aller freien Wahl der Form: 

a) die einfachen Formen vorwaltend find, 

b) die Ruhe und Unruhe des jeweiligen Bau-Styles fich im Zeichenwefen ausdrückt, 

c) die Mahnung an einen Figuren-Mittelpunkt exiftirt, nach dem hin ein jedes echte Stein- 
metz-Zeichen gravitirt; und endlich 
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d) gewiffe Figuren, welche im erden Momente des Anblickes, als Zeichen erfcheinen könnten, 
keine Steinmetz-Zeichen find, z. B. die Fig. 45, welche (ich durch die. Schlüfiel nicht lofen 
läfst, auch unferes Wiffens nirgend als Steinmetz-Zeichen vorkommt. 
Wir können nunmehr an der Hand des geometrifchen Gefelzes der 
Zeichenbildung und an der 1 land der Gefchichte der Bau-Style diefc That- 
fachen folgend erklären: 1. Vor allem war der Steinmetzbruder an den ihm zur 
Wahl feines Zeichens vorgelegten SchlülTel gebunden; war diefer einfach, fo 
waren es auch die Zeichen; war er complicirt, fo waren dies wieder die Zeichen. 
2. Dann führte die in jeder Bau-Periode wachfende Zahl der Brüder zu höheren Fig. 45. 

Schlüffel-Potenzen, alfo zu immer complicirteren Zeichen. 3. Ferner fcheint zur Hervorbringung 
der Mehrzahl der einfachen Zeichen die Kxiftenz von Special-Schliifieln einzelner Unterhütten, 
wenigftens zur Zeit der deutfehen Gothik, geführt zu haben, welche Special-Schlüffel die einfachen 
Mutter-Figuren der vier Conftrucuons- Principe gehabt haben dürften. 4. Auch werden die bau- 
künfllerifchen Stamm-Figuren des Quadrates, des Dreieckes, der vier Kreife und der drei Kreife 
immer ihren meritorifchen Einflufs geübt haben. 5. Gewifs war auch das Rituale der Hütte, und 
vornehmlich die fymbolifchc, religiöfe und fachliche Deutung einzelner Theilc des Zeichens von 
Einflufs auf die Formenwahl. 6. Sicher aber war die „Mode", beeinflufst durch den Styl und die 
Richtung der Zeit, von Gravität auf die Form des einzelnen, und dadurch wieder der Zeichen während 
ganzer Bau-Perioden; einen Beweis für diefe letzteren Annahmen finden wir namentlich in der 
Thatfache des Ueberganges des Zeichen-Charakters von einer Bau-Periode in die andere. 

X. Von dem Alter der Bauhütte. 

Die Gefchichte der Bauhütte ruht wegen der Conltitution der letzteren auf der Tradition. 
Das vorhandene wenige Urkunden -Material reicht nur hinab bis in die Zeit des Mittelalters, 
die Tradition fpricht jedoch immer von einem ungemein hohen Alter des Bundes und der 
pradtifch erfahrene Baumann kann aus dem Grunde der unabänderlichen Gefetze der Statik wohl 
ahnen, dafs die Bauausführungs- und die Conllrucltions-Regeln und damit die Regeln des Maurer- 
bundes von Mund zu Mund fortgepflanzt wurden feit der Zeit des Auftretens einer erften Cultur; 
denn die bauliche Pflege der Wohn- und CulturStätten war immer der Anfang und der Ausdruck 
der Cultur, und immer ein Zurückgreifen auf die fachlichen Erfahrungen der Altvorderen. 

Mit der wiffenfchaftlichen Erkenntnis des graphi/chen IVefens der Steinmetz- Zeichen aller 
Bau-Perioden erwächjl uns nunmehr jedoch ein in Stein gegrabenes, chronologifch fortlaufendes 
Urkunden- MateriaU, eine wahre Steinfchrift, die ein thatlachliches Zeugnis ablegt für die Wahrheit 
jener genannten Tradition der Hütte, dafs diefe hinaufreiche bis in die Zeiten des Salomonifchcn 
Tempelbaues und des Meifters Hiram, der feinen Gefeilen bereits „Marken" verliehen haben foll, 
alfo auch hinauf reiche bis zu den Tagen der Salomonifchen Tempelfäulen „Jochim und Boaz", die 
durch die deutfehen Hüttenbriider wieder zu Würzburg vor den Dom geftellt wurden. 

Denn wir fanden, dafs alle Steinmetz-Zeichen feit Griechenland, und 
ficher auch die noch auffindbaren älteren Zeichen, ganz nach denfelben 
geometrifchen Gefetzen conllruirt erfcheinen. Die unabgewendete Befolgung 
diefer Gefetze ifl aber wieder ein Beweis für die Anerkennung derfelben und 
diefe wieder der Beweis für die altehrwürdige Exiftenz des „Bundes der 
Hütte", heifsen ihre Glieder nun „Genoflen", „fromme Steinmetz-Brüder", 
„Maurer" oder aus diefer Maurerhütte hervorgegangene „freie Maurer". 
Diefer durch die Mutter-Figuren der Steinmetz-Zeichen ermöglichte Beweis 
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für das Alter des fachlichen Maurerbundes findet aber noch durch eine weitere Thatfache eine 
wefentliche Unterftützung, nämlich durch diejenige: dafs die alten heidnifchen fymbolifchen Zeichen, 
welche wir pag. 28 und 29, Jahrgang 1880, anführten (ausgenommen das „gerechte", aber ebenfalls 
eine hohe geometrifche Bedeutung befitzende Pentagramm Fig. 46), aus denfelben Schlüffeln con- 
ftruirl worden find, wie die Steinmetz-Zeichen i d. h. dafs fie nichts find als Theilc die/er Stein- 
metz-Schlüffel. Geometrifche Zeichen konnten aber nur von Männern conftruirt werden, welche 
in der Kunfl der Geometrie, im Alterthume gleichbedeutend mit der Kunft des Bauens, 
erfahren waren. 

Schlufs. 

Im Hingange der vorliegenden Studie habe ich dem VVunfche Ausdruck gegeben, dafs 
diefelbe zur Anregung für weitere Forfchungen auf einem Felde dienen möge, welches durch die 
Kraft eines Einzelnen kaum annähernd bewältigt werden kann. 

Die Studie fclbft dürfte die Berechtigung diefes Wunfehes bewahrheiten; denn viele Fragen, 
die hier angeregt wurden, harren noch der Eöfung und können nur durch das Princip der Theilung 
der Arbeit ausgetragen werden, weil, felbft wenn der einzelne Forfcher die nach vielen Richtungen 
auslaufenden archäologifchen Kenntniffe zur Löfung befäfse, ihm immer zwei Dinge abgehen 
würden : nämlich erftens die phyhfche Möglichkeit eines intenfiven Studiums aller geographischen 
Dittricie der Zeichen und zweitens die Zeit zu folcher fpecieller Forfchung. Aber gerade dann, wenn 
anerkannt wird, dafs die archäologifche Frage der Steinmetz-Zeichen nicht auf Grund akademischer 
Hypothefen, fondern nur auf Grund ihres Wefens, der ein technifcher ift, weil die Zeichen von 
Technikern hinterlaffcn wurden, gelöft werden kann, und wenn weiters zugegeben wird, dafs dem 
Inhalte der vorliegenden Studie die Pofitivität der Technik zu Grunde liegt, werden auch die 
nun weiter nöthigen Detail-Arbeiten fruchtbringend fein; denn in Sachen der Forfchung ift es einzig 
und allein nur die Richtigkeit der einzufchlagenden Bahn, welche zum wahren Ziele führt. 

Zwei von «liefen zu verfolgenden Detail- Arbeiten Scheinen mir von ganz befonderem 
Werthe und find durch die kunftgefchichllichen und archivarifchen Forfchungen fchon bedeutfam 
verbreitet: nämlich eine Bearbeitung der Meifler-Zeichen um! eine Bearbeitung der ftinerare ein- 
zelner Zeichen, Für beide diefe Detail - Arbeiten bietet nämlich die Methode der graphischen 
Analyfe der Zeichen zwei concrete Vortheile: zuerft den, dafs fich die Manier der Zeichen — die ja 
in der Steinfchrift, welche keine Schablonen anwandte, ebenfo zum Ausdruck kommen mufste, wie 
eine Solche Manier in der Gegenwart bei uns in der Stets individuellen, aber immer analylirbaren und 
auf die Concrethcit zuriiekführbaren 1 landfehrift des Einzelnen fich ausdrückt — ausfeheiden, alfo 
die Wahrheit des Zeichens, refpetlive feine Identität feftftellen läfst, und zweitens den, dafs (ich 
durch den jeweiligen paffenden Schlüffel die Provenienz der Schule ausdrückt. 

Was die Meifler-Zeichen betrifft, fo werden ebenfalls die graphifche Prüfung der Identität 
und die Analyfe auf Grund des Schliiffels einerfeits und das fchliefsliche Erfcheinen eines Zeichens 
im Schilde anderfeits manche dunkle Stellen in der Gefchichte der Meifter und befonders die 
der Herkunft, Gefellenzeit und Wanderfchaft der Meifter löfen, und würde eine Sammlung gerade 
von Meilterzeichcn aus allen Ländern, wie fie in erfter Reihe Klemm für das Königreich Württem- 
berg geliefert hat, von eminentem Vortheile für die Fragen der Kunftgefchichte fein. Die k. k. 
Central-Commiffion hat auf das letztere Moment einen befonderen Werth gelegt und mich ein- 
geladen, eine folche Meiftertafel zu Zwecken der Anregung für weitere derartige Veröffent- 
lichungen anzufertigen und das Demonftrations-Materiale der vorliegenden Studie damit abzu- 
fchliefsen. Ich habe, wie die Tafel Nr. 69 es zeigt, mit Abficht Zeichen populärer Meifter gewählt, 
fo die Zeichen der Böblinger, der Roritzer und der Enfinger und damit zugleich die Thatfache des 
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Familientypus diefcr Zeichen durch die Methode der Graphik erwiefen, wodurch im pofitiven 
Wege der Technik bisherige Muthmafsungen in das Licht der Wahrheit geftellt erfcheinen. 

So übergebe ich meine Arbeit der Oeffentlichkeit in der Hoffnung, dafs damit träumerifchen 
Hypothefen ebenfo wie Geringfehätzungen des Zeichenwefens die Spitze abgebrochen fein dürfte; 
dann in der feften Ueberzeugung, dafs die Zeichen von nun ab wenigftens mit dem Sinne für 
Graphik betrachtet, copirt und veröffentlicht werden; endlich in der Meinung, dafs ich als Mitglied 
der Baugenoffenfchaft der Gegenwart eine Pflicht der Pietät gegen diejenigen Altvordern im 
Fache erfüllt habe, denen wir die Aufrechterhaltung der Baukunft in der fchweren Zeit des Mittel- 
alters verdanken, und die wir im Geifte verehren muffen angefichts der erhabenen, Ehrfurcht 
abringenden Werke ihres Schaffens! Zur Bliithezeit der Deutfchen Hütte, welcher die gothifchen 
Dome entfproffen find, deren fundamentale Herrlichkeit unfere aufgeklärte Gegenwart zwingt fie 
auszubauen und für die künftigen Generationen zu reftauriren, lag, wie früher erwähnt, der 
Schwerpunkt des Bundes der frommen Steinmetz-Brüder in Strafsburg; ich fchliefse defshalb meine 
Arbeit mit der Wiedergabe des überkommenen Siegels diefer Haupthütte, welches, als Amtsfiegel 
des Vorftandes, des Ohermeifters, zwei Hämmer führte, während die Unterhütten, beziehentlich 
die „Meifler vom Stuhle", einen Hammer, der jeweilige Grofsmeifter des Bundes aber in feinem 
Amtsfiegel drei Hämmer führten. 
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ZUR BAU-GESCHICHTE DER BRÜNNER DOMKIRCHE, 

Von Am iiitekt August Pkokoi*. 

O Ö HROFRSSOR DKR TECHNISCHEN HOCHSCHUI.K IN BKÜNN 

fTf^IjSER verdorbene hochwürdige Bifchof von Brünn, Excellenz A'bltig, welcher anläfslich der 
H Fv\7 J ,)evor| l e h f:ri ^ cn taufendjährigen Gründungsfeier der Peters-Kirche (1884) die Idee eines 
" * <* Thurmbaues anregte und bei 50.000 H. zu einem Thurmbau-Fonde beifteuerte, forderte 
feinerzeit den Verfafier diefes Anffalzes auf, nicht nur einen Plan für den Thurmbau, fondern auch 
ein Reftaurations-Projecl für die ganze Kirche auszuarbeiten. Ich benützte die gelegentlich der 
hiefür notwendigen Aufnahmen des Bauwerkes gemachten Arbeiten zu weiteren Studien, um auch 
die ßaugefehichte des Brünner Domes feftzuftellen, fo weit diefe aus fehr fpärlichen Reflen heraus- 
zufinden möglich war. Hiebei wurde ich feitens des königlichen Dom-Capitels von Brünn, welches 
das gröfste Intereffe an den Tag legte, nach jeder Richtung unterftiitzt. Die durch diefe Studien 
gewonnenen Refultate hatte ich in Folge einer an mich ergangenen Einladung bereits im Novem- 
ber 1880 im Wiener Alterthums-Vereine zum Vortrage gebracht 

Die Brünner Domkirche, obwohl den beiden Apoftclfürften Peter und Paul geweiht, 
gewöhnlich Peters Kirche genannt, liegt auf dem fogenannten Petersberge, deffen Plateau 42'/^ M. 
über ilem Meeresfpiegel befindlich ift. Zeigt fchon das Aeufsere der Kirche einen wenig erfreulichen 
Zufland, fo befriedigt das Innere derfelben noch viel weniger. Das Aeufsere des gothifchen Baues 
erfcheint viel zu kurz, die Kirche hat keinen eigentlichen Thurm, fondern nur einen feitwärts über 
einer ehemaligen Vorhalle hergeftellten thurmähnlichen Bau, der kaum bis zum Hauptgefimfe reicht; 
die Fenfter-Maafswerkc fehlen fätnmtlich, wie denn überhaupt der Bauzuftand der Kirche ein 
mittelmäTsiger ift; betritt man nun das Innere derfelben, fo ift man geradezu — enttäufcht; ftatt 
des ehemaligen dreifchiffigen Baues umfafst uns ein aufser allen Verhältniffen flehender plumper 
und roher einfehiffiger Zopfbau, und nur das Presbyterium, wenn auch gleichfalls verballhornt, 
zeigt noch ilie alten eleganten und fchlanken Verhältniffe des gothifchen Baues; die reichen 
Marmor-Aufbauten der Nifehen-Altäre des monftröfen Schiffes verfchwinden fafl bei der unge- 
heueren Höhe der kahlen und öden Mauerflächen desfelben, fo dafs die Hauptkirche der Diücefe 
ein in der That triftes, armfeliges Ausfehen zeigt. Die gröfste Schädigung erlitt die Kirche bei der 
Belagerung Brünns durch die Schweden in den Jahren 1643 und 1645, insbefondere aber im letzteren 
Jahre, wo fie dem mörderifchen Feuer von zwölf Kanonen unaufhörlich ausgefetzt war, in Folge 
deffen fie in eine vollftändige Ruine verwandelt wurde. 

Das Presbyterium wurde zwar noch, freilich höchft nothdürftig, im 17. Jahrhunderte zum 
Gottesdienfte hergerichtet; die Kirche felbfl, refpective das Schiff blieb aber in Folge der totalen 
Verarmung des Capitels durch volle hundert Jahre eine. Ruine ohne Dach und Fach, und erß 1-4J 
wurde die Hauptkirche der Brünner Diöcefe, welche der Stadt Brünn als Bollwerk gegen die 
Schweden gedient hatte, wieder her geflellt, dabei aber leider in der unverftändigften und unge- 
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fchickteften Weife zugerichtet. 1 Die Mittclfchiffs Pfeiler des gothifchen Baues wurden nämlich 
entfernt, dagegen 3 M. dicke Vcrrtärkungen neben den alten, 1 M. ftarken I.ängsmauern, und zwar 
in der coloffalen Höhe von 27 M aufgeführt, um ein Tonnengewölbe, über den auf diefe Weife 
einfchiffig gewordenen Bau fpannen zu können. Aber fchon damals trat trotz der fomit 4 M. Harken 
Widerlagsmauern und trotz der beftehenden gothifchen Strebepfeiler ein bedeutender Seitenfchub 
auf, der felbft auch heute, ungeachtet ftarker Schliefsen, nicht gänzlich befeiligt worden ift, indem 
f.ch immer wieder feine Riffe zeigen. Gefchah auch diefe Reftauration der Kirche im Gefchmacke 
der damaligen Zeit, fo ift diefelbe hier, mit Rückficht auf den früheren Bau und den gewonnenen 
höchft unfehönen Raum eine geradezu barbarifche und total verunglückte zu nennen. (Fig. t.) 




Kig. 1 



Von der Bau-Gefchichte der Peters-Kirche war bisher faft nichts bekannt; es mufsten daher 
für die vorliegende Unterfuchung aufser fo manchen Anhaltspunkten, die das Bauwerk in Anlage 
und in Conflruftion, in den diverfen Bauformen und Eigenthümlichkeiten, in Steinmetz-Zeichen etc. 
felbft bot, auch alle fonftigen Hilfsmittel herangezogen werden, die überhaupt einen Einflufs oder 
Bezug auf den Neu- oder Umbau der Peters-Kirche haben konnten; fomit örtliche Nachrichten, 
gefchichtliche Daten über das Collegiat-Stift St. Peter in Brünn, endlich auch Abbildungen der Stadt 
Brünn, refpeftive der Kirche, unter welchen die ältefte jedoch nicht über das Jahr 1593 hinaufreicht 
und zu klein ift, um maafsgebend zu fein; fchliefslich wurde auch nach etwaigen Bauplänen geflieht, 
von welchen fich aber nur folche der Reftauration aus dem Jahre 1743 fanden, die aber blos den 
dermaligen Beftand geben, fomit nichts neues bieten. Bevor wir das Detail der Unterfuchung 
befprechen, foll A. eine gedrängte Aufzählung der durch die Unterfuchung fixirten Bau-Phafen, 
B. der wenigen gefchichtlichen Daten Uber die Kirche, C. der vorhandenen Abbildungen derfelben 
etc. und D. der gefchichtlichen Daten aus der Reftaurations-Periode vorgeführt werden. 

A. Was nun die verfchiedenen Bau-Perioden, welche die Peters-Kirche durchgemacht haben 
dürfte oder durchgemacht hat, betrifft, fei bemerkt, dafs bereits im 9. Jahrhundert Kirchenbauten 
ftattgefunden haben füllen, deren Exiftenz aber weder Documente noch fonftige Spuren beftätigen; 
fodann fanden Umbauten in der romanifchen, in der gothifchen und in der Renaiffance-Periode flau. 

» Bei der Belagerung wurden »uch fcmmtlichc Dombaufcr eingeafchert und niedergcrchollen ; die früheren reichen 
Beutxnngen de» Capitcln befanden fich und befinden fich min Theile noch heute in fremden Hinden. daher kein Wunder, dafa die 
Einnahmen dei Stifte« fehr gering waren und daf» das Einkommen eine» Capitularherm feibfl noch in den 40er und 50er Jahren kaum 
300 fl. betrug, fo dafs die meiflen derfelben durch Religion» Unterricht elc ihr Einkommen zu verbeiTern luchen muhten; auch wurde 
er« vor circa 10 Jahren die leute Rate der Baufchuld aus dem 18 Jahrhundciic bezahlt 
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B. Die baugefchichtlichen Daten, die über das Jahr 1643 zurückgehen, find lehr fpärlich 1 
und war oder ift bisher nur folgendes bekannt gewefen : 

1. Eine kleine Notiz in einem alten Ausgaben-Codex der Stadt Brünn befagt, dafs im Jahre 1350 
die Stadt Brünn unter anderem dem Pfarrer von St. Beter 6 Mark als alte Schuld gezahlt habe, 
welche ein gewifler Carthufius, als er den zweiten Thurm bei St. Pcler erhöhte, von der Stadt Brünn 
zu fordern hatte. 

2 In der Chronik des Brunner Apothekers Ludwig finden wir die Nachricht, dafs im Jahre 
1600 der Thurm bei St. Peter völlig verfertiget und dafs am 19. Februar 1601 die fechs Glocken 
durch Symon Tauch (der auch bei der Kirche von St. Jacob erwähnt wird) aufgezogen wurden. * 

3. Der Bericht über die im Jahre 1629 (alfo noch vor der Schwedenbelagerung und iomit 
vor der durch die Schweden erfolgten Zerftörung der Kirche) ftattgefundene Kirchen-Vifitation von 
St. Peter unter dem bifchoflichen Delegaten Ernfl Plateis von Platenftcin fagt aus, dafs die Kirche 
gut erhalten, dafs der fteinerne Thurm (alfo nur ein Thurm) mit Blei gedeckt und mit einem Kreuze 
verfehen fei; dafs die Kirche mit Ausnahme der Capellen zehn Fenfler und drei grofse Thore habe; 
dafs der I loch-Altar fechs Stufen höher als die übrigen Altäre läge, und dafs nebll den in den 
Capellen befindlichen Ahären noch vier in der Kirche felbll feien etc. 

C. Was an Abbildungen vorfindlich oder mir wenigftens zugänglich war,* ergab folgendes: 

I Her 1593 crfchiencnc Paftckky'fche Spiegel Mähren» zeigt auf einem Bilde der Stadl Brünn die Kilclic von dci Sudofl 
leite mit dem hohen golhifchen Chore und i«ir diefer bedacht, wahrend das Schill: l'clbfl ohne Dach etfeheial ; von einem Tliurmc 
Iii aber nichts tu fehen Da die Schillmauern die Höhe de* l'rcsbylcriuro» haben «igt lieh die Kirche demnach alt Hallenkirche 

2. Das Hu/K^ahMt llild der Stadl llnlnn vom Jahre 11117. welche* die grohte und belle Abbildung der Kirche bringi. gibt 
uns genau dicfellic Darflelluug wie vor Nach d.efen zwei Bildern nrahle die Kirche von einem Hraudungltlcke heimgefuebl worden 
lein, weil weder ein Thurm noch ein Dach über dem Schiffe zu fehen ifl 

J In der Topographie von Mrrinti vom Jahre 1050 zeigt die Peter» Kirche das Dach intakt, an dci Nordfeite einen da* Kirchen 
dach hoch überragenden, aber dachlofcn Thurm. Dre Zeichnung llamrot jedenfalls au» einer Zeit rt*r dem Jährt I her, da die 
Kirche damals noch Ruine war 



4. Ein hochinte^cl7ante^ von l\iyer und /.eifrr im Jahre 1650, alfn kurz nach dem Abzüge der Schweden hergestelltes Oel 



gemaldc 1 führt um. die ganze Stadl Brunn in jenem /ullande vor Augen, in welchem f»e üch nach der Belagerung befunden hatte, 
alle Gebäude waren ohne Bedachung, da wahrend der Belagerung r»mmtlichc» Holcwcrk ober Auftrag de* Feldherrn KaJuil de Sewkri 
von den Dächern heial.gefch.ifTl werden muhte; viele Hüufti erfcheinen als vollftandigc Ruinen, die Petcrt Kirche fehen wir dies- 
mal von der Nordfeite-, fclbitvcrftandlich ohne jegliche Bedachung; das Prcsbylcrium 11t c-ingcftUrjt. da» Schiff zeigt keine Wölbung, 
nur der fpilrbogige rresbytenum»- Bogen blieb erhalten, diesmal erblicken wir an der Nordfeite. alfo an der Stelle, wo auch der 
heul ige Thurmaufbau lieb befindet, einen Thurm, der um eine F.tagclioiie die hohen SchifTmanern überragt, was alfo auch mit der 
(,;»i (chen Darflellung übcrcinftimmt 

5 Das Bild der Stadt in Owe«/«»: Ausgabe 1604 (nichts wcfcDtlichcs geändert gegen da» Bild 3) 

0. Ein Oelgeinaldc von Spitji 1676, die Stadl Brünn darfleltend, zeigt die Kirche wie vor 



8 Da» Glnrificationfc Tahleau des Patei MfruJimim loSfll zeigt uns die Kirche von der Nordfeite, da» Prcsbytcriums Dach 
1 Ii inlaci, dai- -Schirl jedoch ohne Dach, der nördlich befindliche Thurm zeig« hier ein hohes Satteldach 

9 Die feböne Karle Mahren» von Vijchtr (1692! l-eltäligct in fehr bcfUmmtcn Formen und reiner Zeichnung die Darflellung 
des vorigen Bilde» 

to Die Abbildung Brunn* von J P. Weif, feiige F.rl.en Augsburg (1700) bietet mchta neues. 

II. 1748. K»r*mf.tf-i Oelgemalde von Brunn, Voliv Gemaide des CnpileU «ur Krinnerung der Belbeibgung der Kaiferm Maria 
Therefia an der Frobnlcichoam» l'roccliioii und geftiflct nach Manaztll, auch noch dutt befindlich, zeigt das Schiff bereits mit 
einem Dache verfehen. 

1 In den bifchoflichen und er/bifclioflictien Archiven von Kegensburg, Mainz, befonders aber von Prag, Olmüz (Kremlicr), 
welchen Sitzen die Brünner Coliegiat» Kirche von St Peter zeitweilig unterfletll war, durfte wohl noch einzelnes von Wichtigkeit zu 
linden lein, was das baugcfchichtliclie Dunkel diefer Kirche vullfUndig aufzuhellen oder da* durch die Unterfuchung ergebene Materiale 
zu heflatigen im Stande wäre - Neueiieris bat Canonicus Dr /.citri I einige intercITanle. theils Altar Stiftungen, theil« bauliche Notizen 
untet den Aufzeichungen verdorbener Cnllegiatsberren im Dom Archive gefunden, auf die fpater Bezug genommen werden fall, 
Nach D' Et* tri, Gefchkhlc der Siadt Brünn. 

» Grof.teiithcil» vom k. k. Confervator Guido Traft. Cuftos des Franxeru Mufeurn in Bronn, theilweife auch fcitens des k k. 
Hof Secretars Architekten Kranz Ütgtnß-limiJ, nr Verfugung gefUllt. 

1 Im Kränzen» Mafeum in Brünn befindlich, wurde von Kaiftr Ferdinand III wegen feiner ausgezeichneten Darltellung mit 
aoo Gold Ducaten honon.t, tCuAos Traft.) 
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■ 2 Vom Jalirc 1743 liegen die nach den Mauritz 6Vvi>'fchcn ReftauraCions-Plänen (1738) hergeftelltcn (den Grundnfs, deu 
Langen und 'Juerfchnitt der Kirche zeigenden) Plüne vor, welche »an dem die Reftauration durchführenden bllrgerl. Maurernicifti'r 
Benedict Kliimck in Uriinn unlerfchrieUen find. Hier find die gothifchen Umfalfangamaaerii crl'iehtlich und du beabfichtigte 
Vcrftarkungs Mauerwerk eingetragen; von den Mittetfchiffs-Pfeilern ift nichts mehr zu fehrn. 

13 Vorn Steinmetzmcifter Johann Stränikf ift uns aus dem Jahre 1732 ein Situation»- Plan der Peterskirche und ihrer Umge- 
bung, alfo die Lage der Canonlcats-Gebäude und der damals noch befundenen Barbara Kirche erhalten. 1 

D. Von Urkunden und Notizen aus der Reftaurations-Periodc, alfo nach der Zerftörung der 
Kirche durch die Schweden, mögen nur einige erwähnt fein: 3 

1646 wurden zwei Capellen (die Marien- und heil. Lampe-Capelle) vom Zimmermeifter Melchior Mriil gedeckt 

1648 hatte der Gieficr Johann AWiv/von Troti|iau drei Glocken auf dem lue/u hergeftellten Thurme aufgehängt 

1651 taut Vertrag vom 14. Mai follte Melchior Alrisl den Kirchthurrn mit faulerer aertieker K« S el, mit ■wMftrmirlwr durchbackener 

Spitze etc. auffetzen, die Maurerarbeiten wurden laut Ucbereinknmmen Tom 14. März dem Brünner Meiftcr Paul Weinherger 

übertragen. 

1051 unter dem 11. Deccmbcr wird bemerkt, dafs die Hälfte der Kirche unter Dach fei; aber noch die yi/eker'Uhe Karte von 1692 
zeigt uns das Schiff ohne Dach; es dürfte (ich daher diefe Notiz wohl nur auf da« Pre<-byterium<-Dach oder nur auf ein 
niedriger gelegte», daher nicht ftchtbares Nathdach des Schifies beziehen. Die Wölbungen waren aber noch nicht hcrgcflcllt. 

1653 kurz vor dem 4 October dürfte der Thun» fertig geworden fein, da an diefem Tage „die Glocken aufgezogen worden". 

1654 11 Juni wird der Chor und ein Theil der Kirche als fertig bezeichnet; es heifit: der Chor und (eine Umbauten (Marien Capelle, 
Sacriflei und Archiv) f.nd fertig geftellt, 

1664- 1676 In diefer Zeit (nämlich unter Probft Dirre 1664— 60) wurde wegen der Bedachung des Schiffes mit dem Zinwncnneiftcr 

Lorenz Hüttinger verhandelt; es fcheint aber nach den oben angezogenen Bildern die Hcrftelluug des Daehftuldcs auch diesmal 

nicht oder doch ;»ur proviforifch »ur Durchführung gelangt zu fein. 
167b 24. Mari fchlicfst Probft Maximilian Graf f. Urhtenflrin mit Hanns fUrenicrger einen Vertrag, betreffend die Eindeckung des 

Kirchendaches, ohne dafs der Dachftubl, wenigftens nach den obigen Abbildungen zu urtheilen, wirklich oder doch definitiv 

zur Ausführung gelangt fein dürfte. 
1729 2 Juni verhandelt Probft Graf Thurn-Val/a/fina mit dem Decker Andreas Streny wegen der Deckung, wobei der Maurermeiftcr 

da» Gutachten abgibt, dafs die Mauer ein Ziegeldach wobl hallen würde; der Zimmermann aber meint, ea lniiiTc ein neuer 

Dachftuhl aufgefetzt werden, der 500 fi. koften wurde 
1738 fafst das Capitel den Entfchlufs. die Kirche zu reftauriren und Ufst (ich von Mauritz Grün einen Plan entwerfen. Da aber 

1740—1742 der preufsifebe Krieg ftatthatte, unterblieb die Herfleltung, denn in einer Urkunde vom Jahre 1743 wird die 

Kirche noch ruinenkaft genannt, und heißt es auch, daß fic nun bereit, durch ein Jahrhundert «Ii A'ume daßehe. 
1743 IJ März fafst das Capitel neuerlich den Bcfchlufs, und zwar anläßlich der neuerlichen Befreiung der Stadt von den Preufsen 

(■742) den vom Mautermeifter Kranz (Benedict?; /Ciilnüi verfafsten Plan zu genehmigen und um die bifcbüäiche Genehmigung 

zum Baue aniufuchen; dabei hatte Ktiinui die Aufgabe, die Seiten jedtch im ßhi-ntn Oval, wie an dem Slaurittifthtn Riß tu 

trfehen aufzumauern. Aus diefer Zeit (lammen alfo die 3 M. ftaiken Mauerzulagen und die Wölbung. 
'745 wir< l von neuem gemeldet, dafs das Presbyteriuni bereits unter Dach fei, und dafs es künftiges Jahr zu Peter und Paul ganz 

fertig fei» werde; wahrscheinlich Wurde es jetzt erft auf die urfprüngliche Höbe gebracht und entfprechend eingewölbt ; denn 

es zeigen (ich nach dem Koh Mauerwerk unter Dach zwei Rcflaurations Perioden, 
• 743— >7S' »aren die Pröbtte Thum und Sckratteniach mit der Herftellung der Facade befchaftigt. 

<777— '78o gefchahen umfaffende Herftellungen im Inneren, wozu die Kaiferin Maria Therefia 5000 rL und der (1776 fj Collegial- 
Geiftliche Kuhetim 5397 fl. hergegeben halten. 

Diefe Reflaurationen haben alfo dem Peters-Dome, wenigftens im Inneren, die heutige Geflalt 
gegeben; die Gröfse blieb genau die des gothifchen Baues, deffen Umfaffungsmauern ja auch 
ringsum beibehalten und bis zu einer gewiffen Höhe erhalten blieben. 

Die heutige einfehiffige Kirche hat folgende Dimenfionen : lichte Schiffweite 17 07 M. (54') 
bei 4 M. (12'//) ftarken Seitenmauern (ohne die Strebepfeiler gerechnet); eine Gefammtlänge 
von 64-04 M, (202'); Presbyteriums-Länge 29 4 M. (93'), bei einer Breite von 9 43 M. (30'); lichte 
Höhe der heutigen Gewölbstonne im Schiffe 27 2 M. (86'), lichte Höhe des Presbyteriums 24 M. 
(76'); wobei zu bemerken, dafs der alte Fufsboden früher noch um 0 63 M. (2') tiefer lag. 

hXsdreifchiffiger gothif eher Bau dagegen hatte die Kirche folgende Maafse: innere Gefammt- 
länge wie oben 64 04 M. (202'); Länge des Schiffes 35 60 M. (112'/,')"; Innere Gefammtbreite 2275 M. 
(72'); Breite des Mittelfchiffes 10.68 M. (33'/,'), der Seitenfchiife 6 035 M. (19'/,'); Breite des Presby- 
teriums wie oben 9 43 M. (30') 

1 12. und 13. Eigenthum des Capitels. 

- Nach den Aufzeichnungen des Canonicus Dr. Zeiten für (ein in Vorbereitung flehendes Gefchichtswcrk des Britoner 
DonvCapiteU. 

IX. N. F. 7 
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August Prokop. Zur Bau Geschic htk der Brcnnf.k Domkikc hk. 



Wenn wir nun diefe Maafse des gothifchen Baues mit den Dimenfionen anderer Kirchen- 
hauten Oefterreichs, befonders aber Böhmens und Mährens vergleichen, fo zeigt es (ich, dafs die 
PetersKirche von Brünn zu den bedeutendften Bauten unferes Vaterlandes mitzählt. 



Lange. 



St. 
Sedlec 



Wien 



Ttebillch 

Kattenberg, Hahara Kirche heute. . . 

. . , P'O) • ■ 
Ooldenkron 



Jl8' 
»TO 
260 
240 
218 
34« 
"4 



Breite: 

Kottenberg Barbara-Kirche IJl' 

St. Stephen, Wien 118 

rrag, St. Veit , 9g 

• uline Capelle ...... ...... 73 

Sedlec , funlf. -1 1 f t-. t» ;. 91 

Kattenberg, St. Jacob 76 

Neuberg 74 

St, Ptttr, Brunn 73 

Tifchnuwiti 72 

Hoherunauth 72 

Konigi Klofter. Hrflnn 72 

St Jacob. Bronn 70 

KUdrau 66 

llradilt 66 

Zwettel (ohne Capelle) 62 

Teinktrche 



Neuberg 213 

Zwettel — 

Königs Klnller. Brunn 208 

St Jacob, Brunn 204 

Tifcbnnwitz 204 

St n/er. Brün« 293 

Kger 195 

Strahov loa 

Hohenmauth 175 

Plaf» 152 

Wir fehen fomit aus Vorftehendem, dafs die Brünner Peters Kirche, was die Länge betrifft, 
wohl bedeutend zurückbleibt, ein Umftand, der aus der geringen Länge des Plateau, auf welchem die 
Kirche liegt, fich hinreichend erklärt; dafs fie aber in der Breite, befonders aber in der Höhe mit 
den gröfsten Kirche Oefterreichs coneurrirt. 



Höhe 

Kuttenberg Barbara Kirche 102' 

Sedlec 99', 

Teiukirche . 98 

St. Stephan 89 

St Pr/rr, Brunn - 85',, 

Goldenkron 80—84 

Kolin, Chor 72 

Zwettel 71 

Hohenmauth 70 

Konig» Klofter, Brunn 70 

Sl Jacob, Brünn« 08 

Neuberg 64 

Trebilfch 63 

54 



1 Hohe de» Thurrne» froher 280' gewefen, im 17. Jahrhundert um weitere 1 1 a ° erhöht, alfo 289' hoch gemacht 
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EIN KUNSTWERK ALTETRUSKISCHER METALL-TECHNIK, 

Von Kari. Desciimann. 
II. 

[iE links vor dem Tripus ftehende Perfon hält die in übermäfsiger Gröfse dargeftellte linke 
Hand ober der Flamme, die drei erften riefigen Finger wie zum Eklfchwure vorge- 
ftreckt, die beiden letzten eingebogen. Auch die rechts ftehende Figur hebt den rechten 
Arm empor, mit dem Daumen und Zeigefinger fich bei der Nafenfpitze haltend. Was hat diefe 
religiöfe Ceremonie zu bedeuten ? Unzweifelhaft ift diefe Darftellung einer Opfer-Scene entnommen; 
nur gefchieht der Würde eines folchen Actes gewiffermafsen ein Eintrag durch die abfonderlichc 
Haltung der einen der beiden opfernden Perfonen. Die natiirlichfte Auffaflung wäre wohl die, dafs 
man es mit einem Reinigungsopfer, mit einer Luftratio zu thun habe, bei welcher Ceremonie 
zuweilen auch Schwefel verbrannt wurde,' denen erftickende Dämpfe die eigenthümliche Hand- 
bewegung erklären laffen. 

Eine analoge Opfer-Scene ift auf der berühmten Certofa-Situla von Bologna dargeftcllt. Dort 
ift nur ein Opfernder, der in der Hand ein Simpulum ober dem Dreifufse hält; an Stelle des 
zweiten Opfernden ift eine Lücke, auch dort fteht eine minder voluminöfe Urne auf hohem 
Fufsgeftell und wird von zwei Stäben geftützt. 

Mögen Archäologen von Fach das entfcheidende Votum darüber abgeben, ob hiermit 
eine Verbrennung, ein Todtcnopfcr, eine Feuerfchau (ignifpicium), eine Weihrauchftreuung, oder 
ein Reinigungsopfer dargeftellt werden wollte; der etruskifche Ritus war ungemein reich an 
religiöfem Ceremoniell, von dem vieles auf die Römer übergegangen ift und manches fich noch bis 
auf unfere Tage erhalten hat; die hier dargeftellte Haltung der Hand des einen Opfernden, 
heutzutage den Eidfchwur bedeutend, entfprach vielleicht in der Urzeit einem anderen religiöfen 
Acle; jedenfalls ift fie für die Gefchichte ritueller Ceremonien von nicht zu unterfchätzender 
Wichtigkeit. 

Auch die folgende Gruppe ftellt eine Opfer-Scene dar, ihre Haupt-Figuren find vier fitzende 
Perfonen nach rechts gewendet, in Tunicas gehüllt, mit phrygifchen Mützen bedeckt, dreien 
derfelbcn wird eben geopfert. Die Stühle, auf denen fie fitzen, find alle von gleicher Form, eine 
Art Tabourets mit gefchweifter Rückenlehne ; unter dem fchwach eingedrückten bordirten Sitze 
befindet fich das gefchloffene, mit verticalen Wulften verfehene, und am unteren Ende ebenfalls 
bordirte Mittelftück des Stuhles, welches auf einer nach vorn und hinten vorftehenden Platte 
zum DaraulTetzen der Füfse des Sitzenden ruht. Die in fitzender Stellung dargeftellten Figuren 
find von jugendlicherem Ausfehen als die bisher befprochenen, namentlich die zweite und vierte 
von fchmächtigem Baue. Wenn die in der erften Zone befindliche einzige weibliche Figur eine 
phrygifche Mütze trägt, fo könnte man mit Ruckficht auf diefe nämliche Kopfbedeckung der vier 

' Proporz Bieg. IV, 8. 86. Tihull. El. I, 5. 11 

T 
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Karl Dkschmann. 



fitzenden Figuren zu der Annahme verleitet werden, dafs dies ebenfalls weibliche Wefen feien, 
und es wäre die dargellellte Scene als ein Sellifternium zu deuten, nämlich als ein Opferfell, bei 
welchem weibliche Gottheiten auf Stühlen fitzend ausgellellt und denfelben Opfermahle von den 
betreffenden Priellerii (Epulones) dargereicht wurden (Val. Max. II, 12). Bekanntlich hiefsen die mit 
grofsem Pompe gefeierten Tempelmahle zu Ehren der Götter, deren Statuen auf Netten lagen, 
Ledlifternia, während man die religiöfen Gaftmaler zu Khren der Göttinnen Sellillertiien nannte, 
weil Frauen mir auf Seffeln zu Tifche fafsen (Serv. ad Virg. Aen. VIII, 176). 

Die erfte diefer Figuren, an Gröfse die anderen übertreffend und in den Körper- Dimen- 
fionen mit den bisher besprochenen Perfonen übereinllimmend, trägt eine glatte, unten bordirte 
Tunica und ill ohne alle Affiftenz; in der linken Hand hält fie eine Art Sccpter, am unteren Ende 
gebogen, am oberen in zwei Krümmungen getheilt, jede mit einem Vogelkopfe verfehen. Die 
zweite vor ihr fitzende Figur hat ein knabenhaftes Ausfeilen, an ihr find keine Arme fichtbar, die 
eng anfchliefsende Bekleidung ift fein punktirt am unteren Ende mit einem ftrichulirten Streifen 
verfehen, welche Verzierung auch bei allen übrigen in Tunicas gehüllten Figuren der zweiten Zone 
fich vorfindet. Vor ihr fleht eine fchlanke mädchenhafte Perfon mit einem das 1 lintcrhaupt 
bedeckenden fchleierartigen faltenlofen und abfatzweife der Länge nach punktirten Ueberwurfe; 
er ift etwas kürzer als die glatte Tunica und läfst auch nach vom von der Brüll an einen Theil 
derfelben unbedeckt. In der Ohrgegend fchaut ein fchmales geflricheltes bis zur Halsmitte reichen- 
des Band unter dem Schleier hervor, eine Art Spitzen, wenn hiemit nicht ein langes Ohrgehänge 
angedeutet ill, wie folche in je zwei Exemplaren bei den früheren Nachgrabungen in Watfeh am 
Kopfe zweier Leichen vorgefunden worden find. 1 In der übermäfsig grofs gebildeten Hand reicht 
die opfernde Perfon der vor ihr Sitzenden eine niedere, am Rande ausgefchweifte Schale (patella), 
wie deren mehrere genau nach diefem Typus aus Thon geformt bei St. Margarethen in Unter- 
Krain ausgegraben worden find; die linke hohle Hand hebt fie gegen die Stirne ihres Pfleglings. 

Die intereffantefte Geftalt diefer Gruppe ill der zwifchen zwei gegeneinander gekehrt 
fchreitenden Figuren fitzende Syrinx-Bläfer, mit der rechten ebenmäfsig geformten Hand eine aus 
fünf abgeftuften Pfeifenröhren beftehende, oben mit einem Querbande zufammengcflochtene 
Panflöte haltend und die zugespitzten Lippen an dicfelbe anfetzend; fein Kleid ift fein punktirt, der 
bis zum Ellbogen reichende Aermel am Rande mit einem fchief ftrichulirten Befatze verfehen. 

Die hinter feinem Rücken befindliche in einen ärmellol'en glatten Chiton gekleidete Figur 
trägt ebenfalls eine phrygifche Mütze und bietet nichts bemerkenswerthes dar; es Icheint diefer 
einherfchreitendc Opfernde bereits der erften fitzenden Figur feine Opfergabe, beftehend aus dem 
oberwähnten Scepter, dargereicht zu haben. 

Rechts vor dem Bläfer gegen ihn gekehrt lieht eine barhäuptige, glatt gefchorene Figur 
von etwas fchmächtiger Taille; ihr Chiton trägt die gewöhnliche Punktverzierung, in der rechten 
herabgeftreckten Hand hält fie einen Trageimer, der an der Aufsenfeite glatt und nur am oberen 
Rande mit einem Wulftftreifen verfehen ill. Es ift dies eine Situla, in ihrer Form von der hier 
befchriebenen darin abweichend, dafs jene nach unten fchmäler zuläuft und mit einem ausladenden, 
beiderfeits hervorftehenden Boden verfehen ift. Der linke Arm des Opfernden ill bis zum Ellbogen 
nackt, bis wohin der am Rande bordirte Aermel reicht und nach aufwärts gerichtet, um dem 
Syrinx-Bläfer ein lang gedieltes kleines Schöpfgefäfs (Simpulum), welches mit der Flüfsigkeit in der 
Situla angefüllt wurde, darzureichen. Derartige Schöpfer aus Thon, nur mit etwas kürzerer Hand- 

1 Da* eiue Paar, mit SchUefacn verfehen, ift im Bef.tre des Ilnf Mufcuirn, die Abbildung befindet fich in der oberuahDIen 
Abhandlung Ptfekmann i nnd Hechflttltr's auf Taf. VI, f. IO. Der Dvrchmeffer des kreisförmig gekratnmten fafl 2 Cr», breiten, am Rande 
ftxichnlirten Bleches beträgt in der inneren Lichte 8 Cur Em iweitci Paar, ohne Schlicfse mit einer abgerundeten Verengung an der 
Mitte de* faft «wei volle Kren« indungcn bildenden fchmalen, aufsen versierten Blech«, welche« durch die Schlüte am Ohrläppchen 
bin mr Mitte der kundung hincingefchoben werden muftte, ift unter den Watfchcr Fanden im l.aodc* Mufeum aufgehellt. 
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habe, befinden fich im Landes Mufeum von der Fundftclle St. Margarethen, wo auch mehrere folchc 
aus dünnem Bronze-Blech angefertigte Gcfäfse vorkamen, jedoch leider ganz zerfallen, bis auf die 
noch foliden verticalen 1 landhaben, die fich in ganz gutem Zuftande erhalten haben. 

Auch vor der vierten fitzenden Figur von knabenhaftem Ausfehen, die in einen glatten 
ärmellofen Chiton gekleidet ifl, fteht wie vor der zweiten eine weibliche Perfon, in Taille, Haltung, 
Bekleidung und Verzierung mit der oben befchriebenen fchleiertragenden Figur ganz iiberein- 
ftimmend; lie hält wie jene in der linken Hand eine niedere Schale und führt mit der rechten einen 
Schöpfbecher zum Munde ihres Pfleglings. 

Mit den beiden gefchilderten Opfer-Scenen ift die. längere Hälfte der zweiten Abtheilung 
ausgefüllt. In dem weiteren auf das Zwifchenftück der Vernietung folgenden Figuren-Cyclus find 
die beiden Hauptgeftalten zwei nackte am Haupte glatt gefchorene Fauftkämpfer, deren jeder in 
den beiden geballten Fäuften die noch heutzutage üblichen „Turnerhanteln" hält, aus zwei an 
einem handbreiten Griff befefligten Kugeln beftehend. Diefes Werkzeug des betreffenden Kampf 
fpieles ift mitteilt eines über den Handrücken verlaufenden geftrichelten Riemens an die Hand feit 
angebunden, eine Art Ceftus. Die beiden vorfchreitenden Kämpfer holen mit einem der beiden 
Arme zu einem fehr energifchen Angriffe gegen einander aus, der andere Arm ift mit eckiger 
Kllbogenbiegung nach abwärts gerichtet. Oberhalb des Ellbogens tragen (ie Armringe, unter der Bruft 
jeder einen Gürtel mit fchiefen Querftrichen. Zwifchen ihnen befindet fich auf einem dreifüfsigen 
Ständer, defl'en dritter Fufs nicht dargeflellt ift, und der in der Mitte mit einem Wülfte verfehen 
ift, als Kampfpreis ein Kammhelm (galea cristata) mit herabhängender langer Kammquafte; diefer 
Helm ftimmt, infoweit der aus Metall gearbeitete Theil in Betracht kommt, vollkommen mit 
dem im vorigen Jahre für das k. Hof-Mufeum bei Watfeh ausgegrabenen, aus dünnem Bronze-Blech 
gearbeiteten Raupenhelme überein. 

Links von den beiden Fauftkämpfern liehen zwei Perfonen, dann rechts eine als Zufchauer 
gegen diefelben gekehrt, von gleichem Typus; es fcheint ihnen die Rolle der Preisrichter zugedacht 
zu fein. Sie find alle in ärmellofe Chitons gekleidet, jener der erften und dritten Perfon ift fein 
punktirt, bei der zweiten glatt; alle drei tragen phrygifche Mützen, welche demnach nicht als eine 
ausfchliefslich weibliche Kopfbedeckung anzufeilen find, indem ja das Preisrichteramt bei Fauft- 
kämpfen wohl nur Männern Ubertragen fein konnte Kine viert«; an den Preisrichter rechts fich 
anfchliefsende Figur mit der fchon oft erwähnten Tellermütze trägt an einer über der Schulter 
liegenden Handhabe ein beilartiges Werkzeug, fie ift nur eine Wiederholung der zweiten Figur der 
erften Zone, von der fie fich nur durch den glatten Chiton unterfcheidet. 

Den Schlufs der zweiten Abtheilung bildet ein von rechts nach links der eben gefchilderten 
Kämpfergruppe entgegenfehreiten der Widder mit fpiralig gekrümmtem knotentragendem llorne; 
auf feinem 1 linterriieken fitzt ein nach rechts fchauender Vogel mit gefchloffenen Flügeln, im 
gebogenen Schnabel einen fchotenartigen wulftigen Gegenftand tragend, der in der Mitte von 
einer Wellenlinie der Länge nach durchzogen ift. Soll damit ein Fifch, eine Hülfenfrucht, oder gar 
ein Wurm angedeutet fein ? Wäre erfteres der Fall, und hätte der Küniller die Abficht gehabt 
einen auf Fifchnahrung angewiesenen Vogel darzuftellen, fo wäre es, abgefehen von dem Mangel an 
Aehnlichkeit mit einem Fifchadler, Eisvogel u. f. w. nicht erklärlich, weshalb der Vogel hier mit 
einem Wiederkäuer in Verbindung gebracht wurde; in der erften Zone fanden wir einen ganz 
gleichen Vogel in einer gewilTen Beziehung zu dem unter ihm befindlichen Pferde ; in der unterlten 
Abtheilung fitzen die nämlichen Vögel jedoch ohne irgend eine Beigabe im Schnabel auf dem 
Rücken zweier Hirfchkühe. Eine viel natürlichere Erklärung ergibt fich bei der Annahme, dafs der 
Vogel einen Wurm verfpeift, in diefem Falle würden die auf dem Rücken der Wiederkäuer 
fitzenden Vögel als Staare aufzufaffen fein, weicht: Vogelart fich bekanntermafsen in Schwärmen 
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auf Weideplätzen einfindet, um vom Rücken des Rindes, vielleicht auch des Rothwildes die dafelbft 
befindlichen Larven der Oeftriden oder Biesfliegen, welche eine Plage diefer Thiere find, abzuklau- 
ben. Schon im grauen Alterthume war das Vorkommen der Würmer der Schafbiesfliege (Ocstrus 
ovis) in der Stirnhöhle des Schafes bekannt. Alexander Trullianus erzählt um das Jahr 560, dafs 
das Orakel zu Delphi dem Demokrates von Athen, der an der fallenden Sucht litt, den Gebrauch 
des Schafwurmes angerathen habe (Oken's Naturgefchichte V. Band, S. 771). In der vorliegenden 
Darftellung wäre der Wurm die Larve der Ochfen- oder Rinderbiesfliege (Oestrus bovis, nach 
neueren Forfchern Hypoderma bovis Fabr.), welche nach Schwab ihre Eier nicht blos am Rinde t 
fondem auch auf Pferden, Efeln, fogar auf Schafen abfetzt. Auch das Rothwild wird von den 
Larven einer Oeftride fehr geplagt 1 ; ob jedoch auch bei demfelben fich die Staare als Retter in 
der Noth einfinden, darüber wäre in der naturwiffenfehaftlichen Literatur noch genauer nachzu- 
forfchen. 

Die unterfte Abtheilung auf der Situla enthält ausfchliefslich nur Thier-Figuren von links 
nach rechts fchreitend, fonach in verkehrter Richtung zu der in der erften Zone gelieferten 
Darftellung des Pferde-, Reiter- und Wagenzuges Wir geben daher die Befchreibung in 
umgekehrter Reihenfolge zu jener der beiden früheren Zonen und beginnen mit dem Steinbocke, 
der in der kürzeren Hälfte diefer Abtheilung den Zug der Thiere eröffnet. Sein Körperbau ift 
gedrungener als bei den nachfolgenden Steinböcken, was wohl dem Raummangel zuzufchreiben fein 
dürfte, wie dies auch beim letzten Pferde der erften Abtheilung der Fall ift. Am Kopfe ift nur das 
eine Ohr und ein mit getriebenen Knoten verziertes Horn dargeftellt. Die feine Punktirung am 
I lalfe, an der Bruft und an anderen Körpertheilen nimmt mit der gleichen Behandlung der Pferde 
in der erften Zone überein und wiederholt fich bei den nachfolgenden Thier- Figuren. Nach dem 
Steinbocke fchrcitel ein wohl nur als Hirfchkuh zu deutendes Hufthier einher, feine beiden Ohren 
find lang, der Schwanz kurz, an der Schnauze befindet fich ein horizontaler lituusartiger, am Ende 
gekrümmter und dafelbft mit getriebenen perlenartigen Knoten verfehener Anfatz. Vergleicht man 
diefe Figur mit dem auf dem berühmten Gefäfsdeckel von Hallftadt dargcftellten ziegen- oder 
gazellenähnlichen Thiere, welches einen Laubaft verzehrt (Sacken, Grabfeld von Hallftadt, T. XXI, 
f. 1), ferner mit den auf der Cifte von Morizing vorkommenden Hirfchen und HirfchkUhen, welche 
im Munde einen durch eine einfache gekrümmte, am Ende kreisförmig einbiegende Linie 
angedeuteten Aft halten (Programm des Gymnafiums in Bozen 1871, Taf. I, Fig. 4, 5), fo unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, dafs die eigentümliche Beigabe der 1 lirfchkuh auf diefer Situla nur einen 
ftylifirten Laubaft bedeutet, und der Künftler hiemit ein pflanzenfreffendes Waldthier charakterifiren 
wollte. Auf dem Hinterrücken (Croupe) der Hirfchkuh fleht ein gleicher Vogel nach rückwärts 
fchauend, wie auf dem Widder in der zweiten Abtheilung, ohne im Schnabel einen Gegenftand zu 
halten. Die nämliche Vogeldarftellung wiederholt fich auf der gleichen dritten Thierfigur, ebenfalls 
einer Hirfchkuh, welcher die Beigabe am Maul fehlt Unmittelbar vor der Vernietung der kleineren 
Hälft«? fchreitet ein Steinbock einher, im Leibe etwas fchlanker als der den unterften Aufzug 
eröffnende. Ueber ihm in der Ecke befindet fich als Verzierung das fchon einmal erwähnte Sonnenrad. 
Die zweite Hälfte des Thieraufzuges beginnt ebenfalls mit einem Steinbocke von ganz gleichem 
Typus, wie der ihm voranfehreitende. Darauf kommt das nämliche Thier, im Leibe etwas fchlanker, 
mit dem lituus-artigen Anfatze an der Schnauze; auch die darauf folgende Hirfchkuh hat diefe 
nämliche Beigabe. Den Schlufs diefer Thierdarftellung bildet ein fchreitendes Raubthier, aus deffen 
geöffnetem, mit zwei Reifszähnen und ausgeprägtem Gebifs bewaffneten Rachen der Hintertheil eines 
zur Hälfte verfchlungenen Zweihufers (Reh?) horizontal hervorfteht. Sein kurzohriger Kopf ift dem 

■ S.ehe die Abb.ia.mg.- „H.riclic »oo lUmmelfliegen angegriffen« - in KrieJnch Bra*<r'i Monogr»i'h>* der Oeftriden. 
Wien iSOJ 
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eines Fleifcherhundes ähnlich ; befonders fcharf find die kräftigen Pfoten markirt, der Schweif faß 
bis zum Boden reichend ift in der Mitte von einer Schlangenlinie durchzogen, der ganze } labitus 
ftimmt zunächft mit dem eines Wolfes iiberein. Ueber diefem Raubthiere hängt von der Decke ein 
lilienartiges Laub-Ornament herab, ähnlich dem in der erften Zone vorkommenden; nur ift hier in 
Folge der Beengtheit des Raumes das rechte Blatt nicht nach aufwärts, fondern nach abwärts 
gekrümmt. Auch ift es mehr verlängert als das linke; desgleichen befindet fich der oben zwifchen 
den beiden Blättern angebrachte Knoten an einer anderen Stelle, nämlich an der vorderen 
Aufsenfeitc vor der Krümmung des rechten Blattes. 

Zwar wurde fchon bei der bisherigen Befchreibung die grofse Sorgfalt in der Behandlung 
des Details, fowie auch die den räumlichen VerhältnifTen fich aecomodirende Darttellung hervor- 
gehoben; es ill jedoch noch einiges nachzuholen, was die technifche Ausführung und gewiffe bei 
einzelnen Figuren fich wiederholende Eigentümlichkeiten betrifft. In der getriebenen Arbeit der 
aus der Fläche heraustretenden Reliefs zeigt fich eine fehr wirkungsvolle Behandlung des 
Metallbleches; es mufsten hiebei verfchiedene Punzen zur Anwendung kommen, insbefonders 
waren fehr feine Werkzeuge erforderlich, um an den Menfchen- und Thier-Figuren die einzelnen 
Augcnfterne, Lippenwülfte, Kinnfpitzen, Nliftern, die Knoten an dem Gehörne der Steinböcke, den 
Knopfbefatz an dem Riemenzeug der Pferde, die perlenartigen 1 lervorragungen an verfchiedenen 
Ornamenten und Beigaben u. f. w. hervorzubringen. Mit einer bewunderungswürdigen Sicherheit 
und Präcifion find fämmtliche Figuren an der Aufscnfeite gravi«, die Einzeichnung gefehah nicht 
mittelft fortlaufenden Zuges der Radirnadel, fondern durch abfatzweifes Einfchlagcn oder 
Eindrücken des Grabftichels; bei Betrachtung der feineren Zeichnungen der Augenlider, Ohren, 
Nafenflügel durch die Loupe fieht man keine zufammenhängende Zuglinie, fondern eine Reihenfolge 
eingedrückter kurzer Striche, die nur mittelft fehr feiner Grabflichel hervorgebracht werden 
konnten. Desgleichen zeigen die eingefchlagenen Punkte bei den Verzierungen an der Kopfbe- 
deckung, Gewandung, fowie an verfchiedenen Körpertheilen der dargeftellten Thierc, dafs diefe 
Eindrücke nicht mit an der Spitze abgerundeten, fondern mit in viereckigen Enden auslaufenden 
Punzen hervorgebracht wurden, ja es deuten die partienweife abgefetzten Eindrücke an, dafs 
hiebei ein Werkzeug mit kammartig nebeneinander geftellten Gravir-Nadeln zur Anwendung 
gekommen ift. 

Bezüglich gewiffer charakteriftifcher Merkmale in der Behandlung der einzelnen Thier- und 
Menfchen-Figuren ift noch folgendes zu bemerken : Von den Thierfiguren auf diefer Situla gilt über- 
haupt dasjenige, was in fo treffender Weife Baron Sacken zu den Thiergeftalten auf dem Bronze- 
deckel von Hallftatt bemerkt: „lie zeigen das entwickelte Verftändnis der Thiergeftalt, ihrer Eigen- 
tümlichkeiten und zeichnen fich durch ftreng richtige Zeichnungen, fcharfe Charakteriftik des 
Details aus. Die fchon eine bedeutende Kunftftufe und ausgebildete Formgebung, felbft feine Natur- 
beobachtung im Rahmen eines ausgeprägten fertigen Styles bekundenden Bildungen find das 
Produft einer hohen Cultur-Entwicklung, deren Reife und künftlerifche Begabung um fo fchlagender 
hervortritt, wenn wir in Erwägung ziehen, dafs die Thierbildungen hinter denen menfehlicher 
Geftalten in den Zeiten der Entwicklung immer weit zurückbleiben (nicht fo in der Periode des 
Verfalles) und lang bis zur völligen Ausbildung der realiftifchen Elemente ihr ftyliftifches Gepräge 
bewahren." (Sacken'* Grabfelder von Hallftatt, S. 96 ) 

Insbefonders bei den Pferden tritt die Schärfe und Genauigkeit in der Ausführung der 
Details auffallend hervor. Man könnte zwar diefelben mit Rückficht auf die unverhältnismüfsige 
Länge ihrer Ohren für Maulthierc halten, zumal bei analogen Pferdedarftellungen auf den Kunft- 
denkmälem von Morizing, Caftelvetro die Ohren der Pferde eine natürliche Länge haben, jedoch 
ift auf diefes Merkmal kein befonderes Gewicht zu legen, indem aufsergewöhnliche Vergröfserungcn 
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einzelner Gliedmafsen, von denen noch fpäter die Rede fein wird, nichts Ungewöhnliches find 
und für die Epoche der lieh entwickelnden Kunft ein typifches Kennzeichen zu bilden fcheinen. 
Der Vorderkopf der Pferde ift ftark gebogen, wie beim Schafe; es find lauter „Ranisköpfe", 
während auf der Cifle von Morizing eine hechtenküpfige Pferde-Race dargcftellt ift. Der Schopf 
zwifchen den Ohren ift geflochten, hornartig hervorftehend. Das Riemenzeug am Kopfe ftimmt im 
Wefentlichen mit der noch heute üblichen Befchirrung überein, man unterfcheidet ganz deutlich 
ilen Nafen-, Stirn-, Ganafchen- und Halsriemen. Der Nafenriemen ift durchgehends mit Knoten 
verfehen, was durch eine Reihe getriebener Perlen angedeutet ift; eben diefe Knoten, die mit dem 
empfindlichften Theile am Kopfe in Berührung flehen, erleichtern wefentlich die Lenkung des 
Pferdes. Der Zügel ift meift an dem rückwärts zu den Ganafchcn aufzeigenden Nafenriemen 
angebracht, bei einigen Pferden etwas tiefer unten ; überall befindet lieh am Unterkiefer gegenüber 
den Nüftern eine herausgetriebene Warze, auch bei allen anderen Thierdarftellungen ift letztere 
vorhanden und durch einen erhabenen Punkt angedeutet. 

Die unter dem Riemenzeug am Hälfe und an der Bruft der Pferde abfatzweife angebrachte 
verticale, fchiefe und horizontale äufserft feine Verzierung mittelft kleiner viereckiger Hindrücke 
von verfchiedener Stärke, welche fich übrigens an den Schultern, Rippen, I lüften und Weichen 
wiederholt, könnte der Vermuthung Raum geben, dafs damit fchuppige Platten eines Rüftzeuges 
angedeutet feien; da jedoch diefe Punktirung an den nämlichen Körpertheilen des in der zweiten 
Abtheilung vorkommenden Widders und bei fämmtlichen wilden Thicren der unterften Zone fich 
wiederholt, fo ift fie wohl nur als eine üblich gewefene Hervorlu:bung befonders kräftiger Muskel- 
partien anzufeilen. 

Die Verbindung des Oberfchenkels am Vorder- fowie am I linterfufse gegen den Thorax ift 
bei allen dargeftellten Vierfüfslern mit einer bogig gekrümmten Linie angedeutet, tiesgleichen ift 
der dreifedrige Schwanz bei allen Vogeldarftellungen etwas typifches. 

An den Menfchennguren , insbefonders an den barhäuptigen, ift der dolichocephale 
Charakter unverkennbar. Beachtenswerth ill diesfalls der Umftand, dafs die im Vorjahre auf dem 
Watfcher Gräberfelde ausgegrabenen belTer erhaltenen Menfchenfchädel ganz entfehiedene Lang- 
köpfe find. Die Gefichtsbüdung ift bei allen Figuren ziemlich übereinftimmend, durch grolse eckig 
vorfpringende Nafen, ftarke Backen, wulftige Wangen charakterifirt. Die Männer find alle bartlos, 
bei jenen, welche eine Mütze tragen, ift an dem von diefer nicht bedeckten Theile des Hinter- 
hauptes keinerlei Andeutung eines Haarwuchfes bemerkbar, daher anzunehmen ift, dafs ihre Köpfe 
glatt gefchoren find, welche Vermuthung ihre Bellätigung in den in der Mittelzone vorkommenden 
drei barhäuptigen Männergeftalten findet. Von den in Tunicas und Waffenröcke gekleideten 
Figuren ift bei fechzehn an der fichtbaren Körperhälfte weder Arm noch Hand dargeftellt, wodurch 
die erfteren das Ausfehen bekommen, als ob fie in Säcken (lecken würden. Ueberall wo bei diefen die 
eine I land zur Darfteilung gelangt, ift es mit Ausnahme des Syrinx-Bläfers jene der rückwärtigen 
Körperhälfte. Kur hei fünf Perfonen find beide Hände zur Darftellung gekommen. In einer gewiffen 
analogen Beziehung zu diefer Behandlung eines der beiden Arme fteht jene fonftiger paariger 
Gliedmafsen, paariger Thiere oder anderer zu zweien vorkommender Gegenftände; bei den Stein- 
böcken ift nur ein Horn und ein Ohr dargeftellt, an dem Wagen ift nur ein Pferd angefpannt, 
während auf der Gifte von Morizing zwei Pferde einen ähnlichen Streitwagen ziehen. Sollte jene 
einfachere Darfteilung das Kennzeichen eines früheren Stadiums in der betreffenden Kunft- 
entwicklung fein, dann wäre der Situla bei Watfeh ein gröfseres Alter zuzufchreiben als der Cifte 
aus Tyrol. 

In der Darfteilung der Hände ift fall durchgehends aufser ihrer unverhältnismäfsigen 
Gröfse auch die Länge des Daumens auffallend, eine Manier, die auch bei den Menfchen-Figuren 
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auf den Bronzen von Matrei, Caftelvetro und auf anderen alten Kunftdenkmalen zur Anwendung 
kam. So z. B. bemerkt Baron Sacken in der von ihm gelieferten Bcfchrcibung der in Hallftadt 
gefundenen Schwcrtfcheide mit Gravtfungen von Kämpfern, „dafs der lange fpitz aufgebogene 
Daumen, der dort immer wegfleht, eine Conventionelle Manier in der Zeichnung der Hände 
bezeichnet." 1 

Bezüglich der Bekleidung ift noch zu bemerken, dafs an fämmtlichen Chitons und Waffen- 
röcken am unteren Rande, fowie auch am Rande der Aermel ftet_s eine Bordüre fich vorfindet, mag 
die Bekleidung glatt oder punetirt fein; es ift daher diefe Verzierung durchaus nicht als eine Aus- 
zeichnung der einzelnen Perfönlichkeiten aufzufaffen, fowie auch der punc'tirte Chiton gegenüber 
dem glatten nicht als eine Bevorzugung zu deuten ill, indem z B. von den beiden Beilträgern 
nach Art der Lidoren, der in der erften Zone vorkommende einen pun&irten und jener der zweiten 
einen glatten Chiton trägt. 

Welchem Volke der Urzeit mochte diefes beachtenswert!!«: Kunftwerk angehört haben, und 
bei welcher Nation find ähnliche fellliche Aufzüge und Opferungen wie die hier dargeftellten üblich 



Eint:n Behelf zur Beantwortung diefer Frage liefern zunächft ähnliche Funde, die anderwärts 
gemacht worden find. Vor allem aber wollen wir unter jenen krainifchen Fund-Objcclen, der 
nämlichen Periode angehörig, Umfchau halten, in denen gewiffe Anklänge an die hier gegebenen 
Darrtellungen enthalten find. Es ift dies bei der bisherigen Befchreibung fchon theilweife gefchehen; 
fo zum Beifpiel find die glatte Situla und der Raupenhelm, erftere im Befitze des Fürften Windifch- 
grätz, letzterer des HofMufeums, beide vom Watfcher Gräberfelde, fehr merkwürdige Objekte, 
die fich auf diefem Gefäfse wiederfinden. Eines der wichtigften Momente liegt jedoch darin, dafs 
das Original einer folchen Tellermütze, wie fie hier als Kopfbedeckung der Männer typifch auftritt, 
bei den Ausgrabungen in den mit dem Watfcher Gräberfelde in eine und diefelbe Epoche zu 
Hellenden Grabhügeln oder Gomilen in St. Margarethen in Unter-Krain fich vorgefunden hat, ein 
Fund, «1er nebft einer höchft eigentümlichen Helmart, die ebenfalls auf Bronzen diefer Periode 
dargeftellt vorkommt, aufser Krain noch nicht gemacht worden ift. 

Schon bei der Anthropologen-Vcrfammlung in Laibach im Jahre 1879 hat Referent in 
feinem Vortrage, über die St. Margarethener Funde, welche damals zum erftenmal zur Sprache 
gekommen find, erwähnt, dafs unter «lenfelben fich auch ein in Stücke zerfallener höchft eigenthüm- 
licher Panzer befunden habe, aus kreisförmigen fchwach gewölbten Bronze-Blechen beftehend, 
welche auf einem dichten, mit Feiler überzogenen Holzgeflechte mittelft umgebogener ftarker 
Nägel befeftigt waren, während kugelrunde kleine Metall-Knöpfe, mit feinen Stiften verfehen, die 
Zwifchenräume ausfüllen. 2 

Bei den fpäteren Ausgrabungen dafelbft kamen mehrere derartige in Bruchftücke zerfallene 
kreisrunde Objecle zum Vorfchein, und es flelltc fich heraus, dafs dies eine bisher noch nicht 
gekannte Art von Helmen gewefen fein muffe. Endlich gelang es dem Hofrath HoehjUtter, nach 
ähnlichen für das kaif. Hof-Mufeum ausgegrabenen Fragmenten aus Bronze-Blech und Bronze 
Knöpfen einen vollfländigcn originellen Helm zu conftruiren, deffen Abbildung in dem vierten 
Berichte der prähiftorifchen Commiffion der kaif. Akademie der Wiffenfchaften, 82. Band der natur- 
wiffenfeh. Claffe, December-Heft S. 409, enthalten ift. Er befteht aus einer horizontalen Reihe fich 
berührender kreisrunder Bleche, die Rundung am Gupfe wird durch ein gleiches Stück abge- 
fchloffen, in den Zwifchenfeldern befinden fich kleine Knöpfchen. Der Mufeums-Präparator Schulz 
brachte ebenfalls mittelft Anleimens vorgefundener Bronze-Refte an eine halbkugelförmige hohle 

1 Mitth. der CtBlr. Comm. Jahrg. 1875. S. 7. 

* Mittheilungen der anlbropolo gifchen GefeWchaft .n Wien. X. «d., Jabrg 1880, S 24 
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Unterlage aus Pappendeckel einen ziemlich vollftändigen derartigen Helm zu Stande. Herr Tifehlcr 
bemerkte beim vorjährigen Befuche des Laibacher Mufeums, dafs die auf der Situla der Certofa 
von Bologna dargestellten, mit Speer und Schild bewaffneten Krieger Helme tragen, die mit dem 
Typus von St. Margarethen übereinlliinmen, nur find diefelben am Gupfe nicht mit einem Rund- 
bleche gefchloffen, fondern fpitz zulaufend. 

Eine mit dem St. Margarethener Helme ganz übereinuimmende Copie wurde auf einem 
Bronze-Fragmente mit getriebener Arbeit entdeckt, die aus einem erfl in diefem Jahre abgetragenen 
Hügelgrabe nächli St. Marein, drei Stunden von Laibach entfernt, herflammt. Die ausführliehe 
Befchreibung der Vorkommniffe an diefer letzteren viel verfprechenden Fundllelle, wo die Nach 
grabungen noch fortgefetzt werden, kann eril nach deren Abfchlufs geliefert werden. Doch möge 
die Abbildung des intereffanteflen dafelbll vorgekommenen Fundltückes mit figuralillifchen Dar- 
rtellungen fchon an diefer Stelle in natürlicher Gröfsc beigegeben und deffen Befchreibung eben 
wegen des innigen Zufammenhanges mit ähnlichen Zeichnungen auf anderen Gefäfsen aus der 
nämlichen Epoche geliefert werden. 

Das Blechftiick von St. Marein (Fig. i) ift viel dicker als das Blech unferer Situla, unbiegfam, 
es trägt eine viel derbere rauhe l'atinirung. Es lag mit anderen zertrümmerten, ftark verbogenen 
Bronze-Blech-Fragmenten, welche der Hitze des Feuers ausgefetzt gewefen zu fein fchienen, in 
einem riefigen Bronze-Keffel von di r Form eines Stutzkegels; die einzige wohlerhaltene Beigabe 
war eine prachtvolle intacle Riefen-Fibel mit halbkreisförmigem knotentragendem Bügel, an dem 
zwei Armringe hiengen. Das Fragment feheint einem Helme anzugehören. Seine untere Hälfte, 
3 Cm. breit, ift gegen die obere fchief geneigt und von diefer durch einen getriebenen Wulftfaden 
getrennt, ihr umgebogener mit Ferien befetzter Rand feheint an einen Bleiring angehämmert 
gewefen zu fein, der jedoch in der Feuerhitze völlig herausgefchmolzen ilt, fo dafs der Innenrand 
des Blechftückes eine klaffende Rinne bildet. 




(Scl.luf» folgl.) 
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|N der Vorder-Fronte des I'raehtgebäudes, welches dem Ruhme der öfterreichifchen Armee 
geweiht zunächll hinter «l<-in Hauptgebäude des Artillerie- Arfenales (ich erhebt, lind zu 
beiden Seiten des fäulengefchmücktcn Einganges in langen Reihen der Fronte entlang 
223 Gefchiitze von verfchiedenen Kalibern aufgeftellt, welche aus älterer Zeit (lammend theils ihrer 
Form und Zier, theils ihrer hiftorifchen Beziehungen wegen bewahrt werden. Aufser diefer anfehn- 
lichen Colleclion finden fich noch im Mufeums-Gebäude felbft und zwar in einem von der ftatuen- 
gefchmückten Eingangshalle nach rechts zu liegenden Saale eine Anzahl von älteren Gefchützen, 
welche auf Lafetten ruhen. Allefammt bilden fie die koftbarc Sammlung alter Gefchiitze und einen 
Tlieil der anfehnlichen hiftorifchen Sammlung der öfterreichifchen Armee. 

So hohen Werth diele Gei'chüt/.fammlung ebenfo für den Fachmann im Artilleriewefen wie 
für den Gefchichtskundigen und den Kunflfreund befitzt, in der Literatur ifl de bisher fehr wenig 
beachtet worden. Ein einziger, allerdings ein in der archäologifchen Wiffenfchaft hoch gefeierter 
Autor: Friedrich v. Leber, hat ihrer nach ihrem Werthe gedacht,' aber in deffen Werk war eine 
folche erdrückende Menge von irrigen Anfchauungen im Waffenwefen richtig zu ftellen, dafs 
derfelbe nur einige wenige Stücke, fpeciell befchreiben, die übrigen aber nur curforifch behandeln 
konnte. 

I )ie Leetüre des ausgezeichneten Werkes Leber's und eine nach vielen Jahren darauf 
vorgenommene detaillirte Belichtigung der Sammlung felbft hatte in dem Schreiber diefes Artikels 
den Wunfeh rege gemacht, diefelbe zu bearbeiten und die einzelnen Stücke nach den verfchiedenen 
Richtungen zu beurtheilen. 

Der Verfafler verkannte nicht die Schwierigkeiten, welche fich der Ausführung diefer Abficht 
enlgegenftellen ; er war lieh bewufst, dafs der rein artilleriftifche Gehalt feiner vorhabenden Arbeit 
an Mängeln leiden wird, aufserdem war vorauszufehen, dafs in Bezug auf die Provenienz der Gbjecle, 
auf Befteller und Fertiger äufserft langwierige Forfchungen (ich als geboten herausftellen werden. 
Alle iliefe Schwierigkeiten waren bis zu einen» Grade zu überwinden, nur vor Einer Aufgabe 
mufste vorausfichtlich die Kraft des Einzelnen erlahmen: das Wiederauffinden der kriegsgefchicht- 
lichen Beziehungen, alfo die erfte und nächlle Urfache der Exiftenz der Objccle in der Sammlung. 
Diefe Beziehungen auf vielleicht in den meiften Fällen ruhmwürdige Momente in der öfterreichifchen 
I leeresgefchichte lind im Verlaufe der Zeiten entweder vollftändig in Vergeffenheit gerathen, oder 
es hat fich an die hiftorifchen Traditionen romantifcher Roft angefetzt, fo dafs ein Wiederbeleben 

' Ltt>„, Wim. Uif Zcuuh.us Leipjij; 1X40, 1 lilndc 
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der kriegsgefchichtlichen Bedeutung der einzelnen Stücke zu den fchwierigften Arbeiten zu zählen 
ift, denn hier genügen nicht Vermuthungen, fondern ftricle ftandfefte Beweife. 

Wenn der Verfaffer es, Angefichls der vielen Klippen die ihm entgegen dräuten, wagte, 
feine Ablicht auszuführen, fo war es das Refultat der Erwägung, dafs felbfl bei einer mangelhaften 
Durchführung der Wiffenfchaft ein Dienft geleiftet und ein Weg für weitere erfolgreichere. 
Forfchungen gebahnt werden könnte. Nebenher mag fich die Ueberzeugung fertigen, dafs die 
gewiffenhaftefte Bewahrung allein nicht genügt um einer Sammlung den Werth zu fichern, der ihr 
innewohnt, dafs es vielmehr einer mühevollen geiftigen Anftrengung bedarf, um ihren moralifchen 
und wiffenfehaftlichen Zweck zu erfüllen. 

Bevor der Verfaffer an feine Aufgabe herantritt, fei es ihm geftattet, einen Ueberblick über 
die Kntwicklungs-Gefchichte des Gefchtitzwefens in Oefterreich zu werfen, und eine Reihe von 
Eigentümlichkeiten, die uns im Verlaufe der Beschreibungen vor Augen treten werden, zu 
erklären. 

Wie überall, war auch in Oefterreich das Kriegswefen am Ausgange des Mittelalters auf 
feudalen Grundfeften aufgebaut, ja in einzelnen Ländern wie in Ungarn find die Spuren davon 
noch bis ins 19. Jahrhundert zu verfolgen. Dadurch erklärt fich auch die fyftemlofe Vielgeftaltigkeit, 
die wir in der älteften Zeit der Anwendung der Gefchütze gewahren, aber auch die Schwierigkeit 
für den Forfcher den richtigen laufenden Faden herauszufinden, der bis zur Gegenwart leitet. Die 
erflen Gefchütze find aus eifernen Schienen über den Dorn gefchmiedet und durch Erhitzung und 
Abkühlung der Reifen gebunden. Ihre Erzeugung bildete einen nicht unwichtigen Theil der 
Eifen-Induflrie Steiermarks und Oefterreichs; diefer Umftand war Urfache, dafs, allerdings nur als 
Vertheidigungs-Matcriale in den Schloffern des Adels und in kleineren Städten, das Eifengefchütz 
in Oefterreich länger im Gebrauch ftand, als in den weftlichen Ländern. Die erften Spuren der 
Erzeugung von Bronze-Gefchützen leiten auf Salzburg und Tyrol zurück, wenigftens finden wir 
dort die erften und berühmteften Stuckgiefser, wie 'Jörg Endorfer , Jörg Scclos, Michas! Codi am 
Ende des 15. Jahrhunderts zu Innsbruck, Pcier Layminger in Feldkirch, Hans von /.abern aber 
fchon 1438 zu Salzburg. Die erften Stuckgiefser wachfen aus dem Glockengiefscr-Handwerk heraus, 
fie arbeiten nicht nach bestimmten Gefetzen in Bezug auf die Form und den Kaliber der Gefchütze, 
fondern nach ihrem eigenen Ermeffen und dem augenblicklichen Bedarfe des Beftellers, es 
entfteht dadurch ein Formengewirre, das jeden Verfuch eine verftändliche Terminologie zu fchaffen 
unmöglich macht. Während die kleinen Eehensträger noch lange fortfahren nach Willkür Stücke 
giefsen zu laffen, arbeiten die Landesherrn darauf hin, in das Formen-Chaos, welches den Munitions- 
Erfatz auf das äufserfte erfchwerte, einige Ordnung zu bringen. Schon Erzherzog Sigismund war 
beftrebt fein Gefchütz-Sy ftem zu vereinfachen ; aber erft Maximilian / trat, wenigftens für fein eigenes 
Kriegszeug, als Reformator auf. In diefer fehwierigen und mühevollen Arbeit fcheint er von feinem 
Hauszeugmeifter, dem einftigen „Schloffer" Bartholomaus Frcyslcben zu Innsbruck, wirkfam unter- 
ftiitzt worden zu fein. Des Kaifers Gefchütz-Syftem ift uns in feinen Zeugbüchern 1 erhalten geblieben 
Am Ende des 15. Jahrhunderts find vorzüglich zwei Giefsftätten als Schulen der Stuckgiefserei in 
Deutfchland, jene von Amberg und München,* ihnen folgt jene zu Innsbruck mit den genannten 
Meiftern, denen fich bald Stephan Godl, I lans Lendcnftriech u. a. anreihen. Des Feter Layminger 
berühmter Sohn, Crcgor genannt Löjfler, begibt fich 1527 zur Leitung der 1502 durch Niclas 
Oberacker gegründeten Giefsftätte nach Augsburg; ihm verdankt die Stadt ihren hohen Ruhm in 

1 Picfelhen lind in mehreren Bibliotheken zerftrcul. Ein Theil ift in der k. k HofHibliothck m Wien ("od. Micr. 10824, «■» 
Theil in der Münchner k Hof und Stanu Hibliolhck Cnd icon III ; der fchonrte und in fich lelbftnjndigftt in drei Cruchll.llndeo wird 
in der Hihlioihek der k k. knnfthiftnrifcrieB S»ro»lungen de« «fterrcichifchcn Kaifeihaufe» bewahrt. 

' HiträiH^tt. Kiicfgekhuhlc wn lii/ern. 
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der Stuckgiefserei. 1538 finden wir ihn in Innsbruck anfäffig und hier fertigt er den mit Recht 
bewunderten herrlichen Gefchützpark Karl V. Gregor Löffler füll zuerft die vier Kaliber eingeführt 
haben, diefe Angabe bedarf einiger Bemerkungen. Dem V'icar von St. Sebald in Nürnberg, dem 
berühmten Mathematiker (ieorg II artmann (1489 — 1564), gebührt «las Verdienft, den erften Schritt 
zur Bildung eines einfacheren GcfehlitzSyflems durch Aufftellung einer Verhältnis-Scala vom 
Bohrungs-Durchmeffer zum Stein-Kaliber in Nürnberger Gewicht gemacht zu haben. Diefe Scala ift 
die Grundlage aller fpäteren Kaliber-Beltiminungen bis in die jüngftvergangene Zeit. So erfolgreich 
die Bemühungen zur weiteren Vereinfachung des Gcfchütz-Syftems unter Karl V. auch gewefen find, 
in jener Periode ift Leim kaiferlichen Gefchütz-Parke erll ein Uebergang zu den vier Kalibern 
merkbar. Der Park Karls V. beftand aus 40- und «pfundigen Kanonen, Schlangen zu 24, 12 und 
6 Pfund, Falken zu 6'/» und 3 Pfund, es ift fomit damals erfl bei den Schlangen das Duodecimal- 
Syftem durchgeführt gewefen. Wie langfam diefe unläugbare Vereinfachung fich in Ocfterreich 
Bahn brach, zeigen die Beifpiele in der GefchiilzfammKing des Artillerie- Arfenales zu Wien, wo 
wir bis an den Schlufs des 16. Jahrhunderts alle Bruch theile des Kaliber-Maafses antreffen. Selbfl 
die Nachkommen LörYler's folgen nicht immer den vier Kalibern und nicht einmal unter Rudolph II. 
ift das Vierkaliber-Syftem vollllaiulig durchgeführt. 

Eine nicht geringere Unficherheit beftand in dem.Verhältniffe der Rohrlänge zum Kaliber, 
die vom 15. bis ins 17. Jahrhundert in den äufserlten Extremen fchwankt. Die übermäfsigften 
Längen finden (ich bei Nürnberger Rohren. Erft um die 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts wird das 
annähernd richtige Verhältnis von 17 bis 21 Kaliber-Längen in das Syftem aufgenommen. Dasfelbe 
läfst fich auch von den Rohrftärken fagen. Zwar finden wir fchon am Beginne des 16. Jahrhunderts 
Beftimmungen, dafs „im vollen Gut" der Slofsboden die ganze, die Kohritärke die halbe Kaliber 
Dimenfion haben folle, aber defsungeachtet finden fich auch in jener Zeit die bedenklichften 
Abweichungen. Die Pulverladung betrug in der Regel das halbe Kugelgewicht. 

In der Bestimmung der Rohrverhäftniffe ift felbft der geniallte Reformator des Ariillerie- 
wefens, Kaifer Maximilian I., nicht lehr fubtil rechnend vorgegangen. So fchreibt der Kaifer Anfangs 
1515 an feinen Büchfenmeifter Hans Schnee in Verona, „er möge ihm auf den Kaliber der dort 
erliegenden 700 Kugeln zwei Nachtigallen giefsen, doch follen diele jede um einen Werkfchuh 
länger und im Pulverfack ftärker fein als die gewöhnlichen, ebenfo follen zwei zu fertigende Singe- 
rinnen jede um drei Werkfchuh länger und im Pulverfack ftärker fein, wie die vorigen Singerinnen 
und man foll fie „kleine Bafilisken" nennen." ' 

Ueber die am Ende des 15. Jahrhunderts übliche Lcgirung finden wir eine infereffante 
Andeutung in der Beftallung des kaiferlichen Büchienmeifters Hans Appenzeller zu Innsbruck vom 
8. October 1499. Derfelbe erhält jährlich 100 Gulden rheinifch und zu je 10 Centner Kupfer 
1 Centner Zinn." 

Die zu befchreibende Sammlung bewahrt vom Beginne des 16. Jahrhunderts an Gefchütze 
von anerkannt hervorragenden Meiftem. Leider fehlen augenblicklich noch Gufsgefchütze aus der 
Zeit Erzherzog Sigismund's und Maximilian's. Im Konak zu Moftar liegt aber ein Gefchütz aus 
jener Periode, es heifst „der Hahn," und durfte von Jörg Endorfer oder Peter Layminger gegoffen 
fein, ein zweites foll fich in Livno befinden. Es fteht zu hoffen, dafs das Keichs-Kriegs-Mini- 
ftcrium, welches der Gefchütz-Sammlung bisher feinen kräftigen Schutz angedeihen liefs, eine 
geeignete Gelegenheit benützen wird, diefelbe mit den erwähnten koftbaren Stücken zu bereichern. 
Unter den Meiftem der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts vermiffen wir noch freilich den bedeu- 
tendften: Gregor LöfHer. 

' J.hrl.uch cU, Icdnfthiftor.fclien Mufeea |8S } , Aohwg pag. LIX. 
« Jahrbuch d« kuorth.rt<,rir<.hei. Mulccn 1HS3, Anhang p.g. XXXVI. 
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Ungeachtet diefer Lücken gehört die Sammlung zu den inftruclivften und werthvollften, 
welche in diefem Genre exiftiren. Ks ift eine Sammlung von Objekten, die zu allen Zeiten ihres 
Stoffwcrthes wegen der Gefahr der Vernichtung aus^efetzt waren. Hunderttaufende der präch- 
tigften Gcfchütze wurden zerfägt und in den Schmelzofen geworfen, um aus ihnen ganz ftyllofe 
(ilocken von dem zweifelhaftc-ften äufseren Werthe zu giefsen. Umfomehr Anerkennung verdient 
die Pietät, mit welcher diefe ebenfo dem Fachmann, als dem Culttirhiftoriker wie dem Kunllkenner 
hochwerthvollen Refte erhalten geblieben find. 1 

Die Gefchütze, welche mit Zahlen bezeichnet find, liehen vor dem Mufeums-Gebäude, alle 
mit Ausnahme von 113, 208 und 209, welche an der rechten Seite (ituirt find, links vom Hingange. 
Die Zahlen entfprechen ihren dortigen Bezeichnungen. Bei jenen Gefchützen, welche im Innern 
des Gebäudes bewahrt werden, wurde diefes ausdrücklich im Texte bemerkt. 

Indem ich die Beschreibung der Sammlung beginne, halte ich es für meine Pflicht, Seiner 
Excellenz dem Herrn ArfenabDireclor Feldmarfchall - Lieutenant Karl Freiherrn Tiller v. Turnfort 
für die gütige Erlaubnis zur Vornahme der unerläfslichen Meffungen und Zeichnungen, fowie allen 
Herren Officieren, welche mich in meinem Beflreben in fo cameradfehaftlicher Weife untertUitzten, 
meinen ergebenden Dank aus/ufprechen. 

' Wenn noch zur Stunde alle «Jefchätze vorhanden waren, welche in den Kriegen feit dem Kegierurgiantrille Maatmiliani I 
von oiterreichiichc» Schnüren erobert wurden, fie wurden allerdings einen ungeheueren Kaum heanfpruchen. 




Siegel Konig Georg* (vun Podebrad) von Böhmen <I45» U7'V 
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DIE HOLZSCHNITTE DER HANDSCHRIFT DES HEILTHUM- 
BÜCHLEINS IM PFARR-ARCHIVE ZU HALL IN TYROL 

ein beitrag zur kunst- uno cui.tur -geschick 1 e dks heginnenden xvi jahrhunderts. 
Von Ludwig Fkkiii v. Hohenhuhei., genannt Hkih-ek zu Käsen. 

II. 

Der Aufzug zur Uebertragung der Reliquien von Schlofs Rettenberg nach Hall. 



lAXIMILIAN I übersah im Jahre 1592 gegen 9000 Gulden dem Stifter Schlofs und 
Gerichtsherrfchaft Rettenberg im Unter-Innthale {Staff7er Tyrol II. I. 626). Er und feine 
Frau bauten das Schlofs von Grund aus neu auf fammt der dortigen St. Anna Capelle, 
wo fie die für die Marien-Capelle der Haller Pfarrkirche bellimmten Reliquien einftweilen aufbe- 
wahrten (Haller I leilthnm-Büchlein, Blatt 22, Riickfeite). Den 19. Mai 1501 liefs der Ritter diefe 
Reliquien in einem für Tyrol beifpiellos grofsen und feierlichen Aufzuge an ihren Beflimmungsort 
übertragen und diefen Aufzug Hellen die I lolzfchnitle X und XI, jeder 11 -9 Cm. breit, i6'6 Cm. 
hoch dar. Hin jeder beficht aus drei übereinander gelleilten kleineren Tafeln, fo dafs der ganze 
Aufzug auf Techs Tafeln, eine jede 5- 5 Cm. hoch 11-9 Cm. breit, alfo zufammen 71*4 Cm. breit 
dargeflellt ifl. Der Text gibt die genaue Bcfehrcibung (ein Auszug aus zweiter Hand in Zollers 
Gefchichte von Innsbruck I. 173, 174). Die Holzi'chnitte bringen nur eine befch rankte Auswahl von 
Muflern der 1 'ertönen diefes Aufzuges. Der Text meldet, es feien 32.784 in und neben demfelben 
abgezählt worden. Die Kntfernung von Rettenberg beträgt dritthalb Gehllunden, der Zug felbfl 
war eine Stunde lang. AuT den I lolzTchnitten hat die Spitze des Zuges foeben die Stadt 1 lall 
erreicht und nähert fich einer Brücke des Stadtgrabens 

Der Künlller hat allerdings mit einiger Freiheit, aber doch kenntlich, den Eingang von 
Süden her dargetlellt. Dem fogenannten Miinzer-Thor war einll ein anderes fchmucklofes, das innere 
Ende der Grabenbrück«: abfchliefsendes Thor vorgebaut, weil das Münzer-Thor nicht zur Stadt- 
mauer, fondern zur landesfürfllichen Burg Hafegg gehörte. Links davon ift der ibgenannte Münzer- 
Thurm, das ill der Bergfried von Hafegg lichtbar, noch weiter links an der Ecke lieht der 
viereckige Thurm des Fifcher-Thors, auf der Südleite mit dem Haller Stadtwappen gefchmückt 
Gerade hinter dem Brückenthor lieht man einen viereckigen Thurm mit ganzrandigen Zinnen 
geziert, nämlich den oberen Theil tles Münzer-Thons und hinter demfelben ragt der damals noch 
gothifche Thurm der Pfarrkirche hervor, delTen Söller mit Zufchauern belebt ifl. 

Den Zug eröffnen nebeneinander gehend drei Hellebardiere, mit offenen Schuhen, fehr 
kurzen carrirten Beinkleidern, nur bis zum halben Schenkel reichend, fehr kurzem faltigem Gürtel- 
rock, der bis zum unteren Rande des Gefäfses reicht, engen Aermeln mit Ellbogenfchlitz, niederes 
Barett mit fehr langen wallenden Federn. Die Hellebarde ruht fchief auf der linken Schulter und 
wird von der linken Hand gehalten. Sie tragen keinen Bart, obwohl (ie alt genug dazu wären, 
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zeigen das kräftigflc Mannesalter und fchrciten in fchöner Haltung kräftig vorwärts. Diefen 
folgen fieben Reihen zu je drei Mann von den Zünften und Bruderfchaften. Die drei erften 
Reihen tragen leichte Hochkreuze, die vierte Reihe leichte Kirchenfahnen, die fünfte Windlichter, 
kleine Heiligen-Figuren unter Baldachinen, die fechstc und fiehente Standarten. Alle find bartlos, 
tragen Barette, mit fehr verschieden geformten Stulpen, meift find die Stulpen halhirt, bald nach 




Fig 5. 



vorn, bald nach hinten aufgefchlagen, auch bilden fie vorn einen flachen Schirm, der Leibrock 
reicht bis an das Knie, die mit beiden Händen getragenen Gegenwände Hemmen die Träger, zu 
ihrer Erleichterung, mit dem unteren Fnde in die Leibbinde. Der fichtbare Fahnenträger trägt die 
Fahne frei und, weil er eine Schaube an hat und diefe keinen Gürtel hat, dennoch ohne Befchwerde. 
Die engen Beinhofen fcheinen mit den Schuhen theilweife ein Ganzes zu bilden. Finmal ficht man 
Waclenllrümpfe, wie ringförmig zufammengefchoben. 
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Diefen Männern folgen vier Paare von Jungfrauen in faltenreichen Schleppkleidern, die • 
Haare über Schultern und Rücken lang wallend, das Haupt mit Kränzen umwunden, der Leib 
vorn ftark ausgefchnittcn, einmal in einer Spitze bis zum Gürtel; jedoch ift die Blöfse mit einem 
Bufenflreifen über quer ziemlich verdeckt. Sie tragen eine jede in der nach aufsen gerichteten 
Hand Windlichter, auf dünne Stäbe gefteckt. Das Gefchmeide fehlt: fie find felbft das Gefchmeide 



£1 




Fig. <>. 

des Zuges, fo edel, kräftig, vollbufig fehreiten fie felbftbewufst einher. Ihre wirkliche Anzahl flieg 
nach dem Texte auf 453, je zehn mit einem Stabelmeifter, er und fie weifs gekleidet. 

Hierauf folgen drei Reihen von je drei Schulknaben mit Fahnenftangcn, an denen in der 
Höhe Wimpel flattern, jeder Wimpel hat längs der Mitte eine Quernath, war alfo wohl zweifärbig, 
in der Mitte ift ein leerer unten runder Schild aufgenäht. Ein einziger Knabe trägt keine Fahne, 
IX. N. t: 9 
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fondern ein aufgeschlagenes Buch, wohl ein Vorbeter. Hinter diefen kommen zwei Paare Schul- 
meirter als Sänger, einer mit einein aufgeschlagenen Buch, die anderen gehen leer. Alle Schüler 
und Schulmeifter find gleich gekleidet; Röcke bis an die Ferfe, von denen nur die weiten Acrmel 
und der untere faltige Rand fichtbar lind, darüber C'horröcke mit Schlitzen um die Arme 
durchzuftecken, alle barhaupt, mit dichten in die Stirn gekämmten ungetheilten unbefchnittenen 
Haaren. Diefen folgt der Clerus mit den Reliquien. Vorn gehen, an den dünnen langen Stäben 
kennbar, zwei Stabelmeifter (Feftordner) und zwei Vorfänger oder Vorbeter, durch Bücher, die fie 
aufgeschlagen vor fich halten, als folche bezeichnet. 

Sie gehören fchon zum weltlichen Clerus wegen der Scheibenförmigen Tonfur auf dem 
Scheitel. Ihre Kleidung ift die der Schulmeifter, nur kommen noch leichte offene faltige lange 
Mäntel dazu und ein Stabelmeifter trägt an diefem Mantel eine Kapuze. Nun folgen zehn Welt- 
priefler, gleich den Stabelineidern an der Art der Tonfur als folche kenntlich. An der Spitze und 
am Schlufse ein einzelner, dazwifchen vier Paare; ein jeder tragt, die Arme auf die Hüften geflützt, 
mit beiden Händen ein Reliquiarium; die beiden einzelnen haben monflranzenförmige Reliquiarien 
in den Händen, die Paare käftchenfürmige, oder folche, welche einen Kürperlheil darftellen. In 
den monftranzenfürmigen lind meift Kreuz Partikel enthalten; die Pricfter, welche lie tragen und 
die defshalb einzeln gehen, find alfo bevorzugte, wahrfcheinlich Pfarrer. Alle find rafirt, tragen 
aber meid gekrauste lange Haare, fo dafs fie Ohren und Genick bedecken; die Haare lind rund 
gefchnitten, entweder in die Stirn gekämmt oder fie freilaffeiul und vom Scheitel aufftrebend. Alle 
tragen Mefskleider (Cafulen) theils m alterthümlichem Schnitte, theils folche, die bereits an den 
Armen ausgeschnitten find. 

Bei zweien ift das Kirchenkleid unten viereckig zugefchnitten und reicht tiefer, wahrfcheinlich 
eine Dalmalica. Die reichhaltigen feinen Linnen-Röcke unter den Mefskleiclern find fo lang, dafs fall 
nie auch nur die Fufsfpitze lichtbar bleibt, nach hinten gehen fie in eine kurze Schleppe aus. Nach 
dem Texte gingen die Träger der Reliquiarien einzeln, zu beiden Seiten von einem wohlgekleideten 
Bergknappen mit Hellebarde begleitet; der Holzfchneider hat jedoch die Sache vereinfacht, 
dagegen find längs allen Abtheilungen der Träger von Reliquiarien dellenweife Windlichter 
lichtbar, deren Träger durch die Prieller verdeckt lind. Aber man lieht meift ihre Barette mit 
breiten Stulpen und Ilachen Gupfen. 

Hinter diefer Abtheilung gehen zwei Mulikanten nebeneinander, man lieht nur das 
Inltrument des rechtsseitigen, es ift eine Violine. Der Geiger trägt den gegürtelten kurzen Leibrock 
des Arbeiters, Schuhe, enge Beinhofen, ift rafirt und fein Haupt ill mit einer niederen engan- 
fchlielsentlen Mütze ohne Stülp bedeckt, mit breiten ausgebogenen Ohrlappen an den Seiten. Den 
Mulikanten folgen drei Paare von Mönchen, wieder mit Reliquien theils im Ordenskleide, theils 
in Dalmalica. Sie find an der doppelten Tonfur kennbar, am Scheitel und rings um die Schläfe, fo 
dafs ein Kranz von Ilaaren entlieht, welche fehr kurz gefchnitten find. Diele Mönche haben über 
den 'Talaren, welche die Schuhe fehen laffen, Scapuliere und i apuzen: alle lind bartlos (Fig. 5) 

Nun folgt der erfte Traghiminel, unter dem ein Abt oder Prälat Schreitet, welcher gleich den 
folgenden (darunter die Aebte von Stams, Wilten und Georgenberg) ein monftranzenfürmiges, 
gothifch ftylilirtes Reliquiarium trägl. Das Haupt des Prälaten ift mit einer Inful bedeckt, er trägt ein 
Mefsgewand nach Art faltiger nicht ausgefchnittener Cafula. Die Stangen des 'Traghimmels tragen 
Kdelherren und ftädtifche Rathsherren, während nach dem 'Texte die Stangen nur von den Raths- 
herren von Innsbruck und Hall getragen wurden, die Kdelherren aber, je zwei, den Prälaten 
führten Diefe Zufammenllellung von Mulikanten, Mönchen und einem Prälaten unterm 'Traghimmel 
wiederholt lieh noch dreimal, nur mit dem Unterschiede gegen das erfte Mufter, dafs die Mulikanten 
zwifchen den Mönchen und dem 'Traghimmel gehen; dem erden Infulträger wird fein Hirtenftab 
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vorgetragen, von wem, ifl aus dein Bilde nicht erfichtlich, bei den fpäteren fehlt der Hirtenflab. 
Vor dem zweiten Traghimmel bemerkt man unter den Mulikanten «inen Lautenfchläger, vor dem 
dritten Prälaten gehen ein Trompeter und zwei Pfeifer mit Doppelfchalmcien; vor dein vierten 
Traghimmel geht ein Pauker mit feinem Paukenträger, dem das Paukenpaar auf dem Gefafs ruht. 
Zwei Himmelträger find durch ihre Tracht ausgezeichnet; bei dem einen laufen die Ecken des mit 
einem fchmalen Stehkragen verfehenen Mäntelchens in eine liberlange Spitze aus, welche bis zur 
P'erfe reicht, es ill ein junger ftutzerhafter Mann, deffen Haare vom Genick aus gegen den Scheitel 
in' geckenhafter Weife zu einem Schopf gekämmt find; der andere ebenfalls, aber in ganz anderer 
Weife geckifch, tragt eine fehr faltenreiche, bis an den Boden reichende Schaube mit umge- 
fchlagenem breiten (lachen Halskragen, lang über den Kragen wallende Haare, am Haupte 
einen Kranz von Rofen. Beide find bartlos. Die Traghiminel werden im Texte golden genannt, 
was wohl heifsen foll, dafs die Stoffe dcrfelben aus Goldfaden gewoben oder mit Goldfäden 
reich gellickt waren. 

Hinter dem letzten Traghiminel fchreitet der Stifter in einer fehr langen und fehr weiten 
Schaube, in delTen fchweren Stoff riefige Blumenmuflcr eingewirkt lind; eine einzige Deflin-Rofe 
bedeckt ein Drittheil der unteren 1 lälfte. Das Antlitz ift bartlos, das die Ohren reich bedeckende 
Haar reicht bis zu dem an den linden ausgefchnittenen flachen Kragen der Schaube, das Haupt 
ifl mit einem fthmucklofen Barett bedeckt, deffen Stülp den Gupf überragt. Er ift durch den 
Wappenfchild zu feinen Füfsen kenntlich; ihm folgen andere Edelleute und hinter diefen lieht 
man zahlreiche Lanzen hervorragen. Die Gewaffneten, welche diefe Lanzen tragen, find durch einen 
Kekthurm der Umfangsmauern des Schloffes Rettenberg verdeckt, aus dem fo eben die weitere 
Folge des Zuges herauszieht 

Während Kärnten, Krain und Salzburg, Steiermark, dann Oellerreich ob der Enns und 
Oellerreich unter der Enns eint; grofse Menge Anflehten von Schloffern und Edelfitzen aus dem 
letzten Drittel des 17. Jahrhunderts belitzen. fehlen Tyrol folche Werke aus früherer Zeit gänzlich, 
und was aus dem laufenden Jahrhundert exiftirt, läfst das meifle zu wiinfehen übrig. Im XI. Holz- 
fchnitt ill demnach die Anlicht von Rettenberg umfomehr von Intereffe, als aus bereits mitge- 
theilten Stellen auch die Bauzeit ziemlich genau (zwifchen 1492 und 1561) bellimmt werden kann. 
Die Umfangsmauer ifl, im Viereck gebaut, an den Ecken mit runden Thürmen geziert, welche mit 
ganzen Zinnen gekrönt und innerhalb derfelben mit einem runden ausgeschweiften Spitz Dache 
betleckt find. Diefe Eckthürme find niedrig und haben zwei Stockwerke mit viereckigen hohen 
fchmalen Eenllern; man fieht auf der dem Befchauer zugekehrten Seite im Erdgefchofs ein Fenfler, 
im Stockwerke zwei. Die Mauer zwifchen einem Thurm und dem andern ill oben gerade abgc- 
fchnitten, alfo ohne Zinnen. In der Hohe, die dem erden Stockwerk der Träu me entfpricht, find 
fünf gleiche Fenller nebeneinander angebracht, vor welche viereckige Schliffs- Balken vorgefpannt 
lind. Unter den Eenllern ifl in der Mitte das Waldaufifche Wappenfchild angebracht. Ueber der 
Ringmauer erhebt fich das Schlofs, ein Rechteck, noch einmal fo breit als lang, von mehreren 
Stockwerken, welches wegen feiner verhaltnismäfsigen Hohe ein Thurm genannt werden darf. 
Wenn angenommen wird, dafs die äufsere Mauer das Erdgefchofs verdeckt, fo hatte das 
Schlofs, das Erdgefchofs inbegriffen, vier Stockwerke. Von den lichtbaren hatte das erfle und 
zweite die gleichen Fenller, wie das Stockwerk der Eckthürme, an der abgebildeten Seile fechs, 
in drei Paaren gruppirt. Jedes Paar des oberen Stockwerkes hat einen breiten Rundbogen als 
Rahmen und die Fenfter des dritten Stockwerkes, vier an der Breitfeite, zwei an der Schmalfeite, 
gleichen den Fenflern der Ringmauer auch beziehentlich der von unten hinaus gefpannten Balken, 
Das Dach ifl nicht fichtbar, weil durch eine über ein Gefims emporragende verhältnismäfsig hohe 
Zinnenmaner gekrönt. Heute fleht noch die Ringmauer, und von den Eckthürmen, welche nach 
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innen offen, alfo Halhthürme waren, fleht man deutliche Rede. Die Burg felhft bildet einen wüften 
Trümmerhaufen. Daneben ifl gegen die Südoft-Kcke lies Burghofes aus den Trümmern ein Bauern- 
häuschen erbaut worden. Von Andenken an die kurze Zeit von 36 Jahren, 1492—1528, in welcher 
die Waldfteiner, Vater Florian und Sohn Hans, in deffcn Befitz waren, ift dort ganz und gar 
nichts vorhanden. Die Bauart des Schloffes ift mehrfach bedeutungsvoll. Alles ift nur zur Bequem- 
lichkeit und Zierde angelegt, nichts was auf Verteidigung gegen Feinde abzielte. 



Der Schauplatz des XII. Holzfchnittes (12 2 Cm. breit, 17- o Cm. hoch) ift das Innere diefes 
Heilthumftuhles. Vordem war dort an der Umgrärizung des alten Friedhofes eine kleine Capelle 
gewefen, wo die in den umgegrabenen Grabern zum Vorfchein kommenden Schädel und gröfseren 
Knochen als Memento mori i'ymmetrifch aufgellapelt wurden, alfo eine fogenannte Todten-Capelle 
oder Beingruft. Der Stifter baute dort eine neue C apelle zur Ausftellung der Reliquien, geweiht 
zu Ehren der Heiligen Wolfgang, Valentin und Jofeph. Sie hiefs das St. Wolfgangs-Kirchlein und 
wegen der an der Aufsenfeite gegen den Marktplatz angebrachten Bühne zur Vorzeigung der 
Reliquien auch der Heilthumftuhl (Secböck a. a. O. S. 11). 

Man lieht den Altar mit drei Bildern männlicher Heiligen in den Nifchen des gothifchen 
Auffatzes und die Längswand der Kvangelien-Seite, letztere mit zwei Spitzbogenfenflern. Jeder 
Flügel zerfällt, abgefehen von den mit Andeutungen von Maafswerk gefüllten Spitzbogen, über 
quer in drei gleiche Theile. Der mittlere Theil hat Butzenfeheiben, der obere und der untere 
Glasgemälde, im oberen Theile find religiofe Gegenftände; unter denen in einem Fenfter ifl 
Maria Verkündigung mit Sicherheit zu erkennen. Im unteren Theile find in jedem Fenfter zwei 
gegeneinander geneigte Wappentartfchen mit 1 leim und Zimier. Diefe vier Wappen find nur mit 
wenigen, aber meifterlTaften Strichen angedeutet. Der Künftler hat bekannte, häufig wieder- 
kehrende Figuren der alten Heraldik (Pfahl, Balken etc.) gewählt, wollte aber kaum Wappen 
beftimmter Familien darfteilen. Ks pafst keines zu den Wappen der Gefchlechter in und um Hall. 
Unter dem rechtsfeitigen Fenfter (die entfprechende Stelle unter dem linksfeitigen ift durch die 
l'erfoncngruppe verdeckt) befindet fich eine rundbogige offene Nifche mit zwei fchädelförmigen 
Reliquiarien. Links von den Fenftern, an der Evangelien-Seite des Altars, hängt an der Wand ein 
fchmales Tafelbild in einfachem viereckigen Rahinen, die Marter des heiligen Sebaftian darftellendi 
darunter ift eine kleine leere Nifche, welche oben in einen Efelsrücken ausgeht. Rechts von den 
Fenftern hängt wieder ein Tafelbild, laft quadratifch, mit unverziertem Rahmen, ausgenommen die 
obere Seite, welche mit einem Zinnenfries gefchmückt ift Ks ftellt die fechfte römifche Station der 
l'affion vor: Chriftus fällt unter dem Kreuz. 

Auf der unteren, fehr breiten Altar-Stufe kniet der Stifter, hinter ihm auf dem Fufs- 
boden der Capelle knieen Gemahlin und Sohn desfelben, dann das Gefolge. Diefe Gruppe ift der 
entfprechenden Gruppe auf dem VI Holzfchnitte fehr ähnlich. Das Gefolge befteht jedoch nicht 
nur aus Frauen, fondern auch aus Männern. Darunter ift nur ein einziger Mann barhaupt. Diefer 
ift reich und lang behaart, fo dafs man an eine Allonge-Perrucke dächte, wenn nicht die Zeit 
entgegen wäre; alle Anderen haben Mützen oder Hauben. Die Gemahlin und ihr weibliches Gefolge, 
dann ihr Sohn find wie im VI. Holzfchnitt gekleidet. Dagegen hat der Stifter hier einen vollftändigen 
Plattenharnifch, nur Haupt und Hals find frei, das I laupt ift mit einer weiten abftehenden Calotte 
bedeckt, welche Ohren und Scheitel frei läfst. Der abgelegte gefchloffene Stechhelm mit der 
Halsberge ftelit neben dem Stifter auf dem Fufsboden der Capelle. Sämmtliche Platten des 
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Harnifches find glatt und fchmucklos. Die untere linksfeitige Ecke des ganzen Bildes füllt das 
doppelt behelmte Wappen des Stifters aus. 

Zu den Füfscn des Sohnes lehnt nur der Schild, kleiner und in Tartfchcnform. Zu den 
Füfsen der Gemahlin Barbara, geborenen Mitterhofcrn, in der Gröfse die Mitte zwifchen den 
Schilden des Gemahls und des Sohnes haltend, in Tartfchenfoim ihr eigener Schild : ein nach links 
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gewendeter Greif, mit den Pranken eine Krone haltend. Ihr Vater foll nach einer in neuerer Zeit 
verfafsten Handfchrift der Haller Stubengefellfchaft, welche das Leben Waldaufs befchreibt, ftirft- 
erzbifchöllicher Kanzler in Innsbruck gewefen fein, und Gilg (Aegidius) geheifsen haben. Seeböck 
(Gefchichte der St. Nicolaus-Pfarrkirche in Hall, Innsbruck, 1881, S. 17, Anmerkung) nennt fie 
Barbara Mitterhoferin von Schwaz. Soviel ift gewifs, dafs fie nicht dem laut Brandis im Ehren- 
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kräntzel II, 123, im Jahre 1524 in die tyrolifche Adels-Matrikel eingetragenen ausgeflogenen 
Gefchlechte der Mitterhofer von Freyenthurm in Schlanders angehörte, welche in einem in 
Silber und Schwarz gefchriigten Schilde einen Widder in gewechfeltcn Farben führten und ebenfo 
wenig dem adeligen, gleichfalls ausgeltorbenen Gefchlechte der Mittelhafer von Glums, welche im 
Schilde in Silber über Roth getheilt einen Thurm in gewechfelten Farben führten ; Glasgemälde 
im Rundfenfter über dem öfllichen Eingangsthore der Spital-Kirche von Meran, zum Andenken an 
Dorothea Mittelhoferin, als Khcfrau des Ulrich aus dem Stamme der (neuen) Wanga, welche fich 
von Rubein fchrieben, wobei zu bemerken ift, dafs Stephan von Mayrhofer in feiner Genealogie 
des Tyroler Adels, Original-Handfchrift im Ferdinandeum zu Innsbruck, Rand V, Nummer 27, dem 
Thurme als Fufs einen fchwarzen Dreiberg gibt, was mir wenigftens auf dem Glasgemälde zu 
unterfcheiden nicht geglückt ift. 

Die Madonna bezieht ihre Capelle. 

Die Gruppe auf dein vorigen I lol/.fchnitt lieht nach links gegen dm XIII. Holzfchnitt. I )erfelbc 
(12.2 Cm breit, 17.2 Cm. hoch) Hellt Unfere Liel>e Frau vor, wie lie gerade im Hegriffe ifl, von der 
ihr heftimmten Capelle! Befitz zu nehmen, Man ficht vom MittelfchirT der Kirche durch das Gitter 
in das Innere. Das Gilter der Schmalfeite ift theilweife offen und die Madonna, von fechs Engeln, 
drei auf jeder Seite, geftützt, fchwebt durch die Oeffnung hinein. Kleidung und Haltung find fall 
gleich wie auf dem VI. Holzfchnitte. 

Der Künftler hat in beiden Fällen das wirkliche, aus I lolz gefchnitzte Standbild der in den 
Himmel fahrenden Madonna, welches mit Ausnahme der zwei Engel, welche den zu beiden Seiten 
aufgehobenen Mantel motiviren mufsten, noch heute den Altar der Marien-Capelle ziert, frei 
nachgebildet. Die Madonna hat einen Nimbus. Auch die Darrtellung der Trinität ober der Madonna 
ift faft genau eine Wiederholung der nämlichen Gruppe des VI. I lolzfchnittes. Die Krone, welche 
Gott Vater und Gott Sohn der Himmelskönigin auffetzen, ift hier nur ein hügellofer Reif mit einem 
Fries, der mit Spitzen und Kleellängeln abwechfelt. An der Ecke, welche die Schmalfeite des 
Gitters mit der Langfeite bildet, lieht auf einem viereckigen Sockel ein zierliches Bündel von vier 
dünnen Pfeilern, welche oben in die Gewolbrippen verlaufen. Das Gitter der Langfeite ift im 
wesentlichen das noch heutzutage beftehende Gitter. Jedoch fehlen die Wappen des Waldaufifchen 
Ehepaares, die ohne Zweifel fchon damals vorhanden waren, fehr wahrfcheinlich, weil der Künftler 
das Gitter nur als Nebenfache betrachtete und deshalb lieh mit der Andeutung desfelben begnügte. 
An der Längswand fteht der Karten für die Reliquiarien an derfelben Stelle, wie jetzt, jedoch war 
der damalige Karten viel kleiner. Der Text nennt ihn einen marmornen Sarg. Mau heht durch 
die Fenfter die Reliquiarien in drei Stellen übereinander Ober dem Kaften ift ein gothifches 
Spitzbogen-Fenfter, von dem der Pfeilerbündel eine Hälfte fehen läfst, oben ein Spitzbogen mit 
Maafswcrk, den Reft mit vier gleichgrofsen Glasgemälden, I leiligenbilder vorftellend, gefchmückt. 
Vor dem Altar fchweben an zwei Rundftäben, welche in gleichen Abftänden mit ringförmigen 
Kolben gefchmückt find, zwei Engel nebeneinander als Leuchterträger, in faltigen Schleppmänteln, 
ruhenden Flügeln, wallenden Haaren, die Füfse wie zum Knien gebogen. Sie halten die einfachen, 
mit Scheibenförmigem Fufs verfehenen Leuchter mit aufgedeckten brennenden Kerzen in beiden 
Händen. Der Fufsboden der Capelle ift wie der Fufshoden der Kirche mit quadratischen Steinen 
fchachförmig gepflaftert; die Steine der Capelle find jedoch merklich kleiner. Zwei Leuchter mit 
brennenden Kerzen flehen auf, ein Mefsbuch mit der hinteren Seite des Deckels nach oben 
liegt in der Mitte. Der Altar-Auffatz hat eine Tafel mit fechs Feldern, die drei unteren find höher 
als die drei oberen, alle mit Andeutungen von Heiligen-Figuren, je zw -i auf einem Felde. Ober 
der Tafel ein Syftem von Wimbergen und Fialen, leicht und zierlich. 




Digitized by Google 




EDUARD FREIHERR VON SACKEN. 

IM 20. Februar 1883 ftarb nach einer nur fünftägigen Krankheit der Direktor der Antiken- 
und Münz-Sammlung des Allerhochften Kaiferhaufes, Regieiungsrath Dr. Eduard Freiherr 
v. Sacken in einem Alter von 58 Jahren. Sein überrafchendes Hinfeheiden ill einer der 
fchmerzlichden Verlüde, den die k. k. Central-Commiflion feit ihrem Beftehen erlitten hat. Der 
Verftorbene war nicht blos — feit Camelina's Tode — das ältefte Mitglied derfelben, fondern 
eines der ihr nothwendigften. Eine Autorität auf jenem Gebiete, auf dem (ich die Central-Com- 
miflion vorzüglich bewegt, d. i. auf dem Gebiete der Denkmalkundc der oderrcichifchen Länder, 
hat er diefer mit feinem Berufe fo eng verknüpften Spccialität von früher Jugend an alle Zeit 
gewidmet, welche der letztere nicht felbft in Anfpruch nahm; feine Vielfeitigkeit in derfelben, die 
reiche, durch vielfache Keifen erworbene Kenntnis und Ueberficht desjenigen, was in Oefterreich 
an Denkmalen aller Art vorhanden ift, die Erfahrung in ihrer Behandlung haben ihn in hervor- 
ragendem Mafse befähigt, bei fo vielen Kragen, welche in den Berathungen der Central-Commiffion 
auf der Tagesordnung (landen, ein entfeheidendes Votum abzugeben. 

Die Aufgabe, fein Wirken in diefer zu fchildern, kann fich nicht auf die zahllofen Berichte 
und Vorfchläge erllrecken, die er an fie richtete; es würde fchon der Raum hiezu mangeln. Weit 
näher werden wir diefem Ziele kommen, wenn wir ihn als 1 )enkmalforfcher charakterifiren und, 
was wir für nöthig halten, feine vielfach zerftreuten literarifchen Arbeiten zufammenflellen. Denn in 
diefen fpiegelt lieh vornehmlich fein Wirken in der Commiflion felbil, mit dem fie fad durchaus in 
innigem Zufammenhange liehen; es ift auch eine Ehrenpflicht feinem Andenken gegenüber, an 
diefer Stelle feine Schriften anzuführen, fowie wir anderfeits im Sinne feiner Fachgenoffen zu 
handeln glauben, wenn wir gefammclt darllellen, was dem Einzelnen zu finden manche Schwierig- 
keiten bereiten dürfte. Die mit feiner Berufsthätigkeit zufammenhängenden Arbeiten, welche an 
anderer Stelle genannt find,' werden hier nur berührt werden, um das Bild feiner unermüdlichen 
Strebfamkeit zu vervolldändigen 

Wir fchicken die wichtigllen aufseien Thatfachen feines Lebens zur Orientirung für den 
l.efer voraus. Als der zweite Sohn des k. k. Hofrathes und Kanzlei-Directors im k. k. Oberft- 
kämmerer Amte, Jofef>h I'reiherrn v. Sacken und der Freiin Caroline (geb. v. Wurth), erblickte der 
Verdorbene am 3. März 1825 in Wien das Licht der Welt. Kurz nach feiner Promotion zum Doftor 
der l'hilofophie wurde er als Amanuenlis des k. k. Münz und Antiken-Cabinetes angellellt, 1854 
zum Cullos extra datum, 1861 zum dritten, 1863 zum zweiten, 1S6S zum erllen Cullos und Vice 
Direclor, i8;i zum Director desfelben ernannt. Inzwifchen hatte er lieh 1851 zum l'rivat-Docentcn 
für Archäologie des Mittelalters an der Wiener Univerfilät habilitirt uiul hielt durch drei Jahre 
öffentliche Vorlefungen an derfelben, im Jahre 1857 auf 1858 war er Decan des philofophifchen 
Doctoren-Collegiums. Der kaif. Akademie der Wiffenfchaften gehörte er feit 1863 als correfpon- 
direndes, feit 1869 als wirkliches Mitglied an. Zum akademifchen Rathe der k. k. Akademie der 
bildenden Künde wurde er 1865 gewählt. Ueberdies war er feit 1864 Ausfchufs, feit 1881 Vice- 
Präfident des Altcrthums-Vereines zu Wien, in den Jahren 1879—1882 l'rälident, feither Vice- 
Präfident der anthropologifchen Gefellfchaft, feit 1854 Mitglied des Gelehrten , 1865 Mitglied des 
Verwallungs-Ausfchuffes des germanil'chen Mufeums in Nürnberg, ferner Mitglied der königl. 

1 Jih.Lucl. J.f kunUhiftorikhti. Sammlungen .!<•< *Ilerhochlltn K.ifcrh.uO«. B<1. II. 
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fchwedifchen Akademie der Wiffenfchaften, und Ehren- und wirkliches Mitglied zahlreicher 
gelehrter Gefellfchaften und Vereine in Wien, in den öfterreichifchen Ländern und im Ausland. 
Im Jahre 1863 erhielt er das Ritterkreuz des Ordens der Ehrenlegion, 1867 das Ritterkreuz des 
kaif. ö. Franz-Jofephs-Ordens, 1871 den Orden der eifernen Krone dritter Clane und 1873 Titel und 
Charakter eines k. k. Regierungsrathes. Auch wurde er 1848 für die Rettungsarbeiten in der 
damals in Brand gerathenen k. k. Hofburg mit dem Brillantringe, 1855 mit der goldenen Medaille 
pro litteris et artibus, 1859 durch einen Chiffre-Ring ausgezeichnet. 

Die k. k, Central-Commiffion wählte ihn 1854 zum Confcrvator für das Viertel unter dem 
Wiener Walde; 1864 wurde er ihr ftändiges Mitglied und trat nach der Reorganifation des 
Inititutes 1873 in die erfte und zweite der damals gebildeten Sektionen ein, fowie er feither, nach 
Ablauf der Fun&ions-Perioden, immer wieder von Neuem als Mitglied beftätigt wurde. Auch dem 
Budget- und Redactions-Comite, dem kunft-topographifchen und dem Comite für die Erhaltungs- 
Maafsregeln zum Schutze alter Gemälde gehörte er als Mitglied an. 

Nach feinen Anlagen und der umfallenden Ausbildung derfelben in feiner Jugend, nach 
feinem Beftreben, fich in den verfchie lenften Richtungen zu belehren und zu bilden, fchien er 
beftimmt zu fein ein Polyhiftor ohne fpecielles Fach zu werden. Da war es aber die Liebe zur 
Kunft, welche ihm ihr Studium als erftes Ziel vorfelzte. Im Grunde half alfo nicht Reflexion, 
fondern ein aus feinem tief und edel empfindenden Gemiithe hervorgehender Zug, feine Lebens- 
thätigkeit gellalten. 

Eine weitere Einfchränkung erfuhr diefes Ziel mit feiner Anftellung an den kaiferlichen 
Sammlungen, und wieder war es eine Eigenfchaft feines Gemüthes, die auch hier den Ausfchlag 
gab ; fein kräftiges Pflichtgefühl wies ihn auf jenen Zweig der Kunfl Archäologie, der mit feinem 
Beruf«- innerlich verbunden war. So betrat er, noch in feinen Jünglingsjahren, das Gebiet der Denk- 
malkundc, welches er nie mehr verliefs und von welchem all' feine Thätigkeit Richtung und Charak- 
ter empfing. Dabei wirkten auf feine Ausbildung zwei Momente ein, die dem Geilte der Zeit ent- 
fprangen, in welche feine Jugend fiel. Damals verlangte man von dem Mufeal-Beamten eine univer- 
felle Bildung, die ihn befähigte in allen Abtheilungen der kaiferlichen Sammlungen thätig fein zu 
können; daher kommtauch die Vielfeitigkeit und Gewandtheit, milder er fich innerhalb der 
Grän/.en feines Faches bewegte. Dann aber fällt feine Ausbildung in die Epoche eines Auffchwungs 
der heimifchen Kunltforfchung, welche ihre nächfle Aufgabe darin fah, die Entwickelung der Kunfl. 
und Cultur-Gefchichte in den Denkmalen des Landes nachzu weifen und, da diefe lang unbeachtet 
geblieben waren, fie als Material für weitere Forfchungen zu fammeln und zu publiciren. Diefen 
charakteriltifchen Zug jener Zeit finden wir in feiner literarifchen Thätigkeit fehr fcharf ausgeprägt. 
Sie richtet fich nämlich nicht auf die Speculation über das zu Stande gebrachte Material — er ilt 
in letztere nur einmal, allerdings mit durchschlagendem Erfolge eingegangen , fondern auf die 
gelehrte Publication und fchränkt fich in diefer auf die Ih-nkmale Oc/Ierreichs und die kaifer- 
lichen Sammlungen ein. 

Seine Publicationen erfreuten fich im Kreife. der Fachgenoflen eines vorzüglichen Rufes. 
Der fcharfe Blick für die kund- und cultur-gefchichtliche Stellung eines Denkmals, wie für deffen 
charakteriftifche künlllerifche oder technifche Merkmale, das feine Styl-Gefühl, die Leichtigkeit, 
aus feiner reichen Erfahrung Parallelen beizubringen, hauptfächlich aber die objective Behandlung 
der Gegenftände, die knappe zutreffende Sprache, welcher Zierrat und gelehrter Wuft fremd 
waren, endlich die Geschicklichkeit, bedeutfame Objekte auszuwählen, die geeignet fchienen, 
der Forfchung neue Gefichtspunkte zu eröffnen, fie mit wichtigen Einzelheiten zu bereichern : 
diefe Eigenfchaften ermöglichten es dem Lefer feiner Schriften, fich rafch neues und gutes 
Material zu eigen zu machen und aus der verlafslichen Darfteilung eine richtige Anfchauung 
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über clasfclbe zu gewinnen, was dem gelehrten ForScher ftets willkommen und von groSser 
Bedeutung für feine Thätigkeit ift. In diefer Beziehung fühlt man aus Satkens Schriften ftets die 
Unmittelbarkeit des Eindruckes heraus, den er felbft vom Gegenftande gewann und treu, klar und 
gewiffenhaft wiedergab. 

Die Schriften, die er verfafste, zählen wir nun im Folgenden auf und glauben, da es lieh 
hier doch vorzüglich um einen biographischen Abrifs handelt, fie nicht nach den Kategorien der 
in ihnen bearbeiteten Öbje&e, fondern chronologi/ch folgen laffen zu fallen, fo wie fie beiläufig 
entltanden lind. In diefer Aufeinanderfolge gewähren lie ein deutliches Bild der Thätigkeit des 
Verftorbenen, auf das wir nicht gern verzichten, zumal fich daraus die Gelegenheit ergibt, manche 
biographische Einzelheiten an geeigneter Stelle einzullechten. Zum Schluffe werden die wichtigsten 
allgemeinen Merkmale, die lieh in ihnen wahrnehmen laffen, hervorgehoben werden. 

Die altefle gedruckte Arbeit, die wir von ihm kennen, knüpft an eine feiner erften Ferien- 
Reifen an, eine Entdeckungsfahrt in das „Wald viertel" (Viertel ober dem Manhartsberg), bei den 
damaligen Verhältniffen des zurückgebliebenen Landllrichcs eine kühne Fahrt, man möchte fafl 
fagen allerthümlichen Styles, reich an Mühfeligkeiten, aber auch an Ausbeute und Eindrücken. Als 
eine erfte Frucht davon begegnen wir einer Zulammcnftellung der Kunjldenkmale des Mittelalters 
zu Maria Laach und Lggenburf in Nieder-Oeflerreich.' Die folgenden Jahre nahmen die Neuauf- 
lteilung der Ambrafer-Sammlung und der Catalog der Bronzen-Sammlung des Antiken-Cabinetes 
in Anfpruch, erft im Jahre 1851 folgte wieder eine Abhandlung, feine erde akademifche Schrift über 
die römi/chen Gräber bei Bruck an der Lcilha; ' im nächsten Jahre, 1862, erfchien feine noch heute 
gefuchte Monographie über Carnunlum ' und als Sylvefter-Spende die Darftellung der Kirche von 
St. Laurenz zu Lorch bei Ens (Ober-Ocfterreich). ' Auch kam in diefem Jahre der Manufcript- 
Catalog der antiken Bronzen zu Ende. 

Die Arbeiten für die Herausgabe des neuen Catalogs der Ambra/er SammlitH% beSchäStigten 
ihn während der beiden folgenden Jahre 1853 und 1864, fo dafs nur einzelne kleinere Artikel über 
Gegenstände, deren Verfchiedenheit uns auffallt, aus dieSer Zeit genannt werden können," '" 
dagegen brachte Schon das Jahr 1856 den genannten Catalog" in zwei Bänden und überdies eine 
BeSprechung des ZwettlerAUaresV 

Die bisher genannten Schriften zeigen uns feine Vielseitigkeit als einen Charakterzug Seiner 
Srüheften literarischen Thätigkeit, zugleich Seinen FleiSs und Seine Ausdauer; er ftand im dreiSsigftcn 
Lebensjahre, als er die langwierigen Arbeiten in der Ambrafer-Sammlung und ihren Catalog zu 
Ende brachte, in deffen erftem Bande er eine dem damaligen Stande der ForSchung entsprechende 
gröfsere Abhandlung über das Waffen weSen des Mittelalters niederlegte; die BeSchreibung der 
RüStungen Selbft gründete Sich auS eingehende kritiSche Studien der alten Inventare, es war eben 
die Ablicht der neuen Aufstellung, die mannigfachen Verwechslungen ihrer einzelnen Beftandtheile, 
wie Sie in Folge der mehrfachen Verpackungen und Flüchtlingen während der Franzofenkriege 
eingetreten waren, zu befeitigen. Ueberdies hatte er Sich in dieSem erften Decennium Seiner Thätig 

■ Quellen udiI Forfchunnen zur ralertindifchen Gefchichte, Literatur und Kuuft, Wien i Brauraliller 1849. S. 183 — 312. 
Mit einer Tafel. — • • Sitiungsber. der phil. hifl Claffe der kaif, Akad der Witt. VII. 1.1851;, s - 'S* ~ '' ,0 1 Earbendrncktafel 
1 Die ruraifche Stadt Coniunturo, ihre Gefcliichtc. Ueberreftc und die an ihrer Stelle flehenden B*udrtikiu>le de« Mittelalters. Smungs 
berichte der kaif. Akad der WtfT. IX, 1852, S düo —7X7. Mit 10 Tafeln und einem Nachtrag uu» dem niibft'u Jahre- Die Heuerten 
Kunde iu Carnunlum. befunders Ober die Rede eine« Mithracum* und ein Militiir Diplom von K. Trajati. Ebenda XI. '185.51, S J36 — 367 
Mit 4 Tafein. - * Wien 1852. 8". — { Auffindung eines romifthen Infchriftfleinei in Meidtmg in Schmidts Ocflerr Blatter für l.il 
und Ranft 185; Ni ), S. 17. — : Ueber den u ruften ie R jrpt fclien Sarkuphag (de* Neflchutifnul. dellcn UebcrRthiung von Trieft nach 
Wien er leitetei Ebenda. 1853. Nr . 5. S 30 - " Die Keflaaration der Madonna des Titian (in der k. k. Gtn.aLdcGaleric) Ebenda, 
185.1, Nr. 51 S. 303 — •' Der Layenhof und die dafelbrt aufgefundenen Itifchnficn Ebenda. »853. Nr. 15 S. 89. — >« Das 
Sfhvreiaerhnfthoi in der Burg. Ebenda 1854 Nr. 2 S. 9. - " Die k k Ambrafer Sammlung befchrieben »on Dr E » reih. v. Sackt» 
- 1 Bd. 1855. 300 S. — II. Bd. 1*55. {ansgegeben 1856;!, 178 S Vergl. I.ilenu. Cenlralblall von /.arnett 1855, S. 273 — '* Der 
Schnili Altar au» dem Stifte Zwettl. Oeftcrr Blatter flu I.it. und Kunfl 1855. Nr 10 S. 59 
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keit auch durch die Zufammenftellung der römifchen Denkmale von Carnuntum und die Befprechung 
ferner gelegener Bauwerke des Landes - damals ein neues Beginnen — bekannt gemacht. 

Von dem Jahre 1606, in welchem die Central-Commiffion ihre „Mittheilungen" herauszugeben 
begann, erschienen die meiften feiner Arbeiten in diefem Organe; fie gelangten dadurch direft 
und -in gröfserer Verbreitung in die betheiligten Kreife. Schon im erften Bande finden wir aufser 
Notizen über die Stadtpfarrkirche von Steyr 11 (Ober Oefterreich), über die Baudenkmale in Auffee" 
(Steiermark) und die Kirche im Dorfe Tyrol" Einzelfchriften, welche die Baudenkmalc von Meran,' 
die Stadtpfarrkirche von Wels" (Ober-Oefterreich), die Kirche und Rund-Caf>elle von Deutfch- Allen ■ 
bürg'* behandeln und zum erßcnmal die im Viertel unter dem Wiener Walde exiftirenden mittel- 
altcr liehen Bauwerke" zufammenftellen. In dem erften Bande des .Jahrbuchs*" der Central-Com- 
milfion, der gleichfalls 1856 ausgegeben wurde, ift feine erlle Schrift über einen fogenannten 
prähiftorifchen Gegenftand : über die von ihm beforgte Aufdeckung der Grabhügel von Lövö 
(Ungarn) 5 " abgedruckt worden. 

In ähnlicher Richtung bewegten firh feine Arbeiten aus dem Jahre 1887. Er fchrieb damals 
Uber die römifchen Bäder auf der Wcrft-Infel bei Altofen," zu deren Aufdeckung er entfendet 
worden war, fowie über die Kirche von St Margarethen am Moos' 1 und machte eine zweite 
Zulammenftellung von Kunftdenkmalen des Landes Nieder-Oefterreich, diesmal der im Viertel 
ober dem Wiener Walde befindlichen :1 Endlich bearbeitete er für Springers Werk :„Oefterreichs 
kirchliche Denkmale der Vorzeit" die Kirche zu Maria Stiegen in Wien." 

Aus dem Jahre 1858 (lammen Veröffentlichungen über den Flügelaltar von Hallßatt 
(Ober-Oefterreich), 1 ' über den burgundifthen MefsOrnat des goldenen Vliefses, der damals noch in 
der Schatzkammer aufbewahrt wurde, ' ; ferner Notizen über die Reftauration der Ruine Rauheneck 
(Nieder Oefterreich) ' 7 und über die Pfarrkirche von Guttenßein (Nieder Oefterreich)," endlich eine 
Befprechung der Rund-Capelle von Mödling und des in derfelben entdeckten Fresco-Gemäldes. ** 
In dem erften Band des von Heider, von Eitelberger und Hiefer herausgegebenen Werkes über 
die„Kunftdenkmale des Mittelalters im öfterreichifchen Kaiferftaate" finden wir aus feiner Feder 
die treffliche Abhandlung über den Flügelaltar in der Kirche zu St. Wolfgang (Ober-Oefterreich, 
Sal/kammergut). 

Das Kriegsjahr 1869 mit feinen Aufregungen mannigfacher Art verurfachte auch in feiner 
Thätigkeit eine Paufe. Zwar gelangte der erfte Band eines neuen, die vorzüglichftcn Rü/hngen 
und Waffen der Ambrafer Sammlung betreffenden Werkes jetzt zum Abfchlufs. " Da es aber in 
Lieferungen erfchien, zu deren im Jahre 1857 begonnener Ausgabe die Einleitung des erften Heftes 
in den Mittheilungen der Ccntral-Commiffion (II, 1857 S. m; vgl. S. 55) abgedruckt wurde, kann 
nur das Schlufsheft dem Jahre 1859 zugefchrieben werden; das ausgezeichnete Werk, welches 
ungeachtet feines hohen Preifes lebhaften Abfatz fand, intereffirt auch als erfter Vernich, der in 
Oefterreich gemacht wurde, für eine archäologifche Publication die Photographie in grofsem 
Mafsftabe heranzuziehen. Sonft ift uns nur noch eine Abhandlung aus diefem Jahre bekannt, welche 
Funde romifcher Bronze-Gefäfse bei Tc plitz in Böhmen, eines römifchen Silbcrgefafses bei Siffek 
und die Aufdeckung eines Grabes bei Tabb in Ungarn betrifft. 1J Dagegen erfchien im Jahre 1860 

■■' Mitth. der k. k. «Jentr Comm. fflr Erl u Erb der Baudeakmale I. (1856) S. 43 — 11 Ebenda S. 63 — " s Ebenda S 64 — 
" ; Ebenda S. 41. 42. — Ebenda S. 227 mit xwei Holjfchn. Ebenda S. 251 254 mit einer Tafel und drei Holafchn. — »» Ebenda I. 

rnmamfehen Style» S, 82-84, II. goth. Stile» S ioj -107. — * Jahrboch der k. k.Centr Comm I 11856) S. 73—82 mit einem Plane — 
Mitth der k. k. Centr. Cumm. II. (1857) S- 281 - » Ebenda 8. 302, mit einer Abbildung. — ' Jahrbnch der k. k. Centr. Comm II. 
(1857. S ioj mit drei Tafeln und 45 Abb im Texte. — •< 1857 Heft I und II - « Milth. der k. k Centr.-Comm. III. (18581 
S 21 — 24 mit einer Tafel. — -"* Ebenda S. 113 — 1 18. mil 3 Abb im Texte. — « Ebenda S, 135. — ** Ebenda S 249. — ** Ebenda. 
S. 2bj. — *" Bd. I. S 125—135 mil einer Tafel und einem HnUfchnitte- - 91 Die voringlidiflen Röftungen und Waffen der k. k 
Ambrafer Sammlung in Original Photographien mil Inrtorifchein und l.ef abreibendem Tente I. Bd. 1859 mit 72 Tafeln — *- Mitth. der 
k k. Centr. Comm IV. 11859!, S. 22. 23. 
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die fchöne Ausgabe des Gemäldes von Tizian (Madonna mit den Kirfchen, k. k. Gemäldegalerie) 
in mehreren Kupferftichen von Benedetti ; " der Text geht auf die intereffanten Krfcheinungen ein, 
welche fich bei der Uebertragung des Bildes auf eine neue Leinwand gezeigt hatten. Auch über 
mehrere Funde in der Nähe von Wien am Wienerberg, bei .SV. Veit, in Petronell und Himberg 
berichtete er in diefem Jahre;* 4 ferner fchrieb er über die neuentdeckten Wandmalereien von 
.SV. Johann (Nieder-Oelterreich)" und über die Rundbauten zu Scheiblingkirchen, Pulkau und 
Zellerndorf" Gröfsere Schriften find jene über die Liebfrauen- Kirche in Wiener- Neu/ladt*'' und 
über die Cißercienf er- Abtei Zwettl (Nieder-Oeftei reich), v * welche in baulicher Beziehung und mit 
ihren Sculpturwerken eingehende Würdigung fanden. 

Das Jahr X861 ift durch zwei Zufammenftellungen bezeichnet. Die eine betrifft die Kunß- 
denkmale des Viertels ober dem Manhartsbcrge,™ die er in ähnlicher Weife gefammelt vorführte, wie 
in den Jahren 1856 und 1857 die Denkmale der beiden Viertel rechts der Donau (Note 19, 23). Auch 
diefesmal fchickt er eine kurze, die wichtigften Erfcheinungen erklärende Einleitung voraus und 
hält in der Anführung der Ortsnamen die geographifche Folge ein; diefe Arbeit ift, um dies hier 
beizufügen, die erfte Fublication, welche er in den Schriften des Alterthumsvereines zu Wien 
veröffentlichte. Die andere Zufamminftellung war der Katechismus der Bauflyle" in «lern er 
für weitere Kreife, vorzüglich für ISauhandwerker, die wcfentliehen Eigenschaften der verfchiedenen 
Style der Baukunll charakterifirte, das werthvolle Werkchen wurde bisher ßebettmal aufge- 
legt. Aufser den oben genannten Schriften ift nur noch die Befprechung eines in //7t-« gefundenen 
Römergrabes aus diefem Jahre zu nennen. " 

Das Jahr 1862 brachte feinen Katechismus der Heraldik" zu Tage, eine Zufammenfaffung 
der Grundziige der Wappenkunde, welche durch drei Auflagen eine grofse Verbreitung gewann, 
die für die Tüchtigkeit diefer Arbeit zeugt. Auch der zweite Band der photographifchen 
Fublication der vorzüglichßen Rußungen und Waffen der k. k. Ambra/er Sammlung, der wie der 
erfte in Lieferungen erfchien, kam in diefem Jahre zum Ende. " Das Werk wurde auch weiterhin 
fortgefetzt; es erfchien nämlich noch ein für fich fclbftändig ausgegebener Band in gleicher Aus- 
Itattung mit Original-Photographien ; er wurde um die Mitte der Sechziger Jahre vollendet. Da ein 
Druckjahr nicht genannt ift, machen wir feiner hier unter Einem Erwähnung; er führt den Titel: 
Kunfiwcrke und Cträth/chaßen des Mittelalters und der Renaiffance in der k. k. Ambrafer Samm- 
lung. " Nebenher fchrieb Freih. v. Sacken im Jahre 1862 auch über die Ornamentik des Flügel- Altares 
von St. Wolfgang 1 '" zur Ergänzung feiner älteren Schrift Uber das Altar-Werk felbft (N. 30), und 
eine zweite zufammenfaffende Arbeit, welche diesmal die prähiftorifchen Alterthümer betraf; im 
Vorjahre hatte er die über fie damals herrfchenden Anflehten in mündlichen Vorträgen, die er im 
Alterthums-Vereine hielt, befprochen und feine durchaus felbftändigen Anfchauungen, die ihn 
auch weiterhin bei den fpäteren einfehlägigen Arbeiten leiteten, entwickelt. Diefe Vorträge erfchienen 
nun im Drucke unter dem Titel: Die vorchrißlichen Cultu repochen Mitteleuropa' s. Ai 

Reicher an kleineren Einzelarbeiten war das Jahr 1863, in welchem die Veröffentlichung 
archäologifcher Funde, die im Jahre 1862 in Oelterreich gemacht wurden, zuerft zu nennen find, 

« Oic heil. Familie, Gemilde von Tinan, gefWIien von Benedetti Mil 6 Kupfertafel». Wien 1860. k k. Hof und Statu 
dnickerei. 12 S. Kol — "« Mitih der k. k, Centr. Coram. V. (1800). S. 301^302. Mil I Abbild - 31 Ebenda, S. 316 - « Kbend», 
S. 337 — 341. Mit I Tafel und 7 Abb im Trxte — 3* Kunfldenkmalc de» Mittelalters im ofterr. Kaiferilaate von Hriäer, luulbtrftr und 
Hitftr. Bd U <i86o y , S 176 — 196. Mit 6 Tafeln und 39 ff olifchnitten im Teil — »" Ebenda, S. 37 — 57- Mit 5 Tafeln und 23 Hoi<fchoitn-n 
im Texte. — * 9 Bericht und Mitlheii. des Alu nliums Vereinen tu Wien V. (iSbt). S. 71 — 126. Mit 21 ff nUfchnitten. — KaletliiMuu» der 
Bauftyle Mit 88 in den Text gedruckten Abb -•- 160 S. — Leipzig Weber. 1861. Vergl- Millh d. Centr.-Comm. VI. (1S61). S 79. — 
Die leutc Auflage van Jabre 1882 hat XII und 191 S. und 103 in den Teit gedruckte Holiuhnitlabbild. - <• Wiener Zeitung vom 
II Augurt 1861 Milth d Centr. Comui VI 1.186t). S 245—246 - «' Mit 202 HnJifchomen im Texte. Leipiig iWeber' 1861 — 
Vergl. Mitth. d k k. Centr. Conun. X1L (1867) pag. X. - Die drille Auflag« vom Jabre 1880 hat XVI and 141 S. mit 202 in den 
Text gedruckten Holtfchnilten. - « Mit 56 Tafeln Wien 1862. - «« Mit 42 Tafeln Wien, o J - «» Mitth d k k. Centr Coron. VII. 
(I862) Mil 14 Abbild, im Texte. ~ «« Wien 1862, 8*. 
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fie betreffen theils die intercffanten Römergräber (beim Bau der neuen Oper in Wien aufgedeckt), 
theils den Urnenfund von Muglitz in Mähren. ,: Dann folgte die einzige numismatifche Arbeit, die 
von ihm gedruckt erfchien, über den Münz/und in fps 1 * (er enthielt 6000 öfterreichifche Pfennige 
des 15. Jahrhundertes) und eine Mittheilung über die Werke Albrecht Durer s, welch«; in der 
Ambrafer Sammlung aufbewahrt werden. " 

Mit den eben genannten Schriften fchliefst jene Epoche ab, die durch häufige Bearbeitungen 
von Bauwerken fich kennzeichnet, und es beginnt jene andere, in welchen die fchon im letzten 
Jahre lieh ankündigenden prähillorifchen Studien eine bedeutende Rolle fpielen, zugleich treten 
hinfort an die Stelle der gröfseren Arbeiten über die Ambrafer Sammlung umfangreiche 
l'ublicationen über das Antiken-Cabinet. Die Berufung als Itändiges Mitglied der Central-Commifhon, 
die Wahl in den Ausfchufs des Alterthums- Vereines trafen mit den gröfseren Obliegenheiten 
zufammen, welche feine Berufstätigkeit nach R. v. . Irmth's Tode ihm auferlegten. Ks erklärt fich 
daraus, dafs, obwohl die kleineren Schriften nunmehr fpärlicher auftreten, das nun folgende 
Decennium doch ilas angeftrenglelte, aber auch fruchtreichlte feines Lebens wurde. 

Schon die edle Abhandlung aus dem Jahre 1864 »ibt der neuen Situation Ausdruck, 
indem fie einen prähijlorifchen Gegenftand, den Pfahlbau von Pcschiera," in lichtvoller Weife 
behandelte; lie erfchien in den Schriften der k Akademie der WiiTenfchaften, der er im letzten 
Decennium fern geftanden war. 

Zugleich befchäftigte ihn in .liefern und c|em folgenden Jahre 1865 die Herausgabe eines 
neuen Gefammt-Cataloges der Sammlungen des k. k. Münz- und . I ntiken-Cabinctes, die er in Ver- 
bindung mit dem Schreiber diefer Zeilen unternahm Das Buch erfchien zu Ende 1865 (mit dem 
Druckjahr 1866). " Freiherr von Sacken hatte darin die Abtheilungen der Sculpturen nebft Reliefs 
und Mofaiken, der Bronzen, gefchnittenen Steine und der überfeeifchen Alterthümer übernommen. 
Kleinere Arbeiten des genannten Jahres lind die Befchreibung der Kirche St. Zeno in Verona 
und ihrer Kun/ldenkmale,'- die Darrteilung der (prähillorifchen) Funde an der langen H and" bei 
Wiener-Neuftadt, dann jene der rätifch-etruskifchen Gräber bei Stadelhof nächft Kaltem in Süd- 
Tyrol;*' endlich folgte abermals eine zufammenfaffende Arbeit, der treffliche l.eitfa<ien zur Kunde 
des heidnifchen Allerthums mit Beziehung auf die üflerreichifchen Länder ' Um die Theilnahme 
weiterer Kreife für archäologifche Funde zu wecken und fie in der erften Behandlung derfelben 
zu unterrichten, Hellte er in diefem Werkchen Erklärungen und Nachweifungen zufammen, die auf 
feiner langjährigen Erfahrung beruhen und wie im Durchfchnitte die Erfcheinungen bei Vorkomm- 
niffen dieler Art in den üilerreichifchen Ländern charakteriliren. Wo es benutzt wurde, find ihm 
fchone Erfolge zu Theil geworden; leider gefchah dies viel zu wenig. 

Das Jahr 1866 verbrachte der Verltorbene gröfstentheils fern von Wien. Eine Reife nach 
Rom und Neapel und — nach feiner Rückkehr — der Auftrag, die in Folge der unglücklichen 
Wendung des damaligen Krieges fortgefchickten Koltbarkeiten des AntikenCabinetes und der 
Ambrafer Sammlung zu begleiten, hielten ihn bis gegen den Herbit ferne. Doch haben wir eine 
gröfsere, freilich fchon längere Zeit vorbereitete l'ublication aus diefem Jahre zu verzeichnen, den 
erften feiner archäologifchen Wegweif er'"' (des Viertels unter dem Wiener Walde), in welchem er 

• ; Mittli. d k. k. Centr, Co-ini \ III. 1S6;:. S. 16 iy Mit ti Abbild, im Texte — «* Ebenda S in 111 -■ » Ebenda, S 
113 131 M.t 1 Tafel und 2 UnhlLlm.Mcn. M S.txung.t.er d. |.l,il. l„ft. Uaffe XI.VI1L (1*64.1. S. *<t*SSS Mit 1 Tafel und 41 Hol« 
Itlinilten in Texte. — "< Die Sammlungen de« k. k. Mun» im 1 Antiken Ca' ineiri hefchrieben *on Dr. Ednard Fteili. v. Sactrn und 
Oi Kriedikli A'mnr, k. k. Cnflodea Wien 180b. »95 S. Mit 1 Tafel, - Mitth d. k. k. Centr Comm. X. (1865,, S. 115— 14b Mit 
.? Tafeln und 7 X Hnlifchniten im Texte - ' > Sil«m K »ber. d phil hirt. Claffe .1. kaif. Akad der WUT. XUX. (1805), S. 113-138 Mit 
15 Mu.ifcbn'llen im Texte Mittli d k k. Centr Cnrom. X i lSbj), S, tSj 190 Mit 14 llolzfchnitten im Texte. W Wien, 

biaumiillcr 1805. 8". 114 S. Mit 84 HnUlchnilten im Texte. — Vei-l Mittli d k k. Centr. Comm. X (1865;, pa^. XI. IX. - *« Bei 
und Mittli. do» Allerlhum» Vereine» lu Wien IX. 1 180O'. S 51— 86 Mit I Karle und 16 Holifcbnitten im Texte, u d T ErUtuteiungci 
zur Karte der mitteUlterlichen Kunlldenkm ilc im Viertel unter dem Wiener Walde. 
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die Denkmale von 89 Orten in alphabctifcher Folge der Ortsnamen zufammenftellte, eine nützliche 
Aenderung der äufseren Form, im Vergleich zu den älteren Zufammenfaffungen; he geht von der 
Abficht aus, einen elften Grund zu einer archäologifchen Karte und einem Repertorium der Kunft- 
dcnkmale des Landes zu legen. Auch diefe Schrift hat, wie der 11 Jahre fpater ausgegebene Weg- 
weifer des oberen Viertels diesfeits der Donau (f. unten N. 84), eine grofse Verbreitung gefunden. 

Im Ganzen macht fich aber die ftörende Hinwirkung des Kriegsjahres dadurch bemerkbar, 
dafs aufse.r dem „Wcgweifer" nur noch ein kleiner Bericht über die heidnifchen Gräber in Kojetic 
in Böhmen " erfchienen ift. Im folgenden Jahr 1867 aber hat fcheinbar feine Thätigkeit ganz geruht, 
es ift eines der wenigen Jahre, aus dem wir keine Arbeit zu verzeichnen haben, aber es ift 
wichtig durch eine Wandlung, welche in den äufseren Verhältniffen eintrat und die Arbeiten der 
folgenden Jahre wefentlich ntUerftiitzte. Die Ernennung Sr. Excellenz des Herrn Fzm. Franz Grafen 
Folliot de Crenneville zum Oberftkämmerer Sr. Majeftät brachte es mit fich, dafs die kaiferlichen 
Sammlungen feiner „von Kunftfinn und Verftändnis der künftlerifchen und wiffenfehaftlichen 
Intereflen durchdrungenen oberften Leitung" unterftellt wurden.* Diefe Wandlung machte lieh 
fofort geltend in der Förderung, welche Freiherr von Sacken bezüglich der geplanten gröfseren, 
das Antiken-Cabinet betreffenden Publicationeii fand. Die Vorbereitungen zu der edlen derfelben 
füllte das genannte Jahr aus; fie betraf das (irabfeld von Hallflatt,*" erfchienen im Jahre 1868; aus 
Gründen, die wir noch darzulegen haben werden, mufs es als fein Hauptwerk bezeichnet werden 
und bedeutet den Gipfelpunkt feiner Thätigkeit auf prahillorilchein Gebiete. Andere Schriften diefes 
Jahres betrafen das Relief-Bildnis der Barbara Blomberg, Mutter von Don Juan d'Auftria, aus der 
Sammlung Gfell, ! ' den Dom von Venzone in Friaul ' und die im Palazzo di Venezia in Rom gefun 
denen Ter racotta- Hohlformen von Reliefs des XV. Jahrhunderts ." 

Es folgte nun eim-s der fchwerften Jahre feines Lebens. Der 3. März 1869, fein 45. Geburtstag, 
raubte ihm nach vierzehnjähriger glücklicher Khe feine Gemahlin, Elifabeth (Höger- Pollak, vermält 
am 11. November 1855), die Tochter des berühmten Landfchaftsmalcrs Jofeph Höger, die ihm einen 
Sohn und zwei Töchter gefchenkt hatte Darauf unternahm er eine Studienreife nach Deutfchland, 
Frankreich und England und erkrankte in London an einer Lungenentzündung. 

Die Schritten, welche er in diefem Jahre 1689 publicirte, betreffen das Melker-Kreuz ;''' die 
romanifchen Deckengemälde der Stiftskirche von Lambach" und die Tafelgemälde auf der Rückfeite 
des Email-Altares von Kloßerneuburg" 

Die Vorbereitungen zu einem neuen gröfseren Werke verhinderten ihn auch in den folgenden 
Jahren, die gewohnte vielfeitige Thätigkeit zu entwickeln. Aus dem Jahre 1870 ift die Abhandlung 
über die Baudenkmate der Stadt Eggenburg '' (Nieder Oefterreich) zu nennen; aufserdiefer erfchienen 
nur noch zwei Befprechungen über neue Erwerbungen des k. k. Münz- und Antiken-Cabmetes''" und 
über den Katechismus der Ornamentik von Franz Könitz." Jenes gröfsere Werk, von dem eben die 
Rede war, erfchien im Jahre 1871 und hatte die antiken Bronzen des k. k. Münz- und Antiken- 
Cabmetes^ und zwar die (iguralen Werke als erften Theil zum Gegenftande. Diefe l'ublication ift 
die erfte gröfsere ihrer Art über antike Bronzen, von keinem anderen Mufeum lind die gleich- 

« Mitth. d k. k. Centr. Comm. XI. (1866). pag. XLVI. XLVII. — * Kreih f. .Wim in den Mitth. «I. k. k. Centr. Com XV. 
1870). png. XXXV - *« Wien, llriiimüllrr 186S. Krof» 4«. 150 S. Mil JO Tafeln von Theodor J'rtltr Vrrgl darüber Mitth. d. k k 
Centr. Comoi, XIII. (.868) pag Vitt. - '■>'■' Mitth. d. k. k. Centr. Cuinm. XIII. II808), S. I — 10. Mit 1 T»frl — «" ICbenda, 
p«g XLVtt— XLVUI Mit 2 HoUrcbnitte» im Text». - Kbaod« pag CT -CHI. Mil 2 Holifchnitleii im Teile. - «* Mitth d k k 
Centt Com» XIV 11869,.. S. 59-66 Mit 7 HoUfehailMn. Ebend . S. 92-100. Mit 1 Fr.rbea4r«ck Tafel. - «« Bei. aad Muib. 

de. AUe.ll.um, Vereine» m Wien X. {1*1.9), S 53-67 Mit 5 Tafeln. - «'■> Ebenda, XI. 11870). S. 147 -160. M.t 19 HolrMin.tten in. 
Teile ... «« Miltb. d. Cealr.-C omro. XV. 11870). pa t XXXV— XXXVII. - Ebenda, pag. XCV. - *» Hcraaxgcgebe» mit "Subvention 
der Itaif. Akad. d Wiff. 1871. Wien. Braumlillir hol 130 S Mit 54 Tafeln von F. Frndi, Alb. Stkmilltr und Theodor ftlttr. Die 
Tafeln. Eigenlhum der ka.f Sammlungen, vruideu vun Sr. ExcelienJ dem Herrn Oberftkimnierer rur Verfügung gcftellt. Heber dai Werk 
ver t J Zeitfchr flr öfterr Gvmnaf.en XXII 187U. S 828 f. 
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artigen Denkmale in einem Werke gefammelt. Freiherr von Sacken zeigte auch hier wieder eine 
reiche Kenntnis der Literatur und der analogen Beftandtheile anderer Mufeen und „jene Liebe 
zum Gegenftande, die aus dem vertrauten Umgänge mit ihnen bei ihm wie fonft wohl bei Befitzern 
einer Privat- Sammlung erwachfen ift." 

Gröfsere amtliche Arbeiten: die Uebernahme des Directorates und die Einordnung der 
zahlreichen, aus der k. k. Schatzkammer in die Ambrafer Sammlung übertragenen Gegenftände, 
die fall einer Neuaufteilung der betreffenden Abtheilungen gleichkam, machen es erklärlich, dafs 
aus dem Jahre 1871 nur noch die Befprechungen eines Halsfchmuckes aus Polen' s Vorzeit™ und der 
Funde von liörnfiein (in Nieder Ocfterreich) : " angeführt werden können. 

Aehnliches gilt vom Jahre 1873 Auch in diefem bereitete er eine gröfsere Publication vor 
und fchrieb nebenher nur eine Abhandlung über das gothi/che Vortragekreuz," welches jüngft aus 
der Schatzkammer in die Ambrafer Sammlung übertragen worden war. Dagegen zeigte fich das 
Jahr 1873 wieder ergiebiger, es wurden Funde von Carnuntum,' 1 aus Kärnten '* und Vorarlberg'* 
veröffentlicht. In einer, durch ihre Ergehniffe bedeutfamen prähiftorifchen Schrift fchildert er 
Anßedlungen und Funde aus hei dnif eher Zeit in Nieder Oeßerrcich die wichtigfte Arbeit diefes 
Jahres aber ift das Prachtwerk über die antiken Seulpturen'* des k. k Münz- und Antiken-Cabinetes, 
ein Folio-Band mit 35 vorzüglichen Photographien von Sehrank und Mafjfak, in welchem zum erlten- 
mal die kleine, aber durch kunftarchäologifch überaus wichtige Objecte ausgezeichnete Sammlung 
in würdiger Weife und mit einem trefflichen eingehenden Commentare zur Kenntnis der Fach- 
genoffen gebracht wurde. 

Damit fchliefsen die gröfseren Publicationen und das wichtigfte Decennium feines Lebens 
ab. Die folgenden letzten zehn Jahre bringen nur Einzelarbeiten Uber neue Erwerbungen der kaif. 
Sammlungen und Uber unbekannt gebliebene Denkmale des Landes, deren hervorragende 
Bedeutung allerdings den Schriften diefer Jahre keinen geringeren Werth verleiht, als den älteren. 
Er ift aber nicht blos zu keinen gröfseren Publicationen mehr gelangt, l'ondern es trat eine 
Veränderung auch in den kleineren Arbeiten ein, infofern als vom Jahre 1876 weg die prä- 
hiftorifchen Studien und Mittheilungen über Objecte der Ambrafer Sammlung verfchwinden und 
ab und zu an ihre Stelle wieder Veröffentlichungen über Bauwerke treten. Diefe Erfcheinung 
hängt zufammen mit der Reorganifirung und den Vorbereitungen für die Neuaufteilung der kunft- 
hiftorifchen Sammlungen des Allerhüchften Kaiferhaufes im neuen Hof-Mufeal-Gebäude. Nach dem 
Allerhöchft genehmigten Organifations-Statute vom Jahre 1877 wurde ihr gefammter Beitand in 
Special-Sammlungen zerlegt und eine neue Gruppirung derfelben vorgenommen, womit die Los- 
löfung einzelner Beftandtheile aus ihrem bisherigen adminillrativen Verbände fowie ein gegen- 
feitiges Abgeben und Aufnehmen von Sammlungen zwii'chen den neuge.bildeten Gruppen ver- 
bunden war. Da auf diefe Weife die Ambrafer-Sammlung und die fogenannten prähiftorifchen 
Alterthümer aus dem bisherigen Direktorate des Freiherrn von Sacken gegen andere ihm neu 
zugewiefene Sammlungen ausgeschieden wurden, er aber dem Grundfatze getreu blieb, feine 
literarifche Thätigkcit durchaus den Forderungen feines Berufes zu unterordnen, gab er nunmehr 
die in diefe Richtungen einfchlagenden Arbeiten auf. Dazu kam noch, dafs die AbfalTung neuer 
lnventare, die Ausarbeitung von Aufltellungsplänen und neuer wiffenfehaftlicher Detail-Cataloge 
feine Zeit ganz in Anfpruch nahmen. Ueberdies hatte vom Jahre 1873 ab die Umgeltaltung der 

«» Mitth. der k. k. Centr. l'omm XVI. (1871). pag. (JLXV1. Mit I Holiicbnitl im Texte - Ebenda, pag. CLXXIX Mit 3 Abb. 
im Texte — " MiKh. «I k, k Ceolr. Oimm. XVII (1872). S. 10b— 110 Mit 1 Tafel und 3 Holifchnitten im Text«. -- Ebenda, XVIH- 
1,1*731, S. 16 — 28. Mit 1 Abbild im Texte. - " Ebenda. S 28—10 — '> Ebenda, S Jo-31 Mit 3 Abbild im Texte. — »» Sitmngtbr. 
d pbil -hift U. d. kaif. Akad d W.ff LXXIV. (187J). S. 571 022 Mit 4 Tafeln - ■* Herausgegeben mit Sobrenliou der kaif Akad. 
d. WitT Wie«, Br.umüttrr 1873 Mi> ,5 Photographien und 16 ZiiikaUungen im Text«. - Vergl Zeitfchr Air die ufterr. Gyion XXIV. 
(18731. S 843 
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CentralCommiffion, die damit in Verbindung flehende, fehr beträchtliche Vermehrung von Sitzungen 
in den einzelnen Sect.ionen und Commiffionen, und die gröfsere Zahl von Referaten eine weitere 
Verfplitterung feiner Zeit zur Folge und befchränkte die fonfl den literarifchen Arbeiten gewidmeten 
Mufseftunden in empfindlicher Weife. 

Aus den Jahren 1874 und 1875 haben wir nur je eine Schrift zu nennen; in erfterem publicirte 
er ein neues Militär- Diplom des K. Flagabalus," in letzterem einige neue Funde im Grabfeld zu 
Hallftatt™ gleichfam eine Nachlefe zu den älteren, darunter die gravirte Schwertfeheide, ein Denk 
mal von gröfster Wichtigkeit für die einfehlägigen Studien. Im nächften Jahre, 1876, folgte die letzte 
feiner prähiflorifchen Arbeiten über den Pfahlbau im Laibacher Moore ™ auch fchrieb er in diefem 
Jahre über zwei vor mittelalterliche Elfenbeinbüchfen aus der Antiken-Sammlung des Allerhöchften 
Kaiferhaufes "* vind über Römerfunde in St. Agatha (nahe vom Hallftätter-See, Ober-Oeft erreich.*') 

Dagegen kam er im Jahre 1877 wieder auf einige Bauwerke zu fprechen; er befchrieb die 
Kirche von Pyrrha' 1 und jene von Mayersdorf (beide in Nieder-Oefterreich). Auch gab er den 
erften Theil feines archaeologifchen Wegweifers durch das Viertel ober dem Wiener JFalde'' heraus; 
er hielt, wie der im Jahre 1866 erfchienene über das Viertel unter dem Wiener Walde (oben N. 56), 
die alphabetifche Folge ein und ift reichlich mit Abbildungen verfehen. Es ift die letzte der zu- 
fammenfaffenden Arbeiten, die er unternahm. Leider blieb fie unvollendet, was umfomehr bedauert 
werden mufs, als fie auch die Werke der Kleinkunlt in ihr Bereich zog. Der rafche Abfatz, den 
fie fand, kann als ein Zeichen dafür betrachtet werden, wie fehr diefe Arbeit einem nachgerade 
immer fühlbarer hervorgetretenen Bedürfnis entgegenkam. Das römifche Alterthum dagegen 
betraf eine Veröffentlichung des am Arikogl bei Steeg (Hallftätter See, Ober-Oefterreich) gefun- 
denen Goldfchmuckes. " ' 

Nach einer aus den gehäuften Berufsarbeiten erklärlichen Faufe im Jahre 1878 brachte das 
Jahr 1879 die Ausgabe einer vorzüglichen Bronze des dodonaeifchen Zeus,"' welche Schrift er dem 
archäologifchen Inftitut in Rom zur Jubelfeier feines 50jährigen Beftehens widmete. Weiter fchrieb 
er über die Kirche der ehemaligen Benediktiner- Abtei Mondfee'' (Ober-Oefterreich) und über 
Funde von germanifchen Waffen"" bei Schauenburg (nächft Efferding, Ober-Oefterreich), wo man 
eine Eifenaxt mit Silber incruftirt, und bei St. Georgen an der Gufen (Ober-Oefterreich), wo man 
in Gräbern Schwerter (Spatha, Skramafax) und Sporen gefunden hatte. 

Nach einer abermaligen Paufe im Jahre 1880 erfchien im folgenden, 1881, in welchem er 
neuerdings Deutfchland bereifte, der Auffatz über die Pluvial-Agraffen des Toifon-Ornates,"* 
ferner die Publication einiger wenig bekannter Kunfldenkmale des fpäten Mittelalters und der 
Früh-Renaifancc in Nieder-Oefterreich" (zu Sierndorf, Ober-Hauzenthal, Pernegg, St. Bernhard), 
unter denen insbefondere die bemalten Relief-Büften Wilhelms von Zelking und feiner Frau 
Margaretha von Sandizell hervorragen. Auch das fchöne Thorgitter von Schlofshof^ eine treffliche 
Eifenarbeit aus der Epoche des Prinzen Eugen von Savoyen, fand in diefem Jahre feine Befprechung. 

Diefen Schriften folgten im Jahre 1883 Abhandlungen über ein alt-italienifehes Flügel 
Altärchen*' aus dem fürftl. Colalto'fchen Archive in Pirnitz, dann über den im Style der Früh-Renaif- 

" Sittungab. d. phil.-hift Cl d kaif. Akad d. Witt I.XXVI '1874!, S. 35 — 46 Mit 1 Abbild im Texte. — '» Mitth. d. k k. 
C tnir ( nrom. N. r*. I (1875I.S i-ij. Mit I Tafel. — Ebenda. II. 11*76), S. j$.-j 4 . Mit * Tafeln - » Ebenda. U. (1876V S 43-5* 
Mit 2 Tafeln - Ebenda, pag XI I, XLI1 M.t 3 Abbild, im t exte - »» Mitth. d. k. k. I entr -Comm. N. r" III. 11*77). pag 9-16 
Min Tafel und 18 Abbild im Texte. — "» Ebenda, pag. XXXIII. Mit 7 Figg. - " Ber und M.ttheil de» W.cner AIterthnm< Vereine» XVII 
(1*77). S. 7S-JI». Mit 1 Karte und 180 Holifchnittcn im Texte - * Mittb. d k k. Cent Comm N. f. III. pag. XXXII XXXI11 Mit 
I Abbild, im Texte — M Zeua von Dodona. Bronze der Antiken-Samntlung des Allerh. Kaiferhaifei zu Wien. Zur Feier de» c,Ojabrigen 
Beliehen» dej dentfehen archlol. Inftitute» in Rom gewidmet von — ■ — Wien 1879 al» Manufcript gedruckt. Kol. mit I KupfeHlich 
Tafel von V. Jafper. — »: Mitth. d. k. V. Centr Cotrim N- F V (1879), S. 47—56 Mit 3 Ahbild. - •» Ehenda. pag. Xl-IX und I.. Mit 
3 Abbild ;- Ehenda. VII (1881), S. 118— uo Mit 1 Abbild. — " Ber und Mitlh. den Alierlbums Vereine* »u Wien, XX (1881). 
S. 1 1 7 — • 37- Mn I Farbendruck- und I Lichtdruck-Tafel und 29 Holxfchnitten. — »> Ebenda, S. 149 Mit t Lichtdruck Tafel und 
I Abbild, im Texte ^« Mitth. d. k k. Centr. Comm. VIII (1882), S. 33-37. Mit I Lichtdruck Tafeln 
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fance gearbeiteten Altar der Kirche Maria Stiegen " in Wien, über die Kirche von Murßetten und 
die von Colin gearbeiteten Grabdenkmale der Familie Althan dafclbft, Meinerwerke der Sculptur, 
die merkwürdiger Weife bis dahin in völliger Vergcffenheit geruht hatten,"' endlich über die Mitra 
von Arnold/hin in Kärnten,''' Kine Stiulienreife, welche er im Frühling diefes Jahres nach Italien 
unternommen und auch auf Sicilien ausgedehnt hatte, veranlafste eine Schilderung der in neuerer 
Zeit in Italien entftandenen Mu/een, welche durch mehrere Nummern der Wiener Abendpoft fich 
fortfetzte. 11 Auch die Reflaurirung des Kreuzganges in Kloßerneuburg''' befprach er in einem Artikel 
diefes Organes. 

Wir kommen zu feinen letzten Arbeiten. Wenn gleich mit dem Druckjahre 1883 veröffentlicht 
gehören dem Vorjahre jene Puhlicationen an, welche in dem „Jahrbuch der kunfthiftorifchen Samm 
lungen des AtlerhöchftenKaiferhaufes," einer der glänzendften Schöpfungen Sr. Kxcellenz des Herrn 
Oberftkämmerers Grafen Crenneville, abgedruckt wurden. Die eine „üher einige rbmifchc Metall 
und Email Arbeiten" " hatte emailicte Bronze-Geräthe aus dem Funil von Pinguente (Iftri':n), den 
römifchen Prachthelm von Lowsca (bei Nikopoli, Bulgarien) und einen figurenreichen Pferde Bruft 
fchmuck (aus Dalmatien), Objecte von gröfster Seltenheit, zum Gegenflande; die andere ,,Ztir 
Gemmenkunde"*' (teilte auseriefene gefchnittene Steine der claffifchen, der friih-chrifUichen Epoche, 
aus dem hohen Mittelalter und der Renaiffance zufammen. Das Erfcheinen der letztgenannten 
Abhandlung erlebte er nicht mehr; er erkrankte nach der erflen Correctur des erften Bogens. An 
der Feftfchrift, welche die hiftorifchen Vereine Wiens zu dem am 27. December 1882 gefeierten 
fechshundertjährigen Jubiläum der Belehnung habsburgifcher Fürften mit dem Stammlande Oefler- 
reich herausgaben, betheiligte lieh der Verdorbene durch eine an neuen Auffchlüffen reiche Abhand 
lung über die authentifchen liildniffe des König 's Rudolf von Habsburg und deffen Grabjlcine "* Fs 
fügte lieh hingegen, dafs feine allerletzte Schrift, ein kurzer, dem Andenken des von ihm hoch- 
verehrten Gefchichlsforfchers Hofrath v. Afchbach gewidmeter Nekrolog,"" den er kurz vor 
feinem eigenen Tode fchon im Jahre 1883, niederfchrieb, mit dem Druckjahr 1882 veröffentlicht 
wurde; er war für den XXI. Band der Berichte und Mittheihmgen des Alterthumsvereines beftimmt, 
der mit diefem Druckjahr erl'chien, aber erft um halben Februar 1883 ausgegeben wurde. 



Wie aus dem vorftehenden Verzeichniffe (ich ergibt, bewegte der Verftorbeue lieh gleich 
zeitig in den verfchiedenften Gebieten der Denkmalkunde. Allein f<> bunt und mannigfaltig die Titel 
gröfserer und kleinerer Arbeiten, die (ich in einem und demfelben Jahre oder im Verlaufe weniger 
Jahre folgen, durcheinander laufen, fo läfst fich doch unfehwer erkennen, dafs feine Thätigkeit zwei 
verfchiedene Ausgangspunkte hatte und längere Zeit ("ich hauptfächlich in den Bahnen, die diefe 
beftimmten, bewegte; erft in» der Blüthezeit feines Schaffens gewinnt die eine von ihnen die Ober- 
hand über die andere, welche letztere nicht früher als gegen Ende feines Lebens fich wieder mehr 
geltend macht. 

Der eine, man darf fagen der altert; Ausgangspunkt feiner Thätigkeit ift das Studium der 
Penkmale des Landes, der andere, wenig jüngere knüpft an die /icru/sarbeit an, die ausfchliefslich 
die kaiferlichen Sammlungen zum Gegenftande hat. Während ihn das erflere vorzüglich auf Bau- 
werke, namentlich Kirchen romanifchen und gothifchen Styles und auf die in ihnen vorhandenen 

Her um) Mitlh. «Je» Alletlhumi Verein« iu Wien XXI. '1882;. S 10S— MJ Mit I Ahhild. im Texte. — ! " Ebenda, 
S 137-148 Mit 1 Doppel Tafel in t.ictadrack. - * Mitlh. <l <_>nlr. Corom VIII. 11882;, S »6—28 Mit I Holifchmlte. - <* Wiener 
Abendpoft 1882. Nr 150-153. von 4. 7. Juli — j: Wiener Ahcmlpofl 1882. Nr. 191. 19a. vom 21. und 11 Augufl — »" Jahr 
biith der kunflhifl. Sammlungen des Allcrh. Kalterliaufes I. i.l88ji. S, 41 — fio Mit J Tafeln in Heliogravüre und 9 Abhild im Texte 
— » Eben la. Band II, S 21-40. Mit 3 Tafeln in Heliogravüre. - "•" l elUcl.nft S. 117—129. Mit 1 Photulilhogr Tale, und 2 Hol* 
fchnitleu Aach abgedruckt in den Muth des Ver Air Landeskunde von Nieder Oertcrr. N. F. XV. - l-> Ber. und Mitlh de» Allerthum. 
Vereine.. «« Wien XXI. (1882V pur, XVII 
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Sculpturen in Holz und Stein führte und durch die l'rivatdoccntur an der Univerfität bedingt und 
gefördert wurde, betraf die letztere nach der Natur des Materiales, das die Sammlungen boten, 
die kleineren Werke der Kunft und des Kunfthandwerks, auf welche ihn feine erften grofseren 
Berufsarbeiten, die Neuaufftellung und Befchreibung der Bronzen-Sammlung des Antiken Cabinetes 
(1848 -1852) und der Ambrafer Sammlung (1849 — 1855) hinwiefen. Hier gilt ja lehr häufig nicht das 
einzelne Object für lieh, fondern in Verbindung mit gleichartigen, da es fich zumeift nicht um abfolute 
Kunftwerke, fondern um die Uebertragung der Kunft in das tägliche Leben handelt ; in ihnen tritt 
daher neben dem künftlerifchen das culturgefchichtliche Moment mit gleicher, oft mit noch grofsercr 
Berechtigung in den Vordergrund. Je gröfser alfo die Aufgaben wurden, welche ihm aus feinem 
Berufe erwuchfen, um fo mehr tritt auch in feinen Schriften die kleine Kunfl gegenüber der 
Architektur, der culturgefchichtliche Zweck gegenüber dem kunftgel'chichtlichen hervor. Der erflere 
hat den letzteren in Wahrheit nicht eigentlich verdrängt, aber im Grofsen und Ganzen zeigt fich in 
feinen älteren Schriften (N. 1-49) ein Vorwiegen von Studien zur reinen Kunftgefchichte, vor 
züglich zur Baukunfl, in den fpäteren (N 50 — 81) hingegen ein Vorwiegen der Studien an Objecten 
der kleinen Kunft und an folchen von culturgefchichtliche r Bedeutung, unter diefen wieder nehmen 
die fogenannten prähiftorifchen Alterthümer eine wichtige Stelle ein; erft als er letztere aus Gründen, 
die oben genannt wurden, aufgab, treten die Hauwerke wieder mehr hervor (82 — 101). 

Die ältere Richtung fällt zufaminen mit der Zeit, in welcher er feine grofseren Arbeiten 
der Ambrafer Sammlung (N. 11, 31, 43, 44) widmete, auf der Univerfität öffentliche Vorträge 
hielt und nach deren Aufhören das Khrenamt eines Conl'ervators der Central-Commiflion verfall. Die 
andere Richtung charakterifirt die fpatere Kpoche, in der er fich vorwiegend mit den Sammlungen 
des Antiken-Cabinetes (N. 51, 58, 68, 76,) befchäftigte und der Ccniral-Commiffion als ftändiges 
Mitglied angehörte. Als Wendepunkt i(l das für ihn fo wichtige Jahr 1863 zu betrachten. Nach dem 
im Spätherbit diefes Jahres erfolgten Tode des Direktors Jofeph R. v. Arneth nahm er deffen 
Thätigkeit auf und trat in verfchiedenen Beziehungen in deffen Stelle ein. 

In beiden Kpochen ift die l'ublication, wie fchon bemerkt, das wichtigfte Ziel feiner 
Arbeiten. Dabei handelt es fich aber keineswegs immer um einzelne, früherhin noch nicht 
bearbeitete Denkmale, fondern es ift ein feine Anschauungen fcharf kennzeichnendes Merkmal 
und mufs als folches gewürdigt werden, dafs er (lets vom Einzelnen zum Ganzen ftrebt; er verliert 
das letztere nicht blos nicht aus dem Auge, fondern bemüht fich vielmehr nach jeder Richtung, in 
der er thätig ift, das Einzelne zu einem Gefammtbilde zu vereinigen. Wo das Materiale vorhanden 
ift und nicht erft zufammengetragen werden mufs, ift die Gefammtbearbcitung fein nächfter Schritt. 
So ging er vor, indem er von der Ambrafer-Sammlung (N. 11) und von den Sammlungen des 
Münz und Antiken-Cabinetes (N. 51) zunächft eine alle ihre Beftandtheile zufammenfafiende 
Befchreibung veröffentlichte und nebenher, oder auch fpäterhin einzelne Objefte oder einzelne 
Sammlungen für fich bearbeitete (N. 31, 43, 44, 47, 58, 61, 66, 70, 71, 76, 77, 78, 79, 80, 85, 86, 98. 99) 
oder er fucht das Gefammtbild, das die neuere Forfchung in irgend einer Disciplin gefchaffen, in weitere 
Kreife zu tragen, wie in feinen Katechismen der Bauftyle (N. 40) und der Heraldik (N. 42), in feinen 
„vorchriftlichen Culturepochen Mitteleuropa'*" (N. 46), in feinem „Leitfaden für die Kunde heidnifcher 
Vorzeit" (N. 55) und in fall allen mündlich gehaltenen Vorträgen. Wo aber das Materiale durch 
feine, eigene und leiner Fachgenofien Arbeit erft herbeigefchafft wird, da fucht er immer von Neuem, 
gleichfam in immer neuen Anläufen, zu einer Ueberficht, zu einem Gefammtbilde des anwachfenden 
Stoffes zu gelangen. Daher die verfchiedenen erften Zufammenftellungen der Kunftdenkmale des 
Landes Nieder-Oefterreich nach den einzelnen Vierteln (N. 19, 23, 39), die fchliefslich zu feinen 
„arehäologifchen Wegweifern" (N. 56, 84) führten, ein Unternehmen, deffen Grundgedanke ihm 
fchon zur Zeit vorfchwebte, als er auf feinen erften Excurfionen das Materiale fammelte, und das 
ix. N. F. u 
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ihn noch in den letzten Lebensjahren lebhaft beSchäStigte, als die Central-CommifSion die Vorberei- 
tungen begann, den gleichen Gedanken in gröSserem MaSsftabe in einer „Kunfl- Topographie der 
öfterreichifchen Länder" auszuführen. Was ihm in feinen Jugendjahren als ein Bedürfnis zur För- 
derung der Wiffenfchaft erfchien, war gegen Ende feines Lebens als ein Poftulat von praktischer 
Bedeutung, als eine Aufgabe der ftaatlichen Fürforge für die Kenntnis und Erhaltung der Denkmale, 
erkannt worden. 

Diefes Beftreben, die Ergebniffe der Linzel-Studien für die Wiffenfchaft zu fammeln und um- 
gekehrt, was diefe erlangt, in weitere Kreife zu zerftreuen, erhielt ihn ftets in Fühlung mit der 
Bewegung, die in letzterer vor fich ging; er folgte ihr mit vollem Veritändnis und erwarb fich ein 
fcharfes Unheil über das Haltbare und Unhaltbare neu auftauchender Anflehten. In einem Zweige 
derfelben, welcher die fogenannten prähiftorifchen Alterthümer betrifft, hat er felbfl bahnbrechend 
auf die weitere Geftaltung der Theorie eingewirkt. 

Dies führt uns auf ein anderes Merkmal feiner literarischen Thätigkeit. Da er vorzüglich 
nur publicirte und daher feine Deduktionen ganz befonders durch ein bellimmtes gegebenes 
Materiale bedingt waren, und da diefes — wie es bei Sammlungen von Originalen ftets vorkommt 
— nur in Seltenen Fällen breit und compact genug ift für tief eindringende Forfchungen: hatte er 
auch nur wenig Gelegenheit, fich in der Speculation zu zeigen. Er that dies nur einmal, in dem 
Werke über das Grabfeld von Hallftatt (N. 58), für welches ein reiches und homogenes Materiale 
(6000 Objecle) ihm zur Verfügung ftand, durchaus einem beftimmten Zeitabschnitte und einer 
bestimmten Gegend- angehörend, für deffen Behandlung, es befteht hauptfächlich aus Bronze, er in 
feiner früheren Beschäftigung mit der Bronze-Technik des Alterthums ausgedehnte Vorftudien 
gemacht hatte, das er endlich felbft durch eine lange Reihe von Jahren (1846 — 1863) anwachfen 
fah, mit dem er vertraut war. In «liefern Falle zeigte er nun, was er in der gelehrten Speculation 
vermochte. Es fagte feiner Ausbildung und feiner Individualität befonders zu, lediglich durch 
Vergleichen und Beobachten der charakteriftifchen Merkmale der Objefte felbft zu einem Ergebnis 
zu kommen. Darauf war er gerade bei den Alterthümern aus Hallftatt angewiefen, da die fonft 
herangezogenen Hilfsmittel wie Infchriften, Münzen, Literatur und dgl. hier vertagen. Er wufste 
ein So reiches und innerlich wahres Bild der Cultur jener Zeit und ihres Zusammenhanges mit Italien 
zu gestalten, daSs die Wiffenfchaft nicht anftand, nach dem ErScheinen dieSes Werkes die Bezeich- 
nung „Halljldtter Hpocke" als einen technischen Ausdruck Sür Cultur-Erfcheinungen auSzunehmen, 
welche in Mittel-Europa, namentlich in den Donau-Ländern, die tonangebenden während des Soge- 
nannten Bronze-Zeitalters waren. Es ift Sein unbestrittenes groSses Verdienst einen fixen Punkt 
geSchaffen zu haben, von dem aus weitere Fortchungen, an denen er noch felbft bis zum Jahre 
1876 theilgenommen, das in groSsen ZeitSernen zurückliegende Cultur-Leben unSerer Länder klar 
Stellen konnte; es war ihm die Genugthuung vergönnt, zu beobachten, dafs nevi auftretende Funde 
in Oesterreich und Italien die Richtigkeit der AnSchauungen, von denen er ausgegangen war, 
bestätigten. 

AlSo, ungeachtet Seine literarische Thätigkeit überwiegend auS die Publication einzelner 
Denkmale gerichtet war, verlor er Sich nicht im Detail, Sondern Suchte ftets den Ueberblick und 
den ZuSammenhang mit der GeSammtheit zu wahren; nicht jenes, Sondern dieSe leitete ihn. Daher 
ging Seine Thätigkeit auch nicht in der Zersplitterung auf Einzelnes auf, vielmehr Sie Sührte auch 
auf dem Gebiete der Speculation, wenn die äufseren Bedingungen des Materiales dazu angethan 
waren, zu ErgebnifSen von hervorragender Bedeutung. 

Dies Scheinen uns im allgemeinen die wichtigsten Merkmale zu Sein, die Sich in Seinen 
SchriSten offenbaren. 



Dr. Friedrich Kenner. 




DIE SAMMLUNG ALTER GESCHÜTZE IM K, K. ARTILLERIE- 
ARSENALE ZU WIEN, 

1. ABTHEILUNG, XV. BIS XVIII. JAHRHUNDERT. 
Beschrieben von Wendblin Bukheim. 

II. 

XV. Jahrhundert. 

Nr. 112. Steinmörfer aus Eifenfchieuen von riefigen Dimenfionen auf 1650 Pfund Stein. (Fig. 1.) 

Das verhältnismäfsig kleine Kammerllück iil aus maflivem Eifen gefchmiedet und durch ein 
circa 9 Cm. breites Band gehalten. Zunächll des flach gewölbten Stofsbodcns findet fich im rohen 
Relief tlas Wappen Oeftcrreichs, der üindenfehild, darunter ift ein den Hausmarken ahnliches 
Zeichen tief eingefchlagen; diefen Bezeichnungen zunächll ifl das circa 
4 Cm. im Durchmeffer haltende Zündloch eingebohrt. 

Das eigentliche Rohr oder Flugftück innen konifch geformt, iit aus 
fchweren circa 10 Cm. breiten und circa 3 Cm. dicken Kifenfchiencn gebildet, 
welche über den Dorn gefchmiedet find. Diefe werden ähnlich den 
Fafsdauben durch ftarke Mifenreife in Spannung erhalten, welch' letztere 
wieder durch noch flarkere Langfchicncn zufammcngchalten werden. 
Ueber diefe doppelte Langfchienenlage find wieder circa 12 Cm. breite 
und circa 3 Cm. flarke Reiffchienen gefpannt. An der Mündung findet 
fich oben und unten je eine fchwache Nabe, ferner lind zur Elcvirung 
oberhalb ein ftarker Ring, an den Seiten zwei Haken angebracht. 

Die Verbindung des Flugftückes mit dem Kammerftücke gefchieht 
durch eine dichte Lage von Langfchienen, welche über eine fchwere 
Rundplatte laufen und eingebogen das Kammerllück umklammern. Diefe 
werden wieder durch vier Reiffchienen gehalten. Auf einer der letzteren 
find wieder ein Aufzugring und zu den Seiten je ein Haken angefchweifst. 

Am hinteren Ende des Rohres find drei Reiffchienen gefpannt, 
die mitteilte hat wieder oben einen Ring, an den Seiten Haken angefch weifst. 

Die ganze Länge des Morfers beträgt 255 5 Cm., die Kellellänge 124 4, die der Kammer 
109 9 Cm., der Stolsboden belitzt eine Dicke von 213 Cm. Der Flug mifst an der Mündung SS 2, 
an der Wölbung 79 Cm., die Kammer hat einen Durchmeffer im Innern von iS Cm. 

Bezüglich der Frage der Herkunft diefes Monllre-Gefchützes find wir lediglich auf eine 
unliebere Tradition gewiefen. Dasfelbe foll in der Stadt Steyr gefchmiedet worden und für den 
Kaifer als Gefchenk beltimmt gewefen, aber von den Türken geraubt worden fein; erll nach deren 
ix. n. f. 12 
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Beficgung, fagt unferc Quelle, ' fei es wieder in öfterreichifchen Befitz gekommen; eine mündliche 
Ueberlieferung läfst diefes 1529 gefchehen. 

Das Gefchütz flammt aus einer Zeit, in welcher Landherren und Städte in der Fertigung von 
grofsen Gefchützen fich überboten.' Diefes fieberhafte Ringen nach Erhöhung des Effektes durch 
ganz ungeheuere Dimcnfionen, das im ganzen Verlaufe des 15 Jahrhunderts merkbar wird, ver- 
pflanzte fich durch abendlandifche Büchfcnmeifter in den Orient, wo es noch bis ins 18. Jahr- 
hundert hinein ungefchwächt andauert. Wir erinnern hiebei nur an die ungeheueren Stücke in den 
Dardanellen-Schlöffern. Betrachten wir das Gefchütz in Bezug auf die Art feiner Fertigung, fo finden 
wir keine befonderen Unterschiede mit anderen aus Schienen gefchmiedeten Rohren, wie etwa der 
„Möns Meg" in Edinburg, der „tollen Grete" in Gent aus der Mitte des 15. Jahrhunderts oder der 
Stcinbüchfe im Zeughaufe zu Bafel/' welche etwa zwifchen 1420 und 1430 datiren dürfte. Unfer 
Mörfer läfst uns durch einige Merkmale auf ein etwas höheres Alter als die letztgenannte fchliefsen, 
ein bemerkenswerthes erblicken wir in der unverhältnismäfsig geringen Dimenlion der Kammer, 
die nur bei älteren Gefchützen auftritt; die Form des Wappenfchildes ift weiters eine folche, wie 
fie am Beginne des 15. Jahrhunderts noch vor Augentritt; wir werden darum nicht weit fehlen, wenn 
wir die Fertigung diefes ganz abnormen Wurfgefchützes um 1400 fetzen. Diefe freilich nur fehr 
ungefähre Schätzung mufs uns bei vollftändigem Mangel an hiflorifchen Itelegcn bis auf weiteres 
genügen. Der Angabe über den Erzeugungsort Steyr kann nicht entgegengetreten werden, ja 
diefelbe hat fogar vieles für fich. Ueber die Anwendung grofser Gefchütze in Nieder-Oefterrcich 
finden fich noch in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts Andeutungen; fo hören wir Michael 
Beheim in feinem „Buch von den Wienern", wo er die Belagerung der Vefte Urfchendorf 1464 
beschreibt: 

„auch hat man ainen morfer grofs, 
da mit man manchen ftain grauslich 
warff gegen den lufftcn über fich, "* 

Auch in der Ausgabenrechnung der Stadt Wien 1477 wird der grofsen „püxen" erwähnt, 
„fo man von Gravcnegk braht hat". Die Fuhrleute vermochten diefelbe nicht aus dem Schiff zu 
bringen, es mufsten hie/.u zwei Fafszieher zu Hilfe genommen werden, aufserdem vier Tagwerker 
um die Steine aus dem Weg zu räumen, als man felbc gegen Ebersdorf führte. Zur Ueberführung 
in den Zeugftadel diente ein grofser Wagen des Schottenklollers. 5 

Ob der Mörfer dem Kaifer als Gefchenk „beftimmt" gewefen war, wollen wir auf fich 
beruhen laffen, wir halten diefen Theil der Tradition für eine romantifch anklingende Ausfchmückung ; 
dafs aber zwifchen der Zeit der Fertigung und dem Raube des Gefchützes durch die Türken 
mindeflens ein Jahrhundert liegt, kann als bewiefen angenommen werden. Bei der notorifchen Vor- 
liebe der Türken für grofse Gefchütze fällt es in unferer unficheren Tradition auf, dafs auch hier 
dicfelben eine Rolle fpielen. Ein Bericht an den Rath von Nürnberg von 1456° fpricht unter 
anderem von vier Mürfern, welche die Türken vor Belgrad gebrauchten, deren jeder 25 Spannen 
(circa 5 M.) Länge hatte und Steine von der Gröfse gemeiner breiter Hüte fchofs. Nichtsdefto- 
weniger wurden die Türken zurückgefchlagcn und felben ihr gefammtes GefchützMateriale abge- 

1 Lrhr. Wiens kaif, Zeughaus U [i 432 

- „In der alteflen Zeil wurden nur kleine Caliber angewendet, erll im 15 Jahrhundert entliehen die Ungcllilime, roil denen 
eine Stull die andere übertreffen will". lag: OberrtUeutcn.nl J. UurJmgtr in feinr-r trefflichen ,Kri,-gigelchkhte von Bayern etc ." p 353 
» Quellen zur Geich: der EeBrrw.ilfen p, .-7 

* Michael B<hcim'i Buch von den Wienern. Herausgegeben von Th. G v. A'arahtn, 1843. p 377. 

5 .SVA/jj'.r, Wiener Skizicn I. p. 113. 

" Anieiger f. Kunde d. dcmlch. Voiiol 1808 
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nommen. Wir erwähnen diefes Berichtes nur darum, um darzuthun, dafs felbft mit den hier enorm 
erfcheinenden Dimenfionen noch nicht das gröfste Wurfgefchütz uns erhalten gehlieben ift. 

Der Effect des GefchUtzes in Hinlicht auf die Wurf-Diftanz inufste bei dem Verhältniffe der 
Pulverladung zur Steinflillung ein geringer gewefen fein; felbft der ftärkfte und folidefte Hebfpiegel 
konnte den gleichmäfsigen Trieb der Füllung nicht vermitteln, weil die Wirkung der expanfiven 
Kraft (ich auf einen ganz kleinen Raum concentrirte. Der Streukegel mufste ein unverhältnismäfsig 
grofser, unregelmäfsiger und ungleich dichter gewefen fein, damit ftand der Effett ganz aufser 
Verhältnis zum Aufwände. 

Aber gerade diefes intereffante Gefchütz ift ein wichtiger Beleg zu der Thatfachc, dafs im 
Angriffe und der Verteidigung fefter Plätze im Mittelalter die Diftanz als minder bedeutender 
Factor in Rechnung gezogen werden konnte. Taufend Berichte zeigen, dafs es ganz gut anging 
ficll wenige hundert Schritte von dem Platze zu verbauen und die umftändlichften Arbeiten aus- 
zufuhren ohne eine andere Störung als durch Ausfall befürchten zu muffen. 

Diefes Wurfgefchütz nimmt in der Entwicklung des Gefchützwefens im 15. Jahrhundert 
eine wichtige Stelle ein, es ift in feinen eigenartigen Formen und feinen Dimenfionen ein Unicum 
und fleht in inniger Beziehung zu den allgemeinen Beftrebungen im artilleriftifchen Wefen der Zeit. 
Es ill unferes Willens nur zweimal als leichte Skizze in wenigen Strichen dargellellt und ver- 
öffentlicht worden, 1 es gab dies Veranlagung, dasfelbe in einer genauen Zeichnung aufnehmen zu 
laflen und in Abbildung zu bringen. 

Erdgefchofs. Im Saale rechts vom Eingange: 

Haufnitz vom Beginne des 15. Jahrhunderts (Fig 2). Das Rohr aus gefchmiedetem Eifen 
theilt fich in den Flug und das fchwächere Kammerftück. Elfterer befteht aus einer Lage von 




j-i-J 1 1 1 1 ) I I ! | 

Fig. 2. 

Langfchienen welche über den Dorn mit circa 6 Cm. breiten Querfchienen unter Spannung 
gebunden find. Der Kopf befitzt eine konifch auflaufende Verftarkung. Der Durchmeffer der Rohr- 
lichte variirt zwifchen 16 und 167 Cm., die Länge des Fluges beträgt 59 5 Cm., alfo 3 5 Caliber 

' Ü<mmin Waffenkuode. JflMtosMrtk* Arck Lexikon 
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längen; 12 Cm. vom Flutende an der linken Rohrwand ill eine ftarke Nabe angefchweifst, in welcher 
ein beweglicher 10 Cm. weiter Ring eingezogen ifl. Das Kammerftück von 35 Cm. Länge ill ohne 
konifche Abfchrägung an den Flug angefetzt; dasfelbe fcheint aus Einem Stück 

*T° gearbeitet und gebohrt zu fein. Das Zündloch mit anfeheinend fenkrechter Bohrung fteht 
8 6 Cm. von der Kante des Stofsbodens und ift 0 6 Cm. im Durchmeffer. Ueber 

t,g ' 3 dasfelbe ill ein Kreuz nach nebenftehender Figur 3 derart eingehauen, dafs das Zündloch 
an den Fufs desfelben zu flehen kommt. 

Das Rohr liegt zur Hälfte in einer Lade (Mutter, Mulde) aus Buchenholz, mit welcher es 
durch fechs eiferne Bänder in Verbindung fleht Diele Lade ift 2S Cm. breit und 105 Cm. lang, das 
rückwärts über den Stofsboden 75 Cm. vorgehende Stück ill auf 20 Cm roh zugehauen. Diefer 
letztere Theil der Lade, „der Schwanz", ift oberhalb mit Kifen befchlagen, an einer Stelle 
zur Aufnahme des eifernen Richtbogens durchlocht. An der rechten Seite ift an einer kurzen Kette 
der Stollbolzen befefligt, dahinter findet lieh ein beweglicher Hebring. Die Lade liegt ungefähr an 
dem Punkte der Theilung von Flug und Kammer auf der Block-Lafette derart auf, dafs die Lade um 
einen Molzen auf- und abwärts beweglich ift. Letztere hat eine Länge von circa 190 Cm. 
und läuft gegen den Frotzring fchmäler aus. Auf ihrer oberen Fläche ift der oftmals quer durch- 
löcherte Richtbogen eingelaffen. Die beiden Räder, welche etwas zu fchwach in den Dimenfionen 
gehalten find, haben bereits konifch geltellte Felgen und Abfchrägungen in den Kanten, welche fie 
auf den erllen Blick als ein fpäleres Erzeugnis erkennen laffen. Diefer Eindruck beftätigt fich zur 
Evidenz durch das auf die Naben beider Räder eingefchnittene Monogramm MH, welches die- 
felben als ein Erzeugnis höchftens aus dem 17. Jahrhundert erkennen laffen. Die Spurweite ift circa 
105 Cm. 

Die hier befchnebene llaufnitz verdient ungeachtet der erwähnten unwefentlichen jüngeren 
Heigaben nicht weniger Beachtung als die in unterfchiedlichen die Gefchichte der Feuerwaffen 
behandelnden Werken erwähnte Haufnitz, welche aus der Vefte Petersberg bei Friefach (lammt 
und fich gegenwärtig im Landes Mufeum zu Klagenfurt befindet.' Beide Gefchiitze haben mitein- 
ander eine auflallende Aehnlichkeit, nur ift die im Wiener Arfenale befindliche etwas kleiner, da die 
Klagenfurier Haufnitz l>ei 146 Cm. Länge, 23 Cm. innere Lichte im Fluge hat, die Conftruftion 
jedoch ift nahezu die gleiche. Auch die Conftruftion »1er Lafette ift im Verhältniffe des geringeren 
Calibers eine ähnliche, denn auch hier ill die Lade um den Stützpunkt am oberen Ende der Protze 
beweglich, nur wird dort die Hebung auf zwei feitlichen Stützen bewirkt, während hier der eiferne 
Richtbogen genügt. Um das Alter unferes Gefchützes annähernd feftzuftellen, inüffen wir fie mit 
folchen von etwas fpäterem Datum in Vergleich Hellen. Die Kammergefchütze aus den Burgunder- 
Kriegen der zweiten 1 lälfte des 15. Jahrhunderts, foweit wir fie aus originalen Reften oder aus 
Miniaturen beurtheilen können, zeigen in der Lafettirung bereits gegen die hier vorliegenden vor- 
gefchrittene Formen. Die Haufnitz, welche aus der Schlacht bei Murten 1476 herrührt und im dor- 
tigen Gymnafium bewahrt wird, befitzt bereits eine Block-Lafette, im Rohrlager gebrochen und ebenfo 
ifl der Protzftock dem Boden entsprechend abgebogen. Diefe Form erinnert fchon ftark an die 
Lafettirungen der Scharfmetzen und Karthaunen in den Zeughausbüchern Maximilian I. Karl der 
Kühne führte in feinen Kriegen allerdings noch Gefchiitze mit beweglichen Laden mit, diefe ältere 
Conftruclion wurde aber nur bei langen Rohren, wie Nothfchlangen etc. angewendet; in diefem 
Falle finden wir fie felbft noch bei dem Gefchützparke Maximilian I. Wir muffen fomit das Alter 
unferes Gefchützes rückdatiren und kommen damit in jene Periode, in welcher der Verfaffer der 
Quellen zur Gefchichte der Feuerwaffen die I laufnitz von Klagenfurt eintheilt, zwifchen 1420 und 
1430, indem wir keinen Anhaltspunkt haben, das unfere als älter zu erkennen. Die beigegebene 

1 Q««llen <ur Gefch der Keutrw.ffen, p««. 14. Bl. A XXVII— XXVIII. 
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Fig. 2 bringt zum erftenmal die Abbildung diefcs für die Gcfcliichte der Entwicklung der Feuer- 
waffen hoch beachtenswerten Gefohützes. Ungeachtet feiner Aehnlichkeit mit dem vorgenannten 
ilt das Wiener Exemplar als Beifpiel eines leichten Feld-Calibers fpeciell zu bcurtheilen und mit den 
kriegerifchen Erfolgen der Periode am Beginne des 15. Jahrhunderts in Vergleich zu bringen. 

Nr. 2 Schlange von gefchmiedetem Eifen. Diefelbe belteht aus einer Anzahl von über den 
Dorn gelegten Längsfchienen, welche durch eiferne Ouerfchienen in Diftanzen von circa 20 Cm. 
reifartig gebunden und zufaminengehalten find. Sowohl am Kopfe als am hinteren, dem leider fehlen- 
den VerfchlufslUicke zu Gehenden Ende find mehrere diofer Reife fluten weife übereinander liegend 
als Verflärkung angebracht In ungleichen Abftändcn find längs des Rohres ftärkere Reife mit 
angefchmiedeten Naben an den Seiten angebracht, in welche ftarke bewegliche Tragringe 
eingezogen find. Auf der Verllarkung des Kopfes lind verfchiedene Striche eingehauen, auf dem 
letzten Verftärkungsreifen des Kopfes überdies zwei ineinander verfchlungene Dreiecke, das 
l'entagramm oder der Trudenfufs. Der Durchmeffer der Rohrlichte betragt 14 Cm., die Länge 
470 Cm., alfo über 33 Caliber-Längen. Ein Zündloch id. nicht vorhanden, da das Rohr für Hinter- 
ladung eingerichtet war, und das Verfc hlufsftück fehlt, ebenfo find auch keine Spuren merkbar, 
welche das Verfchlufs-Syftem erkennen liefsen. Fig. 4. 

1 , : , , ; 

Fig. 4. 

Das vorliegende Gefchütz -Fragment gehört unter die Gattung der „Schlangen", deren Ein- 
führung nicht vor der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts datirt ; fie wurden neben den Stein- 
büchfen und Haufnitzen ebenfowohl als Fcldgefchütz wie bei Belagerungen und in Siellungen, 
hier neben I Iauptftü< ken und Mörfern, verwendet. Ihre Ladung beftand nicht aus Stein, fondern 
aus Eifen- oder Bleikugeln. Unfer Gefchütz dürfte unter den wenigen noch in Mufeen bewahrten 
derartigen Formen zu den fchwerften gehören, und war ficher ein Feftungsftüek. In ihrer Form 
fleht fie am nächften der Schlange im Danziger Mufeum, die jedoch nur 244 Cm. Länge aber ein 
gleiches Verhältnis mit unferen 33 Caliber-Längen hat. Leider ift von der Lafette oder wenigflens 
der Lade an unferem Rohre nichts mehr vorhanden, während von dem Exemplare in Danzig und 
den Schlangen im Germanifchen Mufeum in Nürnberg noch Refte von letzterem Theile erhalten 
geblieben find.' Pendants zu unferem Gefchütze finden fich, wenn auch nicht häufig, doch noch 
in mehreren Sammlungen; fo die Burgundifche Vordcrlade-Kanone mit Lafette, welche 1477 in der 
Schlacht bei Nancy erbeutet wurde und fich gegenwärtig in Neuftadt in der Rheinpfalz befindet; 
die englifche Schlange, Vorderlader vom Ende des 15. Jahrhunderts im Tower zu London, die 
Hinterlade-Kanone aus dem u. Jahrhundert von einem im 16. Jahrhundert untergegangenen Schiffe 
herrührend, welche gleichfalls in Tower bewahrt wird, fie befitzt noch Refte der Lade; endlich die 
eifengcfchmicdcte Schlange, welche in der Schlacht bei Granfon 1476 erobert wurde und fich nun 
im Mufeum zu Laufanne befindet. Aus diefer Aufzeichnung der vorzüglichften noch gegenwärtig 
vorhandenen Schlangen ift erfichtlich, dafs keine ein über die Milte des 15. Jahrhunderts zurück- 
reichendes Alter befitzt, und dafs ihre Fertigung bereits einen wefentlichen Fortfehritt in der 
Gefchützfchmiede -Technik wie überhaupt im Artilleriewefen der Zeit bedeutet. Die anfehnliche 
Länge diefer Gefchütze mochte von dem Beftreben fich herleiten, dem gewichtigeren Metall- 
projeftile eine fchärfere Richtung zu geben. Die älteften Verfnche in diefer Frage leiten auf Nürn- 
berg, wiewohl die Feldfchlangen in gleicher Conftruction iäfl gleichzeitig bei allen Heeren des Con- 

• Ootlle «ir tieU-fc. «er Fc<i«rwaf|. u pa B 1° a T»b. XXXI- XXX11I. 
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tinents auftreten. Für die genaue Beftimmung des Alters der befchriebenen Schlange mangelt es 
uns an charakteriftifchen Merkmalen, doch dürften wir nicht weit fehl gehen, wenn wir deren 
Fertigungszeit um 1470 datiren. 

Nr. 1. Schwere Steinbüchfe aus gefchmiedetem Fifen. Diefelbe befleht aus einer unteren 
Harken Lage von Fifenftangen, welche der Lange nach laufend knapp aneinander gefpannt find, 
darüber liegt eine zweite gleichftarke Lage, welche aus quer umgelegten Stücken von gehäm- 
mertem Fifen beliehen, deren jedes nur eine Breite von 18 bis 20 Cm. und 7 5 Cm. Dicke hat. Diefe 
Reihe von Platten wird durch eine Lage von fchmalen Langfchienen gehalten, welche ihrerfeits 
wieder von einer Querlage überdeckt find, die eine folche Breite helitzen, dafs die Schlufsreife, 
welche darüber gefpannt find, gerade über die Stofsfugen zu ftehen kommen. Das Rohr befteht 
aus dem 193 Cm. langen Fluge und der 91 Cm. langen Kammer; der Durchnit-ffer der Seele beträgt 
345 Cm. Der Flug ift auf ungleichen Diftanzen durch 13, die Kammer durch 8 circa 15 Cm. Harke 
Reife gebunden . Der Flug wölbt fich etwas gegen die Kammer, lauft aber fchliefslich mit einem 
Theilc konifch zu. Die Kammer befitzt einen aufseien Durchmeffer von 38 Cm. Am hinteren Reife 
findet fich dreimal das neben Fig. 5 flehende Wappen tief ins Gefenk gefchlagen. Ungefähr 14 Cm. 
vom Stofsboden i(t das fehr geräumige Zündloch gebohrt, deffen Richtung jedoch nicht zu erkennen 
ift, da dasfelbe voll mit kleinen Steinen verlegt gefunden wurde. An den Seiten finden fich Anfätze 
für einen nun abgängigen Bandverfchlufs. Zwifchen dem 8. und 9. Reife des Flugflückes ift ein 
unregelmäfsiges Stück Fifen aufgefch weift, das müglicherweife einft ein fchiefftehendes Wappen dar- 
ftellte, deffen Ränder aber nun weggebrochen find. Zwifchen dem 6. und 7. Reife des Fluges und 
dem 2. und 3. Reife der Kammer find verhältnismäfsig fchwache, achtfeitig im Querfchnitte gebildete 
Schildzapfen angefchweifst, welche circa 12 Cm. von der Rohrllächc vorragen. Auf dem vorderen 
linksfeitigen Schildzapfen ilt nebft dem oberwähnten Schmicdeftempcl und offenbar von fpäterer 
Hand der öfterreichifche Bindenfchild mitteilt eines Breitmeifsels roh eingefchlagen. 




Fig. 5 

Das vor uns liegende Gefchütz bietet uns zur annäheningsweifcn Beftimmung feines Alters 
ein charakteriftifches Merkmal. Diefes ift in dem Auftreten der doppelten Schildzapfen zu erfchen, 
welche erft um 1470 in der Geftalt fchwacher Zapfen oder Haken auftreten, um befonders fchwere 
Stücke in der Lade feftzuhalten oder ihnen ein ficheres Auflager zu geben. Diefelben find bei gegof- 
fenen Stücken anfänglich kunftreich fculpirt und nicht feiten find in felben Kopfe dargeftellt, die 
den Wafferfpeiern gleichen; fpäter erfcheinen fie als fchwache Zapfen, welche in die I^de einge- 
laffen werden. Diefe Conftruclion, welche den Frwartungen nicht entfprach, hatte keine lange 
Dauer, denn faft noch gleichzeitig fehen wir die gegoltenen Gefchütze in den Zeugbüchern Maxi- 
milian's mit einfachen cylindrifchen Schildzapfen, welche die Flevirung des Rohres ermöglichen, 
Diefe Neuerung ift burgundifchen örfprungs. In Eyb's Kriegsbuch 1 findet fich die grofse Lands- 
huter Hauptbüchfe von circa 1485 noch mit doppelten hakenförmigen Zapfen; ebenfo hat die 
„Katharina" des Frzherzogs Sigmund von Tyrol vom Jahre 14.S7, welche fich jetzt im Mufee 

' Wir citiren «seh den („hieltet, tur GeMi. der KeoerwaS Tab XLIX. t> q»d LI. LH. 
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d'Artillerie in Paris befindet, vier cylindrifche Schildzapfen. 1 Wir dürfen uns durch den Umftand, 
dafs wir hier ein gefchmiedetes Gefchütz vor uns haben, nicht verführen laffen, denn diefe Erzeu- 
gungsform hat zumal in dem eifenreichen Oefterreich nicht fo plötzlich ein Ende gehabt. In An- 
fehung der Gröfse und Form der hier auftretenden Schildzapfen können wir fchon einen leifen 
Uebergang in die fpätcre Anordnung bemerken, wenigftens hatte der Werkmeifter bereits die 
neuen Balance -Schildzapfen gefehen. Ein weiteres Zeichen, dafs das Gefchütz nicht vor 1480 
gefertigt ift, erkennt man in der Länge der Kammer, die nahezu ein üritttheil des ganzen Rohres 
betragt, wie nicht minder in dem Verhältnis von 8 Caliber- Längen im Fluge; es find dies alles 
Formen der Zeit zu Ende des 15. Jahrhunderts. 

XVI. Jahrhundert. 

115. Schlange aus Bronze mit in die Form geprefsten Verzierungen in Renaiffanoc von guter 
Zeichnung. Das Rohr befitzt 13 Cm. Bohrungsdurchmeffer und die immenfe, heute ohne Beifpiel 
daftehende Länge von 449 Cm. und 34 Calibcr-Längen auf 15 Pfund Nürnberger Gewicht Ladung 
Am Bodenftücke ift im Flach-Relief der Schutzpatron Ragufa 's, der heil. Blafius, umrahmt von 
einem Eichenkranz dargeftellt, zu deti Seiten lieft man die Buchftaben S ■ B (Sanclus Blafius); das 
Relief ift ftark verftümmclt. Das Rohr befitzt keine Henkel, die Schildzapfen befitzen keine Angufs- 
fcheiben. Am Bodenftück ift der Länge nach folgende Infchrift zu lefen: 

HAK • NOVA RHAGVSAK • FINXIT • BAPTISTA • TVKNDAE 
NVBIBVS • ERVMPVNT CU AUA • TEI.A • CAVIS. 

Zunächft der Gliederung an den Schildzapfen A'SMDV- (1505). 

Das Bodenftück läuft in einen Zapfen aus, der gleich den Schiffsgefchützen einen beweg- 
lichen Ring trägt. 

Diefes feiner abnormen Längen-I )imenfion wegen einzig daftehende Gefchütz flammt, wie 
die Infchrift und das Bildnis des heil. Blafius erkennen läfst, aus Ragufa. Es ift feiner Form nach 
ein Pofitions-Gefchütz und entweder auf dem Fort San Lorenzo oder den Baftionen von Santa 
Maria oder dcl Molo geftanden. Sie wurde gleich einer riefigen dreiundfechzigpfündigen Kanone, 
nach dem Zeugniffe Leber's, 1 aus Dalmatien hieher gefendet, was muthmafslich im Jahre 1814 
gefchehen ift. Letztere ift leider unter Umftänden, die bei Leber nachzulefen find, zerfägt und theil- 
weife eingefchmolzen worden. Das Bodenftiiqk desfelben hatte fich bis in die neuefte Zeit erhalten, 
wanderte aber endlich auch in den Schmelzofen, wie fo viele und noch wcrthvollere alte Gefchütz«. 
Die Infchrift, welche diefes Bodenftück trug und die Leber mittheilt, führt uns auf den Meifter 
unferes Gefchiitzcs, den fie auch etwas näher bezeichnet, fic lautete : 

OPVS BAPTISTAK • ARBENSIS. 

Es ift nun kaum ein Zweifel, dafs unter dem auf unferem Rohre genannten Baptifta jener 
mit dem Beinamen von Arbe zu verliehen fei. Arbe, die bekannte Stadt auf einer Infel Dalmatiens, 
ift wohl nur der Geburtsort des Giefsers, der Aufenthalt des Meifters und der Gufsort war ficher 
Ragufa. Die abnorme Länge diefes Gefchützes ift kein vereinzelter Fall, fie refultirte von der 
Anficht, dafs mit derVergröfserung der Ladung und der Länge die relative Schufs-Diftanz progrciTiv 
zunehme. 

1 Auch an dem Modell einer Hauptbuchfe : .die I.auerpfciff' Von circa I49O. welche in den k k kun(lhiftoriC.hen Sammlungen 
de* oflerr. Kaiferhaufct hewahrt wird, erblickt man die doppelten Svhildinpicn ; «u nftcren Malen auch an Gelchulien in den Zeughaus 
bdchern Maximilian I. 

* /.titr, Wiens kaif Zeughau» II, pag. 430 I 435 
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Auf der grofsen Schlange, welche zu Ehrenhreitftein fland und welche die refpeclable 
Länge von 569 Cm. befafs, las man die Infchrift: 

„Wenn man mir giebt Ladung fatt, 
fehiefse ich bis Andernat." 
Andernach liegt wohl drei Stunden von der alten Vefte F.hrenbreitflein entfernt. Neben 
dem Bilde des Hafilisk, „der Schnurrhindurch" in einein der Zeugbücher Maximilian's, 1 lieft man den 
Vers: 

„Hin meyl ereich ich woll 

Meines Herren veindt, wan ichs tun foll." 

Nr. 3. Halb-Falkonet. Dasfelbe ift aus Bronze gegoflen und mit Ausnahme des Wappens 
und der Infchriften ohne Zier. Sein Caliber von 6 9 Cm. entfpricht einer Ladung von gegen 2 Pfund 
Steingewicht, feine Länge von 239 Cm. das vieruiuldreilTigfache des Calibers. Bemerkcnswerth ift 
das Auftreten genau gefchnittener Vilir-Vorichtungen ; letzteres wird uns weniger betremden, wenn 
wir erwägen, dafs der weit complicirtere Mörfcr Quadrant fchon in dem von Conrad Katidcr aus 
Schongau 1429 gefchriebenen Feuerwerkshuche zu erblicken ilt, und ilafs Vilir- Vorrichtungen in den 
Darftellungen der alterten Gefchützbücher angedeutet find. ' 

Am langen Feld erblicken wir das Wappen "des Stiftes Klolterneuburg, darüber in einem 
Schriflbande die Jahreszahl 1537, darunter in einem mit Akanthus gezierten Rahmen: 

ckorg 

I \ A VSM AXSTKTER 
PROBST 

Am Bodenflücke in einem einfachen Stabrahmen: 

leopold-marhofer 

GOS- MICH 1537. 

Das vorliegende kleine Gefchütz ift ein intereffantes Denkmal der Gefchichte des Stiftes 
Klollerneuburg und fleht zu iler nachftehenden Tliatfache in Beziehung: Im Jahre 1535 forderte 
Konig Ferdinand, um ahnlichen Verwirrungen, wie fie 1529 bei dem unvermutheten Türkeneinfalle 
eingetreten waren, vorzubeugen, alle Klöfter und Stifte auf, ("ich in Vcrtheidigungsftand zu fetzen. 
Der König wiederholte feine Aufforderung noch dringender im Jahre 1541. Probll Georg II. Haus- 
manfteter (1509 - 1541) errichtete deshalb eine eigene Waflenkammcr, die er mit allein Nöthigen 
verfall. Nach den Angaben M Fijclurs*' war Ferdinand persönlich in Klofterneuburg, um die neue 
Waffenkanimer des Stiftes in Augcnfchcin zu nehmen. Das Gefchütz ift demnach ein Theil der 
durch den erwähnten Abt bewirkten Ausrufung. Dasfelbe gelangte um das Jahr 1820 über Vermitt- 
lung des k. k. Schlofshauptmanncs Michael Riedl v. Lcucnßern in die fogenannte Franzensburg 
zu Laxenburg und von dort in das kaif. Zeughaus, l.cber* beschreibt dasfelbe ohne das Wappen 
zu erkennen, wodurch demfelben auch die Beziehung entging. Nachforschungen im Stifte über 
nähere Details betreffs diefer gewifs beträchtlichen Ausrüftung blieben leider bis jetzt refultatlos; 
doch hoffen wir in nächrter Zeit einige bezügliche Daten aus den Archiven des Stiftes nachträglich 
bringen zu können. 

Meifter Leopold Mairhovcr, oder wie er fich hier nennt Marhofer, ift um 1541 bis 1545 gemai- 
ner Stadt Wien „Puchfengiefser". Kr hat um diefe Zeit mit Augullin Taing „die vier Karthaunen 
uml acht Falkonet für gemainer Stadt mit jr Wappen gegoflen"/ 

1 Bibliothek der kunftlnA. S;imiiiluiiKtH d«> Allerliötliftcn K .ifcit.auCcs. 

2 Quellen *ur Gcfcliitiite dei t'eu ti w alfcn pa^. ^5- 

• Fi/ther Max. Merkwürdigere StliickUlc de* S;ificj. und der Stadt KlulUi ucubury, Wien 1S15 

* Uber Vx v. Wiens Vm\ Zeughaus II. j>ag 43S 

» Tftkijtkk*. GeTcluLhli! der Stadt W.cu pag 39.7. 
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Nr. 99. Eiferner Mörfer von 15 Cm. Caliber- Weite mit fchönen 
Rcnaiffance-Verzierungen. Die Schildzapfen ftehen im Gleichgewichte des 
Rohres und haben hohe Scheiben angegoffen. An der vorderen Platte lieht 
der Reimfpruch: 

DISTLKN • STECHEN SEK • PALS • ZVNGEN ■ NOCH • VILMER • 1538. 

In der Mitte oberhalb: 

EIN- BOLDER HEIS 
ICH • HANS • TENDER 
ZV -S1GEN MACHT 
MICH 

Auf der Platte des Stofsbodens : 

H l* SICH AN • DICH • DAN • STROr- MICH. 
Sehr fchönes und gut conftruirtes Gefchütz von guten Vcrhältniffen. 
Nr. 4 und 5. Zwei Falkonete. Diefelben lind aus Bronze gegoffen 
mit 72 Cm. Caliber auf drei Pfund Nürnberger Steingewicht. Die Länge 
beträgt 266 Cm. Am langen Feld ifl das Bild des Gekreuzigten dargeftellt, 
darunter in einem Stabrahmen lieft man: 

PANTHAI. EON VÖ 
KONIGSPERG-1&43 

unterhalb in einem Lorbeerkranze das Wappen der Königsberg. Am 
Bodenftücke in einem Stabrahmen findet fich die Infchrift: 

IÖRG- PERGER 

COS MICH- 1543. 

Die Delfine find fchablonenmäfsig geformt, die Friesverzierungen 
find in die Form geprefst (Fig. 6). 

Dicfe beiden Falkonete, wie auch der nächftfolgende Mörfer 
flammen aus der älteften landfehaftlichen Stuckgiefserei zu Graz, welche 
die Beflallung von König Ferdinand L, Prag 12. April 1530, erhielt. Die 
älteften Gefchütze aus diefer Werkftätte datiren aus dem Jahre 1532. 
Jörg Perger, der Gufsmeifter diefer Stücke, erfcheint 1539 als landfchaft- 
licher Biichfengiefser und dürfte als folcher bis gegen 1566 in der 
erwähnten Giefserei, welche vor dem Sackthore gelegen war, gearbeitet 
haben; denn erft in diefem Jahre erfcheint in diefer Stellung Jörg Prein. 
Von feiner Hand ift die grofse Glocke in der Pfarrkirche zu Kammern 
von 1536. Ueber Andringen Perger's wird mit Auftrag : Wien, 10. Jänner 
1540, die baufällige Giefshütte vor dem Sackthore neu eingerichtet und 
erweitert. 1 Aus den Grätzer I lofkammer-Adlen ift über diefen Meifter nichts 
zu entnehmen, da diefelben leider nur bis in das Jahr 1570 zurückreichen. 

Panthaleon Herr von Königsberg auf Schönberg und Hörenftein 
ift 1500 geboren und ift der Sohn Johann IV. und deffen zweiter 
Gemahlin Margaretha von Dietrichftein. Er vermählte fich 1538 mit 
Margaretha von Schärfenberg, ftarb am 25. Juli 1560 und liegt in der 
Pfarrkirche zu Sebenftein begraben. Im Jahre 154s überläfst er gegen eine 
Schuld und andere Gülten die Vefte und 1 lerrfchaft Schönberg am Kamp 
feinen Vettern Georg und Veit. Ueber langjährige Gränzltreitigkeiten und 

I Dr. Frilx fi.hUr, U». Ludet Zeughau» tu ürati, Leidig 1880. 

ix n. r. 
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Anfprüche von Seite Ungarns beflätigt 1552 König Ferdinand L den Gebrüdern Panthaleon und 
Ehrenreich II. von Königsberg neuerdings den Befitz der Vefte und Herrfchaft Pernftein fammt 
Umgebung, wie auch des Marktes Pinkafeld und der Befitzungen zu Ober- und Nieder-Weiden. 1 
Wie mehrere Gefchütze der Sammlung, fo flammt, wie wir aus vorftehenden Daten mit 
Grund vermuthen können, auch diefes aus einem unweit der ungarifchen Gränze gelegenen befeflig- 
tcn Schlöffe, wahrfcheinlich aus dem Schlöffe Pinkafeld, mit welchem es fpäter in gräflich Bat- 
thyäny'fchen Befitz übergegangen ift. In die Sammlung des Arfenals dürfte es aus der Franzensburg 
zu Laxenburg gleich den Klofterneuburger Gefchützen gekommen fein. 

Nr. 100. Mörfer aus Bronze von 15 Cm. üurchmeffer ohne 
Verzierungen, die Schildzapfen flehen im Gleichgewichte, das Boden- 
flück ift rückwärts nach demWendungsbogen abgerundet und bildet 
eine viereckige Platte. 5 (Fig. 7). Zunächfl der Mündung findet fich 
folgende Infchrift in einem Stabrahmen: 

WOl .FO • PREPOSI • 
TVS • NEVBVR6BM • 
1547. 

In der Mitte in einem Lorbeerkranze an einem Bande hängend 
find drei Wappen im Relief dargellellt. Oberhalb erblicken wir das 
Wappen Nieder-Oefterreichs, die fünf Adler, unterhalb heraldifch 
rechts das Wappen, von Klofterneuburg, links daneben ein Wappen, 
darin ein bekränzter Kopf. 
Am Bodenftücke, in einem Stabrahmen lieft man: 

IORO- PERGER 
OOS. MICH- 1547. 

Diefes, wie erwähnt aus Grätz flammende Gefchütz des landfchaftlichen Büchfengiefsers Jörg 
Perger wurde unter der Regierung des Probflen Wolfgang Hayden (1541 — 1551) für das Stift Klofter- 
neuburg gefertigt. 

Ferdinand I. forderte die Stände und Klöfter 1541 neuerdings auf, in der fchon 1535 begon- 
nenen Anfchaffung von Waffen und Errichtung eigener Zeughäufer eifrig fortzufahren. Probft 
Wolfgang trachtete dem Wunfche des Königs nach Möglichkeit Genüge zu leiften und vermehrte 
das von feinem Vorfahren begonnene Zeughaus mit vielen Stücken und anderen Waffen. Er liefs 
zugleich das Stift in einen befferen Vertheidigungsftand fetzen, baute Thürme und Bafteien und 
forgte dafür, dafs das Dienfl-Perfonale in der Handhabung der Waffen eingeübt wurde. Probft 
Wolfgang legte feine Stelle 1551 nieder und ftarb am 7. December 1552. 3 

Nr. 6. Halb-Falkonet aus Bronze von hübfchen Verhältniffen und feiner Gliederung. Die Boh- 
rung von 7 Cm. entfpricht 2'/.. Pfund Steingewicht. Die Länge von 229 Cm. beträgt 32 Caliber- 
Längen. Die Henkel Hellen gut modellirte Delfine dar. Am langen Feld in einem gezaddelten 
Schriftblatte findet fich die Infchrift: 

FR ANCO • BATH YAN1 

HATH • MICH 
GIESSEN LASSEN 
1650 

' Witgrüi. 

s Diefe Form des Bodcnftückes ilt bei den Stucken Ma*imilian» vom Anfange de« 16 JahrhonderU die gewöhnliche; um die 
Mille de* Jahrhundert., ift Tie vcialtct. Ihr Auftreten beweift nur, dafs der Uufimcilter aus der ulicrreichifchcn Slitckgiclieifchule hervor 
gegangen ift 

1 H/(htT 
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darunter das fchön gezeichnete Wappen der Batthyäny. Am Bodcnftüek lieft man in einer mit 
Blattwerk gezierten Cartouchc: 

MIT GOTES- HILF 
VRHAN • WEIS • HAT 
MICH GOSEN IM 
1550 IAR. 

Die Traube ift glatt, kugelförmig mit Stabverzierung in der Halbtheilung. 

Von dem Stuck- und Glockengicfser Urban Weis in Wien, der feine Werkftätte in der Vor- 
ftadt St. Ulrich hatte, find dem Verfaffer aufscr dem vorliegenden noch zwei und jedenfalls hervor- 
ragende Werke bekannt. Das erfte ift die 202 Ctr. 50 Pfund fchwere Glocke auf dem unausge- 
bauten Thurme der Stephanskirche, „die Pummerin" genannt. Diefelbc wurde von Weis aus einer 
anderen unter dem gleichen Beinamen beftandenen gegoffen; diefe ältere fchadhaft gewordene 
Glocke von 1472 war das Werk eines Schloffers Felix Fabian. Die neue zeigt den gekreuzigten 
Heiland mit Maria und Johannes, ferner die BildnitTe der Apoftel Feter und Faul und des heil. 
Stephan im Relief, deren Modelle von dem Bildhauer Linhart Woller gefchnitzt wurden. Am 
oberen Kranze ift die Infchrift zu lefen:„Anno a nato Salvatore Domino noftro J. C. MDLVIH 
Imperante feliciter Domino noftro Ferdinando 1° Rom. Imp. Caes. Auguftifs." Am unteren Theilc: 
„Populusque Viennenfis hanc Campanam reficiendam curavit Georgio Frandtftettero Confule, 
Hilderico Heger, Templi Curatorc," ferner: „Urban Weis me fudit." Es wird erzählt, dafs dem 
Meifter erft der zweite Gufs gelungen fei. 

Hin älteres Werk des Meifters ift eine ebenfalls in der Stephanskirche, und zwar an dem, 
dem erzbifchöflichen Palafte nächftgelegenen Heidenthurme befindliche Glocke, die „Gnandt" 
genannt, fic wurde unter dem Stadtrichter Chriftoph Heyden 1552 gleichfalls aus dem Materiale 
einer andern beschädigten Glocke gegoffen. Auf derfelben ift ein Crucifix dargeftcllt und fie trägt . 
die Infchrift „Urban Weis hat mich goffen 1552." Die Thätigkeit des Meifters wird nach Tfchifchka 
zwifchen 1554 und 1573 angegeben, der Beginn ift nach dem Vorftehenden alfo um einige Jahre 
früher zu fetzen. Nach derfelben Quelle hat der Meifter auch mehrere Gefchütze für die Stadt 
Wien gegoffen. 1 

Diefes Halb-Falkonct trägt Namen undWappcn eines in der Vaterlandsgefchichte berühmten 
Mannes: des königlichen Schatzmeifters, Kämmerers und Obermundfchenks Franz l. von ttatthyänyi 
Erbherrn von Güffing (Nemet-Ujvar), Obergefpans des Eifenburger Comitates, Banus von Kroatien 
geboren 1497, geftorben 28. November 1566. Franz von Batthyanyi focht 1514 gegen die ungarifchen 
Rebellen und als Befehlshaber 1526 in der unglücklichen Schlacht bei Mohacs. In den Jahren 1546 
bis 1557 rettete er dem Könige Ferdinand I. durch feine Energie das bedrohte Kroatien und 
Slavonien. 

Nr. 7. Halb-Falkonet aus Bronze mit ftarker Kupfer- Legirung, von fehr hübfehen Verhält- 
niffen und von bemerkenswerth fcharfem und reinem Guffe. Die Bohrung von 5 9 Cm. entfpricht 
Pfund Nürnberger Steingewicht, die Länge von 225 Cm. 37 Calibcr- Längen. Am langen Feld 
in einem Stabrahmen lefen wir : 

R MVS D • NIC • OLA ■ DEI • 
GRAARCH1EPVS- 
STRIPRIMVNG- 
L EG NATTS' ZG • 
FIERIME-FECIT- 
ANNO0 1554- 

' Fuhrmann Rift. Ilefchr. der RelidentlUdt Wien etc. pag. 418 - O^ff-r - TiVkifrki« üelch. der Sia.lt Wien paß. J79- 
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darunter ein hübfehes bischöfliches Wappen von gekrönten Löwen gehalten. Hinten am Boden- 

fUicke in einem Stabrahmen fleht der Name des Gufsmeifters : 

MICHEL • DOBLER 
GOS- MICH 1654. 

Die Traube läuft in einen cylindrifchen Zapfen aus. 

Nicolaus VI. Oläh, von 1553 bis 1568 Erzbifchof von Erlau und Primas von Ungarn, war 
einer der gewandteren Diplomaten. Er bekleidete längere Zeit die Stelle eines Secretärs der 
Königin Maria, Witwe des bei Mohacs 1526 gefallenen Königs Ludwig II. und begab (Ich mit 
derfelben 1530 auch nach den Niederlanden. Olah flarb 1568. Das Rohr flammt nach den obigen 
Daten ein Jahr nach dem Amtsantritte des Erzbifchofs und dürfte zur Ausrüftung eines der 
Schlöffer desfelben gehört haben. 

Michael Doblcr, auch Toblcr und Doppler, war kaiferlicher Büchfengiefser zu Wien. Derfelbe 
ift der Gicfser der fogenannten Bierglocke, welche fiel» in der Steph.inskirche, in dem dem 
erzbifchöflichen Palafle zu gelegenen Hcidenthurme befindet. Auf derfelben findet fich nichts als 
der folgende Reim : 

„Michael Doppler hat mich gegofsen, 
Inn Namen Jefu Chrifti bin ich geflofsen" 
'546' 

In dem Invcntare des Zeughaufes zu Grätz von 1699 wird eines Falkon mit Pantherthier, „der 
Doppler," unter Kaifcr Ferdinand! Namen von 1548 als auf der oberen Batterie befindlich erwähnt. 

1549 arbeitet Doppler für die fteirifchen Stände auf Abfchlagszahlung für mehr als 
1000 Pfund Pfennige.'' 

Nr. 8. Halb-Falkonet von einfachen Formen. Wirbefchreiben dasfelbe weniger feines künft- 
lerifchen oder hiftorifchen Werthes wegen, fondern als das ältefte hier vorfindige Werk des Hans 
Citri ftoph Löffler , des Sohnes des in der deutfehen und öflerreichifchcn Kunftgcfchichte mit 
grofser Auszeichnung genannten Gregor Löffler, wobei wir Gelegenheit nehmen, die über denfelben 
gefammelten biographischen Daten hier anzufügen. 

Die Bohrung von 7 Cm. entfpricht 2'/. Pfund Steingewicht, die Länge von 259 Cm. beträgt 
37 Caliber-Längen. Die Verzierungen find von ftylgerechter Form, die Henkel Hellen gut modellirte 
Delfine dar, das Bodenfkiick endet in einen Ringbügel. Im Blattwerk des Friefes am Mundftückc 
find fchün gezeichnete Löwenköpfe eingeteilt. Hinter den Schildzapfen lefen wir: 

RVDOLPHVS • SECVNDVS • DEI GRA 
ELECTVS • ROMANOR • IMPERATOR 
SE>ER • AVÜVST9 AC GERMANIAE 
HVNGA • BOHOEM • G • REX ■ ARCHI 
DVX • AVSTRIX. • DVX • Ii WGVXO • Z • G 
M D L XXVIIII. 

darunter der Doppel-Adler mit der Kaiferkrone. Im Wappen: Alt-Ungarn und Böhmen belegt mit 
dem fpanifch-burgundifchen Schilde. 

Am hinteren Vifir-Reif eingefchlagen der Name: 

HANNS CRISTOKK • I.OI FI.ER 

Wir haben hier, wie in einigen der nächftfolgenden, Werke des mit Recht berühmten kaiferl. 
Büchfengiefsers Hans Chriftoph Löffler von und zu Büchfenhaufen vor uns, deffen Lebensdaten 
foweit fie uns zu eruiren möglich waren, wir hier anführen. 

1 Fuhrmann. 
» Fitkhr. 
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Hans Chriftoph Löffler ift der zweite Sohn des berühmten Gregor Löffler (f 1565); er dürfte 
um 1530 geboren fein. Wir finden feinen Namen zum crftenmal auf einer Glocke zu Oberftdorf 
im Algäu, die Gregor Löffler mit feinen beiden Söhnen 1559 gegoffen hatte. Noch ein Jahr darauf 
finden wir die Sohne Elias und Hans Chriftoph als Gehilfen ihres Vaters : 1560 giefst letzterer 
drei Glocken für die heiligen Kreuzkirche in Innsbruck, auf zweien derfelben lefen wir die Infchrift: 
„Gregor Löffler und feine zwei Sün Helias und Hans Chrifloph gofs mich anno 1560." Es ift anzu- 
nehmen, dafs beide Brüder auch bedeutenden Antheil an dem letzten Werke ihres Vaters, den 
Figuren am herrlichen Brunnen im Garten des Belvedere zu Prag hatten. Noch im Todesjahre 
feines Vaters 1565 giefst derfelbe im Vereine mit feinem Bruder das fchöne und zierliche Grabmal 
dcsfelben in der Pfarrkirche zu Hötting, deffen Entwurf vielleicht der Hand Collin's entflammt. Ein 
Jahr darauf ftirbt auch feine Mutter Elifabeth, eine gebornc Pranger. Die erfle uns bekannte felbft- 
Händige Arbeit des Meifters ift die Glocke im Schlofsthurme von Werfen bei Salzburg mit Figuren 
und guter Ornamentik vom Jahre 1568. Es fcheint diefe eine von den „etlichen" Glocken 
gewefen zu fein, welche derfelbe für den Erzbifchof von Salzburg ausführte, wie aus einem vorhan- 
denen leider aber undatirten Schreiben Löffler's zu entnehmen ift. 1 

Aus dem nächften Zeitraum von zehn Jahren find wir nicht in der Lage einWerk des Meifters 
zu bezeichnen, eine Umfchau in den Ortfchaften Tyrols und Salzburgs würde aber zweifellos 
diefe Lücke ausfüllen. Erft im Jahre 1578 notiren wir ein weiteres, aber hervorragendes Kunft- 
werk. Das Grabmal des Hans Dreiling von Wagrain in der Pfarrkirche zu Schwaz, das nebft 
der Grabfchrift die Infchrift trägt: 

„Mier gab Alexander Collin den poffen 

Hanns Chrifloph Löffler hat mich gegoffen." 

Hans Dreiling ift muthmafslich der Schwager unfercs Meifters und der Gemahl feiner 
vierten Schwerter Regina. Im Jahre 1578 wird Hans Chriftopli von Erzherzog Karl II. nach Grätz 
berufen, derfelbe fcheint fich aber dortfelbft nicht lang aufgehalten zu haben, denn die Arbeiten 
der nächften Jahre deuten mehr darauf hin, dafs der Meifter im kaiferlichen Dienfte gewefen ift. 
Ein Jahr darauf fällt eine grüfscre Arbeit, die beiden Glocken in der Dreifaltigkeitskirche in 
Innsbruck. Im Jahre 1580 theilen fich die Brüder in das väterliche Erbe, hiebei dürften wohl nur 
die Liegenfchaftcn gemeint fein, denn das für die damalige Zeit bedeutende Erbe in mobilem 
Capital von 21.000 fl. wurde ficher fchon bald nach dem Tode Gregor's unter den beiden Söhnen 
und fechs Töchtern vertheilt. Hans Chriftoph erhält den Sitz Büchfenhaufen. Sein Bruder Elias 
kauft zur Arrondirung feines Bcfitzcs in Hötting von Georg von Firmian den Kammerhof. 

In diefe und die folgende Zeit-Periotle reihen fich die vier Gefchütze von 1579, 1583 und 1586 
ein, welche im Artillcrie-Arfenale zu Wien bewahrt werden, und welche wir in der gegenwärtigen 
Abhandlung befchreiben. Im Jahre 1581 erhält Löffler für gegoffene Gefchütze von der tyrolifchen 
Kammer 1430 fl. ausbezahlt.' Am 26. Jänner 1591 beftätigt Kaifer Rudolph II. von Prag aus das 
bereits feinem Grofsvater Peter durch Kaifer Friedrich IV. den 23. März 1489 zu Innsbruck 
verliehene Adels -Privilegium, befferte deffen Wappen und geftattete ihm die Führung des 
Prädicates von und zu Büchfenhaufen; es heifst darin: „angefehen der Dienfte, fo nit allein 
Weillandt ihr Vatter Gregori Löffler Maximilian dem Erften, Kayfer Carl V., Kayfer Ferdi- 
nanden, vnnd Kayfer Maximilian dem Andern — — alf ihrer Mayeftätt vnd Liebten beftelter 
vnnd befolder dienner vill lange Jahr vnd bif in fein Grueb — — beuorab mit Giefsung viller 
anfehenlicher grofser Gefchüz, alf auch zuericht vnnd Verwaltung etlicher anfehenlicher öfter 
reichifcher Zeughcüfer, fonder auch er Hanns Chriftoph Löffler felbft ain lange Zeit vnnd faft von 

1 K. k. Slauhalterci Archiy Innsbruck 
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Jugenthero vnfcrm geliebten Herrn vnnd Vattern vnnd Vnnf mit gleicher Gieffung 

grofler vnnd klainer Gefchüz vnnd anderer vnnf angenemmer Kund- Stuckh in Gegenwüer- 

digkait vnferer Kaifserlichen Perfohn — — bewifen, noch täglichs fambt ainen Sohn feines 
Nammens an vnferm Kayferlichen Hof thuet etc." 1 In den Jahren 1592 und 1593 giefst Hans 
Chriftoph mit Beihilfe feines älteften Sohnes Chriftoph die zwei Glocken zu Brüx in Böhmen ; Ae 
führen die Infchrift: „Hans Chriftoph Löffler und fein Suhn Chriftoph goffen mich 1592" (1593). 
Unfer Meifter hatte vier Söhne: der eben erwähnte Criftoph wird kaiferlicher Büchfengiefser und 
hielt fich als befoldeter Diener Rudolph II. meift zu Wien auf. Er kehrt 1622 nach Hölting zurück 
und ftirbt dortfelbft 1623. Mit ihm fchliefst die Reihe der Kunftgiefser diefer Familie. 8 Der zweite 
Sohn Gregor war landfehaftlicher Steuereinnehmer am Kifak und Harb 1602, der dritte Ferdinand 
ftarb als Münzmeifter in Hall, endlich der vierte Alexander war fürftlicher Rath zu Bafel. Hans 
Chriftoph ftarb um das Jahr 1595 wahrfcheinlich zu Wien, in den Höttinger Kirchenbüchern fehlt 
fein Name vollftändig. 

Der ältere Bruder des Meifters Elias Harb zu Hötting. Er hinterliefs zwei Söhne Emanuel 
und Johann und fünf Töchter. 

Nr. 9 und 10. Zwei Halb-Falkonets aus Bronze, das eine mit 51 Cm. Bohrung auf 1 Pfund 
Steingewicht und 192 5 Cm. Lange, das andere mit 5 Cm. Bohrung auf \, Pfund Steingewicht und 
163 Cm. Länge. Letzteres ift mit ftylvollem Blatt-Ornamente in den Friefen geziert. Auf dem Friefe 
des Bodenftückes ift im Relief Orpheus unter den Thieren dargeftellt. 

Auf beiden Stücken ift hinter den Henkeln das Batthyänyifche Wappen im Relief abge 
bildet, darunter in einem Stabrahmen lieft man die folgende Infchrift : 

BALTHASAR DK • BATTYAN 
DAPIFKROR VM • RKOALI VM 
MAfilSTKR ■ SAC • CA KS • 
RKGCL ■ MAITIS CONSI LIA 
RIVS • ANNO MDLXXVIM. 

Beide Stücke fcheinen aus der Gufsftätte Hans Chriftoph Löffler's hervorgegangen zu fein. 

ßalthafar Hl.von Baithydnyi, königlicher Rath, Oberfttruchfefs und lndigena von Böhmen, ift 
der Sohn Chriftoph's; er wurde 1538 geboren und ftarb 1590. Kr gehört zu den berühmteften 
Kriegsmännern Ungarns, focht mit hervorragendem Muthe und vielem Glücke gegen die Türken, 
befonders gegen den gefürchteten Pafcha von Pofega, Iskender Beg. Er hielt aus eigenen Mitteln 
beftändig eine Kriegsmacht von 1200 Fufsknechtcn und 500 Reitern. Auf dem Landtage 1582 
wurde er zum Stellvertreter des Palatins gewählt und ihm die Leitung der Kriegsangelegenheiten 
übertragen. 

Nr. 11. Falkonet aus Bronze mit 10 5 Cm. Bohrung auf 6 Pfund Steingewicht und 324 Cm. 
Länge. Hinter den Schildzapfen finden wir die gleiche Infchrift mit dem Doppel-Adler wie bei 
Nr. 8 und die Jahreszahl 1583. Auf dem hinteren Vifir-Reif ift eingefchlagen : 

HANNS • CRISTOFF • LOFFLF.R. 

Erdgcfchofs, im Saale rechts vom Eingange. 

Achtel-Schlange aus Bronze mit ftarker Kupfer-Legirung mit 37 Cm. Bohrungs Diameter, 
152 5 Cm. Länge, fomit 40 Calibcrlängen auf '/ 4 Pfund Nürnberger Gewicht Stein. Der Kopf des 
Rohres ift mit hübfeh gezeichneten Fries-Ornamenten im Relief geziert, die in die Form geprefst 
wurden. Die Henkel ftellen gefchwungenes Blattwerk vom Akanthus dar. Das Mundftück ift fehr 

1 Anonym (IMmiffir) DenVntfler der KunA und des Ahcrthumj in der Kirch« 10m heiligen Krem tu Innsbruck, l8u, pag. 59 
* Tjrrulir Kiinftler Lenkpn p«g 153 
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fchlank gebildet. Bis auf 44 Cm. vom Stofsboden ift das Rohr etwas verftärkt. Am Bodenflücke 
ift von fpäterer wenig kunftfertiger Hand der Adler von Krain eingravirt, dahinter ift in einem 
fchön gezeichneten kleinen Relief-Rahmen die Jahreszahl 1646 eingekratzt worden. Am Stofsboden 
ift das Rohr gegliedert und mit Blattwerk geziert; der Ziindkern ift ausgebrochen, das Verfchlufs- 
band, für welches die angegoffenen Charnier-Klobcn noch fichtbar find, fehlt. Auf dem hinteren 
VifirReif ift der Name des Gufsmeifters eingefchlagen: OPVS • PETER • WAGNER. 

Die Traube ift kugelförmig und fitzt ohne Hals auf dem Stofsboden auf. Oberhalb derfelben 
ift ein eiferner Riegel in Form eines Bügels eingeladen. 

Das Rohr von fchönen Verhältniffen gehört der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts an und ift 
fpäteftens um 1580 gegoffen worden, die lang darnach eingegrabene Jahreszahl darf uns hiebei 
nicht irreführen. Ueber den Meifter haben wir leider in unferen Notizen nichts finden können, der 
Gufs ift aber fcharf und zeigt eine gewandte technifche Behandlung. 

Erdgefchofs. Im Saale rechts vom Eingange. 

Radbüchfe mit Hinterlade-Einrichtung fammt vollftändiger Lafette Das fchlanke Rohr ift 
aus Schmiedeeifen, im Mundftück konifch gedreht, im Bodenftück achtfeitig rein ausgefeilt, der 
Kopf befitzt eine Verftärkung in Form einer Kugel auf welcher die Fliege aufgefetzt erfcheint; 
feine Länge ohne das Verfchlufsftück zu rechnen beträgt 245 Cm., die Bohrung 37 Cm. 84 Cm. 
vom rückwärtigen Rohrende find zwei fchwache Schildzapfen aus dem Stück gefeilt, das Zündloch 
ift fchief eingebohrt, der dasfelbe deckende Charnier-Deckel ift weggebrochen und abgängig. Das 
Abfehen ift feitlich eingefchoben. Auf der oberen Achteckfeite des Bodenftückes findet fich die 
Marke und der Name des Rohrfchmiedes eingefchlagen: CHRISTOF ASIIPEK. 

Der Hinterladeverfchlufs befteht aus zwei feitlich angefchweifsten, nach rückwärts vorragen 
den vierfeitigen Prismen, welche durchlocht dem Verfchlufsfchieber zur Führung dienen. Das 
Verfchlufsftück greift mittelft eines cylindrifchen Zapfens in die Bohrung und hat rückwärts eine 
kugelförmige Handhabe. Der Verfchlufsfchieber greift horizontal von der rechten Seite gegen die 
linke durch die Löcher der Verftärkungen und des Verfchlufsftückcs. 




Fig. 8. 



Das Rohr lagert in einem maffiven eifernen Gabelgeftelle, welches kubifch geformt und 
architeclonifch gegliedert ift; dasfelbe trägt zugleich eine einfache Richtmafchine mit durch eine 
Querfchraubc ftellbarem geraden Gabelträger, das Geftelle hat bis zur Mitte der Schildzapfen eine 
Höhe von 33 Cm. Dasfelbe ruht auf einem Eichenblocke auf, welcher auf die Achfenmitte gedeih 
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mit dem Lafettenfchwanz vcrfchraubt ift. Diefcr Block bcfitzt eine nahezu quadratförmige Grund- 
fläche von circa 29 Cm. bei 27 Cm. 1 lohe und ift an den Seiten archite&onifch gegliedert (Fig. 8). 

Die Block-Lafette aus Eichenholz hat eine Dimcnfion vorn von 30 Cm. Breite und 23 Cm 
Höhe; der vordere Kopftheil ift ausgehöhlt und bietet Raum für Ladegeräth. 68 Cm. von der 
Achfenmitte gegen rückwärts endet die prismatifche Geftalt, fetzt im Gefims ab, bricht im Winkel 
nach abwärts und verjüngt fich dann pyramidenförmig gegen den Protzftock, der feinerfeits 
wieder einen Auffatz zur Verftärkung befitzt und horizontal geftellt ift. Die Lafette ift an mehreren 
Stellen im Style der Spät-Renaiffance gefchnitzt und mit hübfch gezeichneten und ausgefchntttenen 
Eifenbefchlägen geziert. Auf der oberen Fläche des Schwanzftückes findet lieh ein leeres Wappen- 
fchild gefchnitzt, welches von der Collane des Vliefsordens umgeben und vom Erzherzoghute 
bedeckt ift. Die Lafette ruht in der Höhe von 54 Cm. auf dem Achsftocke, welcher fich beiderfeits 
in die hölzernen Achfen fortfetzt. Die Räder, welche jünger als die Lafette find und dem 17. Jahr- 
hundert angehören, haben fchmale Felgen, die Speichen fallen nicht vor, die eifernen Radreifen 
find geduckt, an die Felgen mit breiten Bändern befeftigt und an der oberen Fläche mit fcharfen 
Schrauben verliehen, die Radfpur beträgt circa 97 Cm. 

In den beliebenden Waffen-Sammlungen wird es wenige Gefcbiltze geben, welche wie 
diefes noch dem 16. Jahrhundert angehörig, fich in einem fo vorzüglichen Stande der Erhaltung 
befinden. Das fchöne Rohr, die Arbeit eines unbekannten Rohrfchmiedes befitzt einen, was das 
Syftem betrifft, prattifchen Verfchlufs. In den Details finden fich allerdings einige Mängel. Der 
Vcrfchlufs hat Aehnlichkeit mit einem im Büchfcnmeifterbuch des Friedrich Meyer 1590 1 darge- 
ftellten, nur fehlen dort die feitlichen Fiihrungsfchienen, die hier bei der geringen Rohr-Dimenfion 
unerläfslich waren. Wichtiger und intereffantcr erfcheint der Bau der Lafette fchon dadurch, dafs 
wir in ihr eine Block-Lafette erblicken, die in der muthmafslichen Zeit ihrer Fertigung nur äufserft 
feiten mehr in Anwendung kam.'' Ungeachtet der fchlanken Formen der Lafette ift diefelbe doch 
zu fchwer für den Caliber. Diefes Misverhältnis gewahren wir auch an einer Radbüchfe von circa 
1580, die aus der Stadt Weifsenburg am Sand dämmt und gegenwärtig im Gcrmanifchen Mufeum 
in Nürnberg bewahrt wird. 3 Beide Gelchütze haben eine auffällige Aehnlichkeit mit einander, nur 
ift das unfere unverkennbar jünger aber completter und erhaltener als jenes. Unfere Radbüchfe 
war für Bleigefchoffe berechnet, die Stellung des Rohres wurde möglichft hoch angefetzt, ein 
Umftand, der auf ihre Verwendung in einer gemauerten Scharte fchliefsen läfst. Die Stellung der 
Schildzapfen ift genau oberhalb der Radachfe. Das Schnitzwerk und die Befchläge an der Lafette 
haben noch den Styl-Charakter vom Ende des 16. Jahrhunderts. Erfteres ficht fich zwar fo an, als 
wäre dasfelbe eine treue Copie eines älteren Originales, doch verführt uns zu diefer Bemerkung 
gewifs nur die vortreffliche Erhaltung des Objektes. Berückfichtigen wir das Alter des Gefchützes, 
dann kann dasfelbe mit einem erzherzoglichen Embleme und dem Vliefsorden nur aus Steier- 
mark oder Tyrol flammen. Wir vermuthen, es trug in dem leeren Wappenfchilde einft das Mono- 
gramm Erzherzog Karl II. von Steiermark. 

1 Der fogenannte Tilly Codex im Rayr. National-Mufcum in München. 

' Seit Marlin Mrrt (t 1501J die Wand Lafette conflruirte, kam in Deutfchland die Block Lafette allgemach in Abnahme nnd ver 
fchwand um 1560 gani. nur in den weltlichen Ländern erhielt (ich die letalere bis zur Gegenwart. Die Wand Lafette entrtand aus den 
Cahelftangcn, welche zugleich auni Tramport des Gcfchutica dienten Sie waren meifi iu fcliwaeh um den Rilckflofs anzuhalten und 
worden darum fucceiTtve verfUrkt und aneinander geruckt. Man kann diefen üebergang au. den Zeichnungen in den verfchiedeaen 
lluchfcnmeiflerbachern gar wohl verfolgen. 

3 Quellen «nr Gefchichie der Feuerwaffen, p.ig. 91, 'Tat. CXLV- CXLVT. Ein ganz ähnliche« Rohr, dcfTcn Hinterladeverfchlufs 
gant gleich mit u 11 f er im GefchUliv cunfiruiit war, befindet fich in der kleinen ab« r in mehrfacher Uctietiung liothintcreffanten Waffen 
Sammlung im < horhcrrnfliftc Klofterneuburg 

— C'CXiJivi.rt "j^ - - 
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Von Kaki- Desciimann. 
III. 

(Schluß) 

Verzierung der Kriimpe des Helmes be fleht aus ellyptifchcn, an beiden Enden fich 
verfchmälernden Bögen, welche fich durchkreuzen und auf ein mit einem Knoten 
verfehenes Lilien -Ornament aufgefetzt find. Auf der vertical anfteigenden oberen 
Hälfte find ebenfalls tnittelft getriebener Arbeit drei Krieger zu Fufs, mit Speeren bewaffnet und 
mit einem grofsen Schild am ganzen Oberkörper bedeckt, dargeflellt. Der noch am beften 
erhaltene mittlere Krieger hat die Nafe, das gefchlitzte fchief flehende Auge und die Wange mitteilt 
ftark herausgetriebener Wülfte angedeutet; desgleichen find zwei kreisrunde Bleche an dem Helme, 
den er trägt und der in der Facon mit jenem von St. Margarethen ganz übereinzuftimmen fcheint, 
durch zwei vorgehende Wülfte markirt. Die ftark verwifchten Umriffe der Figuren und der ilrichu- 
lirte Rand des Schildes find mit der Kadirnadel eingezeichnet. Sehr merkwürdig ift das zwifchen 
zwei Figuren angebrachte palmenartige Ornament mit ovalen Früchten zwifchen zwei Palmen- 
blättern, es kommt fehr nahe dem nämlichen Pflanzengebilde, das fich auf dem mit Thierfiguren 
verfehenen Deckel aus dem Hallflätter Grabfelde befindet (Sacken a. a, O. Taf. XXI, Fig. i, S. 96), 
Die St. Mareiner Krieger ftimmen in der Haltung mit jenen auf tler Bolognefcr Situla iiberein, nur 
haben fie die Lanzenfpitzen nicht nach abwärts, fondern fchief nach vorwärts gerichtet, auch find 
die Gupfe ihrer Helme nicht fpitz, fondern gerundet Dafs die Perlenverzierung in den von den 
Schildbtickeln frei geladenen Zwifchen-äumen des I lelmes nicht ausgedrückt erfcheint, ift wohl 
dem Umftande zuzufchreiben, weil hier die feine Ausarbeitung im Detail fehlt, was die Watfcher 
Situla in fo hohem Grade auszeichnet. 

Wenn fchon das werthvollc Fundfttick von St. Marein einen Beweis dafür liefert, dafs eine 
von den Urbewohnern Krains getragene Kopfbedeckung ein Obje<ft künltlerifcher Nachahmung in 
Bronze-Arbeit gewefen ift, fo gilt dies auch von den hierlands getragenen Tellermützen. Im Jahre 
1880 wurde in einem der Grabhügel bei St. Margarethen ein in Stücke zerfallenes kreisrundes 
fehwachgewölbtes Holzgeflecht aus fchmalcn I lolzftreifen der Hafelnufsttaude geflochten, mit noch 
erhaltenem Lederüberzuge und mit dichtftehenden halbkugeligen kleinen Knopfnageln bedeckt 
ausgegraben An diefem Stücke fehlen gänzlich jene kreisrunden Bleche, welche die früher befproche- 
nen Schildhelme charakterifiren, der umbogene Rand des Geflechtes hatte eine ziemliche Dicke, und 
es war überhaupt aus dem bedeutenden Umfange der aufgefundenen Kopfbedeckung zu erfehen, 
dafs ein beträchtlicher Theil diefes Geflechtes als Krampe gedient habe, was auch durch die 
Darftellung auf der Situla beftätiget wird. Die gefammelten Fragmente befinden fich im Landes- 
Mufeum unter der Sammlung tler St. Margarethener Funde. Wäre das I Iolzgeflecht allein vor- 
handen gewefen, ohne den dichten Nagelbefatz, fo hätte niemand gezweifelt, es als Ur-Typus der 
noch heutzutage in Krain üblichen aus Stroh geflochtenen Brodkörbe (pehar) zu deuten, in welche 
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die Hausfrauen den gekneteten und gegorenen Brodteig zur Formung des Brodlaibes zu legen 
pflegen. Ein derartiger Brodkorb auf den Kopf aufgefetzt kommt der auf der Watfcher Silula 
dargeftellten Mütze am nächften. Als wir daher die Watfcher Situla zum erflenmal in die Hand 
bekamen, waren die fonderbaren Tellermützen auf derfelbcn Tür uns durchaus nichts Befremdendes, 
wir begrüfsten in ihnen alte Bekannte, die wir fchon von den St. Margarethener Ausgrabungen her 
kannten. Die Verbreitung diefer Art der Kopfbedeckung mufs in der Bronze-Zeit eine fehr weite 
gewefen fein; und wenn fie das Zugehör einer nationalen Tracht war, was anzunehmen ift, fo 
mufs der betreffende Volksftamm fich geographifch fehr weit erftreckt haben, denn wir begegnen 
den Darftellungen diefer nämlichen Tellermütze mit geringfügigen Varianten auf den Bronze- 
Fragmenten von Morizing und Matrei in Tyrol, fowie auch auf dem Bronze-Spiegel von Caftel- 
vetro im Modenefifchen; von letzteren ift eine Abbildung in der Zeitfchrift des Ferd'mandeums, 
Jahrgang 1876, Taf. I, Fig. 8 enthalten. Bei zwei Figuren auf dem Mittelftücke des Matreier 
Gefäfses ift diefe Mütze viel kürzer, nur wenig über den Kopfrand hervorragend, dagegen 
gewinnt fie an Hohe und läuft in einen fpitzen Gupf zu, ihre Verzierung befteht aus drei Reihen 
paralleler kurzer Striche. Dagegen ift es auffallend, dafs auf der ein Mufterbild von Trachten 
enthaltenden Bolognefer Situla die Tellermütze nicht vorkommt, ihre Stelle nimmt dafelbft eine 
ftrohhutartige Kopfbedeckung von ebenfalls bedeutender Dimenfion ein; eine breite nachen- 
förmige, nach vorn und hinten fpitz zulaufende Krampe umgibt den ftumpfen konifchen Gupf 
des Hutes. Den Uebergang von der Tellermütze zu diefem cigenthlimlichen Hute vermittelt eine 
auf dem Spiegel von Caftelvetro befindliche Kopfbedeckung, die von jener der übrigen Figuren 
dafelbft abweicht und in der Mitte zwifchen jenen beiden Formen fleht. 

Sehen wir uns unter den bisher bekannt gewordenen Bronzen mit analogen Darftellungen 
um, fo kann darüber kein Zweifel beftehen, dafs auch in der Watfcher Situla jene alt-etruskifche 
Kunft zum Ausdruck gelangt ift, die wir in den Gefäfs-Reften von Matrei und Morizing, in der Situla 
der Certofa von Bologna und auf dem Spiegel von Caftelvetro bewundern. 

Auf den betreffenden Gefäfsen kommen feftliche Aufzüge, öffentliche Opfer und damit im 
Zufammenhange ftehendc Spiele nach Abtheilungen geordnet vor, und darin ftimmen alle überein, 
dafs die unterfte Abtheilung ausfchliefslich mit Darftellungen von Thieren ausgefüllt ift. Den 
gröfsten Reichthum an dargeftellten Handlungen enthält die Bulognefer Situla, dagegen gibt fich 
in der Gifte von Morizing, welche in ihren drei Zonen nur Pferde an Streitwägen gefpannt, dann 
Reiter, und am Leitfeil geführte Pferde enthält, eine gewiffe Monotonie kund, aufserdem fteht die 
Ausführung der einzelnen Figuren jener der übrigen genannten Kunftwerke nach, obfehon fich die 
Cifte von Morizing durch ihre befonders reiche Ornamcntirung auszeichnet. 

Der Spiegel von Caftelvetro ift für die Deutung der auf der Watfcher Situla vorkommen- 
den Handlungen infofern von grofsem Werth, als dort die Beilegung eines Todten dargeftcllt ift 
und ein Zug von drei Pferden mit ihren Begleitern vorkommt, nebft zwei Gruppen von je zwei 
gegeneinander gekehrten Perfonen, Mann und Weib, von denen die eine männliche Perfon auf 
einem an der Rückenlehne mit einem Vogelkopfe verfehenen Stuhle fitzt. Die beiden Frauens- 
perfonen dafelbft tragen grofse Ohrgehänge und dürfte dies eine Beftätigung dafür fein, dafs auch 
die bei den beiden opfernden weiblichen Wefen der Watfcher Situla angedeutete Verzierung in 
der Ohrgegend einem unter dem fchleierartigen Kopfüberwurfe herausfehauenden Ohrgehänge 
angehöre. 

Auf der Bolognefer Situla tritt uns eine viel freiere Behandlung der Menfchengcflalten, 
eine gröfsere Beweglichkeit der Figuren in den dargeftellten Scenen entgegen; die in fackartige 
Gewänder gefteckten Geftalten der Watfcher Situla fehlen gänzlich, die Figuren haben den vollen 
Gebrauch der Arme erlangt, all' diefes fpricht für eine höhere Stufe der betreffenden Kunft- 
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entwicklung, demnach auch ihre Anfertigung einer fpäteren Periode angehört. Unftreitig aber ift 
unfer neuefter Fund ein würdiges Seitenflück jenes Meifterwerkes der toreutifchen Kunft und dürfte 
dasfelbc in Anbetracht feiner vorzüglichen Erhaltung noch übertreffen 

Von geradezu Ubcrrafchender Wirkung ift die Vergleichung der Darftellungen auf der 
Watfchcr Situla mit jenen auf den Fragmenten eines Bronze-Gefäfscs von Matrci, worüber Graf 
Benediß Giovanello eine ausführliche Abhandlung unter dem Titel ,Le autichita rezio-etrusche 
fcopeite preffo Matrai" im Jahre 1845 veröffentlicht hat, wovon eine deutfehe Ueberfetzung fammt 
den betreffenden Tafeln in der Zeitfchrift des Ferdinandeums, Jahrgang 1876, erfchienen ift, nach- 
dem zuvor fchon Profeffor 'Jäger in feine.m in den Sitzungsberichten der kaif. Akademie der Wiffcn- 
fehaften, Jahrgang 1851, S. 833 — 846, erfchienenen Berichte „Ueber Leiftungen auf dem Gebiete 
der Alterthumsforfchung in Tyrol" eine Abbildung hievon geliefert und die deutfehen Gelehrten 
auf diefen höchft wichtigen Fund aufmerkfam gemacht hatte. Das Matreicr Gefäfs ftimmt in der 
Darftellung der beiden Fauftkämpfer mit derKampf-Scene auf unferer Situla faft vollkommen übercin, 
nur ift dort der zwifchen beiden Kämpfern befindliche Raupenhelm am Gupfe mondfichelförmig 
gehörnt, was bei der Watfcher Darfteilung nicht der Fall ift. Auch dort fchreitet hinter den rechts 
von den beiden Kämpfern befindlichen Preisrichtern ein Widder einher, von dem nur die beiden 
Vorderfüfse, das Prüft- und Halsftück nebft dem Ende des gekrümmten Hornes erhalten find. In 
der fehr defekten unterften Zone des Matreier Gefäfses tritt neben der Hirfchkuh auch das Rind 
auf. Aus diefen beiden analogen Darftellungcn geht unzweifelhaft hervor, dafs die Kunft der 
Etrusker bei der Behandlung der Kampffpiele, welche bei Todtenopfern allgemein üblich waren, 
nach einem gewiffen conventioneilen Typus vorging. 

Wenn nun jener kräftige realiftifche Zug, deffen Charakter nicht in Anmuth und Eleganz, 
fondern in einer ausdrucksvollen praktifchen Einfachheit befteht, und der die etruskifchen Kunft- 
werke in fo hervorragender Weife auszeichnet, auch in den Reliefs unferer Situla unverkennbar 
ift, fo läfst fich doch den betreffenden Darftellungen ein gewiffer localer Charakter nicht ab- 
fprechen, was wohl am auffallendften bei der Vergleichung der Watfcher Darftellungen mit jenen 
auf der Bolognefer Situla zu Tage tritt. 

Eben auf diefen Umftand ift ein befonderes Gewicht bei dem Vcrfuche der Beantwortung 
der fchwierigen Frage zu legen, welchem Volksftamme jene Urbewohner der Umgebung von 
Watfeh angehört haben mochten, deren Todtenopfer mit der Beilegung fo werthvoller Gefäfse in 
die Gräber der Verftorbenen verbunden waren. In der Eingangs erwähnten Abhandlung über die 
feinerzeitige Anfiedclung in Watfeh wurde von der Anficht ausgegangen, dafs dafelbft eine Anfic- 
delung des keltifchen Volksftammes der Taurisker beftanden haben mochte, und als ein weiterer 
Grund für diefe Annahme die unverkennbare Aehnlichkeit zwifchen den Bronze-Funden von Watfeh 
und jenen von Hallftatt angeführt, an welch' letzterem Orte von den Tauriskern der Salzbergbau 
betrieben wurde. Da bei den Kelten die Metall-Technik keineswegs auf jene hohe Stufe der Entwick- 
lung gelangt ift, wie fie in der Watfcher Situla auftritt, fo wäre nach der üblichen Annahme, dafs 
jedes in den Alpenländern aufgefundene Bronze-Stück von einigem Kunftwcrthe als ein von 
etrurifchen Künftlern in ihrem Lande angefertigtes Fabrikat erklärt wird, auch der Erzeugungsort 
der Watfcher Situla auf eine der Erzgufsftättcn Italiens zurückzuführen, von wo fie den weiten Weg 
über die Alpen zurückgelegt haben müfste. Jedoch auch zugegeben, dafs der etruskifche Mandel 
mit Kunftwerkcn der Cifelir-Kunft und der Bronze Fabrikation in jenen Urzeiten ein fehr weites 
Abfatzgebiet befeffen hat, und dafs auf diefem Wege die Kunfterzeugniffe in Metall zu den auf 
einer niedrigeren Culturftufe geftandenen damaligen Bewohnern der Alpenländer gelangt feien, fo 
treten doch dem Forfcher bei eingehenderem Studium der oben befchriebenen Darftellungen auf 
der Watfcher Situla eine Menge von Bedenken entgegen, welche mitteilt jener Annahme ihre 
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befriedigende Löfung unmöglich finden können. Wie läfst fich, um nur den prägnanteften Fall 
hervorzuheben, die naturgetreue Darfteilung jener eigenthümlichen Kopfbedeckung auf der 
Watfcher Situla erklären, die ein genaues Conterfei der Tellermütze von St. Margarethen ift? Der 
in Etrurien anfällige Künftler hätte ganz gewifs die in feinem Lande übliche Kopfbedeckung bei 
der betreffenden Darftellung gewählt, und wenn die Tellermütze auch dort im Gebrauche war, 
diefelbe nach der bei feinem Volksftammc vorkommenden Localform zur Darftellung gebracht. 
So lebhaft auch die Verkehrsbeziehungen zwifchen den Völkern diesfeits der Alpen und den 
Etruskem in Italien gewefen fein mochten, fo konnte doch unmöglich die gegenfeitige gefchäftliche 
Berührung eine fo intime gewefen fein, dafs die etruskifchen Metall-Arbeiter bei der fabriksmäfsigen 
Anfertigung ihrer Kunftwerke die Trachten fremder Volksftämme nach eingefendeten Muftern 
dargeftellt hätten. Oder foll die in Rede ftehende Situla von einem etruskifchen BronzeSchmiede j 
der auf feinen Wanderungen in die Save-Gegendcn gelangt ift, nach Typen, die ihm die hier ange- 
fiedelte Bevölkerung darbot, angefertigt worden fein; Es wäre wohl höchft unwahrfcheinlich, dafs 
jener Mcifter der torciitifchen Kunft, aus deffen Hand iliefcs Prachtftück hei vorgegangen ift, in 
feiner 1 leimat nicht genug Befchäftigung gefunden hatte, um bemüfsiget gewefen zu fein, zu dem 
Wanderftabe zu greifen und unter barbarifchen Völkern feine Kunft zu betreiben. 

Zieht man ferner das ganze Inventar der bisher gemachten Watfcher und der mit ihnen 
gleichalterigen St. Margarethener Funde in Betracht, fo trägt felbft die einfachfte vorgefundene 
Fibel eine edle Form; aufser den Glaserzeugniffen und dem Bernfteinfchmucke, der unzweifelhaft 
durch auswärtigen Import hierher kam, ift in den aufgefundenen Metallgegenftänden keine Scheide- 
gränze wahrnehmbar, bis wohin die Erzeugniffe einer autochthonen barbarifchen Metall-Fabrikation 
reichen und jenfeits welcher fich das Gepräge einer auswärtigen bereits auf einer hohen Stufe der 
Kunft (lebenden Metall-Induftrie zu erkennen gibt. 

Nach dem religiöfen Ritus der einftigen Bewohner des Watfcher Berglandes wurden den 
Todton die koftbarften und werthvollften Beigaben bei der Beftattung mitgegeben und ift demnach 
bei einem fo feltenen Kunftwerke, das nach Jahrtaufenden wieder zu Tage tritt, auch deffen 
einftige richtige Wertfehätzung vorauszufetzen, was nur bei einem für Kunfteindrücke empfäng- 
lichen, nicht aber bei einem rohen barbarifchen Volke möglich gewefen ift. Einen Beweis dafür, 
dafs diefer Volksftamm in der Keramik mit Gefchmack arbeitete und auch die Bildfchnitzerei in 
Bein und I Iorn mit Gefchick betrieb, liefern die in fehr edler Form gehaltene Thonvafe auf Tafel 
XIX., Fig, 10, die mit gefchnitzten Blumen verzierte Hirfchhornfibel auf Tafel X., Fig. 3, die 
Menlchenllgürchen aus Hirfchhorn auf Tafel X., Fig. 7, und auf S. 13 der ofterwähnlcn Abhandlung 
über die Watfcher Funde; es gab demnach eine bereits entwickelte einheimifche Kunft, die fich 
mit der Darftellung des Blumen-Ornamentes, der Menfchen- und Reiter-Figuren befafste. Auf Grund 
diefer Thatfachen möge einem Laien in der Archäologie geftattet fein, die Vermuthung auszu- 
fprechen, dafs jenes Volk, unter deffen Nachlaffe fich fo viele Spuren einheimifcher plaftifcher Kunft- 
vorlindcn, nicht eben aus Italien feine Kunftwerke in Bronze zu beziehen bemüfsigt war, fondern 
eine ihm näher gelegene Bezugsquelle gehabt haben mochte, zumal diefer Volksftamm doch auch 
eine gröfsere geographifche Verbreitung gehabt haben mufs. 

Alle die hier vorgebrachten Schwierigkeiten in der Erklärung der Provenienz diefes 
fcltcnen Fundftückes entfallen, wenn wir es als ein rhäto-rtruskifches Kunftwerk auffaffen, als ein 
Erzeugnis des Volksftammes der Rajinen, der Urahnen der Etrusker, welche nach Niebuhr, 
Giovandlo und h'crrcl vor ihrer Einwanderung nach Italien in dem rhätifchen Alpenlande, in dem 
heutigen Tyrol, ihre Niederlaffungen hatten, von wo fie fich bis in die Save-Gegendcn erftrekt zu 
haben fcheinen. Wenn die Etrusker nach ihrer Anfiedelung in Italien als Meiftcr des Erzgufses, 
der Toreutik gegolten haben, wenn fich bei ihnen ein eigener Kunft-Styl, der etruskifche, entwickelt 
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hat, fo kann doch noch nicht in Abrede geftellt werden, dafs die Keime diefer fpäteren Kunftent- 
wicklung fchon zu einer Zeit vorhanden gewefen fein muffen, als die Vorfahren diefes Volksftammes 
noch in dem den Norden Italiens umfäumenden Aluengebiete wohnten; fchon damals dürfte es Gufs- 
ftätten und Fabrikations-Orte gegeben haben, von denen ein grofser Theil der in den Alpcnländern 
aufgefundenen Bronzen herftammt. Bei einer derartigen Annahme ilt der gleiche nationale Typns 
erklärlich, der fich in den getriebenen Reliefs auf der Watfcher Situla und auf den Gefäfsrcrten 
von Matrei und Morizing in Tyrol, fowie auch auf dem Metallfpiegel von Cartelvetro ausfpricht. 

Bezüglich der einftigen Ausdehnung der Wohnfitze der Räfinen bis in die Save-Gegenden 
verdient eine Stelle in Giovanelli 's Abhandlung über rhätifch-etruskifchc Altcrthümer befonders 
hervorgehoben ZU werden. Ks wird nämlich dafelbft bemerkt, „dafs der italienifche Gelehrte 
Furlanctti in Padua das Gebiet der Rhätier gegen Noricum weit über die bisher bekannten Gränzen 
ausdehnt. Nach Anficht diefes Gelehrten find jene Beruenfes oder Herunenfes, wovon lMinius als 
einer Stadt der Rhätier fpricht, keineswegs auf die Bellunefer zu beziehen, fondern auf einen Ort 
im alten Noricum, fonach hätten die Rhätier ihren Aufenthalt fogar in jenes Land ausgedehnt, das 
man fpäter unter Noricum begriff, woraus es wahrfcheinlich wird, dafs diefelben, während fie zu 
Berua wohnten, oder während Berua noch eine Stadt der beruenfifchen Rhätier war, fie auch in 
der Gegend häuften, wo heute die Stadt Cilli fteht, und daraus fich die wahrfcheinlirhe Urfache er- 
gibt, dafs dort die rhätifchen Helme gefunden wurden". 1 Unter diefen letzteren Fundflücken find 
die Negauer Helme aus Unter-Steiermark gemeint, von denen einige rhätifch-etruskifchc Infchriften 
tragen.* Ein mit diefen Helmen vollkommen übereinftiir.mendes Stück, prachtvoll patinirt, ift in 
Watfeh ausgegraben worden, ein zweites damit fall identifches auf dem Kopa-Berge ober Lukovitz 
im Bezirke Egg, drei Wegftunden von Watfeh entfernt." 

Einen weiteren Beleg für die obige Annahme liefern die von Dr. Fritz Pichler gefammelten 
etruskifchen Refte in Steiermark und Kärnthen, wodurch die Fundkarte etruskifcher Schriftdenk- 
male in Metall und in Stein im Anfchluffe an die füd-tyrolifchen Vorkommniffe gegen Ort wefentlich 
erweitert wurde. In Krain find bisher noch keine antiken Gegenftände mit etruskifchen Schrift- 
zeichen zu Tage gekommen, jedoch vertritt deren Stelle das viel beredtere und der völligen Enträth- 
felung ficherlich viel geringere Schwierigkeiten darbietende KunlUlcnkmal der Watfcher Situla, 
womit eine weitere Etappe rhätifch-etruskifcher Eintlüffe gegen Ort gewonnen, ja vielleicht fogar 
der Beweis erbracht ift, dafs vor den keltifchen und japodifchen Anfieilclungen im heutigen Krain 
die Urahnen der Etrusker die Berghöhen des Landes innegehabt haben. 

1 Zcitfchrift des l'cnlinanileum», Jahrg. 1876. S. 79. 

S Milthcil. ilcr k k. Central Lommiffinn. Jahrg. 1SS0, S, 42. 

a IhjthmaMn und Hvckfl.tttr a. a. O , S. 18, Tal. XII. 
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o ö professor ufr technischen hochscm i.f. in hrünn 

II. 

I. Frühe fte Bauten. 

GefchicMIich nicht Jucmncnliiic li.inten 

EBKR die Zeit der Entftehung der erften Kirche wiffen wir, wie gefaxt, nur Sagenhaftes, 
doch wird im Jahre 1884 das taufendjährige Gründungsfeft der Brünner Domkirche gefeiert. 
Dafs die Peterskirche aber wirklich zu den alterten Kirchen des Landes gehört, ift uns 
in der That aus der Gefchichte Mahrens bekannt, da die Kirchen von Olmüz, Neutra und Brünn 
als die älteften Kirchen Grofsmährcns aufgezählt werden ; auch der Name (Feter und Paul) weift 
darauf hin, da bei der Ausbreitung des Chrilicnthums die Kirchen zumeift nach den Aportelfürften 
Peter und Paul genannt wurden. Nach dem freilich flark angezweifelten fogenannten MonfeTchen 
Fragmente (im Bocek'fchen Codex dipl.) hatte der Probft M. von Raygern (welches Benedi&iner- 
Klofler im Jahre 1048 gegründet wurde) über Auftrag des Prager Bifchofs Sever und des mähri- 
fchen 1 lerzogs Conrad (Herzog von Brünn von 1055 —1093) über den Urfprung, das Alter und die 
Dotation der Peterskirche Erhebungen zu pflegen, da es fich um die Ausfcheidung Mährens aus 
dem Präger Diöcefan-Verbande und um die Errichtung des Olmüzer Bisthums handelte. Diefer 
Probft foll nun berichtet haben, dafs er in dem alten Saalbuche von St. Peter aufgezeichnet 
gefunden habe, dafs am 39. Juni des Jahres SS f die von» mahrifchen Fürften und Priefter Slavimar 
aus Stein (?) erbaute Kirche durch den heil. Methud im Beifein des Fürften Svatopluk zu Ehren 
der Apoftel Peter und Paul feierlich eingeweiht wurde. Probft M. habe aber weiter berichtet, dafs 
ältere Traditionen melden, es wäre bereits früher fchon im Jahre 830 vom Fürften Mojimir eine 
Kirche gebaut und dotirt gewefen, die aber bei einem feindlichen Einfalle zerftort worden fei. 
Diefer letzterwähnte Bau wäre fomit der erfte, der früher berührte der zweite Kirchenbau gewefen. 

II. Romanifche Bauten. 

Kin dritter Kirchenbaii dürfte in die Zeit des eben früher citirten Herzogs Conrad (von 
Brünn) gefallen fein; diefer zeigte auch wirklich ein lebhaftes Intereffe für die Kirche; auch fanden 
fich unter anderem 1853 bei Rottigel in Mähren Silbermünzen, von welchen einige auf der Riickfcite 
nach dem Prägetypus der damaligen Zeit auf einem Berge eine Art romanifchen Kirchengebäudes 
(eine dreithiirmige Kirche) zeigen, um welches Bauwerk der Name St. Petrus herumgeführt 
erfcheint. Die Vorderfeite trägt den Namen Chonradus und hat ein Kreuz zwifchen zwei gekrönten 
Köpfen, wahrfcheinlich Conrad und feine Gemahlin vorftellend. ' Eine folche Münze ift in der Münz- 

1 

' Siehe Miltheilungtn der Central Cunuuiffion 1856, !*. 1J, wo ändert Cunrad'icbi- Mllmen abgebildet. 
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fammlung des Stiftes Raygern und war auch im Befitze des nun f 
Dr. Ilabrich; fie hat folgende Zeichnung (Fig. 2). Arneth führt in den 
Mittheilungen der Central • Commifüon an, dafs diefe Münze von Conrad 
auf die Erbauung der Peters-Kirche geprägt wurde, was fehr wahrfchein- 
lich ift, da auch fchon Balbinus fagt: Conradus • nihil • memorabile • geffit • 
praeter * quam • quod • ecclefiam ■ collegiatam " fundavit' 

Von der fomit auf dem Petersberge in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts wahrfchein- 
lich von Conrad erbauten Kirche der romanifchen Zeit wurde bisher keinerlei Spur mehr auf- 
gefunden; wahrfcheinlich war fie mit Rückficht auf den damaligen Grad der Entwickelung der Bau- 
kunlt Böhmens und Mährens auch nur von Holz erbaut oder doch nur ein Riegelbau; wenn auch 
nach gefchichtlichen Zeugniffen die von Vratislav II. gegründete Collegiat-Kirche St. Peter und 
Paul auf dem Vysehrad nach einigen Notizen zum grofsen Theile aus Stein beftanden haben dürfte; 
dagegen war wieder die von Conrads Bruder Spitihnev II. (1055 — 1061) im Itifehofsftlze zu Prag 
erbaute, dann abgebrannte und von Conrad's drittem Bruder Vratislav II. binnen i'/ t Jahren wieder 
aufgebaute St. Veitskirche, nach der fchnellen Herftellung zu fchliefsen, wahrfcheinlich nur ein 
Riegelbau gewelen; 1 auch waren die fpäteren Steinkirchen Böhmens und Mährens bis nach 1150 
meift fehr klein und unanfehnlich und wurden dafelbft gröfsere Kirchen erft durch die Prämon- 
ftratenfer in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts gebaut, wobei eigentlich fo recht erlt und 
zwar nur bei Kirchen der Stein bau in Gebrauch kam, während für Wohngebäude noch lang, 
felbft bis in das 14. Jahrhundert und darüber der Riegelbau anhielt. Konnte nun von diefem Conrad'- 
fchen Bau nichts gefunden werden, fo wurden aber durch verfchiedene Grabungen die Refte einer 
zweiten romanifchen Kirche aufgedeckt, und mag hier bemerkt fein, dafs die veranlagende Urfache 
an dem Auffinden diefes Baues die Suche nach einer etwaigen Krypta der romanifchen Kirche war. 
Es waren wohl zwei Grüfte, leider aber nur moderne Bauten vorhanden, und zwar eine grofse in 
dem Schiffe, eine kleinere im Presbyterium; bei genauer Unterfuchung der letzteren zeigte es fich, 
dafs die nordliche Begränzungsmauer der Gruft (über welcher fich zugleich auch die Presbyteriums- 
mauer aulbaut), 5 eine alte Struktur habe und auf eine frühere als die gothifche Bau-Periode hinweife, 
alles übrige diefer Gruftbauten ftammt aber aus dem 17. oder 18. Jahrhunderte. 1 Der Mauerabfatz 
diefes Gemäuers wurde anfänglich für eine einfache Mauerverftärkung der Fundament-Mauer 
gehalten. Als aber das Kirchen pfialler im Presbyterium an der Slidfeite aufgeriffen und der 
Baufchutt ausgehoben wurde, kam man bei 130 M. Tiefe auf die wohl erhaltenen Refte einer 
2 13 M. ftarken Mauer mit dem gleichen Abfatze, wobei es fich nun herausftellte, dafs diefer 
Mauerabfatz keine Fundament- Verftärkung war, fondern als Bafement für Wand -Säulen der 
ehemaligen Krypta gedient hatte; beim weiteren Graben fand fich endlich auch die weltliche 
Begränzungsmauer diefer Krypta. Man kannte alfo nunmehr die Breite und den Ort der weltlichen 
Begränzung derfelben. Grabungen unter der heutigen Orgel-Halle, wo nach etwaigen Thurm- 
Fundamenten gefucht wurde, führten gleichfalls zu einer alten Stirnmauer, die nach einzelnen 
Spuren diefelbe Struktur wie die Krypten-Mauern zeigte; es war alfo nun auch die Länge des 
Schiffes eines romanifchen Baues gegeben und eine weitere Unterfuchung der nordoftlichen Ecke 
der heutigen Kirche brachte auch den Zufammenftofs der Längs- mit der Stirnmauer des 

1 Nach reter Urtuhtr Mitlh. der Cenlr. Corom. Kor den folgenden und die übrigen Vergleiche der Peters Kirchc mit anderen 
Hauten Buhmcn* und Mähren» konnte mir die ausgezeichnete Arbeit diefes unermüdlichen r'urklier» Uber die Kunftcnlwickeluni; in 
Höhnten und Mahren maarsgebend fern. 

* Siehe Fig.i. 

» Die grofje Graft im tUuptfch.ffe ift grofstctitheil» aus dem Keifen heraus gearbeitet und birgt eine Fülle von groften und 
Hemm rum I heil bemalten Sargen, weiche die Kcfle v..n Wohlthatern der Kirche, »on Verwandten der ehemaligen Uirdiofc etc. en«. 
halten; die kleme Gruft dagegen enthalt die «erblichen Kelle einielner Capitcln.itgheder. 
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romanifchen Baues zum Vorfchein; dabei zeigte es fich, tlafs die Längsmauern des romanifchen 
Baues innerhalb des heutigen Kirchenraumes liefen; man hatte alfo nunmehr die Breite der Krypta, 
refpeclive des alten Chores und die weftliche und nördliche Gränze des romanifchen Kirchen- 
fchiffes beftimmt; dagegen liefs fich die füdliche Längsmauer nicht auffinden, da das ganze Kirchen- 
Innere durchwühlt und bis 3 M. tief mit Schutt, theils auch mit Särgen und Einzelngrüften aus- 
gefüllt ifl. Es liefs fich aber der Grundrifs der romanifchen Kirche und zwar nach den bekannten 
Maafsverhältniflen romanifcher Bauten vollends conftruiren. 1 Es wurde die Hälfte der fo gefundenen 
Länge L. des Schiffes als die Gefammtbreite des Schiffes angenommen, fodann wurde diefe Maafs- 
einheit dreimal aufgetragen und gab dies in der That, wie Nachgrabungen beftätigten, die 
Gefammtlänge der Kirche, exclufive der Apfis. Die Hälfte der Gefammtbreite des Baues gab die 
Breite des Mittclfchiffes, der vierte Thcil die Seitenfchiffbreite; nun wurde in der Richtung der fo 
durch Zeichnung gefundenen Mittelfchiffspfeiler gegraben, wobei fich thatfächlich Pfeiler-Funda- 
mente, und zwar in Travee- Weiten von 13' verfolgen liefsen, fo dafs alfo der romanifche Bau 
folgende Dimenllonen gehabt hatte. 

b = Seitenfchiffsbreite 14'; 

b' — 2 b = Mittelfchiffsbreite 28'; 

Ii = 4^ = 2 b' Gefammtbreite 56'; 

/, = 3mal B nach der Länge in der Axenrichtung autgetragen = der Gefammtlänge des 
Baues bis zum Altarhaufe oder der Apfis = 168'. 
/ = Traveeweite 13'. 

Diefe Verhältniffe entfprechen einem romanifchen Baue der bereits entwickelteren Periode, 
der Bau konnte daher aus diefer Urfache, dann wegen feiner Gröfsc und wegen des benützten 
Steinmateriales (mit Bezug auf die Riegelbauten der Brüder Conrad's in Prag) nicht der Bau 
Conrad's, fondei n er mufste ein fpäterer fein. 

Es frägt fich nun, wann und von wem kann diefe zweite romanifche Kirche gebaut worden 
fein? Wir wollen zu diefem Zwecke, da der vorliegende Bau von ziemlich bedeutenden Dimen- 
fionen ifl, verfchiedene gröfscre romanifche Kirchenbauten Böhmens und Mährens, und zwar von 
der Zeit nach Conrad angefangen bis zum Auftreten des fogenannten Uebergangs-Styles dafelbft. 
alfo Bauten aus der Zeit zwifchen 1100 — 1230 mit einander vergleichen: 

1. Das Slaven-Klofler Sazava in Böhmen 1134 ; 

2. die St. Georgs-Kirche am Hradfchin in Prag 1150 erbaut; 

3. die Prämonflratcnfer-Stiftskirche Strahov in Prag 1140; 

4. die BenedicViner-Kirchc Kladrau 1140 -1186; 

5. die Benedicliner-Kirche zu Trebitfch 1160 (1230 — 1280 die Umgeftaltung, daher diefe 
Stifts-Kirche nur in ihrer Grundrifs-Anlagc, welche aus dem 12. Jahrhundert, alfo vor dem Neubau 
von 1230 flammt, hier in Vergleich gezogen werden kann); 

6. die Ciflerzienfer-Kirche zu Plafs 1146 — 1204; 

7. der Dom zu Brünn, zwifchen 1440 und 1800; 

8. die Prämonftratenfer-Kirche zu Mühlhaufen 1184 — 1190; 
9- .. » 11 11 Tepl 1193 — 1197; 

10. die Decanats-Kirche zu Egcr von Friedrich I. Barbaroffa geftiftet. 



1 Siehe Fig. I- 




Zur Bau-Geschichte der Brünner Domkirche. 



107 





Lange 


Steile 




Hohe 


Dicke 


£ g 
J „- 

*» *3 

t> a. 
*« < 

V V 1» 

f-t s t 
r ^ n 
-«SO« 

t> g E 

M - LI 


Jl 

M 
1» 

V, 

e 
ja 

£ s 

2 ** 


Laien Chor (Schilf) 


*• 
* 

X 

s.< 


ca 

u 

s 
* 

0 


^> 
V 

J3 

tc 

5 


? 

.0 

Ä 
□ 

z 


> 

et 

* 
a 

X 

< 


»5 

s 

V 


e 

V 

0 

us 

</ 

•0 

C 
tO 


s 

V 

"0 

« 
V 

u 

•C 

'0 

I 


Höhe der TbUrme 


0 

M 

I 
V 
9 
« 


«1 
.* 

ti 
*» 
<S 

t> 

'S 


180' 


74' 


106' 




30' 


-■*' 




• 


• 


• 




4',»" 


4V,' 


St- Georg auf dem 


•3» 

(140) 




106 




44 


22 






44' 










3V, 




180 

200 




110 




60 


30 




20 


45 


«•V 


— 




4', 

4Vs 


4V» 


Kladrau 


58 


1 12 


r 


66 






16« A. 






♦ 






185 

180 

(190) 


63 
(78) 


122 
126 




03 


33 




«5 


°3 


22 




: 


4 






5+ 




55'-« 







18 


50 


•«V» 


• 





4Vi 






168 








50 


28 


•4' 


'3 











4V'i j • 




163 




95 




5* 27','i 




'3 


46 


*3 




146' 


*% 


4", 




188 

(208) 


50 


"33 




5* 


26 




■ 4 








126 


4V. 


"7 1 




1 20 


45 






60 




'5' 

















Wir finden nun, wenn wir Maafse und Plan diefer verfchiedenen Kirchen, und zwar der von 
Trebitfch, Tepl, Mühlhaufen und Brünn mit einander vergleichen, eine Aehnlichkeit in der 
Gefammt-Anlage, in der Stellung der Thürmc, in dem Vcrhältniffe der Gefammtbreite zur totalen 
Länge (exclulive des Altar-Hanfes) etc.; ja bei Hriinn und Miihlhaufen ftimmen faft die Goten 
Uberein. Das Querfchiff ift bei Strahov (1140) und Trebitfch (1160) noch nicht vorhanden, bei Mühl- 
haufen (1180) angedeutet, bei Tepl (1192) bereits vorhanden. Wir werden daher nicht fehlgehen, 
wenn wir nach dem Gehörten und bei dem Umftande, als die Brünner Kirche gleichfalls kein Quer- 
fchiff oder höchftens ein wie bei Mühlhaufen angedeutetes befafs, da ferner ' die damalige 
gefammte Kirchen-Baukunft in den Händen der Kloftcrgeiftlichkeit lag und da die Prämonßratenfer 
feit 1139 in Mähren verbreitet waren und in Böhmen und Mähren allenthalben gröfsere Kirchen 
znerfl aufführten, wenn wir alfo die Erbauung diefer romanifchen Kirche auf dem Petersberge in 
Brünn den Prämonftratenfern zufchreiben ' und mit der von Strahov, Trebitfch (dem älteren Bau) 
und der von Mühlhaufen zufammenfallen laffen, refpeclive fie zwifchen die Trebitfcher und Mühl- 
haufener Kirche einftellcn. Wir dürfen annehmen, dafs die Prämonftratenfer bei ihren Siedlungen 
wahrfcheinlich auf ihrem Wege von Olmüz Uber Brünn nach Znaim die Brünner Kirche gebaut 
haben ; gewifs aber dürfen wir fagen, dafs felbc in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts gebaut 
wurde, das ift alfo entweder unter der Regierung des Königs Vladislav II. (1140— 1173 feit 1158 
König), oder unter der feines Nachfolgers Sobeslav II. (1173 — 1198). 

1 Im Jahre 115 1 geht (nach Duditj da* Benediktiner Kl oder tlradifch an die Prämonftratenfer Uber; 1190 haaen die l'rHmon- 
Rraicoiei im Kloftcr » Krack bei Znaim und 1200 in Obroriu bei Union eine Kirche, waj> fomit alle obi^c Annahmen uoterftuuen würde. 
DC N. F. '5 
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Der erfte ftiftete und baute in der That auch wirklich viele Klöfter und Kirchen, wie 
St. Georg am Hradfchin, Strahov, Doxan, Selau, Sedlec, Plafs etc; während letzterer die Kirchen 
von Mühlhaufen, Tep), Offeg etc. erbaute. 

Das Stift St. Peter befafs zudem zur damaligen Zeit fchon ein bedeutendes Anfehen; die 
Pfarre war reich befliftet und fchon 1084 wird der Vorfteher diefer Kirche vom Olmüzer Herzog 
Otto (einem Bruder obigen Herzogs Conrad von Brünn) praepofitus, Probft genannt, wie auch 
fchon der Olmüzer Bifchof Heinrich im Jahre 1131 dicfe Kirche zu den vorzüglichften (Archi- 
diaconal ) Kirchen Mährens zählt. Im ferneren Verlaufe wächfl nun der Reichthum und das 
Anfehen fowie der F-influfs der Peters Kirche immer mehr und mehr; ihre Vorfteher werden felbft 
in Urkunden von 1214, 1220, 1223, 1228, 1233, 1239 etc. Pröbftc genannt, was fie aber noch nicht 
waren, daher fie auch von ihren vorgefetzten Olmüzer Bifchöfen immer nur plebani (Pfarrer) 
genannt werden.' Unferer Voraussetzung, dafs diefe Kirche, deren Fundamente theilweife 
aufgefunden wurden, zu Ende des 12. Jahrhunderts erbaut wurde, tritt fomit nichts entgegen. 
Kehren wir nun zur weiteren Bau-Gefchichte zurück. 

Es ift zweifelhaft, ob die Kirche durch den grofsen Brand vom Jahre 1214, der die Stadt 
Brünn betroffen hatte, berührt, und ob damals ein Umbau derfelben nöthig wurde; fo viel ift 
aber gewifs, dafs die zu Ende des 12. Jahrhunderts erbaute romanifche Kirche, trotz der nicht 
geringen Ausmaafse, bei dem bedeutenden Zuwachfe der Bevölkerung der Stadt Brünn bald nicht 
mehr genügte, weshalb denn auch unter dem Könige Preiriysl Otakar I. (1197 — 1222), [dem 
Bruder des damaligen Markgrafen von Mähren Vladislav (1197 — 1222)] und feinem Nachfolger 
mehrere neue Klöfter und Kirchen in Brünn entftanden, fo die Marien-Kirche 1210, die Dominicaner- 
Kirche 1220; 1220 wird auch die abgebrannte Jacobs-Kirche umgebaut, 1230 fand die Stiftung des 
Minoriten-Klofters ftatt, 1231 wird St. Nicolaus geweiht etc. 

III. Gothifche Bauten der erften Periode. 

a. Umbau der romanifchen Kirche zu einer gothifchen 

Im Jahre 1262 fand in Brünn wieder ein grofser Brand ftatt, der wahrfeneinlich auch die 
Peters-Kirche eingeäfchert hat; wir finden nämlich aus diefer Periode ftammend einen anderen 
Bau vor: denn die Sacriftei gibt in ihrem unteren und felbft auch theilweife in ihrem oberen Theile 
Zeugnis von einem gefchehenen Umbau in diefer Zeit; auch läfst fich die Fortfetzung diefes Baues 
nach dem Schiffe hin verfolgen. Der Sacriftei-Bau erinnert in feiner Struclur (Bruch- und Werk- 
ftein), in feinen höchll einfachen und fchwerfälligen Formen, dem Rippen-Profil, der elliptifchen 
Bogenform, der Diagonal-Rippe, den einfachen Fenfterfchrägen etc. etwa an die Zeit der Erbauung 
der Prager Synagoge (1260 — 1290) und an die Formen der Iglauer Kirchen (circa 1250).* 

Auch die Leibungen des inneren nördlichen und füdlichen Portales mit den tiefen 
Kehlungen, vollen Rundftäben und den ein- oder zwifchen-gefetzt gewefenen Säulen würden für 
einen Umbau in gleicher Zeit fprechen. Die zwei romanifchen ThUrme blieben wohl bei diefem 
Umbaue beibehalten. 

Die erwähnten Bauten dürften von Premysl Otakar II. (1253— 1278) begonnen und unter 
Wenzel II. (1278 — 1305) vollendet worden fein, welche Regenten in Böhmen und Mähren viele 
Kirchen gebaut hatten, wobei fie fich vielfach deutfeher Baumeifter bedienten. 

1 Nach Mittheilungen des Herrn Canonici!» Dt. Ztitort tot feinem Manufcriple Uber die Gefchichle des CoUegiat-Stiite» 

St Peter. 

» In Böhmen und Mahren linden wir in diefer Zeil meift noch einfache nud fchwerfllUigc Formen bei den gulhifchen Bauten. 
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Die befondere Theilnahme Wenzel II. für die Peters-Kirche ift Überdies auch urkundlich 
documentirt, indem über Wenzels Wunfeh der Olmlizer Bifchof Theodorich 1293 die Peters-Kirchc 
nunmehr zur wirklichen Probßei- Kirche erhoben hatte. 

Das Anfehen und der Reichthum der Feters-Kirche war damals aber auch fehr grofs, wie 
denn überhaupt der Reichthum des mährifchen Clerus unter den letzten zwei Premysliden fogar 
fprichwörtlich geworden war. 1 



Nach gefchichtlichen Aufzeichnungen* war in Brünn im Jahre 1306 ein fo bedeutender Brand, 
dafs kein Haus und keine Kirche innerhalb der Stadtmauern hievon verfchont blieb; die Peters- 
Kirche dürfte bei diefem fomit gleichfalls zerftört worden fein. Nun waren aber die Jahre von 
i3°5 — J3H eine Zeit grofser politischer Wirren in Böhmen und Mähren, und zudem hatte auch 
das Stift St. Peter in der Zeit von 1305— 1318 harte Kämpfe um die rechtliche Exiftcnz des 
Capitels in kirchlicher und politifcher Beziehung zu beftehen. Etwaige HerAellungen werden 
fich daher in diefer Zeit wahrfcheinlich nur auf das allernothwendigfte beschränkt haben. Bald 
darnach aber finden wir an der Spitze des Landes mehrere prachtliebendc und kunftfinnige und 
befonders als höchft bauluftig bekannte Fürften, die Luxemburger, denen Böhmen und Mähren 
einen geradezu immenfen Auffchwung verdankte. Auf Markgraf Johann von Luxemburg (1310) 
folgte in Mähren fein Sohn Karl (1333), * fodann deffen Bruder Johann Heinrich (1349). 4 

Insbefondcre war es Markgraf Karl, der, wie fpäter in Böhmen, fo vordem in Mähren 
vielfache Bauten zur Ausführung brachte, feine Refidenz auf dem Spielberge prachtvoll geftaltetc 
und wie gefchichtlich documentirt, zum Stift St. Peter in intimen Beziehungen ftand, fo dafs das 
Anfehen und die Macht des Stiftes St. Peter unter den Luxemburgern, alfo in einer Zeit der 
Ordnung und Ruhe und der zunehmenden Wohlfahrt des Landes, im Anfehen wieder bedeutend 
gediegen war, wie es überhaupt in den Jahren 1318 — 1397 feine Blüthezcit hatte. 

In die Zeit der Luxemburger fällt nun vorerft der Chor-Umbau, wie wir denfelbcn, feiner 
Hauptmaffe nach, zum grofsen Theile noch heute vor uns fehen. Er präfentirt fich in ungemein 
fchlanken eleganten Verhältniffen und zeigt die beträchtliche Höhe von über 80', was uns nicht 
Wunder nehmen wird, wenn wir uns der Bauten Goldenkron etc. erinnern, die fogar früher fallen 
(1260); die Profile der Fenfterleibungen gemahnen an Hohenfurt (1310) und ähnliche Bauten 
Böhmens, wie Benefchau (1280— 1310) und vorzüglich an jene der Schlofs- Capelle im wälfehen Hofe 
zu Kuttenberg (1290) ; fie find jedoch bereits entwickelter und reicher, daher fpäter; der Bau hat 
gemifchtes Mauerwerk, ift aus grofsen fchünen Ziegeln in Verbindung mit Häuft ein ausgeführt, 
Sockel, Gefimfe, Leibungen und Strebepfeiler find aus Stein. Der Bau ift feiner Struktur nach 
in gleicher Weife wie das aus der Zeit 1323 — 1350 flammende Königsklofter in Altbrünn hergeftellt, 

1 Dm JUS Gefchichle Mahren». 

* XIII. Bd. der hift Hat. SetSion der k. k. m. fehl. Ackerbsm Gefellfch.fi 

' Karl, feit 1346 «U König und Kaifer Karl IV. in Prag refidtreod, bethatigte in Mahren febon al« Prin. feine grofse Bauluft, 
die Geh fpäter weit über Böhmen. Mähren und Schießen erftreckte. 



* Von den Luxemburgern rühren tu Brünn her: Cborbau und der Schiffbau im unteren Xheite der Dom-Kirche, das Königs. 



Klofter in Allbrünn, gegründet 1319, gel) 1333 -tJ5o, das Aujuftincr Klofter, gegründet li$J. geb. 135,6 1379 »011 Johann Heinrich 



gcfchcnkt worden fein; in leiderer Stadt blieb e» nun bis cur Eroberung Mailand« durch Friedrich Barbarolla ii6j, wo es dann l'reraysl 
Otakar I nebft andere» Schäden alt Kriegsbeute erhielt und fpMer feinem kouigl. Hausfchatie einverleibte). Johann Heinrich, ein 
fromner Schirmherr der Kirche und befonderer Wohlthäter des Capitels, baute auch die Kartliaufe in Konigifeld 1375; fein Sohn 
Markgraf Jnjok —•♦■>) b ä rief den Meiller Heinrich von Gemünd, den Neffen de» berühmten Peter Arier nach Brünn 113SS -138S). 



b. Wiederherflellung der Kirche nach dem grofsen Brande von /jo6. 
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hat z. B. auch Ziegeln gleicher Gröfse wie diefer Bau. Für diefen Chor-Bau werden wir uns daher den 
Markgrafen Johann von Luxemburg, den Vater Karls, als denjenigen anfetzen dürfen, der ihn 
begonnen hat; es findet fich weiters auch eine fchriftliche Aufzeichnung im Archive von St. Peter, 
welche befagt, dafs 1329 der errichtete Hoch-Altar geftiftet wurde. Die Jahreszahl 1329 würde den 
Schlufs erlauben, dafs er vor diefem Jahre vollendet war, dafs er alfo vor dem Beginne des Baues 
des Königsklofters durchgeführt wurde, für welche Annahme auch ein Vergleich der beiderfei- 
tigen Fenfterlcibungs-Profilc fpricht. 1 

. Der ganze Chor-Bau weift ferner in allem und jedem, fo wie das Königsklofter auf die 
füddeutfehe Schule oder auf einen in diefem erzogenen heimifchen Meiner hin.* Wir finden nun 
urkundlich (nach Dudik's Gefchichte Mährens) um 1300 einen Meiner Pilgram von Brünn, vielleicht 
der Ururgrofsvater des uns von St. Stephan (1511) her bekannten Meifters gleichen Namens. 

Bei diefem Chor-Baue fällt uns fchon die Eigentümlichkeit der fich überfchneidenden Eck- 
Profile auf, die hier, freilich noch fehr befcheiden, bei fpäteren Bauten immer bemerkbarer und 
aufdringlicher wird und zugleich eine der charakteriftifcheften Eigcnfchaften der Bau-Formen 
der Bauten der Luxemburger ift und die, immer mehr und mehr überwuchernd, nebft Anderem zur 
allmäligen Verzopfung des Styles führte. Den Oucrfchnitt des Chor-Baues zeiyt Fig. 13. 

1 Elifabeth, Wilvre nach König Wenzel II. von Böhmen und Sc hwic^crmullcr Johann s von l.uiemhnrg lunlc Ijoi -Ijll in 
Koniggräu die heil. (Jcirt Kirche, (den crflen Ziegelbau in Höhnten) und fliflete dann ijlt) da> Konigiklofter in Allbrttnn. 

1 Hier wurde alfo, wie hei der heil OM Kirche in KoniggrSU, ikicIi der Ziegelbau cullivirt . bei «eichen Flauten die gleichen 
Verwandten »I» Stifter vorkommen und vielleicht auch dicfelben llaumeirtcr thatig waten. 




Fig. 13. 
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Mit »vrei Tafeln. 

[AS Capuciner-Kloftcr in Wien verwahrt zwei Reliquien, die — dem heil. Stephan, König 
von Ungarn (997 — 1088) zugefchrieben — für den Archäologen von nicht geringer 
Wichtigkeit find. 

Die eine Reliquie befiehl in zwei viereckigen, an zwei Seiten zufammengenähten, 
Stücken lichtkirfchrothen Seidenftoffes von 21 refpeftive 22 Cm. Länge der correfpondirenden 
Seiten. Jedes diefer Stücke ift mit in Linien ausgeführter Goldflickerei geziert, die theils ein 
reiches Ornament bildet, das eine Partie des Stoffes bedeckt, theils als Bordüre den Stoff an zwei 
Seiten einfafst (f. Fig. 1.) An diefe Bordüre fchlicfsen fich noch gegen innen drei Reihen kleiner 
Vierpäl'fe an, eine Partie des Stoffes ift unbeflickt. Es hat den Anfchein, als feien diefe beiden 
Stoffftücke der Rcft eines viereckigen Tüchleins nach Art der Kelchdecken. In dem Bordurc- 
Ornament findet fich auf jedem der beiden Stücke ein in Goldfäden flach geflickter Vogel, auch 
ift in der Mitte der Vierpäffe und in den Ausfüllungen einiger Blätter der Bordüre ein wenig blaue 
Seide zur Stickerei verwendet. Die Tradition bezeichnet diefe Reliquie als eine Mütze des 
genannten Königs. 

Von nicht geringerer Bedeutung ift das Gefäfs, darin diefe befchriebenen Stoffrefte auf- 
bewahrt werden. Fig. 2 gibt die Abbildung desfelben. Es ift eine zwölfkantige Kryftall-Röhre in 
Silberfaffung auf vier bärentatzenähnlichen Füfsen ruhend, mit denen die gezahnte und fchön 
profilirtc untere Einfaffung in Verbindung fteht Auf dem Deckel des dem 15. Jahrhundert 
angehörenden Reüquiars befindet lieh ein Medaillon, darauf die Verkündigung Mariens eingravirt 

Eine befonderc Beachtung verdient die zweite Reliquie. (Fig. 3.) 

Thuröcz erzählt, der heil. Stephan habe einen goldenen Beutel vollgefüllt mit Silber- 
münzen ftets bei fich getragen, um den Armen, wo immer er fie fand, daraus Ahnofen zu reichen, 
weshalb feine unverfehrte Rechte als Reliquie verehrt wird. Diefer Beutel befinde fich in der Schatz- 
kammer des Capuciner-Convents. 

Kaifer Ferdinand II. verordnete, dafs diefe beiden Reliquien, welche Kaiferin Anna, Gemahlin 
Mathias II., im Sinne ihrer teftamentarifchen Verfügung der Obhut der Capuciner in Wien empfahl, 
auch in deren Verwahrung übergeben werden. Wir lefen auch in der Bulle des Papftes Urban VI. 
(vidc Archivum PP. Capucinorum Viennae fub Nr. 22), dafs Kaifer Mathias und Kaiferin Anna fchon 
während ihrer Lebenszeit einige Reliquien den Capucinern in Wien zur Aufbewahrung überlaffen 
haben, darunter diefe Reliquie. 

Diefe als Beutel des heil. Stephan bezeichnete Reliquie befindet fich thatfächlich heute 
noch in der Schatzkammer des bezeichneten Klofters. Sie befteht aus zwei Stück beuteiförmig, d. i. 
oben breit und unten in eine Spitze auslaufend, zugefchnittener und an den Seiten zufammen- 
genähter Stoffrefte, die der fromme Sinn in der Folge durch aufgenähte Perlenreihen, Steinchen und 
eine Goldborte verziert und an ein ziemlich primitives Geftell kirchenfahnenartig befefligt hatte. 
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Die Vorder- und Rückfeite diefer nach dem heutigen Gehrauche geformten Tafche befteht 
aus ganz verschiedenen Stoffen und ift auch verfchieden decorirt. 

Zur Vorderfeite (Taf. 1) ift ein rother Seiden-Stoff im Webe-Deffin geftreift (dreifchäftiger 
Kettköper) verwendet, der mit gelegten Goldfäden fo überdeckt ift, dafs von dem rothen 
Stoffe nur wenig frei blieb. Die Lamellen' der Goldfäden find aus reinem Gold, die Seele der 
Fäden ift Seide. 

Ueber die ganze Fläche breitet lieh überdies in Stickerei eine reiche Figuren-Zufammen- 
ftellung aus, die ihren Mittelpunkt in der Mittelftelle des Stoffes findet, wohin die übrigen Dar- 
ftellungen gewendet find. Der beftickte Stoff ift jedoch mit Rückficht auf die heutige Geftaltung 
des Beutels umgekehrt verwendet, fo dafs die auf demfelben befindlichen Figuren, wenn der 

Beutel richtig, d. i. mit der Breite nach oben gehalten wird, auf den Köpfen ftehen. 




Wenn es auch fraglich ift, ob diefer Stoff nicht für die bezeichnete Tafche angefertigt 
wurde, ja wenn es vielmehr wahrfcheinlich ift, dafs das betreffende Stück gröfser war und 
durch die Scheere gelitten hat, fo ift doch kaum anzunehmen, dafs es Uberhaupt von viel gröfseren 

1 Laut Unlerfucliung de; II Dl Sfmi/fk im k. k. Mdniamt, dem liiefür fo wie Herrn I'rufcffor A A'ara!u,-,k für die gefällige 
Vermittlung beftcut gedankt wird. 
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Dimeticonen war. Wohl aber dürfte die urfprüngliche Form diefer Burfa, alfo vor ihrer heutigen 
Faffung, eine wefentlich verfchiedene und der Zeichnung der Decoration und Stellung der Figuren 
entfprechende gewefen fein. Die alte Burfa war nämlich oben fchmal und unten breit, und an der 
oberen Seite mittelfl Zugfehnliren zu fchliefsen.' 

Wie die beigegebene Tafel zeigt, fehen wir in der Mitte in Flachflickerei feinfter Technik 
ausgeführt den fegnenden Heiland auf einem niederen Throne fitzend, in der Linken eine Schriftrolle 
haltend (an der Figur kommen die Farben roth, grün, fchwarz und weifs zur Verwendung), beim 
Haupte Chrifti Buchftaben. Die Figur befindet lieh innerhalb eines geometrifchen kreuzartigen 




Fig. 1 

Ornaments von der rothen Grundfarbe des Stoffes, das jetzt ebenfo wie der Nimbus mit einer 
Reihe Perlen vollftandig bedeckt ift. Wenn wir bei der Gruppirung der übrigen Figuren die 
Kreuzesform der Anlage einhalten, fo fehen wir oben und unten je einen fechsflügeligen Cherub, 
dabei einige Buchflaben auf die Namen bezüglich, rechts und links je einen Heiligen dargeftellt 
(durch die Scheere verletzt: Jefaias und Nicolaus) in buntfarbiger Stickerei, dabei Buchftaben und 
überall die rothe, heute mit Perlen überftickte Umrahmung. Die Verbindung diefer vier Rahmen 

1 Ch. . Linas. : Aocieoi * Clement-. »acertloUux et ancicn» tiuus; l'ati» tSbo. 
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mit dem Rahmen des Mittelfeldes gefchicht durch ein kleines quadrates, auf die Spitze geflelltes 
rothes Feld, jetzt mit Perlen eingefafst und mit einem Steine befetzt. 

In den aus der kreuzförmigen Gruppirung fich ergebenden Zwickelfeldern finden fich 
in ebenfalls rother oblonger Umrahmung (oben mit einer kleinen halbkreisförmigen Ausbauchung) 
je ein Engel, in den Händen vor fich einen Gcgenftand haltend, den man für die Gefetzestafeln 
Molis' deuten könnte. Bei den Engeln ebenfalls einzelne Buchftaben. Wir erkennen einen 
Seraph, den Erzengel Michael, den Erzengel Gabriel und den Erzengel Raphael, auf deren 
Namen lieh die abgekürzten Infchriften beziehen; Nimbus und Einfaffung jetzt mit Perlen Uber- 
ftickt. Noch find an der Breitfeite in den beiden Ecken zwei Dreiecke von rother Farbe zu 
erwähnen, jetzt mit Perlen und je einem gröfseren Stein befetzt. Sämmtliche Bilder lind unzweifel- 
haft byzantinifchen Charakters. Der Kleiderform an den Figuren nach könnte die Stickerei gegen 
Ende des h, oder im 12. Jahrhundert angefertigt worden fein. 

Der fromme Sinn der Gläubigen hat das in eine Spitze annähernd zulaufende Ende des 
Beutels aufser den fchon erwähnten Zuthatcn mit einer aus einem rothen und vier grünen Steinen 
zufammengefetzten kreuzförmigen Agraffe befetzt und daran eine grofse Rauchtopas-Kugel von 
45 Cm. im Höhen- und 50 Cm. im Breite-Durchmeffer angehängt. Neue Goldborten und Gold- 
franfen thun in der Ausflattung noch ein übriges. 

Ein nicht geringeres Intereffe beanfprucht die Rückfeite des Beutels, zu welcher ein 
anderes Stück Seiden-Stoff und zwar von dunkelrother Farbe verwendet wurde. 

Die Verzierung diefer Seite ifl nur durch Stickerei erzielt. Wie die beigegebene Tafel 2 
darthut, ift derfelben der Gedanke des Kreuzes zu Grunde gelegt, die Linien desfelben und 
die beigefügten Ornamente lind in Gold ausgeführt. Die durch die verfchiedenen Linien gebildeten 
Felder lind in Flachftich farbig ausgefüllt und zwar findet fich zweierlei Grün: ein helles Grün in 
den Mitteltheilcn und in den vier Strahlen der Zwickel, ein Gelbgrün in allen anderen Feldern. 
Das erftere Grün bildet auch den Grund der an der Breitfeite angebrachten zweizeiligen Infchrift, 
nebft welcher fich noch an vier Stellen des Kreuzes in Gold gedickte Worte finden. Die fchmale 
Einfaffung des Beutels auf diefem ift in Goldftickerei ausgeführt. 

Die in niflifch-altflovenifehcr Sprache und zwar in Schrift-Charakteren, die kaum mehr dem 
n. Jahrhundert angehören, ausgeführte Infchrift auf dem Kreuze lautet: „Dein Segen walte über 
uns jetzt und in alle Ewigkeit!" Am Rande des Beutels ftehen die Worte: „Gott erbarme fich 
unfer und fegne uns, laffe leuchten fein Angefleht über uns und erbarme fich unfer." Auch auf 
diefer Seite ftellt fich in Folge der heutigen Formung des Beutels die Infchrift verkehrt, während, 
wenn man der Burfa die alte Gcftaltung geben würde, die Buchftaben in richtiger Stellung 
erfcheinen würden. 
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DIE HOLZSCHNITTE DER HANDSCHRIFT DES HEILTHUM- 
BÜCHLEINS IM PFARR-ARCHIVE ZU HALL IN TYROL 

EIN BEITRAG ZUR KUNST UND CULTUR GESCHICHTE DES BEGINNENDEN XVI. JAHRHUNDERTS 

Von Ludwig Frkih. v. Hohbnbühel, genannt Hkukler zu Rasen. 

III. 

Die Confirmatoren der Stiftung und ihre Schilde. 

[IE Holzfchnittc XIV (5-6 Cm. breit, 7-5 Cm. hoch) und XV (5-6 Cm. breit, 7 4 Cm. 
hoch) ftellen die Päpfte Alexander VI. und Julius II. vor, jeden fitzend, mit der Tiara 
auf dem Haupt, in Franfenrock und Mantel, je eine Bulle für die Waldauf - Stiftung 
in der Hand, dabei deren Stammfchild gelehnt auf den gekreuzten päpftlichen Schlüfleln. Der 
dreieckige Schild von Alexander Borgia ift gefpalten, vorn fechsmal fo getheilt, dafs der 2., 4. und 
6. Balken fchwarz ift, von einem mit Hermelin befetzten Rahmen umgeben, in der Mitte des 
Feldes auf flachem Boden ein nach links gewendeter Stier. Der gleiche Schild auf dem II. Holz- 
fchnitt zeigt die gewöhnliche Anordnung des Wappens, nämlich den Stier (f. Tafel III, Fig. 66 zu 
Querfurt, Wappen der Päpfte, im „Adler", Jahrgang 1877, in Gold ein rother Stier, Schildrand 
grün mit goldenen Flammen) als eigentliches Stammwappen vorn, die Balken hinten. Auch ift der 
Stier, wie es fich gebührt, nach rechts gewendet. Papft Alexander VI. hiefs bekanntlich früher 
Roderigo Lenzuoli Borgia. Die Spanier nehmen häufig den Namen der Mutter in den Titel und den 
Schild auf; vielleicht find in diefem Schilde die Balken aus dem Schilde der Lenzuoli genommen. 
So gut in der Regel die Wappen auf diefen Holzfchnittcn gezeichnet find, fo fchlccht ift das 
Stamm- Wappen der Borgia fowohl auf dem II. als auf dem XIV. Holzfchnitt dargeftellt. Der Stier 
felbft ift elend verzeichnet; der flache Boden, auf welchem der Stier fteht, fieht aus wie ein Rafenfleck, 
gehört in feiner ftyllofen Naturaliftik nicht in das 16., fondern in das 18. Jahrhundert; dafs die 
Hermeline des Randes, welche in der oben citirten Figur bei Querfurt Goldflammen find, einer 
Verballhornung ihren Urfprung verdanken, ift fehr wahrfcheinlich. 

Defto fchöner ift fowohl auf dem IL, als auf dem XV. Holzfchnitt der Schild des Papftes 
Julius II., aus den Stamme Rovere von Turin. Ein redendes Wappen (die Farben bei Querfurt, 
a. a. O. Nr. 67 bezeichnet: das Feld blau, die Figur golden) und wie fchön ftylilirtl Die Eiche aus- 
geriflen, der Stamm knorrig und kurz, die Krone befteht nur aus vier Aeften, an gleicher Stelle 
entfpringend, von denen je ein Paar fenkrecht über einander fich kreuzt und dann nach beiden 
Seiten überhängend fich endigt. An jedem Afte je drei Blätter und damit abwechfelnd drei Eicheln. 
Man kann nichts claffifcher heraldifches fehen als diefe Eiche. Bei Querfurt find die Wurzeln nicht 
zurückgekrümmt, die zwei kürzeren Aefte kreuzen fich nicht, die Eicheln fehlen ; es fehlt eben der 
geniale Wurf der deutfehen Heraldik in ihrer Blüthezeit; das querfurtifche Bild wird nach einem 

IX. N. F. 16 
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italienischen Original gemacht fein und Tür ein folches ift es fogar fehr gut. Der deutfehe Holzfchnitt 
ift wie die gute Ueberfctzung eines Gedichtes: er ift eine Umdichtung. Alles andere aufser der 
Schild-Figur ift im XV. Holzfchnitt gleich dein XIV. Nur find die Gefichtszüge der beiden Päpfte 
verfchieden. Der Eine lieht nicht wie ein Spanier, der Andere nicht wie ein Italiener aus, beide Bilder 
zeigen eher die Gefichtszüge deutfeher Priefter hohen Ranges. Die riefige fcheibenförmige Agraffe 
auf dem Bilde Borgia's fehlt auf dem Bilde Rovere's; dagegen ift der Sitz Rovere's thronartig und 
auf den zwei vorderen Säulchen fitzt je ein Thier, rechts ein Affe, das linksfeitige ift unkenntlich. 

Der i6. Holzfchnitt ftellte den Dom-Propft von Salzburg, den Dom-Dechant von Trient und 
den Dom-Dechant von Brixen als „Confervatores und Richter" der Waldaufifchen Stiftung vor; 
er fehlt aber an feiner Stelle, wo man noch die Spuren des grünen Wachfes fieht, mit dem er 
aufgeklebt war. 

Der XVII. Holzfchnitt (5*4 Cm. breit, 7 4 Cm. hoch) bringt Max I. als römifch-deutfehen 
Kaifer auf einem Throne fitzend, in einfachem Plattenharnifch, Kaifermantel, eine Urkunde mit 
daran hängendem grofsen Siegel mit beiden Händen haltend, um den Hals die Kette des goldenen 
Vliefses, das Haupthaar llach Uber die Stirne gekämmt, zu beiden Seiten die Ohren verdeckend 
und nach rückwärts abftehend, bis an die Schulter reichend. An den Seiten des Thrones hängt 
in der Höhe des Hauptes des Kaifers rechts der alte Schild von Ungarn mit neun Theilungen ( 
links der Schild von Dalmatien mit den drei gekrönten Leopardenköpfen, jeder Schild mit einer 
Königskrone bedeckt, links zu den Füfsen des Kaifers lehnt am Throne der Schild mit dem 
fchwarzen Doppeladler des römifchen Kaifers, auf dem die Kaiferkrone ruht, fo hoch wie der Schild, 
das Kreuz inbegriffen. Den Mittelfchild umgeben rechts die Schilde von Haus Oefterreich und von 
Tyrol, links die von Burgund und von Habsburg, fo dafs fich oben Oefterreich und Burgund, unten 
Tyrol und Habsburg gegenüber ftehen. Hinter ihnen umgibt die Kette des goldenen Vliefses den 
Mittelfchild im Kreife und ganz unten, gegenüber der Krone fchliefst das goldene VHcfs felbft die 
gefchmackvolle Auswahl aus den Wappen des Kaifers. Alle Schilde, auch die zwei königlichen, 
haben die deutfehe Form, nur der Mittelfchild ift bereits das gewöhnliche Siebeneck der Renaiffance 
mit dem oben einfpringenden Winkel und den gefchweiften Seitenlinien, gewiffermafsen eine 
Doppel-Tartfche, mit gefpitztem Fufse, fchief abgefchnittenen Oberecken und der in der Mitte 
gekerbten Verbindungslinie diefer oberen Ecken. 

Die vier nächften Holzfchnitte bilden eine abgefonderte Gruppe, während der XXII. (5*5 Cm. 
breit, 7 4 Cm. hoch) fich an den XVII. anfchliefst, weil er gleich den anderen diefer Gruppe eine 
einzelne fitzende Figur mit dem Wappen zu den Füfsen bringt, König Philipp nämlich, den einzigen 
Sohn Kaifer Maximilian I., gleich den anderen in diefem Abfchnittc vorkommenden Perfonen eben- 
falls Confirmator der Waldaufifchen Stiftung. Das Bild Philipp's ift dem Maxens fehr ähnlich, felbftver- 
ftändlich fitzt auf dem Haupte ftatt der Kaiferkrone eine Königskrone. Der Mantel, der den 
einfachen Plattenharnifch gut fehen läfst, ift auf den Schultern umgefchlagen und mit Pelz gefüttert. 
Die Arme find durch einen fehr grofsen Schlitz gedeckt, und die Seiten jeden Schlitzes mit zwei 
Querbändern verbunden. An der Seite des Thrones lehnt rechts der fpanifche Länderfchild, com- 
ponirt wie auf dem II. Holzfchnitt; jedoch ift er mit einem gefpaltenen Herzfchilde belegt, vorn 
die öfterreichifche Querbinde, links die hier nur an der Aufscnfcite eingerahmten burgundifchen 
Schrägbalken. 

Der XXIII. Holzfchnitt (im Texte find die Nummern XXIII und XXIV verwechfelt) ift 
5 5 Cm. breit, 7 3 Cm. hoch und ftellt den Bifchof Chriftoph von Brixen vor. Der Thron, auf dem 
er fitzt, ift im Seiten-Profil dargcftellt, fo dafs die auagefchweifte Armlehne mit einem roh fkizzirten 
Ornament auf der Aufsenfläche fichtbar ift, auf einem fehr niederen Dreifufs eine runde Schale, aus 
welcher Flammen und gekräufelte Wölkchen emporfteigen. Ob diefes wegen feines antiken Motives 
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mit Rückficht auf die Zeit intereffante Ornament gemalt, gefchnitzt oder Holz-Mofaik fein follte, 
wage ich nicht zu entscheiden. Der Bifchof fitzt in vollem Ornat in freier Haltung und hält eine 
Urkunde mit einem fehr grofsen Siegel in den Händen. Auf der Fläche der Inful ift in der Mitte 
des Feldes ein rundes Ornament, in der Mitte ein kleiner Kreis, umgeben von einem Ring, berandet 
von einem Kranz kleinerer Krcife, wohl eine Stickerei aus Perlen und Goldfäden. Die Haare find 
fchlicht, aber unfügfam, unregelmäfsig, weit in die Stirne gekämmt, an den Seiten noch länger, 
das Antliz mager, die Züge fcharf, der Bart fehlt. Zu den Füfsen lehnen zwei gegeneinander 
geneigte Tartfchenfchilde, der rechtsfeitige das Wappen des Bisthums Brixen mit dem fchreitenden 
Lamme, das Ofterfähnchen mit dem linksfeitigen Vorderfufsc fchräg nach rückwärts haltend. Das 
in gleicher Richtung fchauende Lamm fchreitet nicht, wie es richtig wäre und auf dem II. Holz- 
fchnitt vorkommt, nach rechts, fondern nach links, offenbar nur wegen feiner Zufammenftellung mit 
dem Gefchlechtswappen des Bifchofs, der Schild ift überragt von Stab und Inful. 

Der linksfeitige Tartfchenfchild, und daran ift, wie fchon im Eingange bei der Zeitbeftimmung 
diefer Holzfchnitte erwähnt, der Bifchof Chriftoph von Sckrofenflcin zu erkennen, zeigt das Wahr- 
zeichen feines Gefchlechtes, den wachfenden Steinbock mit den von unten ausbrechenden Flammen. 
Er gehörte einem derälteften und edelften Minifterialen-Gefchlechter des jetzigen Tyrol an. Der erfte 
bekannte Befitzer von Schrofenftein, einer jetzt unzugänglichen Burgruine unweit Landeck, erfcheint 
1196 als Minifteriale des Bisthums Chur {Mayrhofer Genealogie VII Nr. 23, Manufcript im Ferdi- 
nandeum), deffen Macht über einen grofsen Theil des oberen Inn und der oberen Etfch reichte- 
Ein Konrad von Schrofenftein war 1279 Schiedsrichter zur Beilegung der Streitigkeiten zwifchen 
dem Bifchof Heinrich von Trient und dem Grafen Meinhard von Görz-Tyrol. Georg begleitete 1314 
den Grafen Heinrich von Görz-Tyrol, der, obfehon als böhmifcher König depoffediert, dennoch 
bei der deutfehen Königswahl nach dem Tode Heinrich VII. die böhmifche Churftimme 
abgab, auf dem deshalb unternommenen Zuge nach Frankfurt; zwei von Schrofenftein fielen am 
9. Auguft 1386 an der Seite ihres Herrn, des Herzogs Leopold von Oeftcrreich in der Schlacht bei 
Sempach {Egger Gefchichte Tyrols 1 Seite 313, 345, 439). Der Bifchof Schrofenftein war früher 
Regimentsrath in Innsbruck gewefen {Egger a. a. O. S. 47). Er erlebte auf dem bifchöflichen Stuhle 
wenig Erfreuliches. Immer bereit, der Regierung in ihren Geld- und Kriegsnöthen beizuftehen, war 
es ihm doch fchwer genug, jederzeit ausreichend zu helfen. Auch erlebte er noch das erfte Braufen 
der neuen Zeil: Am Pfingftmontag 1520 zogen achthundert „ftolze Knaben", wie der Chronift 
Kirchmayr fchreibt (laut Sinnachar-Beiträge VII., S. 171) in die bifchöfliche Stadt Brixen, gegen den 
Willen des Bifchofs und feiner Räthe, um ihren Forderungen Nachdruck zu geben. Für diefesmal 
verblieb es bei den Drohungen. Das Jahr darauf, den 29. März 1520 legte der Bifchof Chriftoph 
das müde Haupt zur Ruhe. Nicht lange darauf, im Jahre 1548 erlofch derMannesftamm des ganzen 
Gefchlechtes mit Georg Philipp, Pfleger der landesfürftlichen Gerichte Landeck und Pfunds. 

Der XXIV. Holzfchnitt (5 5 Cm. breit, 7 4 Cm. hoch) ftellt den Erzbifchof von Salzburg 
vor, kenntlich an dem Renaifiance-Schilde zu feinen Füfsen, getheilt, vorn ein fchwarzer Löwe, 
hinten ein Querbalken. Ueber dem Schilde fchwebt die Inful, und oben ragen in fchräger Kreuzung 
rechts der Bifchofftab, links das Primatial-Kreuz hervor. Diefcs ift als lateinifches Kleekreuz befeftigt 
an einem langen, oben in einen Knauf endenden Stabe, der in der Inful fteckt, an ihrem unteren 
Rande hervorragt und lieh dann hinter dem Schilde verliert, fo dafs die fchwebende Stellung der 
Inful zum Schilde ihre Begründung findet. Der Erzbifchof fitzt in einem Stuhle mit fehr hoher im 
Holzfchnitte nicht mehr fichtbaren Rückenlehne in feinem Ornate. Der Mantel ift vorn mit einer 
grofsen viereckigen eingerahmten Agraffe befeftiget. Er hält gleich den anderen Confirmatoren 
eine Urkunde mit übergrofsem hängenden Siegel in den Händen. Die Haare ftecken in einem 
flachen auch die Ohren bedeckenden Käppchen, erft auf diefem fitzt die niedere Inful. Das Antliz 
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ift bartlos, fehr wohlgenährt, mit ungemein ftarkem Doppelkinn. Ob der Künftler ein Bildnis des 
damaligen Erzbifchofes benützte, ift mir unbekannt, allein der Umftand, dafs fein Familienwappen 
fehlt, fpricht dawider. Damals (1509) regierte in Salzburg Leonhard von Keutfchach, von kärnt- 
nerifchem Uradel (Näheres über die Keutfchach bei Weifs Kämten's Adel, Wien 1869, S. 85). 

Die Schilde der Stiftungs-Commiflarien. 

Diefe Fun&ionäre werden im Texte als Commiffarien, Confervatores, Richter, Executores, 
Behälter und Handhaber genannt. Ihre Schilde find unten alle abgerundet, zeigen aber an ihrem 
oberen Rande fchon die ganze fpielende Mannigfaltigkeit der Renaiffance. 

Der XVIII. Holzfchnitt (13 • 4 Cm. breit, 8 ■ 6 Cm. hoch), zeigt die nebeneinander geftellten 
Schilde Kaifer Maximilian I., des Erzftiftes Salzburg und des Bisthums Brixen. (Fig. 8.) 




Kig. 8. 



Der Kaiferfchild , der hier als Siegel der kaiserlichen Regierung in Innsbruck die Reihe 
diefer Schilde eröffnet, ift oben mit der Kaiferkronc gcfchmückt. Auf dem fchwarzen Doppcladler 
ruht ein eigenthlimlich componirter öfterreichifcher Länderfchild, geviertet im erften Feld mit den 
altungarifchen Theilungen, im zweiten mit der Binde, im dritten mit den burgundifchen Schräg- 
balken ohne Rahmen, im vierten mit dem kärntifchen getheilten Schilde, vorn die Binde, hinten 
drei fchreitende fchwarze Löwen übereinander hin nach links gewendet. Auf dem Bruftfchild ruht 
ein Herzfchild mit dem gekrönten Adler von Tyrol. Den oberen Rand des Bruftfchildes ziert 
rechts eine Königskrone wegen Ungarn, links der erzherzogliche Hut wegen Oefterreich. 

Der Schild von Salzburg unterfcheidet fich vom gleichem Schilde auf dem XXIV. Holz- 
fchnitte durch die Form des Primatial-Kreuzes, welches hier ein Lilienkreuz ift, in deffen Kreuzungs- 
winkeln Ausladungen angebracht find, welche als die hervorragenden Enden eines hinter der Kreu- 
zung befindlichen Schrägkreuzes gedeutet werden können, dann durch den nach auswärts fehen- 
den (leopardirten) Löwenkopf. 

Das Lamm im brixnerifchen Schilde, der dem nämlichen im XXIII. Holzfchnitte gleicht, 
fchrcitet correft nach rechts. Das Kreuz ift mit Kolben an den Enden verziert, auch ift der Nimbus 
des Lammskopfes innerhalb der Umfangslinien in vier halbirte Ovale getheilt, welche mit der 
offenen Seite den Rand berühren. Das Lamm hält feiner Richtung gemäfs das Hochkreuz mit dem 
rechtfeitigen Vorderfufse. 
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Der XIX. Ilolzfchnitt (12*4 Cm. breit, 8-4 Cm. hoch) führt die Wappen des Bisthums 
Augsburg, der fürftlichen Abtei Kempten und des Dom-Capitcls von Brixen vor, 

Der Schild des Bisthums Augsburg ift in Roth und Silber gefpalten. Der Holzfchneider hat, 
um die beiden Spalten nicht ganz leer zu lauen, indem damals bekanntlich die Farbenbezeich- 
nung noch nicht aufgekommen war, beide Felder damasciert, das vordere mit gebogenen oben 
Hark eingekrümmten Ranken, zwifchen welchen kleinere Schnörkel fchweben, das hintere mit 
gekreuzten Linien, welche mit allerlei Querftrichelchen wie angeflogen find. 



Der Schild von Kempten ift getheilt und belegt mit einer Fraucnbüfte, welche Hildegard, 
die angebliche Stifterin der Abtei, dritte Gemahn Kaifer Karl des Grofsen, vorftellen foll. Hals 
offen, Kleid fchwarz, oben mit einem Faden von geftielten und geftürzten Lindenblättern, Schultern 
von den reichen Haarflechten bedeckt, welche vom Haupte niederwallen. Die Flechten nehmen in 
vier Reihen das ganze Antliz ein, hinten ragt ein kronenartiger Kopfputz empor. Die Farben des 
Feldes wären roth Uber blau; der hier fonft übliche Nimbus fehlt. Den oberen Rand des Schildes 
ziert rechts ein Turnier-Helm, nach links gewendet, mit einer gekrönten Mohrenkönigin mit ausge- 
breiteten Armen als Kleinod, in der rechten Hand ein Schwert, in der linken einen Scepter 
haltend, nach links fchauend. Ihr fehwarzes Kleid ift mit geftielten und geftürzten Lindenblättern 
befäet und geht nach unten in eine reich zcrfchlitzte und gekraufte Helmdecke von der gleichen 
Befchaffenheit wie das Kleid felbft ift, in kräftig anmuthiger Weife über. Die linke Seite des oberen 
Schildendes ift mit Inful und Stab gefchmückt. 

Der dritte Schild diefer Reihe, Domcapitel Brixen, zeigt einen einfachen Adler, auf der Bruft 
über quer mit einem Bifchofftabe belegt, die Krümmung nach rechts, das Feld foll Silber fein, der 
Adler roth, der Stab Gold. Die goldene Krone fehlt. 

Der XX. Holzfchnitt (15-5 Cm. breit, 8-4 Cm. hoch), bringt die Wappen der Abtei Wilten, 
einen Roft, das Marterwerkzeug das heil. Lorenz, ober dem Schilde Inful und Stab; der Stadl 
Kempten, getheiltcs Feld, hinten fchwarz, belegt mit einem Doppel-Adler in gewechelten Farben, 
über dem zwifchen den Köpfen die Kaiferkronc fchwebt; endlich der Stadt Meran mit dem Tyroler 
Adler von unten bis zur Bruft belegt mit einem dreifachen Thore fammt vier gedeckten Zinnen. 



XVIIH 




Fig. 9. 
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Der XXI. Holzfchnitt (13-7 Cm. breit, 5-6 Cm. hoch) bringt die Schilde der Städte Hall, 
gleich dem Titelhilde, Innsbruck mit der zweijochigen Brücke und Sterzing mit dem Tyroler Adler, 
dem ein nach rechts fchreitender bettelnder Krüppel bis an die Brufl reicht, unter jede Achfel eine 
Krücke geftemmt, mit der rechten vorgeftreckten Hand einen Rofenkranz haltend. Ein redendes 
Wappen, weil Sterzer einen Landftreicher, vagabundirenden Bettler bedeutet (SchmeUer Bayerifches 
Wörterbuch, 2. Auflage II 786; Schöpf tyrolifches Idiotikon, 708), jedoch wie gewöhnlich nur 
aus Unverftändnis des richtigen Sinnes, worüber zahlreiche Hypothefen vorliegen. Mir fcheint die 
belle die von Steub (Herbfttage, S. 244) aufgeftellte zu fein, wonach der Name Sterzing von der 
Kofeform Starzo des althochdeutfchen l'erfonennamens Starchart oder Starcolf abzuleiten wäre. 
(Vergleiche Albert, Heintzc Die deutfehen Familiennamen, Halle a. S. 1882, S. 206). 




Die Holzfchnitte XXV. und XXVI. welche irgendwo auf dem fehlenden Sexternion 
Blatt 91 — 116 aufgeklebt waren, fehlen, und es laffen fich nicht einmal Vermuthungen über deren In- 
halt aufftellen. 




Fig. Ii. 

Die Heiith umfehau. 

Die Bühne, auf welcher die Reliquien („Heilthümer") vorgezeigt wurden: der Heilthumftuhl 
im engeren Sinne, ein hölzernes fchmales Gerüft, ohne das Krdgefchofs zu rechnen, zwei Stock- 
werke hoch, an der gegen den Stadlplatz gekehrten örtlichen Seite der Capelle, deren Inneres 
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der XII. Holzfchnitt darfteilt.. Das erfte Stockwerk ift ein mit einer unverzierten Holz-Brüftung um- 
gebener Söller, auf dem die Wachen flehen, in Helmen und Plattenharnifchcn, mit aufgefchlagenem 
Vifir, Speeren, Lanzen oder Hellebarden in den Händen. Zwifchen den Wachen find auch Männer 
in unkriegerifcher Tracht, z. B. Haube mit Ohrflügeln, darüber ein mit Pelz geftülptes Barett, auf dem 
eine Straufsenfeder fteckt. Die Trutzwaffen, welche die Wachen tragen, find fehr mannigfaltig, fo 




Fig. 12. 



dafs kein Speer, keine Lanze oder Hellebarde der anderen vollfländig gleicht. Es find ohne Zweifel 
die Schildbürger der Stadt, welche hier Ehrenwache halten, deren jeder feine alte, meift ererbte 
Waffe trägt, wie er fie eben hat. Die Söller-Brüftung des zweiten und zugleich höchften Stock- 
werkes ift mit zwei mit FranlVn befetzten verfchiedenen Teppichen, von denen der obere fchmäler 
ift, behangen. Fünf infulierte Prälaten flehen an die Briiftung geftützt, jeder mit einem anderen 
Reliquicn-Gefäfs in den Händen. Rechts neben den Prälaten fleht ein einfach tonfurierter Priefter im 
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Chor-Rock, in der rechten Hand einen langen dünnen Stab, mit deflen Spitze er eine der Reliquien 
berührt, in der linken einen langen befchriebenen Zettel, von dem er die Erklärung der eben vor- 
gezeigten Reliquie laut rufend ablieft. Sein Mund ift weit geöffnet. An den Ecken rechts und links 
ftehen zwei junge Männer mit wallendem reichen Haarfchmuck in Chor-Rücken, jeder ein hohes 
Windlicht haltend. Hinter den Prälaten ficht man noch vier Träger von Windlichtern, nach dem 
Texte die vier Bürgermeifter der Stadt Hall, dann andere Perfonen, wohl dazu beftimmt, um den 
Prälaten die Reliquien darzureichen und abzunehmen. Das zweite Stockwerk tritt gegen das 
erfte um die Doppelreihe der Wachen zurück. Oben ift es mit einem Dache gefchützt, mit flachen 
abgerundeten Ziegeln fchuppenartig bekleidet. Die fchiefe Fläche des Ziegelfeldes verziert in der 
Mitte der Schild der Stadt Hall. Ueber die Mitte des Firftes ragt ein kleiner niederer Dachreiter 
für ein frei hängendes Glöcklein unter einem vierkantigen nach einwärts gefchweiften niederen 
Spitzdache, die beiden Ecken des Firftes fchmükt je ein aus Blech gefchnittenes Wetterfähnchen 
an einer kurzen runden, fein zugefpitzten Stange. Die Stangenfüfse find kegelförmig mit einer 
abgeplatteten Kugel als Abfchlufs. Hinter den Scitenrändern des Daches ragen aus der Rückwand 
der Bühne zwei niedere Stangen mit viereckigen faft quadratifchen, nur wenig überhöhten Fahnen 
hervor, welche -im oberen Drittel in einen flatternden Wimpel ausgehen. Die rechtsfeitige Fahne 
zeigt das Wappen des Papftes Alexander VI. (den Stier auf der vorderen Spalte), die linksfeitige 
das Wappen des Papftes Julius II., jedes mit deutfehem Schild, von den Zinnen und den kreuz- 
weis geftellten Schlüffelparen überragt. Das in allen Einzelnheiten eben fo zweckmäfsige als fchöne 
Ganze konnte nicht verfehlen, einen würdigen feierlichen Eindruck zu machen. Das zufchauende 
Volk fteht ohne Ausnahme aufrecht, was nicht ohne Bedeutung ift. Der Tyroler kniet nur vor Gott; 
felbft feine lieben Heiligen verehrt er flehend. Die Figuren vor dem Heilthumftuhle gegen diefen 
gewendet, zeigen dem Befchauer meift den Rücken; man unterfcheidet nur die vorderften 
Reihen, fonft meift nur Theile des Hinterhauptes oder Scheitels, entweder barhaupt oder mit 
Caputze, Gugeln oder Kopftüchern bedeckt. Im Vordergrunde unterfcheidet man zwei Frauen 
mit Kragcnmänteln, einen Mann in einem kurzen ärmellofen Capuzenmantel, einen Mann in 
Pilgertracht, mit llach zufammengelegten Händen betend, eine Reifetafche umgehängt, den Hut 
vom Genick herabhängend, Leibrock und Kragen-Mäntel nur ans Knie reichend, dünnem 
vcrnachläffigten Vollbart, fchlechtem Haarwuchs; endlich eine feltfame Figur, vielleicht ein 
ftutzerhafter marktfahrender Vagabund, hohe fehr abgetragene Stulpftiefeln, nackte Knie, nach 
der Länge geftreifte Beinkleider, ein fehr kurzes Mäntelchen, gerade noch das Gcfäfs bedeckend, 
den Mantel mit einem rautenförmigen Netze flacher Bänder übernäht, von welchen Bändern 
eines los geworden ift und bis an die Waden herunterbaumelt ; an einer Schnur hängt auf dem 
Rucken eine auflallend kleine Handtafche, die Haare find ganz in einer Calotte (Netzhaube) 
verdeckt, an der Seite ein langes Schwert. Das Antlitz ficht wie unrafiert aus, die Gefichtszüge 
find verwittert verfchmitzt gealtert, aber nicht alt. 

Ein Knabe mit Exanthem auf dem Haupte ift wohl gekommen, um hier Heilung zu finden, 
unweit von ihm fteht ein armer Mann, dem man an feiner Haltung und Stellung den Krüppel anfleht. 
Der Ausdruck der Züge auf den wenigen wahrnehmbaren Gefichtern ift fehr charakteriftifch; 
unbedingtes Vertrauen, höchfte Aufmerkfamkeit herrfchen vor; ein einheimifcher Handwerker in 
ärmellofem Schurzrock fcheint diefes Schaugepränge fchon wiederholt gefehen zu haben, im Vorüber- 
gehen ftehen geblieben, fleht er mehr auf das Volk als auf den Heilthumftuhl; es könnte der Holz- 
fchneider fein, der, Ende gut, alles gut, fein eigenes Werk betrachtet. 
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Die Reliquiarien in Geftalt von Büften oder Armen und die gefafsten Schädel. 
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Der vorige Holzfchnitt ftand wirklich nicht nur am Ende der erften, fondern auch der be- 
dcutfameren Abtheilung der Holzfchnitte. Die nun folgenden mit arabifchen Ziffern bezeichneten 
Holzfchnitte ftellen faft ohne Ausnahme die einzelnen Behältniffe vor, in welchen die Reliquien aufbe- 
wahrt waren, in wenigen, mit geringen Varianten fich ftets wiederholenden Muftern. Die mit den 
Ziffern 1—14, 16, 19—32, 34—39 bezeichneten 35 Holzfchnitte, meift 4-5 Cm. breit und gegen 
5 Cm. hoch, ftellen Rümpfe von Frauenbüften vor, in denen Reliquien heiliger Frauen und Jung- 
frauen aufbewahrt wurden. Jeder Kopf ift eigentümlich behandelt. Bei Königinen oder Prinzeflinen 
befteht der Kopfputz aus einer Krone, bei anderen aus Kränzen von Blättern, Blumen oder feinem 
Gezweige. Von diefen idealifirten Kopfputzen abgefehen, bleiben 
neunzehn verfchiedene Frauenkopfe, welche eine Reihe von verfchie- 
denen Tagesmoden aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts geben. 
Der burgundifche Moden-Carneval der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts war auch bis Tyrol gedrungen, die uniformirende Refor- 
mations-Zeit hatte noch nicht begonnen. Keinem Künftler fiel es ein, 
auch nur den Vernich zu machen, feine Figuren anders zu geben, als 
er fie täglich vor Augen hatte. Diefe Büften von Märtyrerinen find 
genau Damen zeitgenöffifcher Jahre. St. Chriftina trägt ihr reiches 
Haar flach und turbanartig um das Haupt gewunden, in der Mitte 
des Scheitels ein rofenförmiges Gefchmeide; St. Appolonia und 

St. Ottilia tragen einen einfachen breiten Reif rund um das Haupt, zu beiden Seiten fallen die 
Flechten in leicht gedrehten Strähnen über Schultern und Rumpf; St. Gertrud trägt einen runden 
Haarwulft, über quer mit Sparren verziert, rechts und links find die Haare über die Ohren 
gebaufcht; St. Scholaftica mit befonders lieblichem Antlitz — der Künftler hat alle als jung und 
fchön und meift mit offenen Augen in die Welt fchauend dargeftcllt — St. Scholastica trägt 
einen fchmalen gegen die Stirn leicht ausgebogenen Reif mit rauh punktirter Fläche. Inner- 
halb desfelben ift das Haar flach geftrichen, aufserhalb fchwingt es 
fich in reichen Flechten um Hinterhaupt und Schläfe. Die Enden der 
Flechtenbänder hängen wie ein kurzer Vorhang bis nahe an's Genick. 
St. Juliana und St. Marfilia haben das ganze Haupt in eine runde 
wenig aufftehende Haube gehüllt. St. Manna und St. Agnes tragen 
ihr prächtiges Haar rund um den Scheitel in einem einzigen mit 
Bändern eingewundenen Wulft, deffen Enden über die Schultern 
fliefsen; Segelinda, kaum der Kindheit entwachfen, blickt unbefangen 
aus einer Stauche mit kurzen Flügeln, an die der alten Aegyptierinen 
erinnernd; St. Prudentia trägt ein mit Binden umwundenes Hörner- 
paar, aus dem zu beiden Seiten des Hauptes die Flechten hervor- 
quellen; St. Babila eine hohe, in breiten Falten herabhängende 
Stauche, welche das Haar ganz bedeckt. Ueber der Stirn ragen von der Stauche verborgen, 
zwei hohe von einem Drahtgerüfle gefteifte Spitzthürme empor. St. Feiita verbirgt ihr Haar in 
zwei Netzen; St. Elifabeth hat es mit Schnüren umwunden, St. Martha zu einer Krone auf- 
gebaut; St. Vespafia frei und anmuthig mit Zindelbändern gefchmiiekt, deren Enden über Hals und 
Schulten fallen. (Fig. 13—15.) 
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Das Kleid ift bei allen (liefen Rumpfbüften Ich wach ausgefchnitten und ohne Verzierungen 
und Muller, oben meifl mit Pelz, feiten mit einem anderen Stoffe verbrämt. Wo der Ausschnitt etwas 
tiefer reicht, geht quer über die Blöfse ein Tuch. Nur einmal fehlt es (16) und es ift der Hufen durch 
zwei Linien angedeutet Der Ausfchnitt ift meift rund, er kommt aber herzförmig (3, 26, 36, 39) vor 
oder es liegt die Spitze des Ausfchnittes in der Mitte und er verlauft zu beiden Seiten buchtig. Die 
Stelle iles Bufentuches vertritt in ein paar Fällen das Hemd, kennbar an dem Saum, von dem der 
Stoff in feinen Senkrechten Fältchen herabfallt (24, 26). Arme und tieshalb auch Aermel fehlen, weil 
die Figuren eben Rümpfe lind, wohl auch fchon ein Finllufs der Renaiffance, welche die antiken 
Rumpf-Figuren, Hermen, vor Augen hatte und wieder aufnahm. 

Die Holzfchnitte 63, 65, 67, 68, 70, 73, 75, 77, 79, 80, 81, 83, 85, 87, mit geringen Abweichun- 
gen, 4-5 Cm. breit, 4-9 Cm. hoch, find Bilder von vierzehn Rumpfbüften männlicher Heiligen. Die 

Verfchiedenheit der Tracht ift hier grüfser als bei den weiblichen; es 
lind Bifchöfe (z. B. Flg. 18), Mönche und Finfiedler in Kutten mit 
und ohne Capuzen, Fürflen und Edle mit Pelzkragen oder anderen 
Kragenmänteln Fig. 16, auch ein mit der Stola bekleideter Prieftcr. 
Die Märtyrer lind meift als jugendliche l.ockenköpfe dnrgeflellt, die 
Bifchöfe haben die Inful, ein Münch hat eine hohe weiche abgeftumpfte 
kegelförmige Mütze aufgefetzt. Befondere Erwähnung verdienen die 
Bülten des Markgrafen Leopold und des Ritters Georg. Der heil. 
Leopold trägt einen Fürftenhut mit ausgezacktem Hennelinftulp, 
weichem, etwas erhöhten Gupf darunter, gerade über dem Scheitel 
von vorn nach hinten eine bogenförmige mit Steinen befetzte Spange, 
in der Mitte mit einem einfachen kleinen griechifchen Kreuz geziert. 
Das Geficht ift bartlos, aber lange in die Stirne gekämmte und auf 
die Schultern reichende Haare umrahmen es. Der Hals ift mit einem fechsgliederigen Halsberg 
gefchützt. Den Kopf umgibt der Länge nach gefpalten ein Wappt nrock, rechts die fünf alt-öfter- 
reichiSchen Adler, zwei, zwei und einer gefleht, links die öfterreichifche Binde, welche zufammen 
die ganze Vorderfeite einnehmen; alfo noch das Mi-parti, wie es fchon in einem Bilde des 
Heidelberger Sachfenfpiegels aus dem 12. oder 13. Jahrhundert laut 
Falke 's CoftümGefchichte der Cultur Völker, Holzfchnitt auf S. 166, 
vorkömmt. Das runde Fufsgcflell ift vorn mit einem kleinen deutfehen 
Schilde verziert, deffen Figur ein einlacher fchwarzer Adler als ein 
Zeichen der Verbindung Oeflerreichs mit dem deutfehen Königreiche 
aufzufaffen fein dürfte (Fig t6). 

St. Georg ilt, der Zeit des Holzfchnittes entfprechend, 
decolletiert, die Schultern bedeckt der Kragenmantel, die Brüll der 
Leibroi k. Die Haare find gelockt und lang, das Haupt fchmückt 
ein mit Fdellteinen beletzter runder flacher, unten fchmal befäumter 
Reif, oben über dem Scheitel mit einem mäfsig grofsen lateinifchen 
Kolbenkreuze gefchmückt, den Mitteltheil der Brufl und einen Theil 
des Fufsgeftells befetzt ein beiderfeits gebuchteter deutfeher Schild 
mit dem quadrirten Wappen des Ritters Florian Waldauf, womit gefagt werden wollte, Ritter 
Waltlauf fei ein zweiter Ritter St. Georg (Fig. 17). Ob diefe arge und, da es lieh um einen 
Reliquienfchrein handelt, eigentlich frevelhafte Schmeichelei beftellt war oder ein eigener Einfall 
des Bildfchnitzers, wird kaum zu ergründen fein. Der Bildfchnitzer traute jedenfalls dem 
Gefchmeichelten zu, dafs er das Biltl wohlgefällig aufnehme und auch das ilt ein bedeutsamer Zug. 
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Die Holzfchnitte 15, 64, 66, 69, 71, 74, 76, 78, 80, 82, 84, 86, beiläufig 19 Cm. breit, 48 Cm. 
hoch, lind Bilder von aufrecht (teilenden Armen, alle mit Aermeln bekleidet, meid weit und fehr 
lang, ausnahmsweife eng und verbrämt, die Hände in gleicher Richtung, mit ausgeftrecktem 
Daumen, Zeigfinger und Mittelfinger, während die beiden anderen Finger eingebogen find, als 
Zeichen des Glaubens an die Trinität. In allen dielen armförmigen Reliquiarien find die 
entfprechenden Knochen oder Knochen-Fragmente aufbewahrt gewefen. (Fig. 19.) 

Die Thürchen der Reliquiarien haben in zahlreichen Fällen die Geftalt rein geometri- 
scher Figuren, fo von Dreiecken (20, 30, 73), Rechtecken, bald über quer geltellt (10, 68), worunter 
eines mit gebuchteter Oberlinie (8), ein anderes, oben in der Mitte mit einer flachen Zinne (31), 
bald auf eine Schmalfeite geftellt (3, 35), worunter zwei nach oben 
verfchmälert (64, 66), eines oben fchwach gebuchtet; eines ein 
Trapez (65, 70); eines eine fchmale Raute (14); eines ein Fünfeck, die 
Spitze nach unten (2, 7, 39); dann eines ebenfo geftellten Siebenecks 
(85); eines griechifchen Kreuzes fchwach getatzt (37), oder endlich eines 
Kreifes (68, 88) Meift find die Fufsgeftelle ganzendig, (t, 5, 6, 21, 22, 
26, 32), fie erfcheinen aber auch mit gekerbtem (13), blattartigem 
(79), tauförmigem (83) oder mit gelaibtem Rande (29, 34). 

Andere laffen fich in Styl-Artcn einfügen: fie Hellen gleichfam 
Fenfter dar, oben mit Rundbogen (11, 16, 67), worunter fehr über- 
höhte, welche armfonnige Reliquiarien verfchliefsen (69, 71, 73, 76, 84), 
einer gelaibt (25), einer dreifach gegliedert (23); auch mit Spitz- 
bögen; entweder Efelsrücken, unverziert (9, 27), worunter einer unten 
abgerundet (87) oder inwendig mit Maafswerk verziert und mit Pfeilern befeitet, welche in Fialen 
enden (28), ein anderer mit der Spitze in einen Wimberg endend. Andere fenfterförmige Thürchen 
haben Hufeifen (36, 81,) oder Dreipafsform (4), eines mit flach genützten Bcrührungsflellen der 
Halbkreife (27) oder Vierpafsfonn (24, 63). Das Fufsgellell diefer Reliquiarien ilt in den weitaus 
meiden Fällen ein Achteck, einmal (87) ein fchräges Viereck mit weit ausfpringenden oberen und 

unteren Rändern, in den feltenften Fällen i(t es ein in zwei (3S) oder 
drei Stufen (22) fich verjüngendes rechtwinkliges Viereck oder es ift 
ein Kreuz von gothifch ftylifirten Blumen (64) oder Blättern (69) oder 
es ift eine einfache Scheibe von etwas Itärkerem Durchmeffer als die 
aufgefetzte Figur (68. 88). Bei den achteckigen Fufsgeftellen find die 
drei fichtbaren Flächen meift mit Füllungen von Vierecken verziert, 
wovon das mittlere ein Rechteck, die feitlichen Quadrate find ; einmal 
haben alle drei Füllungen die Rundbogengeltalt (63), einmal hat nur 
die mittlere Fläche eine Füllung in der eines Rechteckes. In einem 
Falle (20) ift die mittlere Füllung ein Kreis, die feitlichen find 
Rauten, in einem anderen Falle (3) die feitlizhe Füllung eine Raute, 
die mittleren find Rechtecke. In der Regel haben die Füllungen felbft keine Zierrathen, cinm d 
(35) ilt jedoch diefelbe, ein Rechteck, mit dem eingliederigen Fragment eines doppelt ineinander 
verfchränkten Kfelsrücken-Friefes geziert. Zu beiden Seiten diefes Rechteckes fitzen wie Wachen 
zwei ungemein niedliche Fngelchen auf dem Boden, flügellos, in fehr langen Schleppmänteln, 
mit fehr reichem auf die Schultern wallenden Haarfchmuck. Solche Fngelwachen, aber itehend 
und beflügelt, die Flügel faft nach gothifchem Styl fenkrecht nach aufwärts gerichtet, zieren auch 
ein armförmiges Reliquiarium (56) in höchft zierlicher Weife. Sie umfangen es mit dem rechten Arm 
und zeigen mit der linken Hand auf das erwähnte Kärtchen. (Fig. 20.) 
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Die viereckigen Fufsgeftelle (22, 38) find zugleich felbft Reliquiarien, auf deren Vorderfläche 
das Bild eines auf einem Tuche ruhenden, in Tücher und Bänder netzartig verhüllten Schädels 
angebracht. Die Seiten diefer Kärtchen, welche als Sockel anderen Kärtchen in Geftalt von 
Frauenbüften dienen, find mit Pfeilern, am oberen Rande mit einem Fries von paarweife ver- 

fchränkten geftürzten Rundbogen verziert, eine Verzierung, die auch bei 
den achteckigen Fufsgeftellen zweimal vorkommt (1, 73). An den vier 
Ecken ragen vierkantige Pfeiler gekrönt mit Fialen hervor, an denen 
Krabben angebracht find. 

Meißens ruhen die Fufsgeftelle unmittelbar auf dem Boden ; nur 
feiten kommen Stützen vor, in Form von Löwentatzen (9, 25, 26, 28) 
mitten unter jeder Fläche des Achtecks, oder Stützen, welche am eheften 
Drachenköpfe zu bedeuten feheinen (19) ebenfo geftellt, oder vier Kugeln 
(68, 88) unter einem runden Geftelle. 

Die Holzfchnitte 40 — 57, 89 — 91, 95, 98, 102, 104, 105, 107, 
zufammen 27, welche die gefafsten Schädel vorftellen, faft quadratifch, 
mit geringen Abweichungen 4 4 Cm. breit, 4 8 Cm. hoch, find fich unter- 
einander fehr ähnlich. Jeder Schädel liegt mitten auf einem fart quadra- 
tischen Polfter, der an jeder Ecke mit einem Ringe verziert ift, aus dem eine kurze Quarte hervor- 
ragt. Der obere Theil des Schädels ift theils rundum, theils an der Stirnfeitc frei und mit kreuz- 
weifen oder ftrahligen ungeordneten Bändern an die Hülle befeftiget, welche den unteren Theil 
des Schädels umgibt. 

Die Reliquiarien in Geftalt von Kärtchen, Truhen oder Tafeln. 

Die Holzfchnitte 17, 18, 119, 120 ftellen Kärtchen vor, die Holzfchnitte 42, 93, 94, 96, 97, 99, 
103, 106, 108, 113, 114, 116, 121, 122 Truhen, die Holzfchnitte 58, 59, 60 — 62 Tafeln. Von den Kärtchen 
find zwei rechteckige bemerkenswerth, welche auf Sokeln flehen, das eine (17, 4'4 Cm. breit, 5 - 8 Cm, 
hoch) hat einen gcfticlten Ring als Handhabe, das andere (18, 4 3 Cm. breit 5 8 Cm. hoch) ein 
Satteldach mit Schuppen gedeckt. Die Füllungen find ungetheilt, eine ift am Rande mit einem 
Rundbogenfries an allen vier Seiten verziert. Die dritte der kleinen Truhen im Bilde mehr weniger 
nahezu 5 Cm. breit 14 Cm. hoch, ohne allen Schmuck, die fichtbare Vorderwand ohne Füllung. 
In der Mitte nahe dem unteren Rande ift das Schlofsbefchläg in Geftalt eines deutfehen Schildes, 
mit vier im Viereck geftellten Nägeln befeftiget. Alle Truhen find fammt den Deckeln aus Holz. 
Man lieht überall die quer laufenden Längsfafern. Die Dekel bilden durchwegs Satteldächer, 
die Schmalfeiten find buchtig ausgeschweift. Eine Truhe (121) war eigentlich kein Reliquiarium, fon- 
dern enthielt die Urkunden über die Echtheit fämmtlicher Reliquien, die fogenannten Authentiken 

Die tafelförmigen Reliquiarien könnte man auch mauer-, oder zinnenförmige nennen. Ein 
Kärtchen (119), mit ftark ausladendem gefchweiften Sockel, hat geöffnete Flügelthüren. Im Innern 
ilt auf einem Sockel mit drei nebeneinander geftellten Füllungen von Rechtecken ein Ecce Homo 
Iiis an die Lenden fichtbar, die mit einem Tuche verhüllt find, über diefes kreuzen fich die Hände 
mit den Nägelmalen. Bart fehr fchwach, Haar bis auf die Schultern, keine Dornenkrone. Der 
ganze Holzfchnitt ift 4 6 Cm. breit, 44 Cm. hoch; der folgende (120), 45 Cm. breit, 5 5 Cm. hoch> 
ill ein hohes Rechteck mit fchwachem Sockel, die Füllung zeigt die, wie es fcheint, gefchnitzten 
Relief-Bilder eines kleinen, wie ein Hemd gefchnittenen Aermelrockes und eines (Holzftückes i), fie 
find fall Quadrate, die Seiten im Bilde 4 6 Cm. lang, mit ungeteilten und ungefchmückten 
Füllungen, oben mit einer Reihe flacher Zinnen geziert, welche nach hinten fchräg abgefchnitten 
find; bei dreien (60, 6i, 62) ift der untere Rand mit Ausnahme der Ecken wagrecht eingefchnitten, 
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Fig. JO. 



mit bogenförmig doppelt abgeftuften Gränzlinien. So entliehen an den Ecken Ausladungen, welche 
wahrfcheinlich als Stützen dienten, um die Tafeln aufftellen zu können. 

Die Reliquiarien in Geftalt eines Oftenforiums oder eines Kreuzes. 

Zwei Oftenforien (Holzfchnitte in, 37 Cm. breit, 7 5 Cm. hoch Fig. 20 und 112, 4 5 Cm. breit, 
7-5 Cm. hoch) find gothifch ftylifirt. Der viereckige Fufs des erften Oftenforium endet nach unten in 
vier Platten, die Ränder find zugerundet mit Spitzchen. (Fig. 21.) Das zweite Oftenforium hatte einen 
niederen plumpen Fufs, auf dem ein Hallen in Geftalt eines Spitzbogenfenfters mit Abfchlufs im 
Efelsrücken fals, mit offenen gleich geftalteten Flügelthüren und quadratifch gegitterten Füllungen 
Im Spitzbogen ftak auf jeder Seite eine mit Krabben verzierte 
Bogenfehne, die hohle Seite nach innen. Die obere Verzierung mit 
Wimberg und Reben im wesentlichen wie auf dem erften Oftenforium 
Der Stiel ift vierkantig mit drei Gelimfen übereinander und endet 
nach oben in Blatt-Ornamente, auf denen das eigentliche Often- 
iorium ruht, ein Rechteck über quer, mit ungeteilter Füllung. Der 
obere Rand ift mit Ilachen Zinnen gefchmückt, dahinter ein fchuppiges 
Satteldach. Zwifchen dem Satteldache und den Zinnen auf beiden 
Längsfeiten eine Reihe von Spitzbogen (Efelsrücken) die in Fialen 
ausgehen. Ueber der Mitte des Satteldaches ragt auf Pfeilerchen ein 
höherer Spitzbogen gleicher Art, der in einen Wimberg endet, 
während die Pfeilerchen in Fialen auslaufen. Zwei andere Oftenforien 
(Holzfchnitte 110, 2 2 Cm. breit, 5 8 Cm. hoch und 117, 2 5 Cm. breit, 
57 Cm. hoch) haben den Charakter einfacher, fehr nüchterner, aber doch gefälliger deutfeher 
Renaiffance. Der erfte ift ein Cylinder, am oberen Rande mit einem reifartigen Gefimfe verziert, 
auf dem fich ein ausgeschweiftes kegelförmiges, ziemlich niederes Dach erhebt, das unten gefäumt 
ift, oben mit einem Kopfe abfchliefst. Vorn am Cylinder ift ein verhältnifsmäfsig grofses Thürchen 
in der Geftalt eines Rundbogens angebracht. Das Fufsgeftell ift dem eines Bechers ähnlich, 

oben und unten Scheibenförmig, in der Mitte ftielförmig, mit zwei ring- 
förmigen Reifen. Das andere (Fig. 22) ift im wefentlichen gleich, nur 
ift es zierlicher wegen des viel längeren und Spitzigeren Daches, das 
ober dem Kopfe mit einem griechifchen Kolljenkreuze abfchliefst. und 
wegen der ftärker profilirten Scheiben an den beiden Enden des Fufs- 
geftelles und des Oftenforium-Daches, das Thürchen fehlt; anftatt delTen 
lieht man durch die Wand des Cylinders (von Glas oder Glimmer?) 
ins Innere des Cylinders, in welchem zwei domige Zweige kreuzweis 
liegen, nach dem Texte Theile der Dornenkrone Chrifti. Am Rande 
des unteren Dachgefimfes und des damit correfpondirenden oberen 
Gefimfes des Fufsgeftelles, alfo rechts und links vom eigentlichen 
Oftenforium, find zwei parallele Stäbe fenkrecht befeftiget. Jeder Stab 
oben und unten beringt und beknopft, trägt vorn eine Senkrechte Tartfche, 
deren Ausfchnitte gegeneinander Schauen, rechts zwei Leoparden nach 
links Schreitend, links vier fchwarze Balken, belegt mit einem Sogenannten 
Rautenkranze. Die rechtsfeitige ift der Schild des Herzogthums Braun- 
fchweig, die linksfeitige der Schild des Herzogthums SachSen, DieSes Bild tilgt jeden Zweifel, 
ob diele Reliquiarien nur Erfindungen des Künftlers oder wirkliche Abbildungen der damals 
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vorhandenen Reliquiaricn waren. Wie hatte, der Künlllcr gerade auf die der Stadt I lall fu fern 
flehenden Schilde verfallen können, wenn nicht ein ganz bcllimmter Grund vorgelegen wäre? 
Jener edle Herzog Erich von Braunfchweig, welcher im October 1504 durch feine Fürbitte bei 
Kaifer Max dem gröfsten Theile der zur Hinrichtung durch das Schwert beftimmten Bcfatzung 
der eroberten Felle Kufflein das Leben rettete, ehelichte die Prinzefün Katharina 
von Sachlen als Witwe des Erzherzogs Sigmund von Tyrol. Frich war wieder- 
holt in Tyrol bei den Kriegen des genannten Kaifers betheiligt. Am 1 lofe 
Sigmund's war zur Zeit, als Katharina deffen Gemahlin war. Kitter Waldauf eine 
einrlufsreiche Perfünlichkeit; fo ifl es denn leicht zu erklaren, wie unter den 
Reliquiarien Waldaufs fich ein Ollenforiuin mit den Allianz-Wappen Braun- 
fchweig-Sachfen befand. Das genannte Ehepaar hatte es dem Stifter für feine 
Sammlung verehrt. 

Das Oftenforium in Form eines Kreuzes (123, Holzfchnitt 3 8 Cm. breit, 
7 5 Cm. hoch) ill wieder gothifch. Eateinifches Kreuz, die Haiken flach, der 
mittlere in einem Stück mit drei Füllungen, fchmalen Rechtecken von ungleicher 
Länge, übereinander, die feitüchen jeder mit einer Füllung (Rechteck) Rechts 
und links vom Mittethalken, dort wo die feitlichen ihn berühren, fchweben 
zwei Engel mit aufrechten, einwärts gebogenen, über den Kopf reichenden Flügeln, in fehr 
weiten gegürteten Schleppmänteln Mit den Händen berühren he das Kreuz, wie um fich daran 
zu lliitzen. Das Fufsgeftell ifl dem des erften gothifchen Ollenforiums fehr ähnlich, nur ift die 
untere Platte rautenförmig und auf beiden Flächen derfclben find kreuzweife abgerundete Platten 
angebracht. (Fig. 23.) 

Der Altar und das Banner. 




Da der Text alle Reliquien aulzählt, welche Ritter Waldauf feiner Stiftung gewidmet hat, 
fo übergeht er auch diejenigen nicht, welche nicht zur Vorzeigung benimmt, fondern belländig in 
dem Altar der Marien-Capelle eingefchlolTcn lind, um der allgemeinen Vorfchrift bezüglich der 
Mefs Altäre zu genügen. Der Verfallet- hat an der Stelle, wo er diele Reliquien aufzählt, die Abbil- 
dung diefes Altars angefchafft. Aus diefem Grunde Hellt einer der Hollfchtlkte (124, 5 2 Cm. breit, 
67 Cm. hoch) einen fall würfelförmigen Altar-Tifch vor, ganz ohne Auffatz, auf einem viereckigen 
Trittboden Hellend, welcher in der Mitte eine halbrunde Ausladung hat. Der Altar ift mit einem 
Teppich behangt, der bis zum Hoden reicht. Die Zeichnung des Gewebes befleht aus einer rundum 
gehenden Reihe von Ffelsrücken, oben mit einem Fries von gellürzten Stechpalmblättern, welche 
von einein quergellreiften Saum in die Lücken zwifchen den einzelnen Ffelsrücken hineinreichen, 
unten mit einem Fries von gellürzten Rundbogen befeitet. Hieran fchliefst lieh ein zu beiden 
Seiten mit zwei Streifen begränzter Raum an, von welchem kurze Franfen herunterhängen. Auf 
diefem Teppiche liegt ein Linnentuch, welches mäfsig breit herunterhängt und an der vorderen 
Seite mit der eingeltickten In Ichritt Ave. Maria. Gratia, plena. in lateinifchen Initialen verziert ill. 
Der Holzfchneider hat überfehen, die Buchftaben verkehrt zu fchneiden, fo dafs jetzt der Abdruck 
in Spiegelfchlift ericheint. Unter der Infchrift ifl ein gelaumter Rand, von dem wieder Franfen 
herabhängen. Auf dem Altar liehen zwei fuhr einfache runde Leuchter, ein ebenfo einfacher oben 
breiter werdender Mefskelch mit flachem Deckel und flachem fechsmal tief gekerbtem Rande auf 
einem Tüchlein mit gemifclüer Wcbezeichung, endlich ein Lefepult, das an den Schmalfeiten 
unten ruinlbogig eingefchnitten ill, um es leichter anfallen zu können; darauf liegt ein zuge- 
fchlagenes Mefsbuch, deffen Vorderdeckel mit einem gefäumten und mit Diagonal-Linien verfehenen 
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Rechteck verziert ift. An den vier Kcken und auf der Kreuzungsftellc der Diagonale ift je ein 
kleiner Kreis angebracht, fo dafs diefe fünf Kreuze die Figur eines Fünfers darfteilen, wie er auf 
der entfprechenden Fläche der Spielwürfel zu fehen ift 

Das englifche Banner („englifeh Paner, das got der Almechtig fand Mauricio vom Hymel 
gefandt hat"), welches nach dem Texte früher im Kloftcr „Tennenberg" des Königreiches 
„Tennmark" bei fechshundert Jahre lang aufbewahrt war, ift im Molzfchnitt 101 (4 3 Cm. breit 
7 6 Cm. hoch) abgebildet. Man ficht eine in der Mitte durch eine Naht quergetheilt cjuadratifche 
Fahne am oberen Drittel gegen aufsen mit einer quadratifchen fehr fchwach lieh verjüngenden Aus- 
ladung. Die lichtbare VorderHäche ift mit fechsftrahligen Sternen imregelmäfsig iiherfäet. Im Haupt- 
Quadrat fchwebt Chriftus in einem rundherum über die Füfse reichenden faltigen Aermelrocke mit 
Gürtel, deffen bandartige Fnden zu beule n Seiten abwärts flattern. Auf dem reich und lang 
behaarten Haupte über der Stirne ein Diadem in der Mitte mit einem kleinen griechifchen Kreuze 
gefchmückt. In der rechten Hand hält Chriftus ein langes Schwert nach 
oben, mit der linken Hand berührt er das Knde des rechten Seiten- 
balkens eines lateinifchen Kreuzes, welches neben ihm auf der mittleren 
und zugleich höheren Spitze eines Dreiberges lieht. Das Kreuz ift ein 
lateinifches Kleekreuz über dem I laupte Chrifli fleht in gothifchen 
Minuskeln der Namenszug „ihs" geschrieben. Durch diefes Monogramm 
erweift lieh diefes Banner im wesentlichen als eine fehr freie Variante des 
l.abarums Auf der Ausladung find die Buchitaben sms zu lefen. Vorn und 
hinter der Schrift in der Mitte der Höhe ift eine Raute angebracht, deren 
Mitte in derfelben Höhe mit der Schrift lieh befindet, jeder Buchftabe ill 
in der Mitte der Höhe von den anderen durch einen Punkt getrennt. Die 
zwei Rauten begränzen in fymmetrifcher Weife die Schrift, wie es .1er 
gothifche Infchriften-Styl erforderte; die Punkte bedeuten, dafs die drei 
Buchstaben nicht zufammengehören, fondern jeder ein abgekürztes Wort 
vorftellt. Was für Worte diele drei Buchftaben bedeuten füllen, kann 
ich nach den Quellen, welche mir zur Hand lind, nicht beftimmen. Viel- 
leicht bedeutet die Infchrift Signum meum fanetum (mein heiliges Zeichen) 
Die Fahnenftange ift kurz, ruht auf einem achteckigen niederen Socke.l, der unten und oben rund 
befcheibt und von der Fahnenftange felbft noch durch einen fehr kurzen oben doppelt beringten 
Abfatz getrennt ift. Ober der Fahne endet die Stange in ein kurzes lateinifches Kolbenkreuz, 
das von der Stange felbft durch einen den Saum der Fahne berührenden Knopf gefchieden ift. 

Der Holzfchnitt 115 fehlt. Kr war eine Copie des Marienbildes in der Kirche Santa Maria 
del popolo zu Ron», welches nach dem Texte „vnfer lieben Frawen Cantzler Sanft Lucas der 
Kvangelift" gemalt hat. Auch der Holzfchnitt 118 fehlt. Nach dem Texte war er die Abbildung 
eines dreifach durcheinandergellochteiien eifernen Ringes, früher im Klofter „Hanfwigk" nächft 
Mecheln in Brabant, und bedeutete die Dornenkrone Chrifti. 

Schlufswort 

Den 16. Juli 1S70 fiel durch ein Krdbeben der obere Theil des Pfarrkirchenthurmes von 
Hall ein und befchädigte den Heilthumftuhl fo arg, dafs ein Neubau desfelben nöthig gewefen 
wäre. Im Innern waren jene Reliquien, welchen in der Marien-Capelle der Platz mangelte, hinter dem 
Altargitter frei aufgestellt. Darunter waren auch Schädel gewefen, welche die als Kirchendiener 
verwendeten Knaben (der Chronilt Ignatz Mader nennt lie Kirchenbuben, Handfchrift im Haller 
Stadtarchiv, S. 205) als Spielzeug benützt und mit welchen diefelben argen Unfug getrieben 




Fitf 23- 



Digitized by Google 



'30 



Ludwig Fkeih. v Hohf.nbOhei.. Die Holzschnitte dkk Handschrift etc. 



hatten. Pfarrer Stephan Gifl (1635—1672) liefs daher für diefe Reliquien eigene verfchloffene Käften 
machen und diefelbcn in der Pfarrkirche aufftellen. Auch forgte er dafür, dafs diefclben am Fefte 
der Reliquien-Schau (dritten Sonntag nach Georgi) nicht mehr auf offenem Gerüfte, fondern auf 
den Altären der Pfarrkirche vorgezeigt wurden. Sehr wahrfcheinlich bei der Gelegenheit der 
Anschaffung der Käften für die Reliquien wurden die alten Reliquiarien entfernt und die Reliquien 
felbft, infoweit fie nicht zur Ausfcheidung beftimmt waren. Ihren gröfsten Theil machen die 
Schädel aus, welche jetzt ungeachtet ihrer reichen Verzierungen den unverhüllten Anblick von 
Todtenfchädeln gewähren. Von den alten Ruften ift nichts mehr vorhanden, cbenfo find fammtliche 
Oftenforien durch neue erfetzt. Die Dorn Reliquie ift noch da, allein in einem Oftenforium, 
deffen Styl dem Verfalle der Barockzeit angehört. 

Keine Zeit hat rückfichtslofer das Alte zerftört, als die eben genannte. Nur was dem 
damaligen Gefchmacke entfprach, fchien des Dafeins werth, alles andere follte zu Grunde gehen. 
Da nützten keine Urkunden und keine Gewährleiftungen und keine Drohungen. In Tyrol 
kann man die Zeit vom Ausfterben der letzten tyrolifch-habsburgifchen Special-Linie mit Erzherzog 
Sigmund Franz (1668) bis zum Regierungsantritte der Kaiferin Maria Thereha (1740), beiläufig ein 
Jahrhundert, die fchlimmfte jener Art nennen. Nur die eigentliche Baukunft, welche in Folge ihres 
Wcfens unter allen Künften das langfamfte Tempo einhält, hatte ihre Würde nicht ganz verloren 
und trieb auch in jenen Tagen noch edlere Blüthen. So ift die Capelle, welche der Bifchof Johann 
Andreas Graf Khuen von Auer mit der Beftimmung als Gruft für feine in Hall angcficdeltc Linie 
des uralten etfehländifchen Minifterialen Gefchlechtes der Khuen an Stelle des Heilthumftuhlcs 
erbauen liefs, und fie zu Ehren des heil. Jofeph am 24. September 1698 einweihte, beziehentlich des 
laternenartigen Auffatzes und des Thürmchens ein kleines Juwel zu nennen, ein wahres Mufter 
von Zierlichkeit im Style italienifcher Spät-Renaiffance. Sie hat zwei Thore, das füdliche, immer 
verfperrte gehört dem Neubau an, das weftliche jetzt gebräuchliche ift das einzige Uebcrbleibfel 
des alten Baues, des Heilthumftuhles von 1505 (Früh-Renaiffance), ein Rundbogen von grauem 
Marmor mit atisgefchweifter Laibung, an deren Mittclkante über dem Sockel runde mit fpiraligen 
Hohlkehlen gefchmückte kurze Halbfäulchen ausladen. Möge der uns, die Südländer, fo anmuthende 
Renaifianee-Styl, welcher in Tyrol trotz aller gegentheiligen archaiftifchen Beftrebungen die 
Künfte, befonders aber die Kleinkünfte auf dem Felde des Cultus faft ausfchliefslich beherrfcht, 
fortan blühen und gedeihen, freilich nicht in der jetzigen zur verfteinerten Manier gewordenen 
Ausartung, fondern erquickt vom Jungbrunnen der antiken und claflifchen Mufter, kein todter 
Schemen, fondern natürlich, empfänglich, durchgeiftigt, mit einem Wort: lebendig! 



S. 8. Zeile 8 von unten, anft.xt „fein Sohn König Philipp* lie*: .König Ferdinand", 
S. n. „ 31 . oben. , „Philipp" lies: „Ferdinand". 

S. 14. Tilelzeile, anflatt : .mit Sohn" lieft: „mit Konig Ferdinand Ton Spanien* ; dann Zeile 5 von unten, anllntt: „die Krone 

Philipp'«* lie* „feine Krone" und Zeile 6 von unten anflatt: „Philipp" lie»: „Ferdinand". 
S 67. Zeile 19 von unten, anflatt: ,1501" lies: „1501"; Zeile 3 u. 4 von unten, anllatt: „furflerebifchöüicher" liei: „erafilrfllicher"; 



Ze.le 4 u. 7 von oben. »nfUtt: „Mittelhofen" lie»; „Millerbofer* : Zeile 8 von oben, anflal«: „Mayrhofen lie«: „Mayrhofen". 



Drockfehler-Verbeffcrung. 




DIE NEUESTEN PUBLICAT10NEN ÜBER LIONARDO DA VINCI. 



MIT BESONDEREN RÜCKSICHTEN AUF LIONARDO'S ENTWÜRFE FÜR 

KIRCHENBAUTEN. 

Von Kupoi.ru von Kitei.kergkr. 

IE Mittheilungen der Central-CommilTion haben fich bisher noch nicht mit der Wiener 
Ausgabe des vaticanifchen Codex des Traclates über Malerei von Lionardo da Vinci 
von Heinrich Ludwig befchäftigt, einer Publikation, welche in den von mir veröffentlichten 
und vom Unterrichts-Minifterium fubventionirten ^Quellenfchriften für Kunfigefchichte des Mittel- 
alters und der Renaiffancc" Band XVI bis XVIII, in Wien bei Wilhelm ßraumüller 1881—82 
erfchienen ifl. 

Es ift dies die einzige Publication über Lionardo'* Traitato della PiUura, Uberhaupt 
die erfte Lionardo betreffende Publication, welche in Oesterreich erfchienen ifl. Gleich bei Beginn 
der Quellenfchriften habe ich die Aufnahme des Traclates über Malerei von Lionardo ins Auge 
gefafst. Aber ich konnte mein Verfprechen erll vor einigen Jahren einhalten, weil ich früher 
niemand gekannt habe, der zur Herausgabe des LJona rdo' fchen Werkes geeignet gewefen 
wäre. Erft als ich in Rom den Maler Heinrich Ludwig kennen lernte, konnte ich an die Aufnahme 
diefes Traclates über Malerei in die Quellenfchriften denken. Maler Lndn'ig, der Bruder des 
berühmten Phyfiologen Karl Ludwig in Leipzig, früher Profeffor der Phyfiologie am k. k. Jofephinum, 
ift ein gründlicher Kenner der italienifchen Kunfl-Literatur des 16. und 17. Jahrhunderts und der 
Mal-Technik der Renaiflance, ein vorzüglicher Schriftfleller und ein begeifterter Verehrer 
Lionardo's. Mit einer feltenen Hingabe und Ausdauer hat Ludwig die Herausgabe des Traclates 
in die Hände genommen; eine jahrelange Geiftesarbeit fteckt in diefer Ausgabe. Bei der Herausgabe 
handelte es fich nicht blos um Befriedigung eines kunftwiffenfchaftliehen Bedürfniffes, fondern 
auch eines rein künfllerifchen. Der Traclat des Lionardo über Malerei ilt für alle Maler das lehr- 
reichfte Buch. Nie hat ein Maler von dem Range Lionardo's fich über die Principien der Malerei 
fo eingehend ausgefprochen, wie der grofse Florentiner. Alle Künftler kennen die Bedeutung des 
Werkes; aber der Benützung des Buches flehen für Maler grofse Schwierigkeiten entgegen. 
Die Manzffche Ausgabe des vaticanifchen Codex ifl uncorrecT; und in italienischer Sprache. Die 
anderen Ausgaben des Traclates find ganz unvullfländig und aufserdem nur in franzöfifcher 
und italienischer Sprache vorhanden. Die Leclure von Kunftbüchem in fremden Sprachen ifl 
für Künftler mit Schwierigkeiten verbunden. Sie benützten daher die Ueberfetzung des 
Traclates über Malerei des Nürnberger Arztes Dr. Böhm aus dem Jahre 1724, die nur auf 
antiquarischem Wege zu beziehen ift. Aber diefe Ueberfetzung ift in veralteter Sprache und 
ganz unvollftändig, da Böhm fich der Ausgabe des Lionardo von du Fresne vom Jahre 1651 
bedient und du Fresne den vaticanifchen Codex gar nicht gekannt hat. In der Regel lefen 
unfere Künftler den Lionardo fall, gar nicht mehr, während die hervorragenden franzölifchen 
und italienifchen Künftler mit der Lehre des Lionardo wohl vertraut find, denn die Franzofen 
und Italiener befitzen ältere Ueberfetzungen des Tratlates von Lionardo in ihrer Sprache. Auf 
die Bedeutung des vaticanifchen Codex wurde ich durch Direclor Max Jordan aufmerkfam 

IX N V. iS 
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gemacht, einen von den wenigen Kunfthiftorikern, die (ich eingehend mit Lionardo befchäftigt haben, 
und welcher von der richtigen Anficht ausgeht, das Studium des Lionardo muffe von dem vatica- 
nifchen Codex ausgehen. Und heutigen Tages, wo die glänzende Publication ür. Jean Paul 
Richters vorliegt, und Frankreich endlich mit der Herausgabe der in der Bibliothek des Inftitutes 
befindlichen Handfchriften des Lionardo durch Ravaiffon verfehenift.iftfür Künfller undKunftgelehrte 
das Studium des von Ludwig in den Quellenfchriften publicirten vaticanifchen Codex die Vor- 
bedingung für jedes eingehende Studium des IAonardo. 

Oefterreichifche Künftler kennen Herrn Ludwig als den Wiederbeleber der alten Mal- 
Technik, 1 der fich auch in Rom öfterreichifcher Künftler mit befonderer Liebenswürdigkeit 
annimmt. Zwei begabte Wiener Maler benutzen gegenwärtig die Firniffe und Farben-Präparate, 
welche Ludwig auf Grundlage feiner technifchen Verfuche hergeftellt hat. Er würde der berufenfte 
Confervator oder Lehrer der Mal-Technik fein, wenn ihm nicht eine Lähmung, die er fich bei 
einem Sturze aus dem Wagen zugezogen hat, in der Ausübung eines folchen Amtes etwas 
hinderlich in dem Wege ftünde. 

Die Ludwig'fchc Ausgabe des vaticanifchen Codex umfafst vier Bände; der Codex felbft 
befand fich in der Bibliothek von Urbino, welche im Jahre 1472 Herzog Federico angehörte, 
und ging im Jahre 1626 zur Zeit des Papftes Urban VIII. mit dem Herzogthum als Legat an die 
rümifche Curie über; die zx>.<ci crjlen Bände enthaltenden vollflandigen Original-Text und eine genaue 
Ueberfetzung des vaticanifchen Codex in deutfeher Sprache; der dritte Band enthält den 
Commentar, auf den ich bald zurückkommen werde, der vierte Band die deutfehe Ausgabe 
des Textes mit jener fachgemäfsen Umltellung desfelben, welche für alle nützlich ift, die den 
Traktat über Malerei benutzen wollen. 

üie Bedeutung der Ludwig'ichen Ausgabe des vaticanifchen Codex hat durch die J. P. 
Richteriche. Publication bedeutend gewonnen. Durch letztere erhalten wir eine genauere Rinficht in 
die Art und Weife, wie Lionardo wiffenfchaftlich und künftlcrifch coneipirt hat, als es bisher 
möglich gewefen ift. Wir können nun mit gröfster Sicherheit ausfprechen, dafs der Traftat über 
Malerei aus den lebendigen Traditionen des Lionardo entfprungen ift, und von einem Manne 
herrührt, der die Schriften Lionardo'* genau gekannt und das Bedürfnis gefühlt hat, um mich 
eines juriftifchen Ausdruckes zu bedienen, die lehrbaren Kunftlehrfätze Lionardo'* zu codificiren. 
Keinem Zweifel kann es unterworfen fein, dafs diefer Mann ein Künftler war und in der Art des 
Lionardo gezeichnet hat. 

Die wiffenfehaftliche Methode Lionardo'* war in allen Schriften die eines Naturforfchers, 
eines Mathematikers. Er war einer der erften, welcher die exadlc Methode zu forfchen nicht blos 
in den Naturwiffenfchaften, fondern auch in feinen der Kunft gewidmeten Schriften ausgeführt hat 
Schon in früheren Jahren, in der Zeit wo er in der Werkftatt feines Meifters, des Bildhauers, 
Malers und Erzgiefsers A. Verocchio, thätig war, um 1476, hat er fich mit Problemen der Mechanik 
befchäftigt, die ohne Kenntnis der Mathematik nicht unternommen werden können. Sie hatte für ihn 
einen grofsen Reiz, und das tiefere Eindringen in die Mathematik übte auf fein ganzes Denken 
den gröfsten F.influfs. Als Architekt, Mechaniker und Optiker würde er nie eine fo grofse Rolle 
gefpielt haben, wäre er nicht Mathematiker gewefen. Die Mathematik war damals noch eine junge 
Wiffenfchaft, deren Wiedereinführung in das Culturleben der Früh-Renaiffance von maafsgebendem 
Einfluffe gewefen ift. Euklid und i'itruv wurden in der Jugendzeit Lionardo'* ftudiert und befruch- 
teten alle ftrebenden Geifter von Florenz. Die Mathematik hat der Mechanik die Wege geebnet, 
und ihre Wechfelwirkung bezeichnet fchon Lionardo in einigen charakteriftifchen enthufiaftifchen 

< Sein in I.eipcig bei Fngilmotm 1876 ct<«hienene$ c]»flifcbes Werk : ,,Ueber die GmndfUtie Her Oetmnlerci und du Ver- 
fahren der cUOifchen Mcißei" wird in englifcher Bearbeitung erfcheineo. 
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Sätzen: meccanica e il paradiso delle scienze matematiche, perche con quella si viene al frutto 
matcmatico. Mit dem gelehrten Mathematiker Fra Luca Paccioli ftand er befonders in jener Zeit 
in Verbindung, wo er 1483 an den Hof des Lodovico Sforza Moro nach Mailand berufen wurde, um 
in crfter Linie die Befeftigungs- und Wafferbauten des hochftrebenden Herzogs von Mailand zu 
Unten.' Damals, um 1497, entwarf er 60 Zeichnungen für Luca Facciolo's Werk: De Divina propor- 
tione, das 1509 zum erftcnmal gedruckt wurde. Er verliefs um 1499 — 1500 gemeinfam mit Luca 
Paccioli Mailand, als die politifchen Verhältniffe den Aufenthalt unficher machten. Die Malerei war 
ihm ein exadles Wiffen, deren Lehrfätze wiffenfehaftlich begründet werden mufsten, wenn fic auf volle 
Wahrheit Anfpruch machen follen. Kr fpricht fich darüber mit voller Beftimmtheit aus. In dem Frag- 
mente der Lionardo'fchm Schrift, welche Richter publicirt hat, heifst es: „Lefe nicht mit, wenn Du 
nicht in den Elementen der Mathematik ficher bift." Aus den zahlreichen dahin zielenden Lehrfätzen, 
die in dem Codex Vaticanus enthalten find, und die fich auf die wilTenfchaftliche Malerei beziehen, 
heben wir nur einige heraus, die fich in dem vaticanifchen Codex befinden : Le Speranze non fallano 
mai, ma sol fallano i vostri giudizii. Studia prima la scienza e poi la pratica nata da essa scienza. 
Bei Richter werden einige Sätze Lionardo'* citirt: La scientia e il capitano e la pratica son i 
soldati. — La sapientia e figliola della esperientia. Den Malern ruft er zu, die Theorie zu fludieren 
und dann lieh der Praktik zuzuwenden. 

Als er in Mailand einen Kreis von Schülern um fich verfammelte, und jene Gefellfchaft fich 
am Hofe des Lodovico Sforza gebildet hat, welche Accadcmia Vinciana genannt wurde, fcheint er 
ganz befonders das Bedürfnis gefühlt zu haben, auch einige feiner Kunftfchriften aufzuzeichnen. Die 
meiften feiner Schriften, die Lionardo verfafst hat, find den Natur- und den technifchen Wiffen- 
fchaften gewidmet, die mit feiner Befchäftigung als Militair-Architekt und Hydroitatiker im Zufam- 
menhange flehen; nicht wenige von den Schriften des Lionardo befchäftigen fich mit feinen künft- 
lerifchen Problemen. Ludwig fuhrt im 2. Bande der Wiener Ausgabe des Tra&ates über Malerei 
(S. 403) nicht weniger als 19 Schriften Lionardo's an, welche im vaticanifchen Codex vorkommen. 
J. P. Richter hat durch feine grofsc Publication der bisher nicht benützten, zumeift englifchen 
Bibliotheken entnommenen und bisher wenig bekannten I landfehriften des Lionardo die Einficht 
in deffen eigene Werke mehr gefördert als es vor ihm durch irgend einen deutfehen Kunft- 
forfcher gefchehen ift. Die Publication diefer Handfchriften hat die Autorität des vaticanifchen 
Codex, die wir nun durch die Wiener Ausgabe des Malers Heinrich Ludwig in corre&em Texte 
und einer genauen Ueberfetzung befitzen, wefentlich erhöht. Es würde mich zu weit führen, wenn ich 
auf die Frage, wie der Codex entftanden ift und wie Lionardo feine Arbeiten entworfen hat, ant- 
worten würde. Nur kurz führe ich an, dafs er wie ein Naturforscher coneipirt und feine gewonnenen 
Reful täte wiffenfehaftlich begründet hat. Er hat viele Abhandlungen, aber wenig nmfaffende Werke 
gefchrieben; zu erfteren drängte ihn fein Forfchertrieb, zu letzteren mangelte ihm die Zeit. 

Ich will zunächll die Stellung Lionardo'?. als Chorführer der großen Maler der italienifchen 
Malerei etwas genauer präcifiren als es gewöhnlich iil, und mich dann mit einigen architektonifchen 
Aufzeichnungen Lionardo'?, befchäftigen, welche fich in der Rühter'fcheo Publication befinden 
und auf Kirchenbau beziehen. 

Giorgio Va/ari, der eigentliche Begründer der modernen Kunftgefchichte, denen Bedeutung 
von Jahr zu Jahr fteigt, hat den dritten Theil feines Werkes „Le Vite de' piü eccelenti pittori, scultori 
ed architettori"* mit einem Proemio verfehen, welches die Stellung Lionardo's in der italienifchen 
Malerei genau präcifirt. 

' S. <l. llolognefer Aufgabe von towr/Zs Tractat del raoto c della miiura dcll' acqua, 1828, und Vttthtrit Eshu 
- Vor kuriem wurde die neue Aufgabe der „Opere di Gier fit Vamri filier, Arrtino con nuo« annolaaiotii comroenti di 
Gattana MiUmfi", Flureiu bei G. C. Son/mi, vollendet. Sie genügt aber nicht Tollftlndig und macht die Ausgabe von Lrmsmrr 
in Florenr iu XXIV Banden, welche mit fchr guten Indice» reriehen ift, nicht uberfluliig In der iangftcn Zeit ift die Kn/an-Literatur 
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Va/ari unterfcheidet drei verschiedene Entwicklungsstufen der italienifchcn Kunft, bis fie 
durch Michel Angelo Buonarotti ihren Culminations-Punkt erreicht hat. Die ältere Periode 
eröffnet er mitCimabue und Giotto, die Vorläufer des modernen Zeitbeginnes mit Andrea Verocchio, 
Antonio del Pollajuolo. In diefe Zeit, wo lieh der Boden des claffifchen Alterthums geöffnet hat, um 
den Geift der italienifchen Künltler zu befruchten, fetzt Va/ari eine Reihe von Künftlern, welche 
bezeichnenderweife mit Pietro della Francesca beginnt und mit Luca Signorelli, dem Vorläufer 
M. A. Buonarotti's, fchliefst. An die Gränzfcheide diefer Periode, welcher wir jetzt fo grofse Begeifte- 
rung und ungetheilte Anerkennung entgegenbringen, ftellt er Francesco Francia und Pietro 
Perugino. Die Schwächen diefer Meifler beweifen klar die Werke des Lionardo da Vinci, il quäle 
dando prineipio a quella terza maniera (Vortragsweife) che noi vogliamo chiamare la moderna. 
Der lebhaftigen und bravouröfen Zeichnung fügt er eine höchlt forgfältige Nachahmung der Details 
„minuzie della natura" bei; eine vollendete Zeichnung und gottliche Grazie „abbondantissimo dicopie, 
profondissimo di arte" gab er feinen Figuren „moto ed il fiato". Ihm folgte Giorgione da Castel 
Franco , Fra Bartolomeo dt San Marco, und vor Allen der grandissimo Raffaello da Urbino, der, 
die alten und anderen Meifler laudierend, von Allen das belle herausnehmend, in ftch die Vorzüge 
der Meifter der Alten, eines Apelles, Zeuxis vereinigte, deren Werke man mit feinen Werken wenn 
möglich vergleichen könnte. Hingehend auf die glänzende Eigenfchaft Rafael's, führt er die Reihe 
der modernen Maler von Andrea del Sarto, A. da Correggio bis auf die noch lebenden Maler diefer 
Periode fort, über die „perche de vivi che per se medesimi son notissimi, non accade qui ragionare". 
Aber fo vorzüglich diefe Künfller fein mögen, fie wurden alle von Michel Angclo Buonarotti über- 
troffen, il quäle non solo liene il prineipato di una di queste arti ma di tutte tre arti insieme. Nach 
eingehender enthufiaftifcher Würdigung Buonarotti's fchliefst er das Proemio mit der Bemerkung, 
er wolle nun das Leben der Maler und die gepriefenen Werke diefer Künfller der dritten Manier 
einzeln behandeln und mit Lionardo da Vinci beginnen, von welchem diefe dritte Manier, die 
moderne, ihren Ausgangspunkt nahm. 

Die Eigenfchaften der Gemälde Lionardo'*, die von Lomazzo wiederholt herausgehobene 
suavitä grazia, der Ausdruck, die vollendete Technik, genaue Wiedergabe der Natur, die plaftifche 
Rundung der Geftalten, der Vortrag, das Sfumato in der Behandlung des Schattens find charak- 
teriftifche Eigenfchaften Lionardo •& und feiner Schule In der Theorie der Malerei, in feinem Traltato 
della Pitlura ift er durchaus modern. Er fpricht von den antiken Künftlern nur indirekt. Die 
Schönheit und die Wiedergabe der Natur find feine Zielp U nkte wie als Künltler fo auch als Theore- 
tiker. Vorurteilsfrei und unabhängig im Denken, behandelt er in feiner Theorie die exacle natur- 
wiffenfchaftliche Methode des Forfchers mit einer Klarheit, die bewundernswerth ill, und erhebt 
den Tratütat zu einem wahren Lehrbuche für alle Maler. Zwar fleht fchon fein Vorgänger in der 
Theorie der Malerei Cennino-Cennini in feinem Libro d'Arte mit einem Fufse auf dem Rade 
der modernen Kunft, aber ihm fehlt der mathematifche naturwiffenfehaftliche Geift, der Lionardo* 
Traltaio della Pitlura zur claffifchen I lohe erhebt. Cennino-Cennini wufste bereits ganz klar, um 
was es lieh bei einem Maler handelt, und welche Kunftregeln man dem jungen Künfller geben foll. 
Ich hebe nur das 28. Capitel in der Ueberfetzung Hg 's ' heraus, da Ccnnino in den Handbüchern 
für Kunftgefchichte nicht mit vollständiger Klarheit behandelt wird. Er wufste, welche Bedeutung 
im Künltlerleben die Phantalie hat, und dafs den jungen Künftler nichts mehr fördert als das Studium 
der Natur. Das Vertiefen in die Natur gibt ja feinen Zeitgenoffen den eigenthümlichen Reiz; es 

durch die Herauignbe Her Hriefe Va/an't bereichert worden Eine kritifch eingehende Würdigung der Schriften G Va/ari'i und ein« von 
gelehrter Hand »«»gehende Ueberfetniüt; des ganzen Va/ari in detitfclier Sprache wire fehr er»ünfclil Die Schtrn Fi'tßft (che 
Ueberfttrung der Vitt <ii Va/ari ift veraltet. 

1 I Hand der l^uellenfchnften. Wien hei BrawmiäUr S. 18. „Henwrke * fagt Crmtint, „<ia(> die vnllkommcnfle Führern 
welche man haben kann, da* belle Steuer, die iriurnphpfortc de» Zeichners, dab Studium der Natur ilt- 1 . 
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find dies jene Maler, welche Vafari als die Vorläufer der modernen Malerei bezeichnet. Aber in 
der methodifchen Behandlung der Lehre der Malerei fleht er noch auf dem Standpunkt jener 
Künftler, welche die Vorfchriften und Recepte handwerksmäfsig aufzeichnen. Da er wie der 
weftphälifche Benediktiner Teophil die Recepte mit gröfster Genauigkeit angibt, und nur das 
verzeichnet, was er geübt und erprobt hat, fo ift die Schedula diverfarum Artium, fowie das Libro 
d'Arti des CenninoCennini von befonderem Werth auch für die heutigen Künftler, die nichts 
thun können, wenn es fich um die praktische Aufgabe der Kunft handelt, als fich an die Recepte des 
Teophil und Ccnnino-Cennini zu halten. Man hat manchmal Vafari getadelt, dafs er den Bruch 
mit dem Byzantinismus zu fcharf betont; aber wenn man das Handbuch der Malerei vom Berge 
Athos, und die ruffifche Ikonographie von Stroganovsky kritifch würdigt, fo kann man G. Va/ari 
nicht unrecht geben, dafs er es als gröfstes Verdienft der florenliner Künftler Cimabue und Giotto 
bezeichnet, dafs fie mit dem Byzantinismus gebrochen, der Natur wieder frei ins Antlitz 
gefehen, der Phantafic ihr Recht und der Vervollkommnung der Technik die Bahn geebnet 
haben. Die wiffenfehaftliche Methode und die Begründung einer kunflwiffenfchaftlichen Theorie 
aber ift das Werk des Lionardo , er ift der eigentliche Begründer der Theorie der Kunfl. Die 
Kunft-Hiftoriker find in einem grofsen Irrthume belangen, wenn einige dir: Kunftwiffenfchaft und 
die Kunftgefchichte als eine rein hiltorifche Wiffenfchaft behandeln; doch darüber an einem andern 
Orte! Diesmal handelte es fich mir nur darum, dem Traktat der Malerei des Lionardo die richtige 
Stelle anzuweifen und das Verdienft gebührend anzuerkennen, welches fich Heinrich Ludwig durch 
die Herausgabe und Ueberfetzung des vaticanifchen Codex in den Wiener „Quellen/chrijteii für 
Kutitlgefchichle und Kunßtechnik" erworben hat. Das Werk ift Profeffor Ernlt v. Krücke gewidmet 
worden, welcher (ich unter allen anderen Wiener Naturforfchern am eingehendften mit Lionardo 
befchäftigte und eine ganze kunftgebildete Schule an der Wiener Univerfität herangezogen hat, in 
welcher die Profefforen an der Wiener Univerfität Ernlt Fleifchl und Exner eine hervorragende 
Stellung einnehmen. 

Ich komme nun zu einer eingehenden Befprechting jenes Theilcs der Londoner Ausgabe 
der Scritti literari di Leonardo da Vinci von Jean Paul Richter, welcher die Central-Com- 
miffion in erfter Linie berührt. 

Die glänzendfte und kunfthiftorifch wichtigste Publication über Lionardo wird die 
KavaiJfon{c\\ti Publication der Handfchriften des Inftituts de France werden, wenn fie vollftändig 
vorliegen wird. Wir werden ihrer am Schluffe des Berichtes über die Londoner Ausgabe mit einigen 
Worten gedenken. Jeder, der fich mit Lionardo befchaftigt, wird überrafcht durch den Reichthum von 
neuen Auffchlüffen, die wir durch die Richter'k\\e Ausgabe erhalten. Sie fchopft aus untrüglichen 
Quellen, die bisher nicht beniitzt wurden, und aus Original-I landfehriften Lionardo s, welche fich 
zumeift in englifchem Privat-Bedtz befinden. Es werden Jahre vorübergehen, bis das reiche 
Materiale diefer Publication bewältigt fein wird. Es wird aber der Werth der Ausgabe der 
Handfchriften über Perfpedtive und Optik abgefchwächt, indem RiclUer bei der Herausgabe der- 
felben fich nicht mit einer fachmännifchen Autorität ins Einvernehmen gefetzt hat. Es ift bekannt, 
dafs Lionardo fich in jungen Jahren mit den fchwierigften hydroftatifchen und architektonifchen 
Problemen befchaftigt hat. Seine Verbindung mitLodovico Moro Herzog von Mailand dürfte er fchon 
im 30. Lebensjahre angeknüpft haben. Die Regierunjjs-Periode Ludwig Sforza Moro's (1472 — H99) 
bezeichnet eine der glücklichften Perioden für das Gebiet von Mailand, ähnlich jener, in welcher 
die Lombardenfiirftin Theodolinde und fpäter die Kaiferin Maria Therefia regiert hat. Ludwig 
Sforza war ein Befchützer der Kunlt und der WilTenfchaften. Gelehrte, Künftler, Dichter 
fanden an feinem Hofe Schutz und Förderung. Schon fein Vater Francesco Sforza hatte 
ausgefprochene Liebe für bildende Kunfl; er zog um 1456 Antonio l-'ilarctcs Averulino aus Rom 
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nach Mailand und eine Reihe von hervorragenden Kirchen-Bauten, unter denen der Mailänder Dom, 
die Dominicaner-Kirche St. Maria delle Grazie, der Dom von Pavia, Como, Percutti u. f. f. eine 
hervorragende Stellung einnehmen, documentiren feine Kunftlie.be. Unter den Architekten feiner 
Zeit find für Mailand keine intcreffanteren als Bramante und Lionardo da Vinci. Die baukünft- 
lerifche Entwicklung Lionardo's ftand unter dem Einfluffe von Leo Battifta Alberti, Filaretes, 
Francesco di Giorgio, vor Allen aber Bramante's, welche der architektonifchen Phyfiognomie 
Mailands ein deutlich wahrnehmbares Gepräge aufgedrückt haben. Es ift ein Verdienft L Sforza's 
Lionardo nach Mailand gerufen zu haben. Das Original des Schreibens Lionardo's an L. Sforza 
ift mehrmals in Facsimiles veröffentlicht. 1 Ich brauche mich dabei nicht aufzuhalten. Bezeichnend 
ift nur, dafs IJonardo vermöge feiner Kenntniffe als Ki iegsbaumeifter zu Land und Waffer in 
Friedenszeiten hofft, Luigi Sforza mehr als ein anderer zu geniigen in der Architektur und im 
Entwurf für öffentliche und Privat-Bauten. Seine bildhauerifche Leißling in Marmor, Bronze und 
Thon betont fein Schüler Veronicus befonders, fo auch feine Thätigkeit bei dem Reiter-Monu- 
mente für Francesco Sforza, welches in Bronze ausgeführt wurde. Von der Malerei fpricht er 
wie von einer felbftverftändlichen Sache. Die Thätigkeit Lionardo's. als Kriegsbaumeifter hat nach 
Venturi niemand eingehender und gründlicher behandelt, als C. Promis in dem Werke : Memoria 
Prima di Architec'hira civile e militare di Francesco di Giorgi Marlini sencse, Turin 1841 4 0 . 

Mit den architektonifchen Problemen des Mailänder Domes hat fich Lionardo da Vinci fein 
ganzes Leben hindurch befchäftigt. Noch in der Zeit feines letzten Aufenthaltes in Mailand, acht 
Jahre vor feinem Tode, den 2 Mai 1519, hatte Lionardo am 21. October 1510 einer Berathung mit 
mehreren Architekten beigewohnt, bei welcher es lieh darum handelte, welche Verbefferungen an der 
Kuppel des Mailänder Domes vorgenommen werden können. Die Aufklärungen, welche wir durch 
die Jean Paul Richter khe Publication über feine Thätigkeit alsKirchen-Baumeifter erhielten, lind fo 
intereffant, dafs lie in (liefern der Baukunft für Kirchen gewidmeten Organe ausführlicher befprochen 
werden müfsten; in diefen Original-Aufzeichnungen, welche zumeift den Sammlungen des Lord 
Ashburnham entnommen lind, fpiegelt lieh der eigentümliche Forfchertrieb Lionardo'*, dem es 
nicht genügte, Entwürfe für Kirchen-Bauten zu machen, fondern auch die Conftruclionen wiffenfehaft- 
lieh zu begründen; hat er lieh doch mit der Idee getragen, der Kirchen-Baukunft eine felbftändige 
Abhandlung zu widmen. Sie kam nicht zu Stande. Mehrere von Richter publicirte Aufzeichnungen 
und Entwürfe können als Vorarbeiten zu diefem Werke betrachtet werden. Als Conftrucleur inter- 
eflirte ihn nicht nur der Kuppel-Bau, der damals in Mailand und in Pavia zur Sprache kam, fondern 
auch die Bogen-Conftruction. Zur Kirche hatte er keine befondere Sympathie, obwohl es keinem 
Zweifel unterworfen ift, dafs er in fpäteren Jahren feines Lebens religiöfen Stimmungen mehr unter- 
worfen war, als es in der Jugend und in der Vollkraft feines künftlerifchen Schaffens der Fall war. Die 
Zeloten feiner Zeit hatten, nicht unberechtigt, ihn als Häretiker angefehen. Würden wir die Kunft- 
Philofophie des Lionardo zu behandeln haben, fo würden wir über feine eigenthümliche Anficht 
in religiöfen Fragen untere Lefer nicht in Zweifel laffen. Sie lind deutlich ausgefprochen. Sein 
Teftament aber, welches er am 22. April 1518 in St. Cloud bei Amboife in Frankreich verfafst 
hat, zeigt, dafs Lionardo als Katholik begraben werden wollte. 

Die von Richter publicirten Aufzeichnungen geben über die religiöfen Dinge Lionardos, 
fo auch über die architektonifchen Aufzeichnungen intereffante Auffchlüffe, welch' letztere durch 
den gründlichen Forfcher auf bauhiftorifchem Gebiete Heinrich Freiherrn v. Geymüller, einem 
Wiener von Geburt, der in Paris feinen bleibenden Aufenthalt genommen hat und deffen 
gelehrte Forfchungen in diefem Organe bisher noch nicht Würdigung fanden, eingeleitet wurden. 

1 Arne,, Ii, Mcnorlc storiche di \. d. V. MiUno 1S04, pag. 24, uod im Saggio delU Operc di I.ionardn; Uberfetzt von ür»f 
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Mir gereicht es zur befonderen Befriedigung, Anlafs zu haben, hier aui die hervorragenden Arbeiten 
Geymüllcr's aufmerkfam zu machen. Kein Berufenerer konnte von J. P Richter zur Mitarbeiter- 
fchaft und Herausgabe literarifcher Arbeiten herangezogen werden, als Herr v. Geymüller. Diefe 
befinden fich im II. Bd., S. 25 — 26. 

Geymüller theilt die Schriften und Zeichnungen Lwnardot, über Architektur in zwei Gruppen : 

1. In Zeichnungen und Skizzen, welche mit kurzen Bemerkungen und Auffätzen Uber auszu- 
führende Bauten verfehen find, und 

2. in theoretifche Unterfuchungen und Abhandlungen. 

Letztere haben ein ganz befonderes Intereffe. Die Verfchiedenartigkeit der Fragen, welche 
in denfelben aufgeworfen werden, haben noch für unfere Zeit Werth. Geymüller betrachtet die 
Theorie Lionardo's über den Urfprung und den Fortfehritt von Brüchen bei Mauern „Trattato 
delle cause generatrici delle rotture de' muri c poi il trattato de' rimedi separato" als einzig 
daflehend in der architektonifchen Literatur. (II. Bd., S. 77 — 85.) Diefer Abhandlung fchliefst lieh 
diejenige über die Natur des ßogens an (S 86 — 94), und dann folgt eine Abhandlung über Funda- 
mente (S. 97). Sie find mit Zeichnungen illuftrirt. Diefe Abhandlungen verdienten von einem 
Architekten, der lieh mit den conftrucliven Elementen der KirchcnBaukunft befchäftigt, felbftändig 
bearbeitet zu werden. In allen diefen architektonifchen Zeichnungen und Entwürfen zeigt lieh 
Lionardo als ein echter Sohn von Florenz, der die architektonifchen Aufgaben, welche Brunecesco 
in das KunfUeben von Florenz eingeführt hat, fortführt. Ausgerüftet mit mathematifchen Kenntniffen 
und vertraut mit der Baukunft der Früh-Renaiffancc in Florenz, ift er in das Mailänder Klofier 
eingetreten, um dort eine Reihe von Domen und Kirchen zu laudieren, und lieh insbefonders der 
Aufgabe des Kuppelbaues zu widmen. Jeder Kunft-Hifloriker, der lieh für den Mailänder Dom 
und den Kuppelbau von St. Lorenzo intereflirt, welch' beide Bauten I.ionardo nach ihrer urfprüng- 
lichen Form kannte, wird die von Richter veröffentlichten Zeichnungen und Skizzen benützen müffen. 

Hei den zahlreichen Entwürfen für Architektur tritt diefelbe Erfcheinung auf, wie bei feinen 
der Malerei gewidmeten wiffenfchaftlichtechnifchen Arbeiten. Es hat fchon Va/ari hervorgehoben, 
dafs eine gewiffe geiflige Unruhe den Forfchertrieb Lionardo's beherrfchte, die ihn gehindert 
hat, dafs er in der Malerei zu einer künitlerifchen Produktion gelangt ift. Daher exiftiren von 
Lionardo fo wenig vollendete Gemälde; es gibt keinen Bau, von dem man fagen kann, er fei von 
Lionardo vollendet worden. Aber alle Künlte, alle Wiffenfchaften, mit denen fich Lionardo 
befchäftigt hat, lind von ihm durch Entdeckungen bereichert worden, die bis auf die Gegenwart 
fortwirken. Zahlreiche Gedanken, die er ausgefprochen hat, erwarten noch den Mann, der fie einfl 
ausführt. Darum ift die Befchäftigung mit Lionardo fo anziehend und geiftig befruchtend, dafs 
jeder, der fich feine Arbeiten und Studien eigen macht, innerlich geläutert und gehoben wird. Da 
er fich einer ficheren induktiven Experimental-Methode bedient hat, fo erhält man das Gefühl der 
Sicherheit und ein Vertrauen auf den Führer in das Gebiet der künltlerifchen Forfchung. 

Nach feinem Tode und der fchon früher eingetretenen Zerftreuung feiner Schule, und der 
Unmöglichkeit, die Manufcripte druckfertig zu ordnen, ift bei den Malern das Bedürfnis hervorge- 
treten, auf dem Gebiet der Malerei das fyftcmatifch im Geilte des grofsen Florentiner Künftlers 
zu regiftriren, was er für den Trattato della Pitttn a 'm verfchiedenen Entwürfen und Aufzeichnungen 
hinterlaffen hat. Die wichtigfte Redaktion der Lionardikhun Nachlaffenfchaft auf dem Gebiete der 
Malerei ift der vaticanifche Codex, welcher durch die Wiener Ausgabe jetzt im Drucke vorliegt- 
Den Vernich, die einzelnen Theile des Codex fyftcmatifch zu ordnen, hat Ludwig im III. Theile 
feiner Ausgabe durchgeführt. 

Bei allen Arbeiten Lionardo's treten mehrere Erfcheinungcn heran, welche für ihn 
charakteriftifch find, hie und da durch die dialogifche Form, die lehrreiche Sprache und die experimen- 



Digitized by Google 



■38 



R. V. ElTELBERGER. DlE NEUESTEN PLUH.ICATIONEN ÜBEK I.IONARDO DA VINCI ETC 



teile Methode in der Behandlung. Man fieht es deutlich, dafs einige Abhandlungen für eine Schule 
beftimmt waren, andere, dafs fie nach Gefprächen aufgezeichnet wurden, und endlich dafs Lionardo 
immer auf der geifligen Suche war, für einen beftimmten Gedanken den am meiften charakteriftifchen 
Ausdruck zu finden; daher finden fich fcheinbare Wiederholungen vor, die, wenn man fie genauer 
prüft, darauf hinausgehen, dafs er immer den bezeichnendften Ausdruck aufgefucht hat. Ks ift fehr 
intereffant, diefe verschiedenen Varianten eines und desfelben Gedankens zu lefen. Es ifl dies 
manchmal ermüdend, aber doch recht lehrreich. J. Richter hat recht gethan, uns die kleinften Gedan- 
kenfplitter Lionardo?, in den „Philofophical Maxims, Morals, Polemics . . ." S. 283 -472, Bd. II 
zu vereinigen. Derjenige, der fich dem Special-Studium Lionardd% widmet, wird für jede der 
Maximen, Ausfprüchc etc. den rechten Platz finden, um diefelben zu verwerthen. 

Ich kann diefe Zeilen, welche vielleicht etwas zu ausführlich find über die beiden jüngften 
Publicationen über Lionardo, die Wiener Ausgabe durch F. Ludwig und die Londoner Publication 
durch J. P. Richter, nicht abl'chlielsen, ohne der grofsen Publication Ravaijfoti 's zu gedenken, 
welche in Paris unter dem Titel: Lcs Manuscrits de Leonard da Vinci. Le Mannscrit et de la 
Ribliotlnque de /'Institut public en facsimiles (procede .Irose) avec transcription lilterale, traduetion 
francaice, priface, table mithodique par Charles Ravaijfon- Mollien (Paris, Quantin 1881, Fol.) 
erfchien. Als Bonapartc nach dem Siege von Marengo Mailand betrat, fetzte er bekanntermafsen 
eine Commiffion ein, um Bibliothek und Mufeum zu plündern, um Paris zum Mittelpunkt der 
Wiffcnfchaft und Kunft zu erheben. So wurde auch die Amhrofianifche Bibliothek in Mailand 
geplündert und die Handfchriften Lionardo*, deffen Werth Bonaparte kannte, kamen 1796 in die 
Bibliothek des Inflitut de France. Dort wurden fie feiten, am meiften im Jahre 1797, von Venturi 
benützt; fie follten in Vergeffenheit gerathen, um künftigen diplomatifchen Reclamationen aus dem 
Wege zu gehen. Durch ofterreichifche Vermittlung kam 1815 mit dem Parifer Frieden der 
fogenanntc Codex Atlanticus mit 12 kleinen Codices nach Mailand. 1 Ravaijjon-Mollicn hat die 
Publication der Handfchriften des Inftitutes mit dem Codex A begonnen, und fich fehr verftän- 
diger Weife mit dem Lyoner Mathematiker F. Remis ins Einvernehmen gefetzt, um diefe zwei Hand- 
fchriften, die fich mit profpectiver Mechanik und Optik befchäftigen, fachgemäfs publiciren zu können. 
Ravaiffon-Mollicn bringt zur Herausgabe des Lionardo gründliche philofophifche und kunft- 
hiftorifche Studien mit. Die voll/ländige Herausgabe der Handfchriften des Inftitutes mufs 
freudig begrüfst werden, vielleicht wird dadurch eine vollftändige kritifche Ausgabe des Codex 
Atlanticus angeregt. Die ftückweife Publication der Handfchriften des Inftituts durch Richter ift 
nicht genügend, wir muffen daher abwarten, bis die vollftändige Publication fämmtlicher Hand- 
fchriften des Inftituts fertig vorliegen werden. Die Ausgabe Ravaiffon's ift der Richter'khen vielfach 
vorzuziehen. „Die Table de MatieVes" ift fehr inftrutfliv; da die Ausgabe in franzöfifcher Sprache 
erfolgt ift, fo wird die Leölure fehr erleichtert. * 

1 Die Gefchichte der Plünderung der Ambrofiana und des Ruck-Transports nach Madand gibt Ktr.-aißiM aclenmaftig in der 
Vorrede S. 3— la. 
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Von Architekt August 1'kokop, 
o. 5. professor dkr tkchn1schen hochschulk in brünn 

III. 

Umbau des Schiffes in der gothifchen Zeit. 

INZELNE Bautheile weifen nun weiters auf einen geschehenen Umbau auch des Schiffes 
(und zwar wahrfcheinlich durch Karl IV.) hin. Es erfcheint dies auch durch äufsere 
Umftände erklärlich, da wir wiffen, wie kunftfinnig und bauluftig Karl IV. war, der feinen 
Studien in Paris obgelegen und mit den grofsartigen Schöpfungen auf dem Gebiete der Architektur 
in Frankreich und Deutfchland wohl bekannt war. Schon als Prinz hatte er fich durch einen 
fremden Baumeifter in Prag 1333 einen Palaft aufbauen lauen, wie er denn auch der eigentliche 
Förderer und felbft Leiter der Prager Bauten feines Vaters war. 

Schon der Umftand dafs, als der neue grofsartige, durch feine fchlanken Verhältniffe 
und feine Höhe fich auszeichnende Chor-Bau fertig wurde, derfelbe nunmehr durchaus nicht im 
Einklänge mit dem alten fchwerfälligen und plumpen Schiffe der Kirche ftand, erlaubt uns in 
Hinblick auf Karl IV. den Schlufs, dafs fich diefer kunftfinnige und prachtliebende Fürft in feiner 
Rclidenz mit einer folchen Kirche, die zugleich feine Hofkirche war, wohl nicht zufrieden gab und 
beftrebt war, auch den übrigen Theil der Kirche in würdigen Einklang mit dem neuen und 
prächtigen Chor-Baue zu bringen, umfomehr als ja der Chor-Bau breiter angelegt worden war, 
fomit alfo auch das Schiff eine Vergröfserung erfahren follte. Hiebei wird Karl IV. wohl, wie auch 
fpäter immer, das auf feinen Reifen Gefehcne und Bewunderte in Anwendung gebracht haben. 1 

Wir finden auch wirklich den Ziegelbau des Chores wieder verlaffen und den Quaderbau 
wo er eben aus conftrucliven oder architektonifchen Rückfichten nothwendig war, in Verwendung 
gebracht, dagegen das Vollmauerwerk in Bruchftein ausgeführt. Der Bau war, wie wir früher 
gehört, ein Vergröfserungsbau; ftatt der früheren Breite des Schiffes von 56' finden wir jetzt eine 
folche von 72', wobei das Mittelfchiff nunmehr eine Breite von 36' gegen frühere 28' erhielt; die 
Gefammtlänge flieg von 168' auf 202'. Das Profil oder der Querfchnitt des Schiffes dürfte nach 
verfchiedenen Anhaltspunkten, die fich in der örtlichen Stirnmauer der Kirche an den untern 
Strebepfeilern und Mauerpartien des Schiffes und an ausgegrabenen profilirten Werkfteinen 
ergaben, vielleicht das in Fig. 14 a (rechts) gegebene gewefen fein. Selbftverftändlich zeigen alle 
Ecken die fchon früher erwähnten Ueberfchneidungen der Profile aber nunmehr in ausgedehn- 
terem Mafse. 

Nehmen wir an, dafs Karl IV. diefen Bau des Schiffes fofort nach Vollendung des 
Chor-Baues begonnen habe, alfo ca. um 1330, fo wäre es immerhin möglich, dafs er felben noch 

1 Wir willen, wie er fich fchon frfihcr fremder Banmeifter bediente, wie er Mathias tob Arra» und Peter Atler von Gmünd 

lieh felbrt «ehoit und gebracht und wie er eine grofs« Reihe Yen neuen Kunfliweigen io Böhmen und Mahren iheils eingeführt theill 
gefördert haue, wie Malerei, Glai-Mofailt, den Brome Gaf», die Teppichweberei etc. 

IX S. r, 19 
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als Markgraf (bis 1346) vollendet haben konnte; würde dies nicht der Fall gewefen fein, fo wäre 
deffen Bruder Johann Heinrich als Vollender des Raues anzufehen ; jedoch fpricht mehreres für die 
erftere Annahme, fo die vielen Stiftungen von 1340 — 1360, in welcher ftets von der Belüftung 
längft errichteter Altäre die Rede ift. 

Zeugen die Prunkliebe, der Kunllfmn und die Bauluft Karl IV., fowie die Bauformen allein 
fchon für die Möglichkeit eines Baues durch Karl, fo wollen wir hier nochmals daran erinnern, dafs 
die Luxemburger von jeher mit dem Brünner Stifte im bellen Einvernehmen und in den freund- 
fchaftlichften Beziehungen lebten; Probft Hermann war beifpiel weife der Leibarzt der Königs- 
witwe Elifabeth (der Witwe Wenzel II.) und fpäter der „liebe Hausfreund und Hausgenoffe" des 
Markgrafen Karl, wie ihn diefer felblt urkundlich benannte. 

Auch ausgegrabene Profilllcinc, Anhaltspunkte für Strebebögen etc. weilen auf die Zeit 
Karl IV. hin. Von diefem Baue mit bafilicalem Profile find blofs die Umfaffungsmauern des Schiffes, 

und zwar bis zum Kaffgefimfe der heutigen hohen Schiff- 
fenfter erhalten. Ueber diefes Gefimfe ift anderes Materiale 
zu bemerken und find die in dem erwähnten untern Mauer- 
theil feinerzeit befindlich gewefenen Seitenfchiff-Eenlter 
wohl ringsum vermauert, aber noch deutlich zu fchen. 

Für die Mittelfchiffs-Pfeiler und Gurten gaben ein- 
zelne aus dem Schutte herausgegrabene oder eingemauert 
gefundene Werkftücke wenigftens eine Idee der Profilirung 
derfelben, wenn heute auch fämmtliche Pfeiler, Rippen und 
Gurten vollftändig verfchwunden find. 

Diefer Bau hat wohl, trotz der unfymmetrifchen 
Verbreiterung und trotz der Verlängerung gegen früher, die 
zwei romanifchen Thürme der Weftfront beibehalten; felbe 
mochten aber fpäter umgebaut worden fein, denn eine 
Notiz in dem Ausgaben-Codex der Stadt Brünn befagt, dafs 
1350 die Stadt an den Pfarrer von St. Peter unter anderem 
auch 6 Mark als alte Schuld gezahlt habe, welche ein ge- 
wiffer Carthufius, als er den -weiten Thurm bei St. Peter 
erhöhte, von der Stadt zu fordern hatte. Dadurch wäre 
conftatirt, dafs damals St. Peter twti Thürme gehabt 
haben müfste ; da aber 1350 von der Zahlung einer alten 
Schuld die Rede ift, fo mufs die Erhöhung diefes zweiten 
Thurmes vor 1350 gefchehen fein, die zwei romanifchen 
Thürme ftehen geblieben und, wie es eben recht und fchlecht ging, mit in den Verband des 
neuen Baues gezogen worden fein. 1 

Die bereits erwähnten, von diefem Baue herrührenden theils eingemauert, theils aus dem 
unter dem Kirchenprlafter befindlichen Baufchutte ausgegrabenen Steine zeigen ebenfo wie das 

nördlich gelegene innere Portal einfache Steinmetz-Zeichen ^J^^. > w ' e ähnlich auch bei 

den älteften Theilen des Veits-Domes und der Karlsbrücke in Prag vorkommen. 1 




Fig. 14 

Bafilicale Anlage *. Umbau in eine Hillen 

kirche. 

Ideeller fjuerfebnitt de» Baues aus der Zeit der 
Cothik. 



1 Unter vielen ähnlichen Fällen feien hier die zwei Ileidcnthiinne bei Sl. Stephan erwihnt 

•-' Diefes und du fudlich gelegene innere Portal flammt aber nach dem faft rechtwinkelig abgefeilten Leibung« Profil, dal 
ftellenweife eingelegte Sanlchen hatte, »on dem früktrtn gothifchen Baue her. wurde aber milhenuut und theilweife 
nifirl, wie es die Profil-Durchfchneidungen und Ourchdringunten beim Schluffe des Spittbogcns deutlich (eigen. 
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Der Chor-Bau bildete nunmehr mit dem Schiffe bei der Kühnheit und den hochfchlanken 
Verhältniffen des Baues ein grofsartiges wohlproportionirtes harmonifches und höchft effektvolles 
Ganzes; gewifs würdig der Hofkirche eines reichen machtvollen und kunftfinnigen llerrfcher 
gefchlechtes und ein entfprechender Ausdruck 
des Anfehcns und des Reichthums des damals 
auf der Höhe feiner Machtfülle befindlichen 
Capitels von St. Fetcr. Ein Bild hievon geben 
uns wie fchon angegeben, Fig. 14 im rechts- 
feitigen Querfchnitte und 15 im Grund riffe. 

Umwandlung der bafilicalen Kirche in eine 
Hallen- und zwar in eine Hallen-Emporen- 
Kirche. 

F.ine äufsere VeranlaiTung für diefen 
Umbau ifl uns unbekannt, wenn es nicht das 
heftige Erdbeben von 1442 oder vielleicht ein J 
grofses Brandunglück war. Hallenkirchen waren 
überhaupt fchon in Mähren bekannt — ift doch 
fchon die 1250 gebaute Pfarrkirche zu Iglau 
bereits eine folche gewefen — , und wurden es 
durch die Berufung Heinrich 's von Gemünd nach 
Brünn (1385 — 1388) noch mehr, da diefer auch 
die bisher noch immer nicht vollendete Jacobs- 
Kirche dafelbft, die auch bafilicalen Querfchnitt 
hatte, zu einer Hallenkirche umgeftaltete. Zudem 
finden wir in Böhmen und Mähren für den viel- 
fachen Umbau der bafilicalen Kirchen zu Hallen- 
kirchen eine genügende Erklärung in dem Um- 
ftande, dafs durch die Huffiten viele Kirchen 
verwüftet und zerftürt worden waren, daher 
wieder aufgebaut werden mufsten, wobei denn 
bei deren Wiederaufbaue die eben zeitgemäfs 
übliche Hallenform in Anwendung kam, fo dafs 
fchliefslich felbft Kirchen, die nicht gelitten hatten 
und die felbfl baulich vollendet waren, weil es 
nun einmal Mode geworden, zu Hallenkirchen 
umgeftaltet wurden.' 

Bei St. Feter dürfte es aber, wenn wir von etwaigen äufseren Einflüffen abfehen, nicht allein 
die Mode, fondern wohl auch die Eiferfucht auf St. Jacob in Brünn gewefen fein, die diefen Umbau 
der Peters-Kirche hervorgerufen haben mochte; da die Jacobs-Kirche fchliefslich nach mehr als 
zweihundertjähriger Bau-Periode, wie wir gehört haben, nunmehr vollendet und eine prachtvolle 
Hallenkirche geworden war. Diefe Eiferfucht dauerte eben zwifchen beiden Kirchen feit der 
Gründung der Jacobs-Kirche und kam oft in kräftigfter Weife zum Ausdrucke, wefshalb denn 

1 So 1. B. die Baibar» Kirche in Kattenberg durch BeneE »on Latin, die M»ri»himmelfahrt Kirche tu Brüx, die Jacobs Kirche 
in Brflnn die i ond 3. wahrend des Baues, die erftcre in einem Theile, die letslcre durchgehend!, tu Hallenkirchen umgeftaltet . 




*. Weft a. 

F'lt- «5- 

>. Baftlicale Anlage. t. Umbau in eine Hallenkirche. 

Ideeller Urundrils Her Uomkirche in den twet Perioden der 
gothifchen BtUthe Zeit. 
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auch allgemein das Wahrzeichen, welches an der füdweftlichen Thurmecke von St. Jacob gegen 
die Peters-Kirche zu gerichtet ift, in demfelben Sinne gedeutet wird, da es „faxa loquuntur" — 
in handgreiflicher Weife diefelbc Aufforderung Hellt, die einft Götz von Berlichingen gege- 
ben hatte. 1 

Rei der Umwandlung der St. Peters-Kirche in eine Hallenkirche liefs man die niedrigen 
Seitcnfchiffe flehen und benützte fie (wie Spuren, nämlich Thüröffnungen, die über die Gewölbe 
führten etc. noch zeigen) als Emporen, was fchon aus bauükonomifchen Gründen und, um fchneller 
fertig zu werden, von grofsem Vortheile war. s Die beflehendcn Seitenfchiff-Fenfter wurden zur 
Beleuchtung der unteren Räume beibehalten und aufserdem in der neu aufgeführten Mauer die 
noch heute funclionirenden oberen fchmalen und hohen Fenfter geöffnet. Unter den nach der 
Zerftörung der Kirche durch die Schweden noch erhaltenen Urkunden des Stifts-Archives von 
St. Peter finden wir aus der Zeit der Wiederhcrflellungrder zerftqrtcn Kirche einen Ueberfchlag, 
in welchem die Rede ift von der Herftellung zweier gemauerten Wendeltreppen zu den alfo fchon 
vordem beftandenen Oratorien und von der Herftellung der Orgel-Pablatfchen ; es gibt dies alfo 
auch eine Andeutung, dafs Emporen feinerzeit vorhanden waren. Gilt dies vielleicht nur für die 
Emporen rechts und links vom hohen Chöre^fo ift die fpäter nordwärts erbaute prächtige Vorhalle 
mit der einft polychromirt gewefenen Hall^ im obern Stocke- ein direcler Beweis, weil von diefer ein 
Austritt in die Kirche, refpeclive auf die» Emporon des nördlichen Seitenfchiffes führte (Fig. 16). 
Die Belaffung der beftandenen Seitcnfchiffe als Emporen hatte wohl, wie fchon oben angedeutet, 
vor allem den Zweck, möglichft fchnell und billig die Umgcftaltung vorzunehmen; eine weitere 
Urfache dürfte aber auch darin zu fuchen fein, dafs es bei den niedrigen Seitenfchiffen gegenüber 
dem aufsergewöhnlich hohen Mittelfchiffc auch aus bautechnifchen Gründen räthlich erfchien, den 
status quo möglichft zu belaffen, alfo die niedrigen Seitenfchiffe mit Vortheil zu Emporen zu 
geftalten; dadurch wurde aber bei der grofsen Höhe der Hallenkirche (88*) zugleich in 
äfthetifcher oder architektonifcher Beziehung der grofse Vortheil erreicht, dafs man höchft glück- 
liche Verhältniffe erzielte und dafs die Gefammtwirkung des- Innenraumes eine, ungemein günftige 
wurde ; Fig. 14 b (linksfeitiger Schnitt). 

Wann und unter wem hat nun diefer Umbau ftattgefUnden ? Nach den fpäten Formen zu 
fchliefsen, dürfte diefe Umgeftaltung unter der Regierung l'odiebrad's begonnen worden fein und 
da die Zeit von 1410 — 1470 durch Kriege fehr beunruhigt war, fällt bei mehrfachen Unterbrechun- 
gen die Vollendung woltl in die Vladislav'fche Bau-Periode (1460—1530). 

So zeigen die Sirebepfeiler-Endigungcn d^tffes Hallenumbaues nördlich einfachere, noch 
beffere Formen, füdlich dagegen etwas fpätere, mehr verzopfte Geftaltungen. Einen gewiffen 
Auffchlufs gibt uns aber auch das Wappen des bereits erwähnten nördlichen Zubaues, über 
welchem fich der heutige Thurm erhebt;, es gehört nämlich dem Olmützcr Bifchofe Turzo 
(1497 — 1540) an. Da diefer Vorbau an die Strebepfeil«r-(.d. \. an die obere, fomit erft aus der 
Zeit der Hallenkirche flammende Partie der -Pfeiler) ang.tfdiwätzt ift, wurde er alfo erft nach der 
Herftellung oder doch erft bei fchon ziemlich weit v©rg«fchrittencr Herftellung* der Hallenkirche 
ausgeführt; die Hallenkirche mufste daher umgekehrt früher gebaut worden fein. 

-» 

1 1293 wurde der erfle Streit zwifchen beiden Kirchen gefchlicbtet fplter wollte St. Jacob den Durchzug von Begrlbniffen 
durch feineo Pfartfpreugel nicht zulafTen; zur Reformationi Zeil wurde auf den Pfarrer Ton St. Peter gefcnolTen, ohne dafs irgend welche 
Gcnugthuung zu erlangen war, und im 16 Jahrhundert war die Pfarre St. Peter in Folge der fortwährenden PrMponderant »un St. Jacob, 
mit welcher e» alle Bürger hielten, wahrend St. Peter faft nor mehr feine Untcrthancn tu Pfarrkindern »»blte, faäifch wenn auch nicht 
durch Aufhebung eingegangen. 

* So auch die St. Barbara Kirche zu Kallenberg. 

J Dies letztere durfte defibalb das richtige fein, weit die Steine der ehemaligen Dachfehmiege diefer Vorhalle in die glatte 
Mauer det Seitenfchiffes mit eingemauert erfcheinen; wäre nicht die Anfchmutzung der Vorhalle an die Strebepfeiler- Partien erfichtlich, 
fo konnte man auf eine gleichzeitige Herftellung fchliefien. 
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Die Refte der fteinerncn Dachfchmicge eines ehemaligen beflandenen Vorbaues an der 

Slidfeite 1 zeigen uns weiters Steinmetz-Zeichen ¥^ , wie Tie ähnlich beim Prager Pulver- 

thurm vorkommen, wo 1474 — 1484 gearbeitet, dann aber die Arbeit eingeteilt worden war, und 
ebenfo gemahnen uns die Details des nördlichen Verbaues auffallend an die Münfterberg'fchen 
Bauten Kuttenbergs. Alle diefe letzten Bauten wären- fomit in die Zeit 1470 — 1500 zu fetzen, 
und mufste alfo in gleicher Zeit der Hallenbau felbft vollends durchgeführt worden fein. Darauf 
weifen auch die vielen Altar-Stiftungen (1476, 1483, i486, i486, 1489, 1491, 1491, 1497, 1506 etc.), als 
Zeichen der Vollendung oder der nahen Vollendung des Umbaues hin, delTen malerifche 
Ausfchmückung aber nach einer fchriftlichen Notiz des Probftes Kdfcbrodt vom Jahre 1513 erft nach 
diefer Zeit gefchehen fein mufste, da er erklärt, die nüthigen Mittel zur „Ornamentation der 
Kirche felbll befchaffen zu wollen" ; endlich ift noch eine Urkunde vorhanden, nach welcher ein 
gewiffer Bivin 1505 feinen Befitz einem Verwandten unter der Bedingung erblich überläfst, dafs 
diefer in der nordlichen Vorhalle einen Altar zu Ehren der Verlobung Mariens lüfte.* 

Wir werden fomit den Hallen-, Um- und Ausbau in die Zeit von vielleicht 1450 — 1500 
und darüber fetzen dürfen, denn mit dem Jahre 1500 war die gänzliche Vollendung des Baues, 
wie wir eben gehört haben, nicht erreicht; 1506 ift noch von dem Verkaufe einiger Aecker die 
Rede, deren Erlös zum Baue der Kirche verwendet wurde; ebenfo dürfte lieh auch die Notiz in 
der Chronik des Apothekers Ludwig vom Jahre 1600, in welchem Jahre „der Thurm von St. Peter 
völlig verfertiget wurde", nicht auf eine Aenderung oder Wiederherftellun^ eines etwa fchon 
beflandenen Thurmes beziehen, fondern mit Rückficht auf die damaligen, noch immer höchft 
ungünftigen Verhältniffc des Capitels, darunter die jetzl crß erfolgte gänzliche Fertigjlellung 
eines Noththurmes, nämlich des über der nördlichen (Turzo'fchen) Vorhalle aufgebauten noch 
heute beftehenden Thurmes, gemeint fein. 

Neben früheren Werkmeillern dürfte, freilich fchon fpät, bei diefem Hallenumbauc wahr- 
fcheinlicherweife auch Meifter Mathias Rayfek Einllufs genommen haben oder dürften doch feine 
Leute am hiefigen Dome thätig gewefen fein, da, wie gezeigt, gleiche Steinmetz-Zeichen am Prager 
Pulverthurm und hier (fpeciell bei der nördlichen Vorhalle) vorkommen; möglicherweife könnte aber 
auch Beuel von Laun (wenigftens nach einzelnen ihm eigentümlichen Formen zu fchliefsen) bei 
dem Baue thätig gewefen fein. Ob auch Meifter Pilgram von Brünn,' ein Nachkomme des früher 
erwähnten Pilgram, bei dem letzten Theile des Umbaues mit dabei gewefen war, ift fraglich, da 
feine Bethätigung nur bei St. Jacob in authentifcher Weife beitätiget ift' und dies Grund genug 
gewefen fein mochte, dafs er fich, bei dem gefpannten Verhältniffe zwifchen St Peter 
und St. Jacob von jeder Einllufsnahme fern gehalten habe. 

Der dermalen noch beftehende füdliche Vorbau gehört, als Umbau, wie 
fchon an anderer Stelle bemerkt, nach den hochft verzopften bizarren Formen 
der fpäteften Verfallzeit der Gothik (etwa der Zeit 1530— 1560) an und zeigt Stein- 
metz-Zeichen, wie felbe nur bei den allerletzten Arbeiten des Veits- Domes in 

Prag und der Barbara-Kirche zu Kuttenberg zu fehen find: +-£> /--vs. ; da- r%. 

Obere« Uefchoft 

gegen dürften folgende auch dafelbft vorkommende Zeichen "3* von dem 




1 Ad felber Stelle befindet fich heute gleichfalls ein Auibau ast der allerletzten Periode der gothifchen Zeit, 
eines Traber dafelbft beflandenen erbaut wurde, deflen Dachfchmiege eben noch heute nuften lichtbar ift. 
a Nach Canonicus Dr. Ztibtrt. 
' 1511 in Wien bei St Stephan 

* Wiener Domblatt. Auflst» de» ProfcfWa Mika Uber die 1 
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erften Baue des Vorbaues herrühren. — Nunmehr käme noch die Reftauration refpective der 
Umbau der Kirche in der Renaiffance-Zeit in Betracht, über welche Periode wir aber bereits früher 
die fchriftlichen Aufzeichnungen, wenigstens theilweife, gebracht haben. 

Thurmbau. 

Im Grofsen und Ganzen waren alfo mit Vorstehendem die baulichen Haupt-Momente der 
Brünner St. Peters-Kirche festgestellt. Eine ganz offene Frage aber bleibt die des Thurmbaues, d. i. 
die Frage der Erbauung, des Bcftandes oder des Ausfehens der Thürme oder des Thurmes 
wahrend der gothifchen Zeit; denn der Zufammenhalt der fchriftlichen Notizen mit den früher 
aufgezählten bildlichen Darftellungen der Kirche gibt eben fo wenig wie der heutige Bestand irgend 
eine genügende oder sichere Auskunft, um fo mehr, als auch die gefchchenen Ausgrabungen leider 
nach diefer Richtung ganz erfolglos geblieben find. 

Definitiv erfcheint daher die Frage des Thurmbaues nicht gelöst, da bisher keinerlei 
Spuren aufgefunden werden konnten. Auffallend ift es aber, dafs dafelbft die erfte TraveV 
Weite ein grofseres Mafs gegen die folgenden aufweift (6*7 M. gegen 6*o M); und dafs die 
heutige weftliche Stirnmauer, die in der Renaiffance-Zeit inner- und aufserhalb Verftärkungen 
erfahren hat, in der Axenrichtung der ehemaligen MittelfchifTspfeiler keine nach aufsen gerichtete 
Strebepfeiler und, wenn wir von den Verftärkungen in der Rcnaiffancc Zeit abfehen, eine geringe 
Dicke zeigt; möglicherweife alfo, dafs hier für den gothifchen Bau (unter Karl IV.), wie bei der 
Theinkirche in Prag, an welche der Grundrifs gemahnt, auch hier zwei Facaden-Thünne beftanden 
haben' und dafs dann nach Abbruch diefer zwei Thürme beim Hallenbaue ein grofser Mittelthurm 
nicht nur projctlirt fondern auch zu bauen begonnen worden war.'' Ein folcher alfo vorgefetzter 
Thurm hätte aber auch in äfthetifcher Beziehung dem ganzen Baue zu ganz befonderem Vortheile 
gereicht, fo wie er auch gerade in diefer prononcirten Stellung, wenn man fich der Stadt 
Brünn nähert, von drei Seiten zur Gänze fichtbar gewefen wäre. Die Annahme eines in diefer 
Periode der Facade vorgestellten oder fo geplanten Thurmes hat fomit gleichfalls viel für fich " 

Heute aber läfst fich, wie fchon gefagt, nichts beftimmtes weder in diefer noch in jener 
Beziehung angeben, da keinerlei Fundamente, weder für zwei Facade-Thürme (aus der 
romanifchen oder erlten gothifchen Zeit), noch für einen vorgebauten Thurm (2. gothifche Periode) 
gefunden wurden, indem innerhalb der Kirche das Terrain vollständig aufgewühlt, beftan- 
dene Mauern bis auf den Felfen abgetragen und «las Ganze bis 3 M. Tiefe mit Schutt, Gruft- 
bauten und Einzelngräbern ausgefüllt ift; aufsen aber ift das Fels-Terrain, der Planirung 
wegen, über i M. abgetragen worden, fo dafs jetzt fogar Grundtheile der Weftmauer und einzelne 
Strebepfeiler-Fundamente über Terrain aufftehen. 

Der noch heute beflehende Thurm iit, wie erfichtlich und fchon erwähnt, erfl nachträg- 
lich, und zwar Ende des 16. Jahrhunderts, über die beilandene einftöckige nördliche Vorhalle 
aufgebaut worden. 1 Sehr wahrfcheinlich ift es, dafs der, wie ich alfo glaube, an der Weltfeite 

1 Wird ja auch !>ci einer Altar-Stiftung von einer weltlichen Vorhalle (vielleicht eben der ThunDhallc) gefprochen. In dem 
idealen KefUuracioDt Projec'lr Fig. 16 erfcheint daher auch ein der Kitclie vorgeflellter Mittelthurm angenommen. 
* Wir erinnern nochmals daran, dafs ein gewiffer Curthu/iu! einen tw.j/. i Thurm erhöhet Hat. 

s Auch St Jacob hat, und »war erft WArvW </<r Utzttn BauP,rMt, feinen Thann mit der eigentümlich geftalteten Helm 
f(jitre (..ZahnfWher von Uronn") vorn kmgrßttlt und vollendet, alfo in der viclhunderrjshrigen ConcurTen* mit St. l'eter wieder den Sieg 
davongetragen. Der jeuigc Thiirrorictm von St. Jacob in Hrtlnn ift von dem Grofsvater des k. k. Hofrathcs und Mufenmt-Direclo« 
Rudolph Ritter v luttlbirgtr erbaut, welch' erflerer au« Freiburg im Breisgau eingewandert war und als bedeutender Zimmerroeifler in 
Bronn wirkte. 

1 So fiehl man in der SeitenfchiiTmauer die dai anfleigeode fJacbgefirafe dei ehemaligen Hallendaches bildenden WerkAeine 
eingemauert und für'» Weitere zeigt fich ichon nach dem Matenale und den formen der Aufbau aus fpJUer Zeit; rudern hat die der 
ehemaligen Vorhalle auf diefe Weife aufgebürdete J.aft einzelne Steine icrquetfcht, insbefondere die des linken Strebepfeilers, der wegen 
de« dafelbft angebrachten Friedhoflichtes theilweife hohl aufgeführt wurde 
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vorgebaute oder im Bau begriffen gcwefene Thurm (wenigftcns nach einzelnen Abbildungen zu 
fchliefscn, da fowohl der Paprotzky'fche Spiegel [1593] als auch das Hufnagcl'fche Bild [1617] die 
Peters-Kirche ohne Thurm und das Schiff derselben ohne Dach zeigen) entweder von einem 
Brandunglück betroffen oder überhaupt nie vollendet worden und alfo nur weßliche Vorhalle 
geblieben, von der ja einmal die Rede ift. Als man, da die Verhaltniffe des Capitels fich immer 
mtfslicher gcftaltet hatten, endlich an der Vollendung des Thurmes zweifelte, wurde nun der 
erwähnte Nothbau über der nördlichen Vorhalle ausgeführt. Gerade aber mit Rückficht auf 
diefen befonderen Umftand würde dann die an der fiidweftlichen Kante des JacobsThurmes 
angebrachte Fratze in der That ihre im Volksmunde ohnedies fo gedeutete und fomit richtige 
Erklärung finden. Dafs der Thurmnothbau fchon vor der Ztrßoritng der Kirche durch die 
Schweden ftattgefunden und lieh die von Apotheker Ludwig erhaltene Notiz der Thurm- 
vollendung (1600) fowie die Plateis'fche Befchreibun^ (1629) nur auf diefen Thurmnothbau 
beziehen kann, erhellt aber aus der Abbildung in Mcrian (1650) und noch ficherer aus dem 
Payer-Zeibcr'ichcn Bilde (1650).' 

' Uiefe» fc-forl nach dem AblUge der Schweden angefertigte llild tfigt nämlich ttr.-ili Ji,fr H Thurm Ober der nordlichen 



Vorballe 




Fig 17 iQuorfchnilt durch das Pre'byterium I 
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ALTER OFEN IM NIEDERÖSTERREICHISCHEN LANÜHAUSE 

ZU WIEN. 

{Mit einer T»fel.) 



[IE Befpreehung diefes fehr beachtenswerthen Erzeugniffes heimifchen kunftreichen 
Gewerbebetriebes verlangt, des Ofenbaues zuerft in gedrängter Kürze zu gedenken; ift 
dies doch ein Gebiet, auf dem die Töpferei unferer Gegenden, gleich der Schweiz und 
üeutfchland, hauptfächlich vom Schluffe des 15. Jahrhunderts an ganz erhebliches leiftete. Wenn auch 
nicht geleugnet werden kann, dafs der offene Kamin vielen Ortes feinen Platz noch lang behaup- 
tete, fo hatte doch der Ofen von jeher weit mehr die Eigcnfchaft, uns während der Winterkalte 
unferes rauhen Klimas in den Wohnungen behagliche Temperaturen zu geben und daher im 
Gebrauche den Vorzug. 

Man kann das Erfcheinen der Oefen als im 14. Jahrhundert erfolgt annehmen und fpricht 
die Vermuthung dafür, dafs diefelben fchon damals auf Grund der Erfahrungen aus nicht iiber- 
mäfsig dicken Kacheln aufgebaut wurden. Zwar find uns aus diefer Zeit keine Oefen erhalten 
geblieben, doch aus noch vorhandenen bauchigen oder napfigen Kacheln, die faft nie glafirt 
waren, kann man fich die Zufammenfetzung eines damaligen Ofens vorftellen; folche Oefen, wenn 
auch von ganz bedeutenden Dimenfionen und breiter Baus, dürften übrigens kaum für gröfsere 
und decorirte Räume gedient haben. Eine andere elegantere Art der Kacheln hatte die 
Gertalt von fenkrecht gefpaltenen Cylinde.rn mit vorn an der offenen Seite angebrachten qua- 
dratifchen gegliederten oder verzierten Rahmen, eine Form, welche im 14. und bis Ende des 
15. Jahrhunderts im Gebrauche war, wobei man annehmen kann, dafs aus derlei und auch glafirten 
Kacheln aufgebaute Oefen für vornehmere Räume beftimmt waren. 

Die damaligen Oefen hatten allgemein eine ziemlich conventionelle Geftaltung. In 
der Regel ftanden fie auf einigen freiftehenden Füfsen von Metall oder Stein, darauf alsdann eine 
breite Stein- oder Eifenplatte ruhte, die den meift vierfeitigen rechteckigen, von unten an aufge- 
führten Ofenkörper trug. Der Ofen ftand meirt frei und hatte nur eine Oeffnung in die Mauer, um 
durch diefe von aufsen das Brennholz aufzunehmen und den Rauch dahin abzugeben. Der darüber 
anfteigende oder den Aufbau abfchliefsende Theil hatte verfchiedene Geftaltung, ein rundes 
oder achteckiges Stockwerk, Zinnen oder Giebel, meiftens an den dabei verwendeten Kacheln 
angebracht, Geiimsleiften oder Ausladungen daran u. f. w.; damit wurde der Abfchlufs durchgeführt, 
der häufig in eine Spitze auslief. Die alterten Kacheln waren grün oder röthlichbraun, feiten 
lichtgelb oder bunt glafirt, welch' letztere Glafur errt zu Ende des 15. Jahrhunderts häufiger wurde, 
indem dann auf den Kacheln Gemälde entftamlen, die mitunter grofse Vollkommenheit erreichten. 
Aufserdem kam an den Kacheln immermehr das nach Modellen angefertigte Relief zur Geltung, 
das entweder mit ein und derfelben Farbe überzogen oder mit aufgefchmolzenen Email-Farben 
bedeckt war. Dafs der Töpfer bei der Ausfuhrung nicht immer die Feinheit des Modells zur 
Geltung brachte und durch häufig zu dick aufgetragene Glafur die zarte Zeichnung der Formen 
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verdeckte, ift leicht begreiflich. Die Auswahl der Farben war eine beschränkte: weifs für Fleifch- 
theile, Gewänder; helles blau für letztere und für Rüftungen; braun für Augen und Haare, 
Befchulnmg, allenfalls auch für Gewänder; gelb und grün für den Hintergrund; bisweilen findet 
(ich noch ein dunkles blau und fchwarz. 

Wir finden Scenen aus der Bibel und dem Leben Chrifti, aus der Legende und Heiligen- 
geltalten, Apoftclfiguren oder Brultbilder, Wappen u. f. w. als Gegcnftand der Darftellungen. Es ift 
wohl anzunehmen, dafs für die Oefen eine gewiffc Serie von zufammengchörigeii Darftellungcn 
gewählt wurde; doch nahmen es die Hafner bei der Zufammenftellung des Ofens nicht zu ftreng und 
verwendeten was fie eben hatten, wenn nur die Dimenfionen Stimmten, oft wiederholten lieh eine, 
oder etliche Darltellimgen auf den verschiedenen Kacheln. 

Gegen das 16 Jahrhundert hin und in diefem erfcheinen die flachen im Gcgenfatze zu den 
bisherigen halbcylindrigen Kacheln meift rechteckig überhöht, aber nicht grofs, fo wie man nun 
auch anfing einen beftimmten architektonifchen Aulbau in den Oefen durch in Kacheln ausge- 
führte Eck Verzierungen, Füllungen, Pilaller, Abltufungen, Bekrönungen , Gelimsausladungen 
u. f. w. zum Ausdruck zu bringen. Im weiteren Verlaufe wurde der Modellirung noch mehr Sorgfalt 
zugewendet, in Folge deffen die einzelnen Kacheln an Dimenfionen fehr ungleich wurden; man 
findet folche von grofsem Flächenumfange, daneben ganz kleine, wie es eben der architektonifche 
und decorative Aufbau verlangte. Dagegen trat die bunte Glafierung in den Hintergrund Oben hin- 
auf kamen Bekrönungsfriefe, verjüngte Anfätze, Vafcn u. dgl., wie denn überhaupt die Renaiffance 
einen befonderen Kinflufs auf Geftaltung und Decoration der Oefen nahm. Sic verfeinerte die 
architektonifchen Theile, die Gefimfe und Friefe, brachte allerlei Schildereien in die Reliefs und 
Farben auf die Flächen, deren Gegenstand die heilige Schrift, die Mythologie, das häusliche Leben 
und der Schalk geben mufsten. 

Kine eigenartige Gruppe der Oefen bilden die während des 17. Jahrhunderts in der Schweiz 
ausgeführten, an ihnen wurden die künfllerifchen Mittel in reichlichem Maafse verwendet; bei Bei- 
behaltung der üblichen baulichen Formen tritt an ihnen die Kigenthümlichkeit hervor, dafs hinter 
oder neben dem Ofen gegen die Mauer ein mit der Heizanlage in Verbindung gebrachter Sitz aus 
Kacheln zufammengefetzt wurde und dafs oft die angränzenden Wände um den Ofen mit Kacheln 
ausgeschlagen waren. Dazu kommt ein Reichthum der Ornamente theils plaftifch ausgeführt, mit- 
unter figurale Darllelhmgen, gleichfarbig (grün) glafiert, mitunter bunt, theils befonders auf den 
Ilachen Kacheln in Bemalungen neblt Infchriflen auf weifsem Grunde. Motive für die Darftellungen 
werden allerorts entnommen. Zu den feltener werdenden Heiligenfiguren kommt die Allegorie 
und die Mythologie, und das öffentliche und Familienleben, die Fabel, das Schäferthum, Liebes- 
Scenen, die Gefchichte und der Humor. 

An älteren kunftreichen Oefen ilt Wien recht arm. Fin fehr fchöner Ofen mit Kacheln, 
darauf Heiligen- Figuren geprefst waren, Stand vor vielen Jahren in der grofsen Sacriftei der 
St Stephans-Kirche, wurde abgebrochen und die fchönen Kacheln gingen zerftreut nach allen 
Richtungen. Im Germanifchen Mufeum find einige derfelben aufbewahrt. 

Das ftädtifche Mufeum in Salzburg bewahrt viele und vorzügliche Exemplare älterer Oefen; 
einer der fchönllen Oefen findet lieh wie bekannt auf der Felhmg Hohensalzburg, wo er die leb- 
hafte Bewunderung der Befchauer erweckt. 

Ein fehr fchönes Beifpiel älterer Oefen beiitzt das niederöfterreichifche. Landhaus in Wien. 
Bekanntlich wurden bei dem in den dreifsiger Jahren durchgeführten Umbaue des alten Landhaufes 
einige ältere Gt bäudetheile infoweit gefchont, dafs fie in den Neubau aufgenommen wurden, ohne 
dafs die Facade des neuen Gebäudes dadurch alterirt zu werden brauchte. So der grofse Saal mit 
feinen Fresken fammt der ehemaligen Durchfahrt gegen den Minoriten -Platz (heute die Capelle), die 
ix N f. 30 
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Prälaten-Stube, der Rathsfaal fammt Vorhalle u. f. w. Mit diefen Räumen blieben gleichfalls einige 
Ausftattungs-Gegenftände, wie Portale, getäfelte Decken u. dgl. und darunter auch der in der 
beigegebenen Tafe [abgebildete Ofen, ein Prachtftück feiner Art, erhalten. 

Der Ofen, der möglicherweife noch im 17. Jahrhundert entftanden fein dürfte, ftand 
unzweifelhaft ehemals auf freiflehenden Füfsen aus Metall oder aus Thon oder aus Stein (Löwen); 
denn der heutige Unterbau zeigt bei ängftlicher Imitation der älteren Theile bis zum Gefims über 
dem Sockelfries eine wefentlich verfchiedene Technik im Modelliren und in der Glafur und bleibt 
gegenüber dem oberen Theile, dem er, wenn auch möglich!! unpaffe nd, nachgemacht wurde, auf- 
fallend zurück. Der ganze Aufbau zeigt hübfehe architektonifche Gliederung, mit derfelben entfpre- 
chend gebildeten Kacheln von verfchiedenen Formen und Gröfsen. Die Decoration bediente ("ich 
mit gleich günfligem Erfolge des Reliefs und der Malerei, wozu dem Töpfer eine ziemlich farben- 
reiche Palette bereits zur Verfügung ftand. Der Grundton der Kacheln ift grüne Glafur, nur im 
Mittelbaue haben die reich decorirten Mittelkacheln hellgelben Hintergrund. Reizend ift auch der 
Abfchlufs mit den vier Hckthürmchen und dem zu oberfl angebrachten Häuschen mit vier Giebeln 
und der Kugel. 

Die Maafse des Ofens, welcher jetzt den Prälatenfaal ziert, find vom Fufsboden bis zum 
eigentlichen Sockel des Ofens 0 46 M., die Breite je einer Seite im Quadrat 115 M., vom Sockel 
des Ofens bis zur Hcizftelle 0 42 M , eine Breite dafelbfl im Quadrat o 98 M., der Feuerraum mit 
fammt dem Hauptgefimfe 0 90 M., die Breite dafelbfl im Quadrat o 96 M., der Aufbau mit Sockel 
und Hauptgefimfe 143 M., die ganze I löhe des Ofens 4 0 M. 

Dr. Lind. 




(Stocket.™ i 
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DIE SAMMLUNG ALTER GESCHÜTZE IM K, K. ARTILLERIE- 
ARSENALE ZU WIEN. 

Beschrieben von Wkndki in Boeiieim. 
III. 

Nr. 12 und 13. Zwei Serpentinelle aus Bronze von äufserft zierlichen Verhältniffen und fehr 
fchön gezeichneten Friesvcrzierungen auf den Mundftücken. Diefelben haben 4.2 Cm. Bohrungs- 
Durchmeffer, entfprechend ' ... Pfund Nürnberger Steingewicht und eine Lange von i;8 Cm. 
gleich 44 Kaliber-Längen. 

Vorn im langen Feld erblickt man das Relief eines deutfchen Stuckknechtes mit einem 
Luntenftock in der Linken, neben einem Gelchiitze Munition und Ladezeug. Die bewegte Figur 
erinnert an die charakteriftifchen Landsknechtbilder des Joft Aman. Am Bodenflücke findet 
fich der Doppel-Adler, Name und Titulatur Kaifer Rudolf II , ähnlich wie bei Nr. S, ferner die 
Jahreszahl 1586. 

Bezeichnet: Hans Chriftoph Löffler. An Stelle der Traube find ähnlich wie bei Schiffs- 
gefchiitzen bewegliche Ringe angebracht. (Fig 9.) 

Nr. 14. Kammerfchlange aus Bronze mit in die Form geprefsten Verzierungen. Bohrung 
von 12 6 Cm. Durchmeffer, fchiefst 12 Pfund Steingewicht und befitzt eine Länge von 141 Cm. 

Vorn in einer Schrifttafel lieft man folgende Infchrift: 

WOIJ- • VXVKR 
ZAGT • AB EBEX 
FVRT III IMI'ERA 
TORV.W • COX 
SIUARIVS MEFK 
RI • FF.CIT • 16514. 

Rückwärts am Kammerftiicke ift das vollftändige Wappen der Freiherrn Unverzagt im 
Relief dargeftellt. 

Auf dem hinteren Vilir-Reif irt der Name des Meiders eingefchlagen. 

HANXS • DINCKHELMAIER IX • WIEN • GOS - MICH. 
Die Traube ftcllt eine Eichel dar. 

Der Gufsmeilter diefes fchönen Rohres gehört einer alten Nürnberger Rothgiefser- Familie an 
und dürfte felbft in Nürnberg geboren fein. Fin Rothfchmied Friedrich Dinckelmayer ftarb 165S und 
liegt mit feiner Ehewirthin Urfula am Werder Friedhof zu Nürnberg begraben In der Bibliothek 
des Alterthums- Vereines zu Freiberg in Sachfen wird ein Manufcript-Band von 1680 bewahrt, der 
fich als eine Sammlung von Büchfenmeiflcr-Inrtruc"tioncn auch aus älterer Zeit darrteilt. Die erfte 
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diefer Inftrucftionen trägt die 
Unterschrift: „Joannes Lucas Din- 
ckclmayer Norimbcrgenhs, Stuck- 
Vnd Glockengiefser 1681 in Collen" 
Das Manufcript ift eine Abfchrift 
und das verfchollene Original je- 
denfalls älter, etwa aus dem 
Beginne des 17. Jahrhunderts 
datirend, da fich der Autor bereits 
auf Fronsperger beruft. Ks ift 
möglich, dafs der Verfaffer mit 
unferem I lans Dinckelmayer iden- 
tifch ift. ' 

Wolfgang Unverzagt, kaifer- 
licher Rath, Freiherr auf Retz, 
Herr auf Ebenfurth, Regelsbrunn 
und Fetronell, gehört einem Ge 
fchlechte an, das hauptfächlich 
durch ihn zu hoher Bedeutung 
gelangte, aber bereits 1800 aus- 
ftarb. Kr wird am 23. März 1576 
in den Ritterfland der neuen Ge- 
fchlechter aufgenommen, kauft 1578 
die Herrfchaft Fetronell, 1583 die 
Herrfchaft Regelsbrunn, 1584 ftirbt 
feine erfte Gemahlin Anna Maria 
Altin. Am 8. Juni 1589 verleiht 
Kaifer Rudolf II. ihm und feiner 
männlichen Defcendenz wegen 
einer Schuld von 6000 Gulden 
die Land- und Waffermauth zu 
Fetronell; in demfelben Jahre 
verkauft ihm der Kaifer Rudolf II. 
die HerrfchaftEbenfurth mit allem 
Zubehör um 29.500 Gulden. Er 
erhält 1591 motu proprio die Würde 
eines Reichshofrathes und Regi- 
mentsruthes. Am 26. April 1596 
bittet er in einem Schreiben an 
den Kaifer fein am 13. Mai diefes 
Jahres zu feierndes Hochzeitsfeil 



Fig. 11. 



I Oer erwähnte Handfchriftband A g 5,1 
der Bibliothek des Aitcrtrmmsvcreine* in Frei 
berg wurde mir «ur Eingeht iun*fendet, wofür 
ich dem geehrten V ereine und deflem VorfUnde 
Hcirn Heinrich Qtrhth meinen vcrLi.idlichfte 11 
Dank ausfpreche. 
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mit Anna Katharina Freiin von Preifing durch einen Abgefandten zu zieren. 1600 erhält er 
mit feinem Sohne Johann Chriftoph auf dem Landtage zu Prefsburg das Incolat von Ungarn. Am 
3. Mai 1601 verkauft ihm der Kaifer Schlofs und Stadt Retz um 50.944 Gulden, 2 Schilling, 
287. Pfennige. 1 1604 wird ihm die fteirifche Landmannfchaft verliehen. Wolf Unverzagt ftirbt, wie 
in den unten citirten Adnotationes angegeben, nicht 1600, fondem am 31. März 1605 zu Wien und 
liegt bei den Schotten begraben. Auf feinem hölzernen Grabfchilde ift zu lefen: „Anno Dm. 1605 
den 31. tag Martzij Harb der Wohlgeborn Herr Herr Wölfl" Vnverzagt zu F.benfurthh, Freyherr auf 
Retz etc., Rom. Kay. Mast. Reth (fit) Vnd hoffener (fic Hofmeifter?) 2 

Aus den hier gegebenen Daten ift zu entnehmen, dafs auch diefes Rohr und muthmafslich 
auf dem kleinen Umwege über Laxenburg von einem an der ungarifchen Gränze gelegenen 
befeftigten Punkte, wahrfcheinlich von Petronell oder Ebenfurth, in die Sammlung gekommen ift. 

Nr. 15. Halb-Falkonet aus Bronze mit hübfehen Verzierungen im Gefchmacke der 
Renaiffance, vorn ein ftark abgeriebenes Relief einer bewegten Figur, wahrfcheinlich des Orpheus. 
Die feinen Henkel ftellen Delfine dar. 

Bohrungs-Durchmeffer 3 9 Cm. entfprechend, V, Pfund Steingewicht, Länge: 125 3 Cm. Am 
Bodenftück ift eingefchlagen : 

CASPAR TRIBK 1 
DK I ARISCH. 

Darunter in einem ovalen Lorbeerkranze ein Edelmannswappen: Im quer getheilten Schild 
oben ein halber zum Grimmen gefchickter gekrönter Löwe nach rechts, unten zwei nebeneinander- 
flehende fechsfpitzige Sterne, als Zimier der obgenannte Löwe. 

Am Bodenftüeke find bewegliche Zapfenfeheiben angebracht 

Ohne Angabe des Meifters und des Gufsortes. 

XVII. Jahrhundert 

Nr. 16. Halb-Falkonet „der Adler" (:) aus Bronze mit vorzüglich gezeichneten und model 
lirten Ornamenten in Relief. Die Bohrung von 61 Cm. Durchmeffer entfpricht i'/ s Pfund Nürn- 
berger Steingewicht, die Länge von 2278 Cm. zählt 38 Kaliber-Längen. Am langen Feld des 
Mundftückes ift ein Adler im Relief dargeftellt der einen anderen Raubvogel frifst. Die Henkel 
Hellen Delfine dar, das Rohr befitzt an den Schildzapfen feite Angufsfcheiben. Zunächll der Henkel 
ift von fehr ungelenker Hand ein fiirftliches Wappen, umrahmt vom Vlicfs-Orden, eingravirt, die 
Arbeit ill aus dem Knde des ^.Jahrhunderts. Am hinteren Vifir-Reif hinter einein fchön erfundenen 
ornamentalen Fries ift der Name des Gufsmeifters eingefchlagen: 

WOl -PGANC ■ N KIDHART KOS • MICH • AVCSPYRG. 

Darunter im Zwifchenfelde: 1603. (Fig. 10.) 

Zwilchen dem überwärmten Stabgefimfc und dem breiten Renaiffance-Friefe ift in Relief 
eine prächtig erfundene Cartouche fichtbar, ein Lorbeerkranz, unterhalb ein Engel mit Weinranken. 
In dem inneren Rollwerkfchildc ift in fchlechter fpäterer Zeichnung die Esterhazy'fche Wappen- 
figur gravirt, darüber ift die Infchrift zu lefen : 

' I. K l'untfehcrt, Denkwürdigkeiten der Stadt Reu, Koriieuburn 1870, wo auch die Urkunde im Wortlaute tu lefen ift 

; Die bio^rnphifchen Daten find theils au« Sehmmt IV. 342, theiU aus d. Adel« Spiegel von Joh Fi/eher von Fiftkt-rbrrg und 

Annotationen «us dem u i> Landc-% Archive, ferner Math d Allertli. Vetcincs XVII. 1877 1'. Norbert Decliaid Urabfchrilten d Sudt 

l.tarr. und Stiftskirche bei den Schotten 
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NIIIWG l'ALA 
TINVS 

Wir werden kaum fehl gehen, wenn wir die Fertigung dicfes Rohres von den beiden gleich- 
namigen Gufsmeiftern Vater und Sohn dem erlleren zufchreiben, nachdem uns der jüngere crfl 1636 
durch fiebere Werke bekannt wird. 

Wolfgang Neidhart gehört zweifelsohne jener hochangefehenen Ulmer Patrizierfamilie an, 
welche fich feit dem 14, Jahrhundert um das Regiment diefer Stadt fehr verdient gemacht 
und diefer drei Hürgermeifter gegeben hat; unter denfclben findet fich auch einer mit dem 
gleichen Vornamen Wolfgang. Schon am Beginne des 16. Jahrhunderts verbreitet fich die Familie 
nach Augsburg, ein Sebaftian Neidhart erwirbt nämlich 1503 durch feine Verheirathung mit Helena 
Herwarth das Augsburger Bürgerrecht, und es mag diefer Umftand die Ueberfiedlung unferes 
Wolfgang Neidhart nach Augsburg erklären. ' Zahlreiche Mitglieder der Familie gehörten vor der 
Reformation dem geitllichen Stande an, ein Zweig derfelben liberhcdeltc am Hude des 16. Jahr- 
hunderts nach Oefterrcich und erwarb den Grafenrang. Aus diefem katholich gebliebenen Zweige 
ragt der berühmte Jefuit und General-lnquilitor von Spanien, der Miniflcr der Regentin Maria Anna 
von Oefterrcich, Johann Eberhard Neid hart, hervor. 

Wolfgang Neidhart der ältere ift 1575 zu Ulm geboren, fein Vater war dortfelbft ebenfalls 
Stuck- und Glockengiefser, fein Stiefbruder Valentin Algewer war als Büchfen- und Glockengiefser 
bei dem Markgrafen Georg von Brandenburg angelteilt. Im Jahre 1596 kam Wolfgang als der 
Stadt Stuck- und Glockengiefser nach Augsburg. 1598 hatte er das Unglück, dafs ein von ihm 
gegoffenes Gefchütz: „die Singerin" bei der Probe zerfprang, wobei mehrere Perfonen getödtet 
wurden. Diefes Mifsgefchick Icheint aber auf das fernere Schickfal des Meiflers keinen nachtheiligcn 
Einflufs geübt zu haben, denn um 161S wird ihm der Gufs fämmtlicher F.rzgcgenftände am neuen 
Rathhaufe übertragen und wir finden denfclben als Mitglied des Stadtrathes. Dem Meifter wird 
ferner der Gufs der Statue des Neptun am Fifchmarkte in Augsburg zugefchrieben. Als feine vor- 
ziiglichfte Arbeit wird die Statue König Guftav Adolfs von Schweden angegeben, fie war fo 
gefchätzt, dafs König Ferdinand III. den Wunfeh ausfprach diefelbe zu befitzen. Der Rath der 
Stadt erkaufte diefelbe von den Erben des Meifters um 350 Gulden und fendete fie dem Könige al s 
Gefchenk. Von den nun äufserll feiten gewordenen Arbeiten Neidhart's im Fache des Gefchütz- 
guffcs findet fich aufser dem hier erwähnten Halb-Falkonet von 160.3 noch cin *-' Petarde vom Jahre 
1609 im Mufeum des Artillerie-Arfcnales, die wir hier nachfolgend befchreiben. Wolfgang ftarb zu 
Augsburg im Jahre 1632. 

Der gleichnamige Sohn des Meilbrs ftand als Gufskünftler gleichfalls in gutem Rufe, 
üerfelbe wird vom Rathe der Stadt Frankfurt am Main 1636 von Augsburg nach jener Stadt 
berufen, um die fchadhaft gewordene Schlagglocke neu zu giefsen. Diefelbe wog 20 Ctr. und wurde 
am 7. Mai desfelben Jahres vollendet. Am 8. December des folgenden Jahres vollendete er den 
Gufs einer gröfseren 31 Ctr. fchweren Glocke für die Frankfurter Pfarrkirche. 11 

Das Rohr trägt in der Cartouche den Namen des Freiherrn, fpäterhin Grafen und Palatins 
von Ungarn Niclas II. Estcrhäzy, des Gründers des Haufes Frakn6 oder Forchtenftcin. Nielas, 
geboren 1582, ift der Sohn Franz Ksterhdzy's Freiherrn von Galantha und der Sophie Gräfin 

' I'. v St.ll.n Ucfcli .1 a.lfl GffcMechter ü. fi RcklislUsk Auc-lniin. p.i K . 1}2 
* P v. SMt.n Briefe I4I) Hüsgen Alt. Mag. 153. 



Digitized by Google 



Die Sammlung alter Geschütze im k. k. Artillerie-Ahsen ai.k zu Wien. 



»53 



Illyeshazy. Er beginnt feine öffentliche Thätigkeit 1614. König Mathias verleiht ihm 1617 die Ober- 
gefpanfchaft des Beregher Comitates,' im Jahre 1618 wird er zum Hofrath, Magifter Curiae und 
Obergefpan des Zolieni'er Comitates ernannt. Die erften Kriegslorbeeren holte er fich in der Ver- 
theidigung feines eigenen Schloffes gegen die Truppen Bethlens 1620, wobei er mit Heinrich 
Grafen von Dampierre 5000 Feinde in die Flucht fchlug. Ferdinand II. belohnte ihn dafür 1622 durch 
die Ernennung zum Judex Curiae und Oberften Hauptmann der Veite Ojvar. In diefer Würde focht 
er liegreich gegen den Pafcha von Bosnien Ibrahim, und bei dem Entfatze von Neograd. Auf dem 
Landtage 1625 wurde er zum Palatin erwählt. Weiters ernannte ihn Ferdinand zum Obergefpan 
des Oedenburger Comitates und am io. Auguft desfelben Jahres erhob ihn der König in den 
Grafenftand mit dem Beinamen : Erbgraf von Forchtenftein, wobei er zugleich die Herrfchaft 
Forchtenflcin erb- und eigentümlich zum Gefchenke erhielt. Philipp III. verlieh ihm 1628 den 
Vliefs-Orden. Nielas Harb am 11. September 1645. 

Die Eingravirung wurde nach den oben gegebenen Daten zwifchen den Jahren 1625 und 
1628 gefertigt. 

Die erwähnte Eingravirung des fürlllichen Wappens, vorn am langen Feld des Rohres, 
bezieht lieh auf den Sohn des obgenannten l'aul Esterhazy. Derfelbe erhält 1652 nach dem Ableben 
feines Stiefbruders Ladislaus die Oedenburger Obergefpanfchaft und den Befehl über die Feflung 
Papa. Er wird 1655 Kämmerer und Hofrath und 1661 Magifter Curiae. Faul focht als Generalmajor 
mit Auszeichnung in der Schlacht bei St. Gatthart, wofür er zum General der diesfeitigen Gränzen 
der Vefte Üjvar ernannt wurde. Im Jahre 1681 erwählten ihn die Stände auf dem Landtage zu 
Oedenburg zum Falatin von Ungarn und Kaifer Leopold I. ernannte ihn zum geheimen Rathe. 
Von Karl II. von Spanien erhielt er in diefem Jahre den Orden des goldenen Vliefses. Trotz der 
Verwüflungen feiner Güter blieb Paul 1683 feinem rechtmäfsigen Könige treu, focht in der Entfatz- 
fchlacht bei Wien und nahm hervorragenden Antheil an der Befreiung Ofens. Kaifer Leopold I. 
erhob ihn für feine Verdienfte am 7. December 1687 in den Reiehsfiirftenfland. 3 Fürft Paul ftarbam 
20. März 1713. 

Nachdem in der oberwähnten Gravirung bereits ein fürllliches Wappen, umgeben von dem 
Orden des Vliefses, dargeftellt ift, Co ergibt lieh im Gegenhalte zu den vorgehenden biographischen 
Daten, dafs diefelbc erft nach dem Jahre 1687 gefertigt fein kann. Die Wappen der hier bezeichneten 
hervorragenden Hehlen Oefterreichs und Ungarns, welche wir hier erblicken, laffen uns annehmen, 
dafs das beschriebene Halb-Falkonet bei den für die Gefchichte Oefterreichs liochbedeutendcn 
Siegesthaten von St. Gotthart, Wien oder Ofen gedient hat. 

Zunächll dürfte das Rohr aus der Vefte Forchtenftein, um 1820 nach Laxenburg und von 
da in das k. k. Artillerie- Arfenal gekommen fein. 

Nr. 21 und 22. Zwei Viertel-Karthaunen aus Bronze mit fchönen original modellirteii und 
in die Form geprefsten Reliefs in fchöner Renaiffance. Der Bohrungsdurchmeffer beträgt 10 3 Cm.^ 
die Länge 323 2 Cm., fomit 32 Kaliber- Längen mit 6 Pfund Ladung. Am Mittel- wie am Bodenftücke 
find fchön verzierte F riefe erlichtlich, in welchen antike Schlachten dargeftellt find. Die Henkel 
bilden Seepferde. Zunächft hinter diefen ift von fpäterer I land ein Wappenfchild, bedeckt von einem 
Fürftenhute und umrahmt von der Colane des Vliefs-Ordens eingravirt, in welchem das verfchlun- 
gene Monogramm F. E. zu fehen ift. Ebenfo wie der vordere Theil ift auch das Bodenftück reich 
mit figuralen Emblemen, Wappen und Infchriften geziert. Zunächft den Henkeln in einem Schrifr- 
bande lieft man die Devife: 

GKRMINAX IT- RADIX • IF.SSF. 

' LrufM AUg, A.lelv Archiv, »o(<-lli(i auth <lic Erncrniungsdiplome im Wortlaute .ingefuhrt find 
- /..-k/,..'./ AII K AdcU Archiv, wofelbft aucli die Erneniiuii|;saiplume im Worllautc antcrtlhrt find. 
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Darunter erblickt man im Relief die heiligt- Jungfrau im Strahlenkranze, das Scepter in der 
Rechten, zunächft unterhalb in einem Lorbeerkranze das vollftändige Wappen des Freiherrn von 
Unverzagt, heraldifch rechts davon der heilige Wolfgang, links der heilige Chriltoph, fodann folgt 
die Infchrift: 

FOELtCITATlS CO- 

MES • INVIDIA 
KILIO • SECVNDO- GENITO« WOLFGANGO ( HUI 
STOPIK)K( ) • l'A rat • IOAWKS CHRIS roHio 
RVS • VN VKRXAGT* IN • KHKNFVRT KT ■ RR6L5PRVN 
I .IBER • BARG • IN RÖZ • DN YS • IN • THALBERG • S • C • M 
RVDOI .l'HI • II NEC'NON' DBS» INATI ■ HVNGAR l.¥. 
KTROHEMI.Y. RK GIS-ETC-CONSIMARI 
VS-MEMORI BRGO F P-ANNO 

MDC vm. 

Innerhalb der Schrift ift ein Wolf dargeftellt. Die Zündlöcher haben noch die alten Char- 
nierbandverfchlüffe. Am Bodenftück ift ftatt der Traube ein Dclfinhenkel angebracht. Am hinteren 
Vilirreife lieft man den Namen des Gufsmeifters: „HANS 'SCHON • ZV ■ WER N • OOS ■ A\l< 'H " (Fig. n). 

Johann Chriftoph Unverzagt, der hier die beiden Viertel-Karthaunen «lern Andenken feines 
1605 dahingefchiedenen Vaters Wolfgang weiht (liehe tleffen biographifche Skizze unter Nr. 14), 
entflammt der erften Ehe des Vorgenannten. Fr erhält 1600 das Incolat von Ungarn; 1601 nieder- 
öfterreichifcher Regimentsrath, wird er 1602 in den niederüfterreichifchen Freiherrnftand aufge- 
nommen. Fr war mit Maria Tänzl von Trazberg vermählt und ftarb 1626.' 

Heide Rohre fcheinen nach dem Ausflerben des Gefchlechtes der Unverzagt in den Belitz 
des Fürften Franz VI. Fsterhäzy aus dem Haufe Forchtenltein gekommen zu fein. Fürft Franz 
war Ritter des goldenen Vliefses, geheimer Rath, Feldmarfchall, Inhaber eines Husaren-Regimentes 
und Obergefpan des Borfoder Comitates. Fr ftarb 1758. 

• A-ln<>(»tiones aus dt-m n ü Lamltsaicliivi- 
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der k. k, Cenlral-Commi/jion für Erforfchung und Erhaltung der Kunfl- und hijlorifclien Denk- 
male über ihre Thätigkeit im Jahre 1SS2. 



ßCöjjLS Fortsetzung des VII. Berichtes diefer 
' %\j Commiflion über ihre Bclircbungcn und deren 
d^tM Erfolge im Jahre 1881, der zum Schilifte des- 
felben Jahres publicirt wurde, erftattet diefe Com- 
miffion mit Gegenwärtigem unterm 31. December 1882 
den Bericht über ihr Wirken während des eben abge- 
laufenen Jahres. 

Zunächll fei erwähnt, dafs die Zufaimncnfctziing 
der Commiffion fich nur infoferne änderte, als es 
nothwendig fehien, fur die von der Ccntral-Commiflion 
beabfichtigten Vorarbeiten zur Erzielung einer Legis- 
lation zum Schutze der Denkmale einen hervorragen 
den Juriftcn dem Gremium einzufügen. Demnach war 
der Mitglicdcrftand mit Schlufs des Jahres folgender: 
.SV. Jixc. Dr. Jofefrh Alexander Freih. v. llelfert, 

k. k. Geh. -Rath, als Präfident; ferner 
Bergmann Hermann, Architekt, Ober Baurath im 

Minifterium des Innern, als Vertreter diefes Mini- 

fteriums; wiederbeftatigt mit M. E. ddo. 12. Marz 

1880, Z. lyll; 

Ferjhl Heinrich, Freih. v., Ober-Baurath. k. k. l'rof. ati 
der tcchnifchcn Hochfchulc in Wien; wieder- 
beftatigt mit M. K. ddo. 8. December i8;8, 
Z. 19040; 

Hau/er Alois, Architekt, l'rof. an der Kunftgewerbc- 
fchulc des k. k. öfterr. Mufcums; wiederbeftätifjt 
mit M. K. ddo. 8. December 187S, Z. 19040; 

Keller Guftav, Ritter v., J. Dr. Vice -Präfident des k. k. 
OberlandesGerichtes; berufen mit M. E. ddo. 
6. Jänner 1882, Z. 19469 ex 1881; 

Kenner Friedr., Ph. Dr „ Vice-Director der Münz- und 
Medaillen • Sammlung de.s Allcrhöchftcn Kaifer- 
haufcs; wiederbeftätigt mit M. E. ddo. 8 Decem- 
ber 1878, Z. 19040; 

Klein Johann, 1 liftoricnmaler, k. k. Profcffor; wieder- 
beftatigt mit M. E. ddo. 8. December 1878, 
Z. 19040; 

Unit Karl, J. Dr., k. k. ScfcionsRath im Minifterium 
für Cultus und Unterricht ; wiederbeftatigt mit M. 
E. ddo. 15. Jänner 1883, Z. 22232 ex 1882; 

Mueh Mathias, J. Dr.; berufen mit M. E. ddo. 8. Juni 
1877, Z. 19339 ex 1876; 

Radnitzky Karl, k. k. Rgs. R. und emerit. Prof. an der 
k. k. Akademie der bildenden Künftc; berufen mit 
M. E. ddo. 21. September 1881, Z. 12236. 

Sacken Ed. Freih. v.. Rgs. R., Ph. Dr., Dircftor der 
Antiken- und Münz-Sammlungen des Allcrhochflen 
Kaiferhaufes; wiederbeftatigt mit M. E. ddo. 
8. December 1878, Z. 19040; 

Sehe/lag Franz, k. k. Cuftos der Kupferftich -Sammlung 
des Allcrhochflen Kaiferhaufes; wiederbeftatigt 
mit M E. ddo. 15. Jänner 1883. Z. 22231 cx «882; 
IX N. Y . 



Schmidt Friedrich, Ober Baurath, Dombaumeiftcr und 
k. k. Profcffor an der Akademie der bildenden 
Künfte; wiederbeftatigt mit M. K. ddu. 8. Decem- 
ber 1878, Z. 19040; 

Sieket Theodor, Ph. Dr., k. k. Hofrath. Univerfitats- 
profeffor; wiederbeftatigt mit M. E. ddo. 8. De- 
cember 1878, Z. 19040 : 

Trenk-wald Jofcf Math , k. k. Profeffoi an der Akademie 
der bildenden Künfte; wiederbeftatigt mit M K 
ddo. 15. Janner 1S83, Z 22231 ex 1NS2; 

Winter Guftav, Dr., Hof-Concipift im k. k. Haus-, 
Hof- und Staats Archiv ; wiederbeftatigt mit M 
E. ddo. 15. Jänner 1883, Z. 22231 ex 1S82; 

Zei/sbe/g Heinrich, Ritter v„ Ph. Dr., k. k. Univerlitats- 
profeftbr ; wiederbeftatigt mit M. E. ddo. 8. De- 
cember 1878, Z 19040; 
als Mitglieder. 

Von diefen Mitgliedern traten den Scftioncn bei; 

1. der I. SeCtion: die Herren Hanf er, Kenner, 
Lind, Much und Sacken; 

2. der II. Scction: die Herren Bergmann, Fer/Iel, 
Ilaufer, Klein, Und, Radnitsky, Sacken, Seheßag, 
Schmidt. Trcnfccaltl ; 

3. der III. Scftion: die Herren Keller, Lind, 
Seheßag, Siekel, H inter, Zei/sberg. 

In der Zufammcnfctzung der einzelnen Comites 
traten einige Veränderungen ein, indem die durch den 
Tod Camcfinas in Erledigung gekommenen Stellen 
anderweitig befetzt wurden: 

a) Das Kedactions-Comitc befteht aus den Herren 
Ilaufer, Sacken und Zei/sberg. 

b) Das Budget-Comite aus den Herren Bergmann, 
Keller und Hau/er. Die CalTa-Scontrirungen be- 
forgen die Herren Keller und Hau/er. 

i) Das Comite zur Ueberwachung der Keftaurirung 
von alten Gemälden aus den Herren Bergmann, 
Klein, Radnitzky, Sacken und Trenfavald, unter 
Bcizichung des Vorftandcs derk. Rcftaurir-Schulc 
im Belvedcre: Karl Sehclletn. 

d) Das Comite in Angelegenheit der Erwirkung zur 
Erziclung einer Staats-Gefctzgcbuug zum Schutze 
der Denkmale aus den Herren Hau/er, Keller, 
Kenner, Lind und Siekel. 

ej Das Comite in Angelegenheit der Ablalfung einer 
Kunft-Topographie der im Rcichsrathc vertrete- 
nen Lander des ofterreichifchen Kaifcrftaatcs 
bildete fich aus den Herren Kenner. Lind, Sacken, 
Seheßag und Winter unter Bcizichung des Cuftos 
Eduard Chtnclarz im k. k. öfterreichifchen Muieum 
fur Kunft und Induftric. 

Wahrend des vergangenen Jahres traten die Mit- 
glieder zu 32 Sitzungen zufammen, darunter 11 l'lenar- 
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Sitzungen und 21 Scftions-Sitzungen, abdeichen von 
den zahlreichen Sitzungen der einzelnen Comitcs. Die 
Gefchaftszahl der zu behandelnden Aclen bezifferte 
fich mit 720. 

Wie es fich feit Jahren ergab, hatten auch im Jahre 
18S1 die meiden Verhandlungen der PIcnarA'erfamm- 
lungcn den Zweck, die Berathungs-Rcfultatc der Spccial- 
Comitcs entgegenzunehmen, diefelben zu prüfen und 
darüber zu befchlicfscn. über die Creirung von Confer- 
vators Porten, über Befctzungsvorfchlage fchlüffig zu 
werden, Correfpondeuten zu ernennen, Finanz- und 
Publications- Angelegenheiten zu erledigen, endlich 
über grofsere Einleitungen und Mafsnahmen zu be- 
fchlicfscn, infofern dadurch namhaftere Summen in 
Anfpruch genommen werden füllten. 

Wiederholt ergaben fich Anlaut, Angelegenheiten 
einzelner Sektionen ftatt in diefen ihrer Dringlichkeit 
oder Wichtigkeit' wegen in den Plcnar-Vcrfammlungen 
zu verhandeln. Bisweilen wurden BefchlülTe der ein- 
zelnen Seclionen noch überdies in den Plenar-Verfamm- 
lungert beralhen, um durch das Gewicht des Votums 
diei'er die Wichtigkeit folcher Angelegenheiten dar- 
zuthun. Wahrend der Studienferien wurden, wie alljähr- 
lich, die dringenden Angelegenheiten durch das Prä- 
lldium, meillens im Einvernehmen mit einem Mitgliedc 
der Commiffton als Referenten gegen nachträgliche 
Mitteilung an das Plenum oder an die betreffende 
Sektion erledigt. 

Die Lifte der Confcrvatorcn wurde im Laufe 
des Jahres 1882 in ausgiebiger Weife verftärkt, fo dafs 
nicht nur faft alle als wünfeheuswerth erkannten Con- 
fcrvators-Stellen befetzt find, fondern auch noch einige 
neuercirte Stellen der I. und II Sektion zur Bcfctzung 
gelangten. Line wefentliche Veränderung in Betreff 
der Confcrvatorcn trat dadurch ein, dafs in Nieder- 
Oejlerreieh, /lahmen, Mahren, Tyrol, Krain und Dal- 
marieu die Abgränzung des Wirkungskreifcs jedes ein- 
zelnen Confervators, wofür bisher die alte und nun 
völlig aufser Brauch gekommene Kreiseittlheilung 
mafsgebend war, nun nach Bezirks- Hauptmannfchaften 
und zwar unter Zuftimmung der betreffenden Landcs- 
ftelle feftgeftelit wurde, was eine Vermehrung der Con- 
fcrvatorcn-Stellen in einigen Kronlandcrn namentlich 
in Böhmen zur Folge hatte. Weitere Acnderungen 
ergaben fich durch Todesfalle oder durch Rucktritte. 
So refignirte Anton U ntier zu U ten als Confervator 
für Angelegenheiten der II. Seelion im K. U. M. B. 
Der verdienftvolle Confervator Anton Ritter Gallen- 
//ein ill am 10. Üaobcr, der nicht minder llrebfame 
Confervator Anton Maloclt am 15. Ortober 1880 
gellorbcit- 

Mit Ende des Jahres 1881 waren folgende Con- 
fcrvatorcn, und zwar, wo erforderlich, unter ausdrück- 
licher weiterer Verlängerung diefes Ehrenamtes auf 
die fünf folgenden Jahre bcftellt : 

/. Oellerreich unter der Zinns. 

BuhmConftantin, Kdl. v., Archiv ar im k. k. Haus-, Hof- 
und Staats- Archiv, (l-ür Wien III. Sektion.) 

Dungel Adalbert, Stiftsarchivar und Waldnieler im 
Stifte Gottweig. (Für die I. Sermion in den Bczirks- 
hauptmannfchaften: Amfletten, Lilicnfcld, St. 

1 ..r.len j.<lr.rh !.n ihn An C f If r«"l>c.lc« def li<*u|: Ii ..hcn itriion 
1., ^,,.. Vn »cid.r-, li,i<l „ I, ..ro Ai,f«t B c ilc< .Vl l.ilio n»il eti:n.> 
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Polten, Schcibbs und für die Stadt Waidhofen 

a. d. Vbbs und für die III. Seclion hinfichtheh 

Nieder-Oeflerreiehs aufser Wien.) 
Fries Gottfried, Gymn. Prof in Seitcnftetten. (Für 

die II. Seclion in den Bczirkshauptmannfchaften: 

Amlletten. Lilienfeld, St. Polten, Schcibbs und 

die Stadt Waidhofen a. d. Ybbs.) 
Haufer Alois, Architekt und Prof. an der Kunft 

gewerbefchule des k. k. Mufeums. (Für Wien, II. 

Seaion.) 

Kenner Friedrich, Ph. Dr. (Für Wien, I. Scflion.) 

Much Mathias, Dr. (Für die Bczirkshauptmannfchaften: 
Horn, Krems, Waidhofen a. «I. Thaya, Zweltl, 
Grofsenzcrsdorf, Miftelbach, Korneuburg, Obcr- 
Hollabrunn, Horn, Krems, Waidhofen an der 
Thaya und Zwettl. I. Seclion.) 

Newald Johann, penf. k. k. Forft-Akadcmic-Dircclor in 
Wien. i.Fur die Bczirkshauptmannfchaften : Grofs- 
enzersdorf, Miftelbach, Korneuburg und Ober- 
1 lollabrunn. II. Setlion.) 

Rosner Karl, n. o. L. Ingenieur in Krems, BcT. d. 
gld. Vcrd. K. m. d. K. (Für die Bezirkshaupt- 
mannfehaften: Horn, Krems, Waidhofen a. d. 
Thaya und Zwettl. II. Seclion ) 

Sacken Eduard, Frcih. v. (Für die Bczirkshauptmanu 
fchaften : Baden, Bruck a. d Leitha, Hernais, Neun- 
kirchen, Wiener-Neulladt und Seehshaus I und II. 
Seclion.) 

2. Oejlerreieh ob der Enits. 

Czerity Albin. Chorherr und Bibliothekar in St, 
Florian. (III.} 

Gyri Ludwig, Architekt in Linz (II. für Linz und Ober- 

Ocfterrcich links der Donau.) 
Kolb Jofcph v., Privat in Linz-Urfahr. (Für Ober- 

Üefterreich I i 
Wimmer Florian, Stifts-Capitular von Krcmsmünfter. 

derzeit Pfarrer in Pfarrkirchen. (II. rechts der 

Donau.) 

j. Salzburg. 

Berger Vitus, ProfefTor und Fachvorftand der Staats- 

gewerbcfchule in Salzburg. (II.) 
Richter Eduard, Gymn. Prof. in Salzburg. (I. und III.) 

4. Steiermark. 

Graus Johann , Weltpricfter, Docent für Kunft- 

gcfchichtc am fürftbifehoflichen Diocefan Seminar 

in Gratz. (II. für Ober-Steiermark.) 
Lufchin-Ebengreuth Arnold, Rit. v., J. Dr., Univ. Prof. 

in Gratz. (II. für Unter-Steiermark.) 
Pichler Friedrich, Ph. Dr., Univ. Prof., Vorftand des 

Münz- und AntikcnCabincts am Joanneum in 

Gratz. (I.) 

Zahn Jofephv., Prof. und Landesarchivar in Gratz. (IM.) 
j. Kärnten. 

Lebinger P. Norbert, Bened. Ord. Pr. von St. Paul, 

Gymn. Prof. in Klagenfurt. (III.) 
Stipperger Adolph, Architekt in Klagenfurt. (II.) 

lUnbefctzt I. Seaion; 
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6. A'miH. 

Dclchmann Kar), Cuftos des Mufcums in Laibach, 
Mitglied des kraincr. LandesausfchufVes. Ritter 
der eif. Kr. III. Cl. (I.) 

Dimitz Auguft, Oberfinanzrath in Laibach. (III.) 

Franke Johann, Zeichenlehrer am Staats-Gymnallum 
in Krainburg. (Für die polit. Bezirke: Laibach. 
Krainburg, Radmannsdorf, Stein, Loitfch und 
Adelsberg und Gebiet der Stadt Laibach. II. 
Scflion.) 

Lcinmüllcr Jofeph, k. k. Über Ingenieur in Rudolphs- 
werth (Für die polit. Bezirke: Littai, Gurkfcld, 
Rudolphswerth, Gottfchee und Tfchcrnembl. II. 
Seflion.) 

7. Tyrol. 

Atz Karl, Priefter, Bcneficiat in Tcrlan. (Bczirkshaupt- 
mannfehaften : Tricnt, Rovcrcdo, Riva, Tionc. 
Clcs, Borgo, Primiero, Cavalefe und Bozen. 
II. Seflion.) 

Jenny Samuel, Dr., Fabriksbcf. in Hard. iL, II. Tür Vor- 
arlberg) 

I.odron-Laterano, Graf, in Trient. {Bezirkshauptmann- 
fchaften: Trient, Roveredo, Riva, Tionc, Clcs, 
Borgo, Primiero und Cavalefe. I. Seflion.) 

Orgler Flavian, Franc. Ord.Pr.,Gymn. Direflor in Hall. 
(Bezirkshauptmannfchaftcn: Schwaz, Kufftein und 
Kitzbuhet. II. Sektion ; aufser diefen noch Inns- 
bruck, Imft, Landeck, Reutte, Brixen, Brunneck, 
Licnz, Ampezzo, Bozen und Meran. 1. Seflion.) 

Schonher David, kail". R., Dr., Archivar in Innsbruck 
(Bezirkshauptmannfchaftcn: Innsbruck, Imft, Lan- 
deck, Reutte, Brixen, Brunneck, Licnz, Ampczzo, 
Bozen und Meran II. Seflion. Fiir Tyrol und Vor- 
arlberg. III. Seflion.) 

8. Kußenland. 

Bizzarro Paul v., Dr., Advocat in Görz. (I. für Görzund 

Gradisca mit Ausnahme der k. k. Bezirkshaupt- 

mannfehaft Gradisca.) 
Coronini-Cronbcrg-Paravic Franz. Gf., k. k. Geheimer 

Rath und Kam., k. k. Obcrft a. D., in Gbrz. (II. für 

Görz und Gradisca.) 
Mortis Attilio. Dr., Bibliothekar in Trieft. (III. für das 

Küftenland.) 

Kiodic Anton, Rit. v. Sabladoski, L. Schulinfp. in 
Trieft, Rit. d. eif. Kr. III. Cl. (1 für Iftrien mit 
Ausnahme von Trieft fammt Gebiet und l'ola.) 

Majonica Heinrich, Gymn. Prof. in Görz. (1. für Aqui- 
lcja und die Bezirkshauptmannfchaft Gradisca.) 

Pervanoglu Peter, Realitatenbefitzer in Trieft. {I. für 
die Stadt Trieft und ihr Gebiet.) 

Righctti Joh., Dr.. Architekt in Trieft. (II. für die Stadt 
Trieft, ihr Gebiet und für Iftrien mit Ausnahme 
von Pola.) 

Rizzi Nicolaus, Gemeinderath in Pola. (I. und II. für 
das Gebiet von Pola.) 

<?. Datmatitn. 

Alacevic Jofeph, k. k. Landcsgcr. Rath in Spalato. (III- 
für die polit. Bezirke: Spalato, Sitij, Metkovic 
lmoski, Makarska und Leuna.) 



Bianchi Karl, Fr., Cavalicre, Domherr in Zara. Rit. d. 

Fr. Jof.-Ord. (III. für die polit Bezirke: Zara, 

Scbenico, Bcnkovac und Knin.) 
Bulic Franz, Gymn. Prof. und Bezirksfchul-lnfpeflor 

in Zara. (1. für die polit. Bezirke: Zara, Scbenico, 

Benkovac und Knin.) 
Gclcich Jofeph, Prof. an der nautifchen Schule in 

Ragufa. (I., II. und III. für die polit. Bezirke: Ragufa, 

Curzola und Cattaro.) 
Glavinic Michael, Bef. d. gld. Verd. Kr. (m. d. Kr.\ 

Gymn. Dir. und Muf. Dir. in Spalato. {I. und II. für 

die polit. Bezirke: Spalato, Sinj, Metkovic, lmoski, 

Makarska und Lcfma.) 
Smiric Johann. Rcalfch. Prof. in Zara. (II. für die polit. 

Bezirke: Zara, Sebenico, Bcnkovac und Knin.) 

10. Böhmen. 

Baum Anton. Architekt in Prag. (II. für die polit. Be- 
zirke: Dauba, Jungbunzlau, Kralowitz, Horfowitz, 
Rakonitz, Schlan und Melnik.) 

Benes Franz Jofeph, gräflich I larrach'fchcr CaflTier, 
Cuftos des vaterlündifchcnMufcums in Prag. Bcf.tl. 
gld. Verd. Kr. m. d. Kr. (II für die polit. Bezirke: 

Böhmil'ch Brod, Lcdec. Bcnefchau, Kuttctiberg, Kolin 
und Podicbrad.) 

Berger Stephan, J. Dr., Grofsgrundbcfitzcr in Prag, 
(I. für die polit. Bezirke: Teplitz, Aufsig, Tctfcheii, 
Böhm. Leipa, Runiburg, Schluckenau, Leitmoritz, 
Laun, Poderfam, Kaaden, Komotau. Brüx, Saaz, 
Schlan und Kakonitz.) 

Gindcly Anton, Ph. Dr., Univ. Prof., L. Archivar von 
Böhmen in Prag. (III. für Böhmen.) 

Grufs Joh., Dir. des Gew. -Mufcums in Leitmcritz. 
ill. für die polit. Bezirke: Leitmcritz, Kaudnitz, 
Teplitz, Aufsig, Tctfchcn und Brüx.) 

Hraie Johann C, Bezirksfchul-lnfpeflor in Neulladt 
a. d. Mettau. (II. für die polit. Bezirke: Trautenau, 
Hohcnelbc, Starkenbach, Semil, Scnftcnbcrg.Ncu- 
ftadt a. d. Mettau, Braunau, Reichenau und Köni- 
ginhof und I. für die polit Bezirke: Pardubitz, 
llohenmauth, Landskron, Lcitomifchl, Policka, 
Chrudim, Kuttenberg, Ledtc, Podebrad.Chotcbor, 
Dcutfch-Brod, Polna, Caslau, Koniginhof, Rei- 
chenau, Senftcnberg, Ncuftadt a. d. Mettau, 
Braunau und Kuniggratz.) 

Jicinsky Karl, J. Dr., graflich ternin'fcher Wirthfchafts- 
Direflor in Neuhaus. (II. fiir die polit. Bezirke: 
Neuhaus, Pilgram, Deutfch Brod, Sclcan, Polna 
und Chotcbof und I. für die polit. Bezirke: Neu- 
haus, Moldautein, Wittingau, Kaplitz, Krumau, 
Budweis, Mühlhaufen, Pilgram, Bcnefchau, Sclcan 
und Tabor.) 

Kropf Emil, Architekt, Leiter der k. k. Fachfchulc in 
Gablonz. (II. für die polit. Bezirke: Friedland. 
Reichenberg, Rumburg, Schluckenau, Gabel, 
Gablonz und Bohm.-Leipa.) 

Lcrch Mathaus Ph. Dr., Ciftcrcicnfer-Ordcnspricftcr, 
Gymn. Prof. in Komotau. (II. für die polit. Be- 
zirke: Saaz, Kaaden, Komotau, Poderfam, Luditz 
und Laun.) 

Lüfsner Moriz, jub. k. k. Statthaltcrcirath in Smichov 
(1. für die polit. Bezirke: Horowitz, Kolin, Raud- 
nitz, Jungbunzlau, Melnik, Buhm.-Brnd, Smichov, 
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Phbiam. Karolincnthal und den Bezirk der Stadt 
Prag.) 

Mockct Jofeph, Dombaumciltcr in Prag. (II. für die 
Stadt Prag und die pülit. Bezirke Karolincnthal 
und Smichov.; 

Redlich Jofeph. penf. k. k. Haupt Steuereinnehmer in 
Kgcr. (II. für die polit. Bezirke: Afch, Falkenau, 
Graslitz, Karlsbad, Joachimsthal, Plan, Tepl und 
K U er.) 

Schmoranz Franz, Bef. d. gld. Verd. K. im. d. K.), Bau- 
meifter in Chrudim. ;1I. für die polit. Bezirke : Par- 
dubitz, Hohenmauth. Landskron, Lcitomifchl, 
Policka, Chrudim, Caslau und Koniggratz.) 

Schneider Ludwig, Dir. der Zuckerfabrik in Jicin. 
(1. für die polit. Bezirke: Dauba. Münchengratz, 
Tumau, Friedland, Gabel, Gablonz, Reichenbcrg, 
Seinil, Ncubydzow, Hohcnelbe, Starkenbach, 
Trantcnau und Jicin. I 

Schollmayer Wilhelm, k. k. Ober- Ingenieur in Egcr. 
(I. Seclion für die polit. Bezirke: Afch, Falkenau, 
Graslitz, Joachimsthal. Karlsbad, Luditz, Egcr, 
Tcpl, Plan und Tachau.) 

Schwerdtner Viflor, Fachvorftand an der Staats- 
Gcvverbefchule in Pilfen. (II. für die polit. Bezirke: 
Pillen, Mies, Klattau, Taus, Tacbau und Bifchof- 
teinitz und 1. fiir die polit. Bezirke: Kralowitz, 
Mies, Klattau, Preftitz.Bifchof-Teinitz.Taus, Pilfen, 
Blatna, Strakonitz, Prachatitz, Schüttenhofcn und 
Pifek.) 

Sedlacek Auguft, Gymn. Prof. in Tabor. (II. für die 
polit. Bezirke: Moldautein, Pifek, Blatna, Pfibi am, 
Strakonitz, Tabor, Mühlhaufen und Preftitz.) 

Stulik Franz, Kaufmann in Budweis. [II. Sermion für 
die polit. Bezirke: Wiliingau, Krumau, Budweis, 
Kaplitz, Scliuttenbofen und Prachatitz.; 

Truhlar Anton. Gymn. Prof. in Jicin. (II. für die polit. 
Bezirke: N'cu-Bydzow, Jicin, Münchengratz, und 
Turnau.) 

//. Mähren. 

D' Elvert Chriftian, Kit. v.. k. k Hofrath. (III. für die 

Stadt Brünn.) 
Dudik Beda, Rgs. R., Ph. Dr., L. Hiftoriograph von 

Mahren, in Brunn. (III. für Mahren mit Ausnahme 

von Brünn.) 

Prokop Auguft, Prof. an der k. k. techn. Hochfchule 
in Brunn. (II. umfafst die Bezirkshauptmannfchaf- 
ten: 1 lohenlla<lt, l.ittau, Olinutz, Prerau, Kremfier, 
Profsnitz, Römcrftadt, Mahr. -Schönberg, Stern- 
berg, Hollcfchau, Wall. Meferitz, Miftek, Neutit- 
fcheiti und Mahr.- Weifskirchen.) 

Sterz Karl, Realfcbul -Prof. in Znaim. (II. umfafst die 
Bezirkshaupt mannfehaften: Mähr. Kl omau,Nik Ols- 
burg, Trebitfch, Datfchitz und Znaim.) 

Trapp Muri/., Cuftos am Muf. in Brünn. (I. für die 
MarkgrafTchaft Mahren ; ferner für die II. mit den 
Bezirkshaupt mannfehaften : Boskowitz, Brünn, 
Gaia. Goding, Mahr.-Trübau, Wifcbau, Ungar- 
Hradifch, Iglau, Grofs Meferitz und Ncuftadtl 1 

//. Schießen. 

KurlVhncr Goltlieb, Dr., Gymn. Prof. in Troppau. (III.) 
Peter Anton, k. k Schulrath, DirccW der Lehrerbil- 
dungs-Aiiftalt in Tefchen. fl.i 



Prokop Albin, Bauverwalter in Tefchen. (II.) 

12. Galizien. 

Cwiklinski Lud., Dr., Univ. Prof. in Lemberg. (I. Oft- 
galizien,) 

Dzieduszycki Adalb., Graf, Rcichsrathsabgcordnctcr, 
Gutsbefilzer in Jefupol. (II. für Oftgalizien.) 

Kepkowski Jofeph v., Univ. Prof. in Krakau. (I. und II. 
für Weftgalizicn.) 

Liske Franz Xav., Ph. Dr., Univ. Prof. in Lemberg 
(III. für das polnifchc Archivwefcn in Oftgalizien.) 

Pictruszcwicz Anton, Domcuftos des gr. kath. Metro- 
politan - Domcapitels in Lemberg. (III. für das 
ruthenifchc Archivwefcn in Oftgalizien.) 

Szujski Jofeph, Ph. Dr., Univ. Prof. u. Sccr. d. Ak. d. 
WilT. in Krakau. (III. für den weltlichen Theil von 
Galizien.) 

ij. Bukowina. 

Guttcr Jofeph, penf. Hauptmann in Sereth, (I.) 
Ifopeskul Demeter, Dir. der Lehrerbildungs Anftalt in 

Czernowitz. (III.) 
Laizner Jofeph. Dir. der Staats- Gewerbcfchule in 

Czernowitz. (II.) 



In der Reihe der C'orrefpondenten trat eine be- 
deutende Vermehrung ein. Die Central -t'ommiffion 
gebt nämlich von der Anficht aus möglich!! viele 
Organe namentlich in den Kronländcrn zu befitzen, 
die ihre Intercffcn fordern, in ihrem Sinne wirken und 
fie von allen Vorkommniffen fchncllftcns in Kenntnis 
fetzen. Im Laufe diefes Jahres hatte die Ccntral- 
Commiffion Anlafs, den T< d mehrerer Corrcfpon 
deuten zu betrauern , wie den des Franz Zanelti 
in Zara, des Baron Ferdinand Giovanelli in Bozen, des 
Leopold Edlen v. Blumfeld in Spital, des Bifchot 
Anton frind in Leitmeritz, des Rcgicrungsrathes Alois 
Sembera in Wien, des Georg Sundeeie in Kißanje und 
des Bernhard Grueber in Schwabing. Die Ccntral- 
Commiffion hielt fich verpflichtet, die befonderen Vcr- 
dienfte diefes Letzteren in einem längeren Nachruf 
eingehend zu würdigen. Correfpondent Bartholomaus 
I.evitfthnigg, Dcchant in Hermagor, refignirtc auf 
diefes Ehrenamt. 

Mit Schlufs des Jahres 1882 ftanden mit der Cen- 
tral Commiffion nachftchende Correfpondenten in Ver- 
bindung: 

/. Oeßer reich unter der linns. 

Bauer Alexander Ph., Rcg.-Rath, Prof. an der techn. 

Hochfchule in Wien. 
Birk Ernft, Kit- v , Dr., Hofrath und Vorftand der k. k. 

Hofbibliothek in Wien. 
Blaas Carl M., Profan dem Landes-Real-Gymnafium in 

Stockcrau. 

Böheim Wendelin, Cuftos der Waflcnfammlung des 

Allerhöchden Kaiferhaufcs in Wien. 
Chmelarz Eduard, Cuftos am ofterr. Mufeum fürKunft 

und Induftrie in Wien. 
E.vner W, Fr.. Hofrath, Prof. an der Hochfchule für 

Bodcncultnr in Wien 
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Kalke Jakob Fr. L., Kit. v„ k. k. Reg.-Rath, Vice- 
Dir. des k. k. ofterr. Mufeums für Kunft und 
Induftrie in Wien. 

Hartmann v. Franzcnshuld Kruft, Kdl., I'h. Dr., Cuftos 
des Münz- und Antikcn-Cabinets in Wien. 

Herrmann Carl, Hofrath, jub. Bezirks- Direktor in Wien. 

Hlavka Jofeph, BauR., Stadt-Baumciftcr und Archi- 
tekt in Wien. 

Hocrncs Moriz, Ph. Dr., k. k. Ober-Lieutenant in der 

Landwehr in Wien. 
Janaufchek Leopold, Ord. Pr., Capitular des Stiftes 

Zwettl. 

Janku Johann. Beamter der Privat-Bibliothck Seiner 

Majcftät in Wien. 
Bg Albert, Ph. Dr., Cullos der kunfthift. Sammlungen 

des Allerh. Kaiferliaufcs in Wien. 
Kanitz F., Ethnograph, Dir. R. des Orient. Mufeums 

in Wien. Rit. d. Fr. Jof. Ord. 
Kerfchbaumer Anton, Th. Dr., Ehrendomherr, Dechant 

und Stadtpfarrcr in Krems. 
Kluge Benedict, Cift. Ord. Pr.. Pfarrer in Wurflach. 
Kofterfitz Ubald, Probft des Chorhcrrcnftiftes in 

Klofterneuburg. 
Krieger Koloman. Capitular und Kämmerer des 

Stiftes in Klofterneuburg. 
Lippert Jofeph, Kit. v. Grauberg, Rit. d. cif. Kr. III. CL. 

Architekt in Wien. 
Mayer Anton, Dr.. Sccretär des n. 6. Landeskunde- 
Vereines in Wien. 
Mofsmer Anton, Bürger in Rctz. 

Neumann Wilhelm, Th. Dr., Heiligeukrcuzcr Stifts- 

capitular, Univ. Prof. in Wien. 
Riewel Hermann, Rit. v., Architekt und Prof. an der 

Bau- und Mafcliincnfchulc in Wien. 
Rollet Hermann, Dr., Archivar in Baden. 
Rztha Franz, k. k. Prof. an der techn. I lochfcluile iti 

Wien. 

Schcllcin Karl, k. k. Cuftos und Vorftand der Rcrtau- 
rirfchule am Belvedere in Wien. 

Wanek Johann, Pfarrer in Lichtenworth. 

Weifs Karl, Archivs- und Bibliothcks-Dircclor und 
Chronift der Stadt Wien. 

Widtcr Anton, Realitaten-Befitzer in Wien. 

Wilczek Hans, Graf, k. k. Geheimer Rath und Kam- 
merer, Herrenhaus-Mitglied in Wien. 

2. Ütßerreich ob der Enns. 

Az Moriz, Rit. v., Ober-Poftrath und Obcr-Poftdir. in 
Linz. 

Jeblingcr Raimund, Baumciftcr in Linz. 
Kittel Eduard, Dir. der Lehrerbildungs-Anftalt in Linz. 
Melnitzky Auguft, k. k. Bezirkshauptmann in Vockla- 
brück. 

Mullner Alphons, Prof. an der k. k. Lehrerbildungs- 
Anftalt in Linz. 

Oberleitncr Franz. Pfarrer in St. Pankratz. 

Paillcr Wilhelm, Chorherr des Stiftes St. Florian, 
Pfarrer zu Goldworth. 

Stapf Jofeph, Bergrath, Amtsvorftand der Salinen- 
Verwaltung in Hallftadt. 

j. Saleburg. 

Biebl Rudolph, Bürgcrmcifter in Salzburg. 

Petter A , Dr., Cuftos des ftädt. Mufeums in Salzburg 



Pirkmayer Karl. Landes-Archivar in Salzburg. 
Sitte Camillo, Dir. der Staats-Gcwcrbcfchulc in Salz- 
burg. 

Thun Franz, Graf, k. k. Bezirks Commiffär bei der 

Landesregierung in Salzburg. 
Wefftken Jofeph, Architekt in Salzburg. 

4. Steiermark. 

Beckh-Widmanftetter Leopold v., k. k. Hauptmann 

a. D. in Grätz. 
Felicctti v. Licbenfcts Moriz, p. Hptm. in Grätz. 
Frank Alfred, Rit. v , Major in Grätz. 
Gaupmann Rudolph, Prof. am landfchaftl. Real-Gym- 

nafium in Pettau. 
Grofs Hans, Dr., k. k. Gerichtsadjimfl in Grätz. 
Gruber Philipp, Bcneficiat in Strafs bei Spielfeld. 
Heinrich Alfred, Gymn.-Profertor in Grätz. 
Ilofrichtcr Jofeph Karl, k. k. Notar in Windifch-Grätz. 
Hönifch Johann v„ M. Dr. , k. k. Ober-Stabsarzt in 

Grätz. 

Ilwof Franz, Dr., Oberrealfchul-Director in Grätz. 
Konfchcgg VirJlor, Volksfchullehrcr in Auffee. 
Lauzil Karl, Dir. der k. k, Staats - Gcwerbcfchulc in 
Grätz. 

Liebich Johann, Baurath in Gratz, Bef. d. gold. Verd. 
Kr. |m. d. Kr.). 

Mayer Franz, Dr.. Prof. am k. k. Ob. Gymn. in Gratz 

Meixner Anton, Bcneficiat zu St. Leonhard in Ga- 
bersdorf. 

Oroicn Ignaz, Domh. in Marburg. 

Petfchnig Hans, p. Prof. in Grätz. 

Pichl v. Gamfenfels Karl, Rit., Gutsbcf. in Eggenwald 

bei Radkcrsburg. 
Raifp Ferdinand. Privatbeamter in Pettau. 
Riedl Emanuel, k. k. Berg-Obcreommiflar in Cilli. 
Roffeggcr Ruprecht , Pfarrer in Fciftritz bei Peggau. 
Schciger Jofeph v„ jub. k. k. Poft-Direftor in Grätz. 
Schiagg Ignaz, Bez. Richter in Obdach. 
Walla Ferdinand, Dir. der Fachfchulc in Bruck an der 

Mur. 

Waftlcr Jofeph, Prof, an der k. k. Hocbfchule in Gratz. 
Watzka Karl, k. k. Ob. Ing. in Grätz. 

5. Kärnten. 

Bauer Simon, Pfarrer zu St. Georgen am Weinberge 

Grofser Matthäus. Domcaplan in Klagenflirt. 

Gruber Jofeph, landfeh. Be/.irkswundarzt in Klagcnfurt. 

Haufcr Karl I'reih. v., Secretar des kamtn. Gcfchichts- 
Vereines in Klagcnfurt. 

Krafsnigg Joh., Gy mn. Dir. in Villach. 

Lex Gabriel. Pfarrer zu St. Peter im Holz. 

Moro Max, Rit. v.. Vorftand des kärntn. Gcfchichts- 
vereincs und Fabriksbcf. in Viktring. 

Rainer Jofeph, Gutsbef. in St. Veit. 

Raufchcr Friedrich, Gutsbef. in Klagenfurt. 

Raufchcr Johann. Dechant und Stadtpfarrcr in Klagen- 
furt. 

Reiner Johann, Oberrealfchul-Prof. in Klagcnfurt. 
Schcllandcr Georg, Domh. in Klagenfurt. 
Schroll Beda, Ben. Ord. Pr. in St. Paul. 

6. Tyrol. 

Baruffaldi Luigi Antonio, Dr., in Kiva. 

Dahlke Gotthilf, Kunftfchriftftcller in Gries bei Bozen 
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Kaltcneggcr Ferdinand, kalt Rath, emerit. Ak. Prof. in 

Schlofs I'alaus. 
Nccb Philipp, Forftmciftcr in Bozen. 
Nordio Heinrich, Architekt, Leiter der k. k. Fachfchulc 

für Marmor-Induftrie in Tricnt 
Pescofta Cyprian. Caplan in Ehrenburg. 
Sardagna Michacle v., Vorft. des (ladt. Muf. in Tricnt. 
Stipplcr Johann, Hofcaplan in Brixcn. 
Zanella, Don Giovanni Battirta. Pfarrer in Tricnt. 
Zingerle Ignaz, Ph. Dr., Univ. Prof. in Innsbruck. 
Zingerle Jofeph, Domh. in Tricnt. 
Zingerle Oswald, Dr. in Innsbruck. 

7. Krain. 

Codclli Anton, Frcih. v., penf. Gubemial Secrctär in 
Laibach. 

Globoönik Anton, k. k. Bezirkshauptmann in Adcls- 
berg. 

S. Küßenland. 
Schräm Hermann. Gcndarmeric-Rittmeiftcr in Pola. 

p. Dal matten. 

Bajainonti Anton, Dr., Landtags und Rcichsraths- 
Abg., Bgrmftr. in Spalato, Kit. d. cif. Kr. III. Gl. 

Barbicri Stephan, Bc/. Uptm. in Benkovaz 

Danilo Johann. Wcltpr. in Zara, Kit. d. Fr. Jof. Ord. 

Diana Paul, Pfarrer in Salona. 

Dojmc Peter, Nobile de, Podcftä in Lifl'a 

Gabric Clemens, Gemeindefecr. in Mctcovich. 

Inchioflri Anton, Ing. in Spalato. 

Kaznacic Johann Auguft, Md. Dr., Spitals-Dircclor in 
Kagufa. 

Marcocchia Georg, Ing. in Spalato. 
Mafchek Alois, kais. R , llilfsämtcr-Dir. der Statth. in 
Zara. 

10, Höhnen. 

Biermann Gottlieb, Dr., Dir. am Klcinfcitner Ober- 

Gymn. in Prag. 
Bous Waldek Franz, Gf, Kam., Herrfchaftsbelitzer in 

Woficlitz. 

Coii loh. Nep., penf. Mil. -Pfarrer in Neuhaus. 
Danes Franz, Dcchant und Pfarrer zu Peruc bei Laim. 
Falicl Jof. Timotheus, Gymn Dircctor in Komotau. 
Hajck Karl. Confift. R., Dcchant in Taus. 
Ludikar Auguft, Secrctär der Bezirksvertretung zu 
Strakonic. 

Kaufchcr Vincenz, Leiter der k. k. Zeichnen- und 

Modellirfchulc in Eger. 
Ricak P. W enzcl, Dcchant in Prcftic. 
Rufs Viaor Wilhelm, Dr., Reichsraths-Abg. u. Gutsbcf. 

in Schon-Priefen. 
Siegel Johann, Civillngcnicur in Kger 
Schultz Alwin, k. k. Univ. Profefl'or in Prag. 
Skramlik Emilian, gewefener Burgertncilter der k. 

Hauptfladt Prag. Rit. der cif. Kr. III Cl. 
Toscani Johann, k.k. Ober-Bcrgeommifiar in Komotau. 
Waldft ein- Wartenberg, Graf Krnft Karl, Kämmerer in 

Stahlau. 

Weber Wenzel, Dcchant in Ilohcnclbc, Rit. d. Fr. 
Jof Ord. 

Zach Georg, Obcrrcalfchul-Dircctor in Kuttenberg. 



Ii. MaltreH. 

Jungnickl Franz, Bürgermeifler der Stadt Znaim. 
Rosmael Franz, Dir. der k. k. Fachfchule in Wall- 
Mclcritfch. 

UmlaufTKarl, L. Ger. R. u. Bez.-Richtcr in Profsnitz. 
Winterholler Franz, k. k. Statth R., Bürgcrmeiftcr der 
Stadt Brünn. 

is. Galisien 

Pawlowicz Eduard, Curtos am Offolinskifchen Inftitutc 

in Lemberg. 
Popiel Paul, R. v., Gutsbef. in Krakau. 
Kogawski Karl, R. v., Gutsbef. 
Stadnicki Kafimir, Gf, p. Statth R. in Lemberg. 
Stupnicki-Saturnus Johann, Rit. v., gr. kath. Bifchof 

von Przemysl. 
Szaranicwicz Ifidor, Ph. Dr., Univ. Prof., Dir. des hill. 

Seminars in Lemberg. 
Zacharicwicz Julian, Vorftand der Baufchulc der k. k. 

techn. Hochfchule in Lemberg. 
Zawadzki Ladislaus, Rit. v., in Lemberg. 

ij- Bukowina. 

Gctzlinger Leopold, iMd. Dr., Bezirksarzt in Kimpolung. 
Kaprzycki Karl, Md. Dr., Bezirksarzt in Wisnitz. 
1. ufert Johann, Ph Dr., Univ. Profeflor in C/.ernowitz. 
Mikulitfch Andreas, penf. Camcral-Rczirksbaumeiftcr 

in Czcrnowitz. 
Neubauer Ernft Rudolph. Gymn. Dir. in Radauz. 
Ncumann Ferdinand, Ob. Ing., Leiter des Bau-Bezirkes 

in Suczawa. 

Wickcnhaufcr Franz Adolph, k. k. Finanzrath in Czcr- 
nowitz. 

14. Ungarn und Nebenländer . 

Cipariu Timotheus, Dompropft in Blafcndorf. 
Csergheö Gcza v., k. k. Ilptm. a. D. in Fcnycs-Litkc. 
Dimic Theophil, Bez. Schulinfp. in Mitrovic. 
Drahotuszky Franz, K. Can. und Präfecl des bifch. 

Waifenhaufcs zu Sillcin. 
Ellenbogen Jofeph, Prof. an der Ob.-Rcalfchulc in 

Prcfsburg. 

Fogarafy de Gycrgyö-Szcnt-Miklos Michael, Geh. R., 

Bifchof zu Karlsburg. 
Gliubich Simon, Curtos des archäologifchen Mus. in 

Agram. 

Gruic Zacharias, Schulinfpctlor in Szegedin. 
Hcnszlmann Emcrich, Dr., k. R., Prof. der Kunrt- 

gcfchichtc an der Univ. in Budapcft. 
Ilic Lucas, Confift. R. u. Pfarrer in Mackovac. 
Ipolyi-Stummcr Arnold v., Bifchof in Neufohl. 
Kukuljevic-Sakcinski Johann v., Obcrgefpan in Agrain. 
Myskovszky Viclor, Prof. an der Ob. Rcalfchulc in 

Kafchau. 

Paur Ivan, gräfl. Szcchcnyi'fcher Archivar in Otten- 
burg. 

Rciffenberger Ludwig, Gymn. Prot, in 1 lermannftadt. 
Romer Florian, Dr., kön. R., Abt von Janofi, Canoni- 

cus lat. ritus zu Grofswardein 
Rosner Friedrich, Kit. v., k. k. Ilptm. hei der Mil. Bau- 

Dircclion in Budapcft. 
Sibalhc Stephan, Rit. v., k. k. Obcrft in Mitrovic 
Storno Franz, Architekt in Oedenburg. 
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Torrn« Karl v., Ob.-Gcfpan, Gutsbcf. zu Csicso- 

Kereszlur. 
Vukovic Michael, k. k. Major in Abrain. 

/>. liosnicn und llerzegoivina. 

Duic Jacob, Kit. d. Fr. Jof. Od., kath. I'farrcr in 
Travnik, 

Müller Heinrich, k. k. Viccconful in Plevlje. 
Ncdic Martin, Ex • Provincial des Franziscancrordcns 
in Djakovac. 

Zubac 1'. Augullin, Dir. der Barmherzigen Schwertern 
in Mortar. 

Verhandlungen der Plenarverfammlungen. 

Im Laufe des Jahres 188J wurde der VIII. Hand 
der Mttthcilungen neuer Folge in der bisher üblichen 
Weile von vier Quartalhefteil unter der Redaktion des 
k. k Scclionsrathcs Dr. Lind und unter Einflufsnahmc 
imd Ucbcrwachung des RedaetionsComitcs publicirt. 
Wahrend diefes Jahres wurde auch der Vertrag mit 
der Buchhandlung Gerold s Sohn wegen Ucberimhme 
des Commiffions-Verlagcs für die Publicationcii der 
Ccntral-Commiffion erneuert. Das Programm und der 
Kuflenvoranfchlag für den IX. Jahrgang der Mittei- 
lungen neuer Folge fand über Antrag des Redaetions- 
Comitcs Genehmigung. 

Se. Majertiit der Kaifer hatten die a. h. Gnade, 
den VII. Band der Mittheilungen neuer Folge anzu- 
nehmen und fich in huldvoller Weife über das befric 
digende Wirken dcrCcntral-Comniiffion auszufprechen. 
Auch Se k. k. Hoheit Erzherzog Albreeht geruhten 
d<;r Central • Commiffion für das Hochdcmfelben 
unterbreitete Exemplar desfelben Bandoe feinen Dank 
auszufprechen. 

Ganz befondere Genugthuung fanden die Mit- 
glieder der Ccntral-Commiffion für ihre ohne jeglichen 
materiellen Vortheil bercitwilligft gelcifteten Dicnfle 
in der Ausübung der Wirkfainkcil der Ccntral-Com 
miffion dadurch, dafs feitens des Unterrichts - Mini- 
fteriums dcrfclben anlafslich der Vorlage des Jahres- 
berichtes pro 1881 die Befriedigung ausgefprochen 
wurde. 

Wie faft alljährlich gelangten auch in diefem 
Jahre von vielen Seiten Anfuehen an die Ccntral- 
Commiffion um Gellattung der Benützung des lllu- 
tlrationsmatcrials aus den Mittheilungen, dem nach 
Zulaffigkcit mit Bereitwilligkeit entfprochen wurde. 

Auch bezüglich des Schriftenaustaufches der 
Ccntral-Commiffion mit ahnlichen Staats- und Privat- 
Initituten und mit Vereinen des In- und Auslandes i(t 
zu bemerken, dafs dcrfclbc wefentlich zugenommen hat, 
die Bibliothek der Central-Commiffion gelangte auf 
diefem Wege zu namhaften Bereicherungen. 

Aber auch im Wege der Gcfchcnke und der 
käuflichen Erwerbungen vermehrten fich die Samm- 
lungen der Central Commiffion, namentlich legte die 
felbe im Intereffe der kunfttopographifchen Arbeiten 
einen grofsen Werth darauf, vorzügliche Abbildungen 
der inlandifchcn Denkmale zu erwerben. 

Uebcr Antrag des Kegicrungs-Rathcs Br. Sacken 
befehlofs die V r erfammlung, aus der reichen Colleclion 
der vom I.andfchaft.s-Photographcn A. Hilm heraus- 
gegebenen Aufnahmen aus Nicdcr-Ocftcrrcich jene 



Blatter für die eigene Sammlung anzukaufen, welche 
Gegenftaiidc von architektonifchem Wcrthe darllellen. 
Aufserdem wurden zahlreiche neuere und verfchiedc- 
nen Orts erfchienene Photographien von Kunftdenk- 
malen in Kärnten und Tyrol für die Zwecke der Kunll- 
Topographie kauflich erworben. Auch befehlofs die 
Commiffion über Antrag des Dombaumeirters Schmidt 
den Ankauf des photographifchen Albums der Meraner 
Burg. Weiters ill zu verzeichnen : Die Erwerbung 
von photographifchen Aufnahmen und Copicn der 
Flügel Altare refpeclivc Wandmalereien der Johannes- 
Capelle in llrix.n in der dortigen Licbfraucu-Kirchc, 
in lliHlic[>pan, Pcuor, Corvaro, Pikolein, Tramm und 
Gro/sgmattt durch Corrcfpondenten Dahlkt. der in 
tliefer Beziehung verdienfllichc Thatigkcit entwickelte. 
Auch die in Innsbruck erfchienenen photographifchen 
Aufnahmen der Erz-Figuren in der Innsbrucker Hol- 
kirche wurden in einem vollftandigen Exemplar er- 
worben. 

Der Wiener Stadtbaumeifter .Andreas Grojer 
übergab der Central-Commiffion als Gcfchcnkdra vor- 
zugliche Aufnahmen des Stiftkirchenthurmes in Wien. 
Confervator 11. I'cnwto^iu uberfendetc einen Separat- 
Abdruck feiner Abhandlung: Lc terme dl Mon/ahoiu- 
f>rima dd Romani, Corrcfpondcnt Wiikcnhaufer in 
Czcrinn'itz drei Exem])larc feines ncuellen Werkes: 
Molda, welche Gcfchenke mit Dank angenommen 
wurden. 

Aufserdem hat es fich die Central-Commiffion 
angelegen fein lafien. durch Verbreitung zahlreicher 
Frei-Excmplare der Mittheilungen die Aufmerkfamkeil 
weiterer Kreife auf die vatcrlandifelien Denkmale zu 
lenken und deren Würdigung ausgiebig zu verbreiten. 
Dem neu errichteten I.ocal-Mufeum in Cilli befehlofs 
die Central Commilfioii ein l'rei-I'.xemplar der Mitthei- 
lungen von 18S3, dem Staats Mufcum in Aquileja hin- 
gegen ein ganzes Exemplar der Publicationen zuzu- 
wenden. Auch dem KiinlMer • Vereine Umelecka 
Befeda in Prag wurde ein Frci-Excmplar bewilligt. 

Uebcr vom Minifterium für Cultus und Unterricht 
anhcrgelangte Aufiorderung fich zu aufsern, ob und 
in welchem Mafsc den Mittclfchulen und andern 
inlandifchcn Lehranflaltcn bei directem Bezüge der 
Publicationen der Central-Commiffion Prcis-Ermafsi- 
gungen zugeftanden werden konnten, erklnrte fich 
diefe bereit, anfehnlichc Reduktionen zu bewilligen. 

Ueber Wunfeh des Unterrichts - Miniftcriuins 
erklarte fich die Central-Commiffion bereit, die in 
ihren Mappen befindliehen Aufnahmen zur Benützung 
für die Anfertigung von Vorlagewerken für den Ge- 
brauch der gewerblichen Fachfchulen zur Verfügung 
zu ftcllen. 

Da die Aurtage des archiwlogifchen Atlanten 
nahezu vergriffen iit, befehlofs die Veifammlung, die 
Inangriffnahme einer neuen Auflage desfelben, jedoch 
in einem kleineren und mehr handfamen Formate. 

Die Eröffnung des UntcrrichtsMinifterium.s, dafs 
es nicht zulalTig erfcheint , den Confervatoren das 
Tragen einer Dicnftkappe oder einer Staats-Uniform 
bei Ausübung ihres Amtes zu gcllattcn, wurde zur 
Kenntnis genommen. 

Wie fchon in dem vorhergegangenen Jahres- 
Berichte befprochen wurde, lenkten die in der neueren 
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Zeit in Tyrol an dort aufgefundenen Fresken ein- 
getretenen Vorkummniffc die Aufmcrkfamkeit der 
C'cntral-Commifiion auf diefen Gcgenftand und wurde 
bcfchloffen eine Belehrung über die Confervirung und 
Behandlung alter Wandmalereien im allgemeinen in 
populärer Form zu verfaulen und diefelbe möglichft zu 
verbreiten. Im Laufe diefes Jahres behielt die Central- 
Commiffion diefen Gegcnftand in Evidenz und refe- 
rirte 1'rofelTor 'l'renkivald über den von den Herren 
Harun Sacken und Schelkin verfafsten, vom Special- 
Comitc fur Gcmäldc-Rcftaurirungcn vorgelegten und 
zur Hinausgabe an die Confervatoren und Corrcfpon- 
denten, wie zur weiteren Verbreitung überhaupt ge- 
eignet befundenen F.ntwurf in Bezug auf Confervirung 
alter Wandmalereien in Kirchen, SchlölYcrn etc. Die 
Verfammluiig anerkannte die Notwendigkeit derHin- 
ausgabc einer folchen Anleitung und genehmigte ilen 
vorgelegten Entwurf, der fofort publicirt wurde. 

Im Wege der gefalligen Vermittlung der 
Direktion des ofterreichifchen Mufeums erhielt die 
CentralCommiffion von der vom Kcgierungs-Rathe 
1'rofelTor Alexander Hauer verfafsten Dcnkfchrift 
unter dem Titel: „Zur l'rage ihr Erhaltung der 
öffentlichen Denkmäler" eine grofserc Anzahl von 
Exemplaren. Da in neuerer Zeit die Frage der Reini- 
gung und Confervirung öffentlicher Denkmale ein in 
vielen Krcifcn ventilirter Gcgenftaiul war, befchlofs 
die C entral Commiffion, diefe Dcnkfchrift nicht nur 
/ur Kenntnis der Confervatoren zu bringen, fondern 
ihnen auch die Würdigung derfelben im IntcrclVc 
ihrer Miffion zu empfehlen. Die Schlußfolgerungen 
der Bauer'fchcn Dcnkfchrift verdienen aufmerkfame 
Bcachtung. Sie lauten: 

„Wenn man fchliefslich fich die Frage vorlegt, 
was vorzukehren wäre, um unfere Monumente vor 
fehadlichen Veränderungen zu fehützen, fo mufs im 
allgemeinen die Reinlichkeit, das Fernhalten von 
Sehmutz und Staub in erfter Linie genannt werden. 
Wegfegen des Staubcs läfst fich leicht und oft durch- 
fuhren, ebenfo ab und zu Wafchen mit WalTcr. Hei 
Erz-Monumenten hat fich ferner ein Abreiben mit 
Ocl bewahrt , wobei man jedoch nach dem 
Wafchen und dem Einreiben mit Oel (einem Oliven- 
oder Knochenol; diefes mittelft weicher wollener 
Luppen f» vollftandig abwifchen mufs, dafs kein Staub 
auf der Fläche zu adhariren vermag. Es erfcheint fomit 
das, was im Interel'l'e der Erhaltung unferer Denkmäler 
gefordert wird, einfach und mufs, felbft wenn man ab 
und zu aus diefem Anlaffc genothigt fein würde, durch 
ein llolzgcriift den Zugang zu den einzelnen Thcilen 
des Objecles zu erleichtern und zu ermöglichen, als 
leicht und mit geringen Korten ausführbar bezeichnet 
werden. Vielleicht darf man fich daher der Hoffnung 
hingeben, dafs die Verwalter der öffentlichen Denk- 
mäler fich dem an fie ergehenden Kufe nicht ver- 
fchlielsen und in Berückficht igung der dargelegten Ver- 
haltniffe veranlafst fühlen werden, den ihrem Schutze 
anheimgegebenen Kunft werken jene Fliege angedeihen 
zu laffen, die fie deren Schopfern, wie der Nachwelt 
fchuldig find. - 

L'eber erfolgte Kenntnisnahme von der durch 
die Gefellfchaft fur vervielfältigende Kunft bewerk. 
Heiligten Publication des Fresco-Gemuldcs in Millßatt, 
zu deffen Aufnahme Maler Pirner von der Ccntral- 



Commi ffion aus deren Initiative fpecicll und mit Tra- 
gung fammtlichcr Korten feitens diefer ausgefendet 
wurde, fprach die Central Commiffion ihren Wunfeh 
dahin aus, dafs, wenngleich lic damit die Priorität fur 
diefe l'ublication verloren hat, dennoch in den Mit- 
theilungen eine Abbildung davon gebracht werden 
möge. 

Anlafslich der Interpretation einer die Ausfuhr 
von Kunftdenkmaten aus Oefterreich nach Italien 
beftimmenden Stelle des Handels- und Schifffahrts- 
Vertrages zwifchen Ocftcrrcich-Ungarn und Italien 
befprach Vice-l'räfident v. Keller in einem längeren 
Referate che beftchenden gefetzlichen Verhalt niffe zum 
Schutze der Kunfl- und hiftorifchen Denkmale, welche 
dringend die Abfaffung eines dahin zielenden Gefetz- 
eutwurfes oder mindeftens die kepublication aller 
beftehenden cinfchlagigen Verordnungen erheifchen. 
Nicht minder erfcheint dies zum Schutze der Baudenk- 
male und alter Wandmalereien dringend!! geboten. 
Die Central Commiffion nahm von dem Inhalte diefes 
Vertrages Kenntnis und befchlofs, nunmehr die Rege- 
lung diefer Angelegenheit mit Fntfchiedcnhcit in 
Angriff zu nehmen, demnach fur die nachfte Zeit den 
bezüglichen Antragen entgcgcngcfchcn wird. 

Ueber Antrag des Dr. Lind bewilligte die Ver- 
fammlung einen Beitrag zur Errichtung eines Monu- 
mentes für Albert Ritter v. Cameßna auf deffen Grab- 
ftatle. 

♦ * * Das Comite-MitgliedCullos.SW/f//<r£- referirte 
über den Erlafs des Unterrichts Minifteriums, betref- 
fend den Bericht der Expcrtcn-Commiffion wegen des 
Zuftandes des Sahburger Mufeums. In diefem Be- 
richte wird hervorgehoben, dafs die Sendboten der 
Central-Commiffion, Ciiftos Sehe/lag und Frofeffor 
Trenkwald, vom Burgermeirter der Stadt Salzburg in 
zuvorkommender Weife aufgenommen wurden, und 
dafsfic in den betreffenden Kreifen der Stadtvertretung 
und Mufeums Verwaltung jedwede Untcrftützung fan- 
den, wodurch ihnen die Durchfuhrung ihrer Miffion von 
allem Anfang erleichtert wurde. Vor allem war es 
muglich zu conftatiren, dafs etliche aus dem Studien- 
gebaude in das Mufeum übertragene Römcrftcinc 
moglicherweife Staats-F.igenthum feien, und dafs das 
Hallcincr Altar-Werk unter gewiffen Bedingungen in 
das Eigenthum des Mufeums übergeben wurde. Damit 
war der erfte Theil der Aufgabe erledigt und es 
erübrigte nur, das Gebäude felbft, refpeetive die Samm- 
lungen in Betreff der Art ihrer Aufteilung und Con- 
fervirung eingehend zu rtudiren, um in letzterer Bezie- 
hung derSladt-Repräfentanzund der Mufeums- Verwal- 
tung, falls dies gewünfeht würde. Rathfchlage zu geben. 
Die Partcrrc-Localitäten find allerdings etwas feucht, 
indefs ift den Wirkungen diefes Ucbclftandcs jetzt 
dadurch nach Thunlichkeit abgeholfen, als diefe 
Localitaten nur mehr fteinerne und folche Denkmale 
enthalten, die durch die Feuchtigkeit nicht Schaden 
leiden. 

Hinfichtlich der Aufteilung der culturhiftorifchen 
und Kunft-Gcgcnftande diefer Sammlung, die im I. und 
theilweife II. Stockwerke untergebracht find, gewan- 
nen die Herren die Ucbcrzcugung, dafs dicfclbcn im 
Grofsen und Ganzen entfprechend geordnet ift, und 
difs in ncucflcr Zeit das Moglichfte gefchieht, um 
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etwaigen bisherigen Mandeln abzuheilen. Viel Ligen 
thnmliches liegt in der bisher eingehaltenen Art 
der Aufltcllung. Ls ill nicht zu leugnen, dafs licli eine 
willenfchaftlieh-lyllcmatifche Aufflellung als »las wün- 
fi hcn-wcrthclle Princip für »Sic Anordnung derartiger 
Sammlungen darflcllt Allein für einen folchcn Zweck 
mufs eine Sammlung ober eine grofscre Reihe hervor- 
ragender Kunll-ObjctTtc verluden, »lie »len Bcfchaucr 
IclTeln Dies ill bei »1er Salzburgcr Sammlung nur in 
(ehr geringem Mafse der Fall; dagegen findet lieh 
dafelbll lehr viel Mittelgut. Demnach lag der Gedanke 
nahe, diefe Gcgenllaiide zum Theil mehr als Decora- 
tions-Gcgcnftande zu verwcnilen unil damit eine Reihe 
von, wenngleich mitunter iilealifirtcn und in Bezug auf 
die zeitliche Zul'ammcngeh.jrigkcit nicht ganz I'trcng 
homogenen cultiirhillorifchen Gruppenbildern in einer 
nach malerifchen l'rincipien geordneten, fehr wirkungs- 
vollen Aufucllung zu entwickeln. Demzufolge wurde 
das Salzburgcr Mufcuui eine Statte, die jetler Fremde 
gern bcfuclitc, fur welche die Mehrzahl der Maler 
feliwarmt und die fiel) in weitellen Krcifen einer grofsen 
Meliebtheit erfreut. Dabei verllan»! man es »leiten- 
unbeachtet die wichtigeren Gcgcnftäinlc fyllcmatifch 
zu ordnen, wie es z. B. bei den antiken Denkmalen der 
Fall ill, wo man die runiifehcn gefondert von den 
pr.ihillorifchcn aufllcllte ; ferner bei den Waffen, Multk- 
Inftrumenten. Collumcn, SchlolTerarbeiten, welche alle 
fur lieh ganz bedeutende Gruppen bilden. Die kleinen 
prahiitorifchcn Gcgeiiüände bihlen ein fur fich abge 
fchlolTencs Ganzes, das im zweiten Stockwerke im 
bellen Lichte und in zweckmalstgen Schaukallen eine 
Placirung faiul 

Man will in neuerer Zeit dein fyllematifchen Grund- 
fatzc noch weiteren Spielraum geben, um einzelnen 
belferen Gcgeufl.uulcn eine Aufflellung in ctitfprechcn- 
derer Rangirung und Placirung zuzuweifeti. Mo umfafst 
dasKnlgcfchofs jetzt die Romcrflcinc und dergleichen, 
bei deren Berichtigung die Dclcgirtcn erkannten, »lafs 
die Infchriflen, Mcilcnlleüie und andere rbmifche Denk- 
male vollkommen zweckentfprccheinl aufgcflcllt find. 
Hei einigen fand fleh wohl die Infehrift ftcllcnwcifc in 
der Vertiefung der Buchllabcn gefehwarzt, was jedoch 
von lehr altem Datum ill. Weiler ill bcabfichtigt, und 
bereits theilweife ausgeführt, in »lein zweiten Stock- 
werke Stiche, I lolzfehnitte, Zeichnungen u. f. w. zur 
Topographie und Culturgefclüchtc Salzburg'*, endlich 
Gemälde neuerer Meiller zur Aufllellung zu bringen, 
Das find Anfange fyUematifchcr AuflU-Hungen, welche, 
wenn rationell weitergeführt, zu fchunen Refultatcn 
fuhren k> innen. 

Die im erllen Stockw erke untergebrachten Gegen- 
Hände des Mittelalters und der RenailTance find nach 
verfchiedenen Kinthcilungsgründcn geordnet. Auf diefe 
Weife entllandeii die WafTenhalle, das Mufikzimmer 
u. f. w., wo »lie Riicklichtiaut gleichartige Objcclc — die 
gothifchc Halle, das RenailTance Zimmer, für welche 
die Zeit der Kntflchung mafsgcbenil waren. Hinlicht- 
lich »les llallciner Altar -Werkes empfiehlt lieh eine der 
Bedeutung diefes Kunllwerkcs entfprechendere Auf- 
Heilung, namentlich in einem Räume mit vollem Lichte 
und in einer gefchutzten aber »loch folchcn Aufllellung, 
»lafs aueli »lie Betrachtung der Kuckfeite »1er Altar- 
Flügel bei genügendem Lichte ermöglicht wird, was, 
da die Flügel drehbar lind, leicht erreicht werden kann. 
IX X. I-. 



Aus diefem hier im Auszüge gegebenen Berichte 
»ler Experten hat die Ccntral-Comnüflioii die Ueber- 
zeugung gewonnen, ilafs »ler »lermalige Zultand »les 
Salzburger Mufeums heziehungsweife der Kinfhifs »ler 
derzeitigen Mufeal • Verwaltung ein ganz zufrietlen- 
llellender ill. 

Am 5- Mai beschäftigte fich die Plcnar Vcrfamm 
hing ausfchliefslich mit der Berathung über »lie vom 
Wiener DombauVcreiilc beabfiehtigte Uingcitaltung 
»les fogenannten Ricfcnthorcs am St. Stephans- Howe in 
II ien. Abdeichen von einer Kingabe »les Confervators 
Hau/er, in welcher er um Weitung bat, wie er fich in 
»liefer hochwichtigen Frage, »lie die Gemüther des 
kunlllteitndlichen Theiles »ler Wiener Bevölkerung 
lebhaft erregte, zu benehmen habe, war die Central 
Commiffion auch durch einen Frlal's des hohen Mini- 
lleriums für Cultus und Unterrieht dilo. 2. Mai diefes 
Jahres aufgefonlert worden, über »lie oberw.ihnte 
UmgclValtung des Dom-Portals mit moglichller He- 
fchlcunigung ein fachmannifches Gutachten vorzu- 
leben, wobei der Central-Coinmiffion überdies bekannt 
gegeben wurde, »lafs keinerlei Norm befleht, welche 
ihn Wirkungskreis der Cenlral-Commtffivn hczu^ltcli 
diS Stephans- Domes befcltranke. Mit Ausnahme des von 
Wien abwefenih n Freiherrn v. Sacken und «les Vice- 
Prafidcntcn Kit'cr v. Keller nahmen an diefer Sitzung 
fammtlichc Mitglieder »ler Ccntral-Comunlliou Theil, 
auch Dombaumeiller Schmidt, welcher lüezu aus- 
drücklich vom l'rafidenten erfucht wurde 

Zunachfl erläuterte Ober ■ Baurath Freiherr v. 
Ferßel den Vorgang itn Schofse »les Wiener Donibau- 
Vcreines hinfichtlich »ler HcfchlufsfaiTtmg über die 
Umgeftaltung »les Portals, woran (Ich eine hochintei • 
ciTantc Darlegung und Frlauterung »les l'mbau Pro- 
jceles durch »len Dombaumeiiter reihte, für welchen 
belehrenden Vortrag der Pr.ifident »liefern feinen 
befonderen Dank ausfprach. Der Prälidcnt nahm 
fodann Gelegenheit hervorzuheben, dafs jener Befchlufs 
des Dombau- Vereines in »ler Bevölkerung Wien- eine 
ungewöhnliche Aufregung hervorgerufen habe, wie 
auch dafs diefes Umgcflaltungs -l'rojeift cinerfeits nach 
der Richtung des Gefühles, indem die Wiener Bevöl- 
kerung von altersher an ilas gegenwärtige Dom- 
thor gewohnt, iliel'es fehr ungern mit einer andern 
Geflaltung wcchfelii fehen würde, anderfeits in Würdi- 
gung »ler Wichtigkeit »les bellehemlen romanifchen 
Thores und »ler durch fechs Jahrhunderte erwachlenen 
l''.xiflenz-licrechtigung »les »ler Portal-Malle vorgebau- 
ten und ebenfalls noch gegenwärtig beliebenden 
Spitzbogens zu beurtheilen fei. Von einer Beurthciluiig 
der fpitzbogigen Portal OefTnung vom kunlllerifchen 
Standpunkte aus wurde abgefehen, da der Doinbau- 
meifler erklärte, dafs überhaupt hinfichtlich der um »lie 
Mitte des 13. Jahrhunderts erfolgten Kinfügung iliel'es 
Spitzbogens von einein kiinlllerifehen Gedanken keine 
Rede fein könne, nachdem derfclbe nur aus technifchen 
Rückfichten entlland. 

l-eber Antrag Dr. Lind 's wurde nun, um in »Kr 
Berathung weiter fortzufchreiten , die vorliegende 
Frage in »lie über die künflJcrifchc Bedeutung des 
Umgellaltungs-Projefles und in die über »lie Zweck 
inafsigkeit oder Nothw endigkeit, »lie projeftirte Umge- 
flaltung vorzunehmen, gefchieden und nach Antrag 
Hofralhs SicM zuuachll »lie letztere Frage in die 

Ii 
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Debatte gezogen. Nachdem Ober-Baurath Schmidt 
erklarte, dafs keine Nothwcndigkeit vorliege, eine der- 
artige bauliche Umgertaltung am Dom-Portale vor- 
zunehmen, einigte fich die Verfammlung in folgendem 
Befchlufl'c: 

.Da ohnedies die Nothwcndigkeit einer baulichen 
Umgeftaltung des Riefenthores von St. Stephan nicht 
vorliegt, fo mufs fich die Central-Commiffion von dein 
Standtpunktc der Intcreffcn, die Tic zu vertreten hat, 
gegen die Vornahme des von dem Wiener Dombau- 
vereine an dem bezeichneten Objefte beabfichtigten 
Umbaues erklären, u 

Hierauf wurde die weitere von Dr. Lind angeregte 
Frage in die Bcrathung gezogen. Hofrath Siekel und 
mit ihm jene Mitglieder, welche allein der I. oder III. 
Scction angehören, empfahlen entweder die Beantwor- 
tung diefer Frage den Mitgliedern der II. Scction zu 
überladen, oder die Befchlufsfaffung fur fo lange zu 
verfchieben, bis alle die erfteren Mitglieiler Zeit und 
Gelegenheit gehabt haben werden, diefes Projefi an 
den romanifchen Heften des Dom-I'ortals felbft zu 
ftudiren, um es alsdann wiffenfchaftlich beurtheilen zu 
können. 

Da Ober-Baurath Schmidt erklarte, dafs er Werth 
darauf lege, dafs fein Projccl gleichzeitig mit der 
erfteren Befchlufsfaffung der Beurtheilung unterzogen 
werde, refpetflive auch darüber eine BefehlufsfalTung 
erfolge, einigte fich die Verfammlung dahin, diefen 
Ausspruch den Mitgliedern der II. Scftion allein zu 
uberlaffen. Die Letzteren hielten es fur eine Ehren- 
pflicht, gegenüber ihrem langjährigen hochverdienten 
Collcgcn, dem Projc&c die verdiente Anerkennung zu 
zollen. Von der Würdigung dcsfclbcn als archaologifch- 
akademifche Arbeit ausgehend — atfo nicht in Betreff 
des Wünfchcnswcrthcn der Ausführung, fondern nur 
ihres wiffcnfchaftlichcn Wcrthcs auf Wicderhcrftellung 
des romanifchen Theiles mit Entfernung der gothifchen 
Partien — einigte fich die zweite Seclion in folgendem 
Bcfchluffc : 

„Gleichwohl kann die zweite Scction diefer Cen- 
tral-Commiffion nicht umhin, auszufprechen, dafs da« 
ihr zur Anfchauung gebrachte Umftaltungs-Projecl 
des Dombaumciftcrs Schmidt vom kiinftlcrifchen 
Standpunkte und nach den am Denkmale felbft nach- 
weisbaren Anhaltspunkten feine anerkennenswerthe 
Berechtigung hat." 

Diefer Befchlufs wurde von den übrigen Mit 
gliedern, da fie fich in Folge ihres andere Gebiete 
beherrfchenden Wirkungskreifes in diefer Angelegen- 
heit fur nicht competent hielten, zur Kenntnis ge- 
nommen 

Wefentliche Forlfchritte machten die Arbeiten 
zur Herausgabe einer ojlerretehifchen Kunß- Topogra- 
phie. Das für diefc Arbeiten berufene Special-Comite 
verwendete Aufmerklamkeit und Fleifs, um die Bewäl- 
tigung diefer gleich hochwichtigen, wie fchwierigen 
Aufgabe kräftigft zu fordern, und moglichft bald nach 
aufsen Zeugnis gebende Rcfultate zu fehaffen. 

Das dafür eingefelzte und fchon früher benannte 
Special-Comite trat im Jahre 1882 zu mehreren Sitzun- 
gen zufammen. 

Aus den Protokollen diefcs Comitcs ift hervor 
zuheben: dafs an den Comitc Berathungen wahrend 



des Jahres 1882 auch deffen neues ftandiges Mitglied 
Cuftos Chmelars thcilnahm, <ler mit «lein Referate uber 
die kunft-topographifchen Arbeiten fur Tyrol betraut 
wurde, und dafs ein von Dr. Lind verfafster Entwurf 
über die Grundfatzc bei Sammlung des Materials 
und bei AbfalTung der Kunft-Topographie felbft be- 
rathen und nach entfprechenden Mndificationcn zur 
Vorlage an das Plenum behufs deffen Genehmigung 
geeignet erkannt wurde. Das Plenum hat in der Folge 
diefem Entwürfe die Genehmigung ertheilt, demnach 
diefe Grundzuge als Normativ für die gefammten kunft- 
topographifchen Arbeiten zu gelten haben. Samml- 
lichen Confervatoren und Corrcfpondenten wurde 
diefes Normativ zugefendet. Von Seite der Herren 
Kenner und Much wurden Mufterbcfchrcibungcn für 
prahirtorifchc und romifche Denkmale in der Kunft- 
To|)ographie ausgearbeitet und angenommen. 

Was nun den Fortgang der Special-Arbeiten fur 
die einzelnen Kronlander betrifft, fo dürfte das Manu- 
feript fur Nicder-Oefterreich von Baron Sacken bald 
zur Vorlage gelangen, die Sammlung des Materials 
für Kärnten, infoweit es fich um Mittelalter und neuere 
Zeit handelt, mit Ende 1883 laut Mitthcilung des Dr. 
Lind abgcfchloflcn fein. Fachlehrer Architekt Pippieh 
hat heuer vier weitere Decanatc diefcs Landes bereift 
und eine genaue Aufnahme der dortigen Denkmale vor- 
genommen, wahrend bei Salzburg, wie Cuftos Scheßag 
angibt , noch minderten» eine Hercifung einzelner 
Gegenden während des Jahres 1883 in Ausficht ge- 
nommen werden mufs. Die Sammlung des Materials 
für Tyrol hat bereits begonnen, leider konnten die 
Bereifungen des Cuftos Üimelatz infolge der Elemen- 
tar - EreignilTe nicht programmmäfsig durchgeführt 
werden. Auch wurde befchloffen, cheftens mit Vor- 
arbeiten für Steiermark zu beginnen. Dr. Pichler hat 
die Vollendung feines Manufcriptcs über die pra- 
hiftorifchen und romifchen Denkmale Kärntens fur 
Ende 1882 in Auslieht gertellt. 

Dr, Lind hatte auch bei dem Umftandc, als das 
gefammeltc Material fur Kärnten nunmehr fchon foweit 
gefichtet und wenigftens theilweife druckfertig zufam- 
mengefetzt werden kann, angeregt, in der Durchführung 
der kunft-topographifchen Arbeiten weiter zu gehen 
und mit der Claffirung der Denkmale zu beginnen. 
Diefe Anregung fand die entfprechende Unterftützung. 

Cuftos SchejUig referirte über die vom Confer- 
vator Atz cingcfcndctc Abhandlung: Vcrfuch einer 
Kunlltopographie von Tyrol und Vorarlberg, und be- 
zeichnete 1 diefe Arbeit als ein fehr fehatzenswerthes 
Matcrialc fur die von der Central-Commiffion durch- 
zuführende Unternehmung, daher das Manufcript von 
der Central-Commiffion erworben und dem Special- 
Referenten Chmelars übergeben wurde. 

Die von Dr. Idnd gemachte Anregung auf perio- 
difchc Abhaltung von Con/ematoren-Conftrensen wurde 
in eingehende Berathung gezogen. Die Verfammlung 
erkannte die zeitweilige Abhaltung folcher Confer- 
vatoren- Vcrfammlungcn an einem beftimmten Orte zur 
Erzielung einer regeren und gleichmafsigcren Thatig- 
keit, insbefondere behufs eines übereinftimmenden 
Vorganges bei den kunft-topographifchen Arbeiten, 
als /weckmafsig und bcfchlofs. folche Verfimmlungcn 
nach Gruppen einzelner aneinanderftofsender Kronlän- 
der abzuhalten Im Laufe diefes Jahres foll als Vcrfuch 
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eine folche Vcrfammlung unter moghchfterThcilnahmc 
der Mitglieder der Central-Commiffion felbft in Klagen 
furt vcranlafst und follen hiezu die Confcrvatoren der 
Steiermark, von Kärnten. Sahburg und Tyrol und 
gemafs eines fpateren Befchlufles auch aus Kraut aller 
drei Scclioncn geladen werden. Hierüber fei an das 
k. k. Unterrichts-Miniftcrium zu berichten und dasfclbc 
zu bitten, diefes Unternehmen zu fubventioniren, um 
den Confcrvatoren und fonftigen fpeciell geladenen 
Thcilnchmcrn der Vcrfammlung die Keife- und Anf- 
enthalts-Koflen vergüten zu können. Kndlich feien die 
betreffenden Confcrvatoren aufzufordern, die ihnen zur 
Berathung wichtig erfchcincndcn Fragen rechtzeitig 
wegen Fcltftellung des Programme* vorzulegen 

Nachdem das Unterrichts Minilterium das Pro 
gramm der Ccntral-Commifllon genehmigt und auch 
dem Unternehmen eine materielle Untcrftützung ge- 
wahrt hatte, wurde an die Durchführung desfclbcn 
gegangen und die Angelegenheit der in Klagenfurt 
abzuhaltenden Conferenz der Confcrvatoren für Kärn- 
ten. Krain. Steiermark, Tyrol und Salzburg hinfichtlich 
ihrer Details einer eingehenden Berathung unterzogen, 
wobei zur Kenntnis genommen w urde, dafs feitens des 
kärntnerifchen Landes-Prafidiums diefem Projeclc mit 
grofser Bereitwilligkeit entgegengekommen wird; dafs 
die meiiten Confervatoren ihre Theiluahmc an den 
Berathungen anmeldeten und eine Reihe von Fragen 
als Berathungs-Materiale vorlegten; dafs endlich von 
Seite des Handels -Ministeriums rcfpe&ive der k. k- 
Staatseifcnbahn- Verwaltung, fo wie der Direktion der 
k k. privilcgirtcn Sudbahn ■ Gefellfchaft den Thcilneh- 
mern erhebliche Fahrbegunlligungen in Ausficht ge- 
ftellt werden. Nachdem jedoch von mehreren Seiten 
Bedenken gegen die Wahl des Zeitpunktes diefer Con- 
ferenz, nämlich Ende Oiflober oder Anfangs Novem- 
ber 1882 ausgefprochen wurden, einigte fich die Ver- 
fammlung dahin, dem l'rafidium die Verlegung diefer 
Confcrcnz auf die letzte Woche Marz 1883 zu empfehlen 
und da>felbe zu erfuchen, hiefur die Genehmigung des 
Unterrichts-Minilleriums zu erwirken, 

Das Unterrichts Miniftcrium genehmigte die von 
der Ccntral-Commiffion empfohlene Verlegung der 
Conferenz auf den Marz 1883. Inzwifchen liatte die 
Central -Commiffion die von <lcn Confcrvatoren vor- 
gelegten Fragen in Berathung gezogen und die ihr 
geeignet crfcheincndcn als Berathungsgcgenftimde der 
ConfervatorenConferenz bezeichnet. 

Verhandlungen der I. Section. 

Dicfe Seclion trat zu 10 Sitzungen zufammen. 

Dr. Kenner berichtete über die bei den F.rdaus- 
hebungen zum neuen Burgbaue in Wien gemachten 
Funde von römifchen Münzen und Anticaglien im 
aufgefchütteten Krdreiche, die daher für die Topo- 
graphie des römifchen Wien keinen Werth haben. 
Ferner ftclltc Dr. Kenner den Antrag, dafs ein Schrei- 
ben an die Union -Baugefellfchaft gerichtet werde, 
wegen Beachtung der bei tlen Frdaushchungcn auf 
den Platzen des ehemaligen Bürgcrfpitals in Wien etwa 
zum Vorfchcin kommenden antiken Funde, da fich 
dicfe Bauteile in iler Linie einer cinftigen Romcr- 
Itrafse befindet 



Freiherr u. Stuben berichtete über den Fund 
zweier rontifchcr Grablleine im Schlofs]>arke zu 
libreichsdorf, welche von der Schlofsbcfitzcrin Gräfin 
von Pongracr, an gut fichtbarer Stelle nunmehr auf- 
gertellt wurden 

Die k k. Bezirks - Hauptmannfchaft zu Neun- 
kirchen machte die Mittheilung, dafs die Verhaltnifle 
der Umgebung an der prahiftorifchen Fundftclle bei 
Sebenßein weitere Grabungen zulaficn, und dafs der 
dortige Burgermeilter angewiefen wurde, für die Krhal- 
tung der bei Grund- und Bruunengrabungcn allenfalls 
vorkommenden Fundgcgenftandc Obforge zu tragen 

Confervator Fries erftattete einen Bericht über 
die neuerten Funde bei Eröffnung eines römifchen 
Grabhügels nachft U inklern a. d. J. 

Ucber Antrag des Rcgierungsrathcs Freiherrn 
v. Sacken befchlofs die Section. dafs fich die Central- 
Commiffion verwende, damit jener romifche Infchrift- 
ftein mit den zwei Bruftbildcrn, der in der Nähe von 
Brunn am Steinfelde gefunden wurde und der von 
befonderer localer Wichtigkeit ift, im Schlöffe zu 
Hornflein an einer vor den Witterungs-KinflulTcn gc- 
lchutzten und den Altcrthums-Forfchcrn zuganglichen 
Stelle eingemauert werde. 1 

Den Krlafs des k. k. Unterrichts Minilieriums, 
laut dclTen für die Fortfetzung der wiffcnfchaftlich.cn 
Grabungen in Petronell in Jahre 1882 und für das 
folgende Jahr eine Staats-Subvention bewilligt, refpec- 
tive in Auificht geftellt wurde, nahm die Central-Com- 
miffion mit grofser Befriedigung zur Kenntnis. 

Freiherr v. Sacken thciltc mit, dafs zu Petronell 
in neueller Zeit nur unbedeutende Funde gemacht 
wurden, wodurch fich die in einigen Zeitungen er- 
fehienenen Nachrichten über dortige grofse Funde 
als übertrieben richtigftcllcn. 

Confervator Kalb berichtete, dafs bei dem Umbaue 
eines I laufes in Lins ein fitzender Lowe und ein 
Capital mit einem Widderkopfe, antike Stcin-Sculp- 
turen, gefunden wurden. 

Confervator Richter erltattete Bericht über einen 
intereffanten Römergrabftein mit Sculptur und In- 
fchrift, der im Thurmgemache der Kirche zu Maxglan 
gefunden wurde 

Von grofsem Interefie waren die Mittheilungen 
des Confcrvators Orglcr über die jungft beim Bahn- 
bauc zwifchen Willen und Vols gemachten Funde. 
Derfelbe Confervator erftattete in der Folge einen 
ausführlichen Bericht hierüber. Dr. Much bezeichnete 
die Aufdeckung diefes ausgedehnten Urnenfeldes in- 
fofern als wichtig, als damit das Vorkommen eines 
Urnenfeldes in der bisher fudlichrten Lage conftatirt 
wurde. 

Der von Profcffor lAtngenmeifler in Heidelberg 
vorgelegte Aufratz über die Lefung einer Infchrift auf 
einem in einem römifchen Grabe zu Bregen: gefunde- 
denen Bleitafelchen wurde über Antrag Dr. Kenner s 
zur Publication in den Mittheilungen bettimmt. 

Confervator Jenny hat der Ccntral-Commiffion 
unterm 29. Oftober 1882 mitgctheilt, dafs man bei 
Fortfetzung tler Grabungen in Bregcnz auf einen 
Mofaik Boden ftiefs. der foweit erhalten ift, dafs man 
die ganze Zeichnung reconftniiren kann. Es ift weitaus 
der fchonite Mofaik-Fund der letzten Jahre, allein 

' 1'ul.lititi ii, ,ltn llfurhmt A> \ WirKff Alrrnbun»* V*miir«. XNI IM. 
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von wenig tollem Verband. Die Steinchen halten nur 
lofe auf der Fllrich-Unterlagc, der Ktlrieh felbll ill 
morfch und bröckelig, hat zahlreiche Riffe und ill fchr 
uneben. Im Ornament fpiclt das Kcttenmutler die 
Hauptrolle, es ill als Randfaffung und zu Bändern in 
Rhombusform verwendet. Diefe fchliefsen 4 bis 6 kleine 
ipiadratifche auf die Kcke ^erteilte Felder mit neuralen 
Darftcllungcn ein, von denen wenigflens eines voll- 
Händig erhalten ill und eine Seene aus der Arena — 
« ie der Wagenlenkcr in der einen Hand die Sicgcs- 
palmc hält und mit der anderen das angofehirrte fich 
baumende l'ferd zügclt — in fehr kleinen Steinchen 
ausgeführt darllcllt. 

Anläfslich eines Berichtes des Confervators Orglcr 
über die Grabungen am Delninl-JUuhe befchlofs die 
Scction, diel'es Unternehmen unter gcwilTen Bcdingun- 
gen materiell zu untcrflutz.cn, um Weitergrabungen im 
heurigen Jahre zu ermöglichen. 

Die Anzeige der Conllituirung des Bczirks-Mufeal- 
Vereines in Purjlen/eld wurde zur Kenntnis genommen 
und diefem Vereine die thunlichlle Unterlhitzung in 
Auslieht gcftellt. Dcrfelbe Verein legte in der Folge 
einen interrclTaiiten Bericht über die Ausgrabungen 
(piahillorilche Graben bei Dictersdorf vor 

Ueber Antrag des Dr. Kenner bewilligte die 
Seclion dein Loeal-Mufeum in Villi zur I lerflellung 
eines Schutzdaches für die im Hofe ziifammengeflclltcn 
Infchriftllcinc einen entfprechenden Beitrag. 

L'cbcr Antrag Dr. Kenners wendete die Ccntral- 
Commifl'ion den wilicufchaftlichcn Grabungen des 
Dr. Pieliler im Sülm- Phnle eine einmalige Subvention 
zu, wobei der Wunfeh ausgcfprocheii wurde, dafs 
die eventuellen Fund-Objccle dem Giatzcr Miifenm 
zukommen. In der Folge crllattctc Dr. Pieliler über 
die Frfolge diefer Grabungen Bericht und befchlofs die 
Seclion nach Antrag Dr. Kenner s dcnfelbeii vorlaufig 
zur Kenntnis zu nehmen und eine grofsere l'ublication 
hierüber erfl nach Abfchlufs der Grabungen zu ver- 
anlagen. 

Das k. k. Unterrichts Minillerium theiltc der 
Ceulral-Commiffuit) mit, dafs wegen Unterbringung 
und Aufnahme der auf dem Schlofsberge zu (irtiti 
befindlichen Bacchus - Statue in die Sammlung des 
Joanneums Kinleitung getroffen und dem Local-Mufeum 
in d/'/Z/eine Subvention von 100 11. gewahrt, ferner dem 
I'rofelToi Dr. Fritz Pichler zum /.«ecke der I'ort- 
fetzuiig der wiffcnfchaftlichcn Grabungen am Zolfelde 
eine Staats-Subveutiun von 500 Ii. flüffig gemacht 
wurde. Auch ilie Seelion befchlofs, diefe Grabungen 
und weiteren Forschungen am Zolfelde materiell zu 
unterllützeii. 

Der Auflatz des Confervators Dr Pielilcr: „Ri'iui- 
/ehe Denkmale in Kärnten," wurde zur l'ublication in 
den Miltheiluilgen bcllitnmt. 

Correfpondent Baron /lau/er berichtete über den 
Abbruch eines Wirthfchaftsgeb indes bei Tidtjeltach. 
das durch eingemauerte Komerlleinc intereflant ill, 
und dafs wegen Sicherung diefer Steine Vorforge 
getroffen iil. 

Von der Mittheilung des Unterrichts Minilleriums 
über die Gewährung einer Staats -Subvention von 
500 Ii. zur Forderung t | cr Grabungen im l.aihaclier 
M<*>r nahm die Scrlinn dankend Kenntnis 



Dr Much referirle über den bei Watfch in Amin 
gemachten Fund einer mit icichcm Figurenfchmuckc 
ausgellattcten Bronze Situla und die von Confervator 
Deseltiiiann eingefendele Abhandlung über diefelbc. 
Die Verfammlung befchlofs, dem Confervator hiefiir 
bcllens zu danken und von dem Maiuifcripte in den 
Mittheilungen entfprechend Gebrauch zu machen. 

Nachdem der Ccntral-Commiffion ein Bericht zur 
Vorlage gebracht wurde, dem zu Folge das Landcs- 
Mufeum in Gors einer zwcckmal'sigen Organifirung 
unterzogen werden Poll, befchlofs die Central-Com- 
mifllon Finleitungcn zu treffen, damit nunmehr auch 
die Fundgegcnftandc aus Ileüicnfchaft, St. Peter und 
-SV. Lucia dahin gelangen. 

Die Mitteilungen des Correfpondenten Majonna 
über <las antike Denkmal bei der Kirche zu Maini-r.n 
und den Sarkophag zu Sälen 110 wurden über Referat 
Dr Lind zur Kenntnis genommen. 

Ueber Antrag Dr. Kennet ■ s befchlofs die Seclion 
zu Anfang 18X2 im Hinblicke darauf, dafs nunmehr die 
Organifirung des Mufeums in Aquilejn im Laufe des- 
felben Jahres ins Lehen treten wird, für Aquileja und 
denen Gebiet einen befonderen Confervator 1. Scc- 
tion und zugleich für die Angelegenheiten des Mufeums 
ein pvoviforifches I.eitungs-Comite zu bellellen, re- 
fpedive die dahin zielenden Antrage dem Unterrichts 
Minillerium zu unterbreiten- In der Folge hatte über 
Referat Dr. Kenner s die Seilion Gelegenheit über die 
von der Statthalterei in Priejl eingeführte Organi- 
firung des provifoiifchcn Verwaltungs-Comites diel'es 
Mufeums zu berathen und fand diefelbc nur wenig zu 
bemerken. 

Confervator Dr. Hi~arro legte einige Anträge, 
betreffend die Krrichtung von Schutzdächern für die an 
der Umfangsmaucr des Staats Mufeums in Aauilcja 
aufzullellcuden rotnifchen Monumente vor. 

l'rofciTor Hanfer erltattete in der Folge einen 
ausführlichen Bericht über den Fortgang der bauliehen 
Hcrrichtung und Hinrichtung des k. k. I.ocal Mufeums 
in Aijiiitejii, was mit befonderer Befriedigung zur 
Kenntnis genommen wurde Befonders verdient mach- 
ten fich bei Durchführung diefer Aufgabe Confervator 
Dr. Pizarro und Correfpondent Mnjtwica. Sectionsrath 
Dr. Lind erllatlete im (Klobcr einen eingehenden 
Bericht über diefes nunmehr vollendete Staats-Mufeum, 
über die Aufllellung der Denkmale dafelbll und über 
die Notwendigkeit, den Confervator Majoniea in die 
Lage zu fetzen, ihm zum Kaufe angebotene Fund- 
Objeflc aus Aauileja , wenn es ihm zweckmäfsig 
erfclu-int, für die Sammlung erwerben zu können. Die 
Seclion befchlofs, (ich zu diefem Bchufe mit entfpre- 
chenden Anträgen an das Unterrichts Miniflcrium zu 
wenden. 

Ueber Berichtcrflattung des Confervators Majo 
nica wird derfelbc dabin inllruirt. dafs die Ccntral- 
Commiflion bezüglich Aauileja' s von allen wichtigen 
archäologifchen Minden innerhalb feines Wirkung»- 
kreifes fowic von den wichtigeren Bereicherungen des 
Mufeums mittclfl monatlicher Berichte in Kenntnis zu 
fetzen ill. 

Dr. Kenner beantragte, Hinleitungen zu treffen, 
damit die an dem I laufe des Mofchcttiui in Ai/ni/eja 
eingemauerten Romerlleinc für das Staats-Mufeum 
dort felbll erworben werden. 
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Confervator Dr. ;•. lüzarro berichtote über eine an 
der italienifchcn Grenze gefundene romifchc lnfchrilt. 

lieber Weifung <äes Unterrichts ■ Miniftcriums 
fpricht (Ich die Ccntral-Commiffion iibcr die Hewcr 
thun^i der Sammlung Bolmarete in Offcro aus. 

Ueber Antrag des Confcrvators I'rofefior l lauf er 
wurde befchloflen, ficli beim Unterrichts Miniflcrium 
zu verwenden, dafs für die Staats-Hihlinthck zu Zum 
und die Gymnafial Hibliothckeii zu A'a^u/'a. Spalata 
und Caltaro je ein Exemplar des Corp. inf. lat III Hand 
angefchafft werde. 

Dr. Kenner erftattete Herieht über den vom Cor- 
refpondonten Schräm eingefendeten Abklatfch der 
lnfchrift jenes Gcdenkftcines, welcher im Hafen von 
/VA/ gefunden uiul derdottigen Sammlung int Angujliis- 
Tempel einverleibt wurde. Die Commifhon glaubt 
neuerlich die Errichtung eines Staats-Mufeums für 
K.mifehe FundfUickc aus Iflricn in Capo d IJ/riä und 
eines I.ocal Mufenms in i'ola zu empfehlen 

Confervator Ki>lb machte eine Mittheilung über 
eine in Pola gefundene lur das Mui'eum in Uns be- 
flimmte Fifchangcl aus Hron/e. 

Corref]n>ndcnt Schräm Icj^t c vor die Abl'chrift 
dreier neu aufgefundener rumifchcr Infcbriftcn aus 
Capo </' lllriii und i'ola, welche über Antrag lies Refe- 
renten lir. Kenner /\n Veröffentlichung in den Mittlici 
hingen hcllimmt wurden. 

Confervator ;•. Kl,«lic machte Mittheilung über 
einen auf der Infcl Viglia gemachten Fund antiker 
Münzen. 

L'eber Autrag IVofeffors Häuf er wurde befchloflen 
einen Infchriltllcin, der in Arbe gefunden wurde, fnr 
das I.ocal Mufcum .SV. Donato in /.ata anzukaufen, 
ferner an das Unten ichts-Miniftci ium die Hitte zu 
richten, dafs diefos Mufcal-Gcbaude den nothu endigen 
und unvermeidlichen Adaptirungs-Hauten unterzogen 
werde. 

l'rofefl'or I laufer berichtete iibcr die derzeit über- 
aus befchrankten Räumlichkeiten tlcs Muleums in 
Spalato; dasfelbe fei bereits fo überfüllt, tlafs weder 
vom Einhalten einer wilfcnfchaftlicheu Aufllellung für 
die Folge, noch von einem Unterbringen weiterer 
Fund ( »hjefte mehr die keile fein könne. Die Central- 
Cotnmiffion fall (ich daher veranlafst, an das hohe 
Unlerrichts-Minillcriiim die Hitte zu llellen, durch einen 
Neubau, etwa in Verbindung mit dem Staats-Gym- 
n.ilium, für das Mufeum vorz.uforgen. Die k. k. Statt 
lialterei in Zara machte den Vorfcblag, dafs Confer- 
vator Glavinie anlafslich tler Ueberfnllnng des Muleums 
zu Spalato fofort zu ermächtigen fei, zur Erweiterung 
desfelben palTende Localitaten zu miethen. Ueber 
Antrag des Referenten l'rofefl'or I lauf er befchlofs die 
Seition, die Genehmigung diefes Vorfchlagcs dem 
Unterrichts-Minillerium auf das w.irmftc zu empfehlen. 
Jn der Folge theiltc das Unterrichts-Minillerium mit. 
dafs es die Genehmigung zur Miethe eines entfprechen- 
den I.ocales zu rliefcm /wecke crtheilt habe. 

Dr. Much referirte über den Hcricht des Confcr- 
vators Jlrasc. betreffend die weitere Unterfuchung der 
Heidengrabltattc bei IMienbruci; wofelbll lieh ein 
reicher Gcf.ifsfund ergab. 

Der umfangreiche Hcricht des Confcrvators Grufs 
über Funde archaologifch wichtiger Gegenflaude in der 
Gegend von Lcilinerit- wurde zur Kenntnis genommen. 



Dr. Much berichtete ferner Uber den Auffatz des 
Hauverwalters VW/V in litlin, betreffend die prahiflo- 
rifchen Funde aus der dortigen Umgegend 

I)ic Nachrichten des Confcrvators Haum über 
prahiflorifchc Hronze-Funde bei Nimburg, welche nach 
dem Relerate des Dr. Much befondere Hcachtung 
verdienen, wurden zur Veröffentlichung durch die Mit- 
teilungen beftimmt 

Dr Much erllattete Hcricht Uber die Relation 
des Confi rvators lierger, betreffend den grofsen und 
hoch intereffanten Hronze-Fund bei Dux (an Fibeln 
über 200, an Ringen über 40, an Armringen mehr als 
400 Stuck zahlend), er bezeichnete denfelben als in 
das fogenanntc I.a-tenc-Zcitaltcr gehörig. Die Com- 
miflion befchlofs. fleh geeigneten Orts zu verwenden, 
damit die Fundflucke womöglich an öffentliche Samm- 
lungen gelangen. 

Dr. Much referirte über den Hcricht des Confcr- 
vators Lnfsner betreffend die Eröffnung einiger Gra- 
ber in Slt'i'tc, wofelbft man 17 Ski letc und zahlreiche 
Schlaetenriuge fand. 

Confervator llrase legte einen intereffanten He- 
rielit iibcr die bei llafhihvs cutdeckten und von ihm 
unterfucliten Hcidcngrabcr vor, 

Der vom Confervator Sehiieiilfr cingefendetc 
Auffatz über eine prahillorifchc Wohnftalte auf dem 
Herge /»'///bei j/tiii winde zur l'ublicatioji hcllimmt. 

Der archiiologifche Verein l'ecla in (aslau uber- 
fendete eine zur Publicatiou geeignet befundene 
Abhandlung über eine Lcichenbrandflattc bei Ks/u 

Confervator Much befpricht die in der Nahe des 
Ueidentempels bei Znaim gemachten pr ihiftorifi hen 
Funde, welche conflatircn, dafs das heutige Znaim 
theilweife auf einer prahillorifchcn Anfiedlung ange- 
legt wurde. 

Confervator Gultcr berichtete »her den Fund einer 
grofseren Anzahl von Hronze-Gcgenftandcn. die bei 
l'lanirung eines Feldes bei /'/'--<'///< ::e in der Ihikcu'hia 
zu Tage kamen. Unter (liefen Gcgcuftandcn crfclieincn 
nach dem Referate des Dr Much befonders wichtig 
zwei bronzene Streitäxte und ein Kelt. 

Ueber Antrag Dr. Kenner s wurde eine Abhand- 
lung des Leonhard lu'hiu in Grofswar.iciil, betreffend 
den romifcltcn Strafsenzug Leiterat»- i'ibiicum, fiir die 
Mittheilungen beftimmt. 

Correfpondcnt Zabac in Mnjlar berichtete iibcr 
einen Fund von Hronze Objceten die bei Grehin-Gra 
dac in einer Hohle gefunden wurden, ferner id>er neuere 
Funde griechifcher und roinifcher Münzen. Die Ccn- 
tral-ConunilTion nahm von dielVm Herichtc mit befoiv 
derem lutcrcfle Kenntnis und empfahl dem Herieht 
erftatter die Hcachtung und Mittheilung weiterer Vor 
kommnilTe. 

Verhandlungen der II. Section. 

Die II Section trat zu Ii Sitzungen zufammen, 
die wichtigfkn Herathungsgegenllande waren: 

Anlafslich des in den Wiener Zeitungen be 
fprochenen I'rojciHes der Regulirung des l'latzes vor 
der Karlskirche in Wien befchlofs die Central 
Commiflion, den Rürgcrmeilkr von W ien zu erfuchen. 
das bezugliche l'roject vor einer Hefehlufsfaffuny des 
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Gcmcinderathcs über dasfelbc der Central-Commiffion 
mitzutheilen, damit diele in die Lage komme, dasfelbc 
vom Standpunkte der Würdigung, welche der To hoch- 
wichtige Bau Fifckers ,-. Erlach darin fand, begutach- 
ten zu können. 

Der Vorfitzendc verlieft eine Zufchrft des k. k. 
Reichskriegs-Minifteriums in Betreff der Reltaurirung 
des Thurmes der fogenannten Stiftskirche in Wim, 
welcher zufolge von diefem der Auftrag gegeben 
wurde, in befagter Angelegenheit nur im Einvernehmen 
mit dem k. k. Confervator vorzugehen, was mit Dank 
zur Kenntnis genommen wurde Confervator 1'rofelTor 
Häuf er machte in der Folge ausführliche Mitthei- 
lungen über die vollkommen gelungenen fachgemafsen 
und umfangreichen Reparaturen diefes Thurmes, 
was die Central - Commiffion mit Befriedigung zur 
Kenntnis nahm. 

Confervator Hau/er berichtete über das Ergebnis 
der Befichtigung zahlreicher auf dem Dachboden der 
St. Stephanskirehe in Wien befindlichen aufscr Ge- 
brauch gefetzten Gegenftandc, als: ein Marienbild von 
Spielenberger , zwei andere Bilder die Grablegung 
Chrifli und die heil Katharina vorteilend, ferner eine 
Chriltus-Figur, etliche kleine Glasgemäldc, zahlreiche 
llolzfiguren, darunter nur wenige von Kuntwerth 
(zwei noch aus dem 14. Jahrhunderl) und eine fchon 
gearbeitete Stiegenfpindel vom grofsen Thurmc. Es 
foll vorgeforgt werden, dass diefe Gegenftandc, in- 
fofern Tie von Werth find, 1 zweckmufsig verwendet 
oder im zu gründenden ft.idtifchen Mufeum unter- 
gebracht werden. 

Der Herr Burgermeitcr der Stadt Wien eröffnete 
uber ein an ihn gerichtetes hierfeitiges Erfuchfchrcibcn, 
dafs er den Magillrat beauftragt habe, wegen des 
Retaurirungs-Programmes für die Spinnerin am Kren: 
vorher das gutachtliche Einvernehmen mit der Ccntral- 
Commiffion zu pflegen. Ober-Baurath Schmidt machte 
in der Folge einige intcreffante Mittheilungen über die 
an «liefer Säule in Betreff der in früheren Zeilen daran 
durchgeführten Rcltaurirungcn gemachten Wahrneh- 
mungen, denen zu Folge fchon zu wiederholten Malen 
die Säule wefentliche Umgetaltungen durchzumachen 
hatte. Endlich berichtete TrofelTor Hanfer, dafs die 
Kefiaurirung diefer Denkfaule, die fich nur auf deren 
Stabilität bezog, zweckmäfsig gefuhrt wurde. Ueber 
feinen Antrag wurde der Commune Wien empfohlen, 
um diefc S;iule ein Abfchlufsgitter aufzuteilen. 

Confervator Hatifcr berichtete, dafs er zur com 
miffioncllcn lUrathung über das Bclaffcn des Monu- 
mental- firunuens am Margarethen- Platze in Wien bei- 
gezogen wurde und lieh gegen deffen Verfetzung aus- 
gefprochen habe. Eine gleiche Mittheilung machte 
dcrfelbc bezuglich der Brunnen am Graben und am 
Franciscaner-Platzc, auch hat fich dcrfelbc für die 
Ausbefferung der Schallen der dortigen Bleifigurcn, 
aber gegen deren Umgufs in Erz aiisgcfprochcn. Die 
Central-Commiffion erklärte fich mit den Anfchauungen 
vollftandig einverftanden. 

Dr. Und machte auf das Vorhandenfein eines fehr 
fchonen Renaiffancc- Altars in der Gruft der Auguftincr- 
Kirche in Wien aufmerkfam und empfahl deffen 
Aufteilung in der Kirche. Die Commiffion befchlofs 
die erforderlichen Vorerhebungen einzuleiten. 



Regicrungs-Rath Baron Sacken machte Mitteilung 
uberdicgegenwarligin Ausfiihrungbegriffene Bemalung 
•les gothifchen Haupt- Altars in derfelben Kirche und 
über die Bemalung eines Theiles des Presbyteriums 
diefer Kirche, dagegen die Commiffion nichts zu 
erinnern findet. 

I'rofeflbr Hau/er ertattete einen ausführlichen 
Bericht uber das zum Abbruche beftimmte Polizei- 
haus, refpeaive das ehemalige Carmclitcr-Nonncn- 
klotcrgcbaude und bezeichnete dasfelbc als einen ein- 
fachen, bucht nüchternen Bau des 17 Jahrhunderts, 
der nichts von hervorragender Bedeutung enthält, auch 
erklarte er, dafs vorläufig nichts des Erhaltcns wertheri 
im Innern der Kirche gefunden wurde, was zur Kennt- 
nis diente: doch behielt er fich vor wahrend des Ab- 
bruches des Gebäudes Nachfchau zu halten. 

Der Confervator von Wien berichtete, dafs er bei 
Adaptirung des ararifchen Gebäudes Nr. 23 in der 
Hcrrengalle nicht beigezogen wurde. Diefes Gebäude 
hatte nämlich in der Einfahrtshallc fchonc Rete von 
RenaiffanceArchitektur [Wand-Ptater mit fculptirten 
Capitalcn-, die entfernt wurden. Das Haus war 1546 
Eigenthum der Grafen von Ortcnburg, fpatcr der 
Fürten l'orcia und erinnert in der Hof-Fagade und 
einigen Details an das Schlofs in Spital. Es wurde 
hierüber befchloffen, fich beim k. k. Finauz-Miniterium 
zu verwenden, dafs in künftigen Fallen bei Retau- 
rirungen von derartigen Gebäuden die Erzielung des 
Einvernehmens mit dem Confervator nicht uberfchen 
werde. Die in der Folge tattgefundene weitere 
Retaurirung, insbefonders der Hoffeite verdient alle 
Anerkennung, fie wurde in pietätvoller Weife und mit 
Ruckficht auf die fchonen Ornamente der Facadc 
recht gelungen durchgeführt. 

Freiherr r\ Sacken machte auf die Baufalligkeit 
des Kirclithurmes zu Winzendorf aufmerkfam, Bei 
einem Einturze würde die Kirche mit ihren Denkmalen 
kaumunbefchadigt bleiben. Hierüber wurde befchlollen, 
eine cutfprcchcnde Vorftellung an den Kirchen-Patron 
zu richten Die niederoterrreichifche Statthaltcrci 
machte die Mittheilung, dafs die nothwendige Retau- 
rirung unverzüglich eingeleitet werden wird. 

Ueber Einfehreiten desConfervators Baron Sacken 
wurde jener grolsc mittelalterliche Infchriftftein. der 
bisher als Auftrittsplatte in der Schlofs-Capellc zu 
Ebreiehsdof diente, nunmehr in zweckmafsiger Weife 
aufgeteilt. 

Correfpondent Maas ertattete Anzeige, dafs er 
zu ürofeiutorf in der dortigen Stadt-Kirche fehr 
fchonc Ret c eines hölzernen gefchnitzten und bemalten 
Fries-Ornaments fammt Bcfchlagreten von einem 
Paramcnten-Katen, ferner anderswo dortfelbt mehrere 
gefchnitzte Damenfpielteine mit fchonen Reliefs aus 
«lern 16. Jahrhundert, endlich ein fehr zierlich geprefstes 
Lederfutteral einer gothifchen Monllranzc gefunden 
und deren Ueberlaffung an das öterreichifche Mufeum 
bewirkt habe 

Confervator Rosner berichtete über die Demo- 
linmg der beiden archaologifch fehr wichtigen 
Schlofsthiirmc in der Burg zu J'urgflall und über einige 
Abtragungen an der Ruine Weiteneck. 

Architekt Avan'o fendetc einen Bericht ein über 
die folgerechten Rctaurirungs- Arbeiten im Stifte 
Zweifel 
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Regierungs-Rath Freih. v. Sacken berichtete über 
tlen Ztiftand der nachft Schwcchat befindlichen Säule, 
genannt Kugelkreus zur Erinnerung an die dafelbft 
am 15. Septetnber 1683 erfolgte Zufammenkunft Kaifer 
Leopold I. mit König Cafimir aufgcftellt und be- 
merkte, dafs diefclbe wohl nicht im Bcftandc gefährdet, 
jedoch der Ausbcffcrung bedürftig fei. Die Scction 
befchlofs zunachft, durch einen Fachmann den Zulland 
erheben und einen Uebcrfchlag dcrReftaurirungs-Koftcu 
anfertigen zu lalTcn. Mit Rückficht auf den im weiteren 
Verlaufe vorgelegten Koftcnvoranfchlag befchlofs die 
Seclion nunmehr den Herrn Bürgcrmcifter von II '/'<•« 
zu begrüfsen und ihn zu erfuchen, diefe Rcftaurirung, 
zu welcher auch die Central-Commiffion einen Beitrag 
widmet, auf Korten der Commune Wien durchfuhren 
zu lallen. Die Commune beschränkt fich jedoch nur 
darauf, einen namhaften Betrag in Ausficht zu flcllcn, 
daher man befchlofs fich zur Aufbringung des Rcfles 
an die Gemeinde Schwcchat zu wenden, welche aber 
erklärte, für diefe Sache keine Ausgabe machen zu 
können. 

Die k. k. Statthalterei zu Wien machte die 
Mittheilung, dafs die mit Sculpturcn gezierten Steine 
vom abgetragenen romanifchen „Drcihundcl-Thurme" 
in MtMfsörunn im Ortsfriedhofe entfprechend einge- 
mauert wurden. 

Confervator Stcr: legte der Central-Commiffion 
zwei Silbergefafse vor, welche unweit Schweinberg in 
Niedcr-Ocftcrrcich gefunden wurden. Der eine kelch- 
formige Becher (lammt aus 1577, der andere niedrige, 
der drei Schellen als Fufse hat (Schellen -oder Jux - 
Becher), war laut Infchrift vom Stadtrichtcr Premier 
aus Znaim 1578 als Gefchenk an Hans Schneller 
gegeben worden. 

Ober-Baurath Schmidt referirte über die Rcftau- 
rirung des Thurmcs an der Pfarrkirche zu Wtefelburg 
a d.Krlaf und erklärte, dem Projecle nicht ohne weiters 
zuftimmen zu können, lieber dellen Anregung befchlofs 
die Commiffion anzudrehen , dafs, um den mitunter 
fehr bedenklichen Projcftcn zu Kirchthurm-Rcftau- 
rirungen vorzubeugen, einige Entwürfe von für die 
Landkirchen brauchbaren ThurmabfchlufTcn nach alt- 
ublichcn Müllern angefertigt werden, die alsdann von 
den Confervatoren als Schema verwende! werden 
können. 

Der Bericht der k. k. Bczirkshauptmannfchaft 
Horn über den von der Gemeinde liggenburg bc- 
fchloffenen Abbruch des Kucnringcr Thores wurde 
mit Bedauern zur Kenntnis genommen. 

Confervator Baron Sacken theilte mit, dafs für 
Erhaltung und würdige Unterbringung der Grabdenk- 
male an der alten Pfarrkirche in Hüttcldorf am neuen 
Kirchenbaue vorgeforgt ift. 

Ober-Baurath Schmidt referirte über die Rcftau- 
rirung des fpat-gothifchen Kirchthurmcs in Weistraeh 
und empfahl das Projcft mit einigen Aenderungen. 

Profeflbr Radnttcki machte Mittheilungen über den 
fchadhaften Zuftand des charakteriftifchen Thurmcs 
an der Kirche zu Imbach und über einige an der 
Bergkirche in Gars gefundene Fresken. In Betreff der 
erfteren übernahm es Ober-Baurath Schmidt in Ver- 
bindung mit dem Confervator Rosner das Gebäude zu 
unterfuchen. Das Ergebnis war die Conftatirung eines 
fehr gefahrlichen Baiizuftandes, die fofort energifche 



Abhilfe erheifcht. Hicvon wurde der competenten 
Behörde Anzeige gemacht und die Einleitung rafcher 
Abhilfe empfohlen, da diefe Kirche als ein her- 
vorragendes Bauwerk früh gothifchen Styl-Charaktcrs 
bezeichnet werden mufs. 

Confervator Freiherr v. Sacken erftattele an die 
Central-Commiffion einen eingehenden Bericht über 
die durchgeführte Reflauration des Kreuzganges 
famin t Seiten-Capellen in Kloßerneuburg und bezeich- 
nete diefclbe als nach jeder Richtung muftergiltig und 
vorzüglich ausgeführt. Die Central Commiffion ftimmte 
diefe m Berichte nicht blos bei, fondern anerkannte 
die grofsen Vcrdienlle, die fich durch diefe Reflau- 
ration der verdorbene Propft Berthold, der Kämmerer 
Colontan und das Capitcl des Stiftes cinerfeits, ander- 
cits aber Ober-Baurath Schmidt, der geillige Leiter 
diefer pietätvollen Wiederherftcllung, um eines der 
wichtigflcn Kunftdenkmale Nicdcr-Oeftcrrcichs er- 
worben haben. 

Freiherr v. Sacken berichtete ferner über die 
Inangriffnahme der fehr fchwierigen und wichtigen 
Rcftaurirung der Fagade an der Kirche diefes Stiftes. 
Gegenwartig wird der untere Theil erneuert und ilt 
noch nichts gefchehen, was zu einer Klage über Miß- 
achtung des Alten oder ftyl widrigen Erneuerung 
Anlafs geben könnte. Allein da die Leitung diefer 
wahrscheinlich umfangreichen Reftaurirung bis nun 
keinem Architekten von bewahrter Bedeutung über 
tragen ift,wodurch man über die archiiologifchc Richtig- 
keit der Durchführung vollkommen beruhigt fein 
konnte, befchlofs die Central-Commiffion eine Eingabe 
an den Stiftspropftcn, in welcher bei der hohen Be- 
deutung der Facadc für die Kunftgefchichte der 
Wunfeh ausgefprochen wurde, die Stiftsleitung möge 
fich bei diefer Reftaurirung mit der Central-Commiffion 
ins Einvernehmen fetzen, welche bereit ift, mit Rath 
au die Hand zu gehen, da es doch in ihrem Intcrcffe 
gegenüber dem Urtheile Sachverftandigcr und der 
berechtigten öffentlichen Meinung liegt, dafs die Reftau- 
rirung eines fo bekannten und mit der Landesgc- 
fchichte fo innig verwachfenen Baudenkmales mit aller 
Gewilfrnhaftigkcit und mit Approbation Sachverftan- 
diyer auf archaologifchem Gebiete durchgeführt werde. 

Freiherr v. Sacken berichtete weiter, dafs die 
Kirche des Ciftcrcicnfer-Stiftes Neuklofter m Wiener- 
Scufladt fich in einem haufchadhaften Zullande 
befindet, in Folge dcITen am 1. Juli eine Befunds- 
Commiffion abgehalten, zunachft aber die Kirche ge- 
fperrt wurde. Das Hauptgebrechen beficht in einer 
Abweichung der drei füdlichcn Pfeiler des Schiffes aus 
der Senkrechten, die bei dem mittleren 7 Cm. betragt. 
Diefe fand aber fchon im vorigen Jahrhunderte durch 
ein Erdbeben ftatt, und es wurden damals eiferne 
Stangen von den erwähnten Pfeilern zu den Halbfaulen 
an der fudlichen UmfalTungsmauer gezogen. Durch 
diefe Senkung haben fich die Gewölbkappen des 
Mittelfchifles an der Nordfeitc theilweife losgelufl. Ein 
weiteres Gebrechen befteht in einer ziemlich vorge 
fehrittenen Zcrftörung des füdlichcn Pfeilers, welcher 
den Triumphbogen ftutzt. In dem an Ort und Stelle 
aufgenommenen Protokolle beftimmten die Bau-Tech- 
niker der Commiffion, dafs in erftcr Linie die Recon- 
ftruftion diefes Triumphbogen-Pfeilers nothwendig fei 
und wahrend der Ausführung diefer Arbeit die Kirche 
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gefpcrrt bleiben muffe. Weitere Maßnahmen bezüglich 
der Pfeiler des Schiffes werden nach neuerlichen 
Untcrfuchungcn fellgcllcllt werden. Vom Standpunkte 
der Central Conimiflion gab Freiherr v. Saekeu zu 
Protokoll, dafs der Plan zu der gefordi rten Kecon- 
llrui tion de.s Triumphbogen-Pfeilers fo wie alle die 
folgenden Keflaurirungs-Projeifte vor ihrer Ausführung 
der Ceiitral-Comniiffion behufs Begutachtung in kunfl- 
gefchichtlichcr Beziehung vorgelegt werden lullen, was 
mit voller Zullimmung zur Kenntnis genommen wurde. 

Der Correfpondent der Central-Commiffion Propil 
L)r. Anton Kerfelibatimer , Dcchant zu Krems, hat bei 
thciluciftr Kcnovimng der Ktiineu des alten Paffaucr- 
hofes neben dem Plarrhol'e dafelbll über einem allen 
Duhclbodcn Wandmalereien entdeckt; 14 Medaillons 
in fortlaufender Keilte, welche Dai llcllungen aus der 
Thierfabcl enthalten, von onuunentalen Rindern 
umrahmt (Ende de.s 13. Jahrhunderts'.. Der Herr Propil 
gedenkt fie zu erhalten und rcllaunrcii zu lallen wie 
auch mit einem Schutz Dache zu verfetten. Auch 
fand die Ccntral-Commifüoii Gelegenheit , ihre An 
fcliauungcn über das Mafs »liefer Rcllaurirung und 
den dabei einzuhaltenden -- das Hellehcndc moglichil 
fchonenden Vorgang kund zu geben. 

Auf Grund lies Berichtes lies Confervators 
Selttrmer über den Karner nachfl der Pfarrkirche zu 
Manthliaufen und ilelfcn Verzierung mit alten Fresken 
befchlofs die Sedion, lieh an »las l'atnmatsftift .SV. 
f forum zu wenden, damit dieles Denkmal einer 
facltgcmafsen Rcilaiirirung unterzogen werde. 

Baumciller Jedlinger in Linz tiherieiiilelc die 
Aufnahme des Grundriffes der gothifchen Kirche in 
Ingelsberg, »lie mit Dank übernommen wurde. 

Nach dem Referate »les Dr. A/W fprach fich über 
Anfrage der Stadtvertretung in l-'reijladt »lie Cintral- 
Conimilfion lür die Bclaffung der mcilten der alten 
Vertheiiligungsbauten in Frcifladt aus und empfahl 
deren Confcrviriing, infoweit nicht befonderer Gründe 
für deren Entfernung fprc.-hcn würden. Diefelben rcpr.i- 
fentiren heute in fehr beachtenswerthen Exemplaren 
Hauwerke, die allenthalben feiten geworden find. 

SciHioiis-Kath Dr. A/W berichtete, dafs der Fried, 
hof um die Frauenkirche zu Frei/ladt in einen Garten 
hir »lie daneben augclicdcltcn Nonnen verwandelt 
wird, und empfiehlt daher ein Kinfchrcitcti, damit das 
dafelbll aufgehellte gothifche ewige Licht und viele 
ü'hr iulerelfante Grabmale an der Aufsenfcitc der 
Kirche, fowie auch ein grofses Frcseo-Gem.dile mibe- 
fchadigt verbleiben und in ihrem Weiterbellande 
gefchutzt werden. In Betreff der erlh ren Denkmale 
bekam »lie Central - Coinmiffion beruhigende Nach- 
lichtcn ober deren weiteres Schickfal, in Betreff des 
Gemäldes lies diefelbe Erhebungen einleiten wegen 
Anbringung eines Schutzdaches. 

In Hetreff des Anfuchens der Stadtgcmcin»le 
Hans um einen Beitrag zur Kellaurirung des Statlt- 
thurmes befchlofs die Ccntral-Commiflion eine abweis- 
liehe Vcrbcfcheidung, da fie keine Mittel befit/t, um 
derartige fich ziemlich hoch beziffernde Beitrage zu 
gewähren und da fie überhaupt zunachll nur in Betreif 
der Erhaltung und Wicderhcrflcllung der alten Denk- 
male anregend einzuwirken hat. 

Dr. A/W theilte mit, ilafs Director ii/Fiiticaii des 
gcrmaiiifcheil Mufeums fich bereit erklärt hat, zu 



einerinden Mittheilungen zu vcranlaiTcndcn Publication 
der fruhgothifchen farbigen F'enjler uns ihr Gralzer 
Jiurg, die lieh nun im genannten Mufeum befinden, 
einen entfprechenden Text zu liefern 

Der Berieht des Confervators Kitter v. Fm/i/uu 
über die Keflauratiuns- Arbeiten /'/// G ralzer landfehaft- 
liehen Zeit£iiait/e, wurile zur Kenntnis genommen. 

Der Krlafs »les UntcrrichtsMiiiilleriums, dem zu- 
folge nach Antrag der Central-Commiffion die Kellau- 
rirung »1er Aufsenfeite »ler Domkirclte in Grat: ge- 
nehmigt und hiebei auf die Confcivirung der Wand- 
gemälde »lortfelbll aufmerkfam gemacht wurde, diente 
zur erfreulichen Kenntnis. 

Confcrvator F'iehler theilt mit, ilafs (ich in Grats 
auf einem Baumeiltcr-Dcpotplatzc noch einige inter- 
ellante Helle, wie Saulenfchäfte, Gefimfe, Brullungcn 
etc. lies alten Friderieianifeheu ttnrgtraeles befinden. 
Die Sci'tion empfahl wenn möglich deren Sammlung 
uiul Aufteilung an einem geeigneten Orte. Auch Prof 
:■ Lu/eltiil berichtete über dcnfclbcn Gcgcnfland. 

Auf Grund eines Berichtes des Confervators 
Grans befchlofs über Antrag des Dr A/W die Seetion, 
ilafs die Central-Commiffion fich beim Unterrichts 
.Minillerium dahin verwende, damit ilie koll baren 
li/fenbeiii-'J'rn/ieu in der Dom- Kirefie zu Gratz mit 
Glaskällcn zum Schutze »ler vorzugliihcn darauf 
angebrachten Schnitzwerke uberdeckt weiden; auch 
wäre zu bitten, dafs der bezügliche Entwurf fur »liefe 
Killen der Central Coinmiffion zur Begutachtung 
vorgelegt werde, welchem Anfuchen das Unterrichts- 
Minillerium willfahrte. 

Die Mittheilung «ler k. k. Statthalterei zu Grats 
über die Demolirung »les archaologifch wenig wich- 
tigen romanifchcii Kamels in FVrnegg wurde infofern 
mit Bedauern zur Kenntnis genommen, als fich 
niemand gefunden hat, der die geringen Köllen fur 
die Erhaltung dieles Bauwerkes zu tragen fich bereit 
erklärte. 

Da »ler Central-Commiffion Nachricht zukam, 
dafs man in Ablicht habe, die in der Kirche zu 
J'eraegg befindlichen Todtenfchildc »ler Familie l^eslie 
zu verkaufen, wurde befchlolfen, »las fürllbifcholliche 
Ordinariat zu Grat/, zu erfuchen, »liefen Verkauf zu ver- 
hindern und überhaupt den Diorefanclerus anzuweifen, 
»ler Erhaltung und Kichtigllelking »les Kirchen-Inven- 
tars im Hinblick auf alte Gegenll.iilde befondere 
Obforge zuzuwenden. Desgleichen befchlofs man, an 
dasfelbe eine Anfrage zu richten, wie es komme, dafs 
die reich Iculptirte Platte aus rothem Marmor über der 
Begrabnisllellc der Fingeweide Herzogs Knill in der 
Propllei-Kirche zu liruek a. d .JA von ihrer urfprnng- 
lichen Stelle v»>r »|<-m Hoch-Altar entfernt und hinter 
»lern Hoch Altar bei Seite cingetaffen wurde. Das 
furllbilcliolliclie Ordinariat in Gr.itz theilte hierüber 
mit, dafs Einleitung getroffen ift, damit diefer Gcilcnk- 
llein in »ler Kirche an würdiger Stelle eingemauert 
werde. 

Confcrvator Graus legte einen Auffalz vor über 
die Bauzeit der ehemaligen Kloftcr-Kirchc zu Wilberg 
und über die St. Kathrcins Kirche bei Offeneek vor, 
derfclbe wurde zur Veröffentlichung durch die Mit- 
theilungen bcflimmt. 

Dombaumeiller Selimidt referirte über das vom 
Coiilervalor Grans verfafste Gutachten, betreffend die 
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Reftaurirung der Kirche in Schladming und empfahl 
die Antrage des Confervators zur Genehmigung, die 
auch in der AnhofTung erfolgte, dafs die Ausführung 
im Geifte des Programmes gcfchchc, 

Uebcr Anregung des Confervators v. Lufchin 
wurde bcfchloffcn, Sich an den fteterifchen Landes- 
Ausfchufs zu wenden, damit einige Erhaltung»- Arbeiten 
an der Ruine Ober-Cilli durchgeführt werden. 

Uebcr Referat des Ober-Baurathes Schmidt 
erklarte die Se<5tion. dafs fte gegen das Programm des 
Confervators Graus in Betreff der Reftaurirung der 
hochintereffanten Spitals-Kirchc zu Oberwbls nichts 
zu bemerken findet. Confervator Graus berichtete in 
der Folge über diefe Reftaurirung und wurde be- 
fchlofTen, diefes Baudenkmal in den Mittheilungen zu 
publiciren. Ober-Baurath Schmidt erklärte fich bereit, 
das Gebäude durch feine Schüler aufnehmen zu lallen. 

Corrcfpondent Petfchnig legte der Central-Com- 
miffion feinen Bericht über die Riegersburg fammt 
Aufnahmen, ferner die Relation über die erften Rcftau- 
rations-Arbeiten an der gothifchen Kirche in Maria- 
Neußift vor. Auch das Untcrrichts-Minifterium machte 
Mittheilung über die von ihm gegebene Erlaubnis zur 
Fortsetzung der Reftaurirung der Kirche Maria-Neu- 
flift bei Pettau. Ein weiterer vom Unterrichu-Mini- 
fterium zugemittelter Bericht über den Fortgang der 
vom Architekten Pct/chnig geleiteten Reftauration 
an diefer Kirche wurde zur Kenntnis genommen 
und erklärte fich die Seftion mit dem diesfalls vom 
Departement für Hochbauten im Minifterium des 
Innern abgegebenen Berichte vollkommen cinver- 
ftanden. 

Confervator Graus berichtete, dafs im Pres- 
byterium der Filial-Kirchc zu Niederhofen gelegent- 
lich der Reftaurirung derfelben Fresken aufgefunden 
wurden, die einer befonderen Beachtung würdig 
erscheinen. Die Central - Commiffion forderte den 
Confervator auf, fich nach Niederhofen zu begeben, 
diefe Gemälde zu unterfuchen und darüber anher zu 
berichten. Profeffor Trcnkwald referirte in der Folge 
über diefelbcn und legte die Aufnahmen des dahin 
von der Central Commiffion entfendeten Malers Franz 
Attorner vor. Die Commiffion erkannte in den vorge- 
legten Skizzen, das diefe Gemälde fehr wichtig und 
der Confervirung werth find. Es wurde befchloffcn, 
fich an den geeigneten Orten energifeh zu verwenden, 
damit diefe interefianten aus der 2. Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts flammenden Wandmalereien nicht, wie beab- 
fichtigt ift, übertüncht werden, fondern intaa erhal- 
ten bleiben. Da in der Folge die Ccntral-Commiffion 
aus einem im Wege des fürftbifchömehen Seckauer 
Ordinariats eingelangten Berichte des Pfarrers in Purg 
entnahm, dafs derfclbe daraufdringt, dafs diefe Wand- 
malereien entweder reftaurirt oder übertüncht werden, 
aber nicht weiter in ihrer gegenwärtigen Bloslcgung 
verbleiben, fprach fich die Central-Commiffion dahin 
aus, dafs, wenn diefelben im Hinblick auf die 
kirchlichen Rückfichten im gegenwärtigen Stande 
nicht bleiben können, nur eine vonKünftlerhand durch- 
geführte Ucbcrmalung platzgreifen könnte, die Mafs- 
regel des Ucbenveifsens aber durchaus unzuläffig fei. 
In der Folge übermittelte die k. k. Statthaltcrci in 
Grat: den Bericht der Bezirkshauptmannfchaft in 
Liethen über die bauliche Reftaurirung diefer Kirche. 

IX. V V. 



Der Bericht des Ober-Baurathes Schmidt über den 
befriedigenden Fortgang der Reftaurirung des Schönen 
fchmicdcifcrnen Brunnens in Bruck a d. M. diente zur 
Kenntnis. Derfelbc übergab eine Skizze über die 
weiters notwendigen ftylgerechten Ausgestaltungen 
diefcs Brunnens, der als Vorbild ein folcher Brunnen 
im Stifte Voran zu Grunde gelegt wurde. 

Regierungsrath Radnitsky berichtete über den 
Zuftand des Flügel-Altars in der Spitals Kirche zu 
Auffee und bezeichnete denfelben als durchaus unge- 
fährdet und befriedigend. 

Confervator Stipperger berichtete über die Schad- 
haftigkeit der farbigen Fenfter in der St. Leonhards- 
Kirchc im Lavantthale und über die gothifchen Altäre 
zu Alsdorf und Heilig enßadt in Kärnten. Die Seftion 
befchlofs in Betreff der crlteren den Confervator auf- 
zufordern, die in Rede Stehenden VerglaSungen ehe- 
baldigst zu unterfuchen und an die Ccntral-Commiffion 
unter Beilage eines Koftenübcrfchlages zu berichten. 
Hinfichtlich der Altäre zu Alsdorf empfahl die Sektion 
deffen Erwerbung und Aufteilung in der Kirche zu 
Maria Saal, 

Derfelbe Confervator berichtete ferner über das 
Grabmal des Polenkonigs Boleslaus II. in Qffiaeh und 
die beabfichtigte Reftaurirung desfclbcn. 

Derfclbe Confervator brachte« ferner einige Ver- 
nachläffigungen an älteren Baulichkeiten im Millflädter 
Schlöffe zur Kenntnis, wefswegen fich, da Millftadt der 
k. k. Forft- und Domäncn-Oirc&ion zu Gorz unter dem 
k. k. Ackcrbau-Minifterium untersteht, an diefe letztere 
Centralftelle zu wenden die Seclion befchlofs. Da in 
Folge einige Adaptirungcn durchgeführt wurden, fall 
fich derfclbe Confervator veranlafst, über diefe und die 
vorgenommenen Sicherungen des weiteren Beftandcs 
zu berichten. Regierungsrath Freiherr v. Sacken bean- 
tragte die Vergröfserung der Schutzrinne über dem 
grofsen Fresco-Gemälde an der Kirche zu Mill/ladt, 
demgemäfs befchloffen wurde, das Entfprcchcndc 
durch den Confervator Stipperger einleiten zu laffen. 

Der kärntnerifche Gefchichtsvcrcin überfendete 
der Central-CommiSfion eine Paufe fammt Original- 
Copie des Frcsco- Gemäldes an der Kirchenthüre zu 
Kirchbach, wofür demfelbcn beftens gedankt wird. 

Der Bericht des Confervators Stipperger über die 
St. Leonhards-Kirche bei Sachfenburg fo wie die 
gothifchen Chorftühlc dortfclbft, und über die Abend- 
mahl-Capelle zu Hetligenfiadt bei Offiach wurde zur 
Kenntnis genommen und befchloffen im lntercffe der 
Erhaltung der in letzterer befindlichen Kunftdenkmal- 
Rcftc namentlich eines Flügel-Altars die entsprechen- 
den Schritte zu thun. 

AnlaSslich der verschiedenartigen Nachrichten 
über Reftaurirung in der Hofkirche zu Innsbruck und 
am Sogenannten goldenen Dache! dafelbft wurde 
Confervator Schimherr erfucht, hierüber eingehend 
zu berichten. Hinfichtlich der Reftaurirung des golde- 
nen Dachcls befchlofs die Central-Commiffion auf 
Grund der beruhigenden Mittheilungen des Confer- 
vators Schimherr und in der Erwartung, dafs derfelbc 
diefer Angelegenheit feine volle Aufmerksamkeit Stets 
zugewendet erhalten wird, dem Untcrrichts-Minifterium 
zu empfehlen, dafs die dortfelbft angebrachten Wap- 
pen-Reliefs abgeformt werden möchten, da Sic ganz 
vorzugliche Schul- Vorlagen Sur derartige Zeichnungen 
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abgeben würden. Leider' war es nicht möglich, diefen 
Antrag zu realifiren. 

In Angelegenheit der Brause- Statuen in der Inns- 
brucker Hofkirche, bezüglich deren Reftaurirung die 
Ccntral-Commiffion officiell nicht in Kenntnis gefetzt 
wurde, nahm dicfelbc Anlafs auf ihre Stellung hinzu- 
weifen und ihre Anfchauungen mafsgebenden hohen 
Ortes zu eröffnen. 

Da die Central-Commiffion aufmerkfam gemacht 
wurde, dafs fich in dem alten gothifchen Kirchlein zu 
Sarnthein werthvolle Wandgemälde befinden, denen 
Vernichtung drohe , wurde über Antrag Profeffors 
Trentwald befchloffcn, den betreffenden Confervator 
zur Berichterftattung einzuladen. Hierüber berichtete 
Confervator Als, dafs er zum Schutze diefer Gemälde 
die zulalTigen Mafsnahmen bereits ergriffen habe. 

Anläfslich des Berichtes des Confervators Atz 
über alte Wandmalereien in der Kirche zu Cembra 
wurde zunächft Correfpondent Architekt Nordio 
eingeladen, den baulichen Zuftand diefer Kirche zu 
erheben. 

Correfpondent Dahlke wurde über fein Anfuchcn 
ermächtigt, die intereflante Sylvefter- Capelle bei 
Innichen aufnehmen zu laffen. 

Correfpondent Zingerte berichtete an die Central" 
Commiffion über ein Bild zu Mais, darauf Johann 
Keisler als Maler genannt ift. Die Sektion befchlofs 
über Antrag des Profeffors Trenkwa/d, eine photo- 
graphifchc Aufnahme des Bildes fich zu verfchaffen. 

Confervator Schonherr erftattete einen kurzen 
Bericht über die beiden Todtentänze zu Pinsolo. 

Der Bericht des Confervators Jenny über einige 
kirchliche Denkmale im Ober-Innthal wurde zur 
Veröffentlichung durch die Mittheilungen beftimmt. 

Ober-Baurath Schmidt berichtete über die durch 
Direktor Deininger ganz vorzüglich durchgeführte 
Reftaurirung des gothifchen Kirchthurmes in Tramin. 

Ueber Einfehreiten des Pfarrers zu Hall bewilligte 
die Ccntral-Commiffion dem Antrage des Ober-Bau- 
rathes Schmidt gemäfs eine Subvention zur Aufftcllung 
der gut erhaltenen Grabfleine, die bisher als Pflafter- 
flcinc verwendet waren. Confervator Schönherr be- 
richtete über die Reftaurirung des dortigen Rath- 
haufes und über die erwahntenGrabftein- Aufhellungen. 

Correfpondent Dahlke theilte mit, dafs das hoch- 
intereflante Bildftöckcl zu Welsberg in Folge der 
jungften Ueberfchwemmung zerftört wurde. 

Architekt Dom. Stadler machte auf die Wand- 
malereien in der Kirche zu Obermauern (Tyrol) auf- 
merkfam. 

Der Bericht des Confervators Schönherr über 
die Reftaurirung des Schlöffe» Tyrol wurde zur Kennt- 
nis genommen und fprach die Commiffion über 
Antrag des Obcr-Baurathcs Schmidt den Wunfeh 
aus, dafs bei allfalligen Ncuherftellungen die betreffen- 
den Entwürfe vorerft vorgelegt werden. 

Confervator Jenny berichtete, dafs die inter- 
effanten Holz-Sculpturen aus der Johannes-Kirche in 
Feldkirch in das vorarlbergifche Landes Mufeum ab- 
gegeben wurden. 

Dcrfclbe Confervator berichtete über die Fresken 
in der Kirche zu Holsgau und wurde demfelbcn über 
Antrag des Profcffors Trenfrwald dafür gedankt, dafs in 



Folge feiner Intervention eine Uebermalung diefe 
Bilder verhindert wurde. 

Der Bericht des Confervators Jenny über einen 
alten Taufftein zu St. Peter in Rankweil wurde über 
Antrag Dr. Linds zur Veröffentlichung beftimmt. Auch 
befchlofs die Sektion, fich an das bifchöflichc Con- 
fiftorium für Vorarlberg zu wenden, damit von dem- 
felben der Verkauf eines romanifchen Proceffions- 
Kreuzes aus der Kirche in Möggers an das Landes- 
Mufeum geftattet werde. 

Regierungsrath v. Sacken referirte über den 
Bericht des Correfpondenten Majonica in Betreff der 
Anregung einer probeweifen Bloslegung einer Partie 
der Apfis-Wand im Dome zu Aquileja, um fich Infor- 
mation zu verfchaffen über den Zuftand der darunter 
befindlichen Fresken. Die Sektion befchlofs, unter 
Intervention des benannten Correfpondenten und eines 
Bau-Organes der k. k. Statthalterei in Trieß diefen 
Verfuch machen zu laffen. Die Krgcbnifle diefer Unter- 
fuchung waren fo wenig befriedigend, dafs von einer 
weiteren Bloslegung der alten Wandgemaide abzu- 
fehen ift. 

Cuftos Schellein machte die Mittheilung, dafs die 
Reftaurirung der Bilder vom Hoch-Altar der Kirche in 
Aquileja mit April 1883 vollendet fein wird. 

Anläfslich eines Berichtes des Confervators 
Bisarro über die Auffindung einer Infchrift-Tafel bei 
Reftaurirung des Domes in Grado wurde befchloffcn, 
diefe Infchrift in den Mittheilungen zu publiciren, 
jedoch auch das Minifterium für Cultus und Unterricht 
aufmerkfam zu machen, dafs cinerfeits die Reftau- 
rirung diefer hochmerkwürdigen Kirche nicht nach 
den von der Central-Commiffion gegebenen Direktiven 
durchgeführt, und dafs anderfeits dabei nicht mit 
genügender Sorgfalt vorgegangen werde, wodurch die 
alte Mofaik-Pflaftcrung einigen Beschädigungen aus- 
gefetzt fei. 

Confervator v. Klodick machte aufmerkfam auf 
ein Seiten-Altarbild von Girolamo da S. Croce in der 
Kirche zu I/ola. 

Confervator Righttti machte aufmerkfam auf 
mehrere werthvolle kirchliche Einrichtungsftücke in 
Pirano, die dort entbehrlich werden dürften. Die in 
der Folge darüber eingelangte Mittheilung der Statt- 
halterei in Triefl, dafs das Elfcnbein-Reliquiar in der 
Kirche zu Pirano überhaupt nicht und die Wangen- 
ftücke eines gefchnitzten Chor-Geftühles erft nach 
eingeholter behördlicher Erlaubnis verkauft werden, 
wurde zur befriedigenden Kenntnis genommen 

Confervator Hau/er berichtete über das Projekt, 
die Dominicaner-Kirche in Zara für Privatzwecke 
umzubauen. Diefe kleine Kirche bildet ein in kunft- 
hiftorifchcr Beziehung hervorragendes Bauwerk aus 
dem 10. oder 11. Jahrhundert in Form eines griechi- 
fehen Kreuzes, das, wenn das Projekt rcalifirt würde, 
vollftändig zerftört werden rnüfstc. Die Sektion be- 
fchlofs, es werde die Commune Zara auf die Bedeu- 
tung diefes Baudenkmals aufmerkfam gemacht und 
ihr die Sorge für deffen Erhaltung lebhaft empfohlen. 

Das im Wege des Unterrichts • Minifteriums 
vorgelegte umgearbeitete Projekt für die Reftaurirung 
der Dom-Kirche in Sebenico wurde über Referat des 
Profcffors Hau/er mit dem Beifügen genehmigt, dafs 
alle Detail-Reftaurirungen genau nach den alten 
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vorhandenen Muttern, nur von tüchtigen Kräften und 
im fteten Einvernehmen mit dem berufenen Confer- 
vator durchgeführt werden mögen. 

ProfelTor Hau/er referirtc über die Anträge des 
Confervators GeUich auf Erhaltung der Grabftcine 
in der Dominicaner-Kirche zu Ragufa, worüber die 
Central-Commiffion bei dem Umftandc, als der befagte 
Convent nicht in der Lage ift, die Korten für die Auf- 
hellung der wichtigften Monumente zu tragen, bcfchlofs, 
fleh vorerft an die Stadt Ragufa wegen eines ent- 
fprechenden Beitrages hiefür zu wenden. Anläfslich der 
Anzeige des Confervators Gtkich, dafs man in der 
Folge zur Ucberdeckung der alten Grabplatten mit 
einem neuen Pflafter fchreite, ungeachtet der Confer- 
vator dagegen Einwendung erhob und die Aufhellung 
oder wenigrtens Sichtbar-Belaflung der wichtigeren 
und befier erhaltenen Monumente empfohlen hatte, 
bcfchlofs die Central-Commiffion, fich in direkte Ver- 
handlung mit den Convent zu fetzen, um die Auf- 
Heilung oder wenigftens Sichtbarbelaflung der wich- 
tigften Grabmale zu erreichen. Der Prior berichtete 
hierauf, dafs die wenigen noch gut erhaltenen Grab- 
monumente in der Klofterkirche bei der Pflafterung 
eine entfprechende Berückfichtigung finden werden. 

Confervator Gelcich wurde angewiefen, bei dem 
Umftande, als zu Caflelnuovo einige ältere Feftungs- 
werke abgetragen werden follen, Sorge zu tragen, 
damit die allfälligen Infchriften, Wappen und falls fonft 
Merkwürdiges an den Mauern angebracht wäre, con- 
fervirt werden. 

ProfelTor Hau/er referirle über eine Kingabc des 
Guardians des Franciscaner-Kloftcrs in Spalato, be- 
treffend die Reftaurirung des* mittelalterlichen Ver- 
theidigungsthurmes beim dortigen Klofter. DieCentral- 
Commiffion befchlofs zunächft, den Confervator 
Glavinü zu veranlalTen, über diefcs Bauwerk ein ein- 
gehendes Gutachten abzugeben. 

Der amtlich verfafste Ueberfchlag in Betreff der 
Reftaurirungskoften für den gothifchen Kreuzgang des 
Klofters zu Badia wurde geprüft und befchlofs die 
Scftion, deffen Reftaurirung dem k. k. Unterrichts- 
Minifterium mit dem Beifügen zu empfehlen, dafs die 
neu auszuführenden Theile der Architektur genau 
nach dem alten, fowohl in Betreff des Materiales wie 
auch der vortrefflichen Steinmetz- und Sculptur-Arbei- 
ten ausgeführt werden mögen. 

Der Bericht des Confervators Gelcich über ein auf 
der Infel Satt Georgia di Giuppam befindliches Wap- 
pen-Relief aus dem 17. Jahrhundert wurde zur Ver- 
öffentlichung durch die Mittheilungen beftimmt. 

Confervator Gelcich machte Mittheilung über 
einige allere Baudenkmalc in Spizsa, die jedoch noch 
eingehender Untcrfuchung bedürfen. 

Ucber im Februar 1882 geftellten Antrag des Obcr- 
Baurathes v. Ferßel befchlofs die Central-Commiffion, 
mit dem emeritirten Profeffor Grutber wegen käuflicher 
Erwerbung feiner zahlreichen Aufnahmen von Renaif- 
fance-Dcnkmalen in Böhmen fofort in Verhandlung zu 
treten; diefelben wurden jedoch durch den Tod des 
verdienftvollen Mannes unterbrochen. 

Confervator Bene/ch erftattete den Schlufsbericht 
über die Auffindung der Refte Rudolph IL und HJ. 
im Prager Dame, welche wieder an der Fundflelle 
beigefetzt wurden. 



Ober-Baurath Bergmann erftattete Bericht über 
die Reftaurirung des Carolinum-Erkers in Prag und 
über denen Ausftattung mit einem marmornen Cru- 
eifixe vom Bildhauer Max und bezeichnete die Reftau- 
rirung als befriedigend, da der Erker in feiner alten 
Form hergeftellt wurde und die Aufteilung des 
Kreuzes als zuläffig. In diefem Sinne und unter 
Annahme eines Zufatzantrages des Profcffors Schmidt 
über einige an dem Kreuze zur Erzielung einer Styl- 
Uebereinftimmung mit der Capelle vorzunehmende 
kleine Aenderungen wurde dem Unterrichts - Mini- 
ftcrium Bericht erftattet 

Ober-Baurath Bergmann referirtc über den be- 
drohlichen Zufland der St. Georgs-Kirche in Prag; 
derfetbe hob hervor, dafs es zunächft nothwendig fei, 
für deren Stabilität vorzuforgen, daher von dem Pro- 
jekte über Neuherltellung der Fagade und Ausftattung 
des Innern vorläufig ganz abzufchen wäre; dagegen 
wären die beiden Thurmhelme fammt Galerien in 
Stand zu fetzen, die Kreuzgewölbe im Innern auszu- 
beflern, das Portal zu reflauriren und die Gedenkftcine 
aufzuftellen. Die Commiffion einigte fich mit den 
Anfchauungen des Referenten und befchlofs in diefem 
Sinne die Berichterftattung über das ihm zuge- 
kommene diesbezügliche Reftaurirungs-Programm an 
das Unterrichts-Minifterium. 

Ober-Baurath Bergmann referirtc über den Be- 
richt des Confervators Baum, betreffend die Fürforge 
der Prager Stadtvertretung auf Erhaltung der alten 
Bauwerke diefer Stadt, namentlich über die Inftand- 
fetzung des Rathhausthurmcs, des dortigen F.rkers 
und der Kunftuhr. Die Commiffion fprach fich dahin 
aus, dafs es fehr wünfehenswerth wäre, wenn der Prager 
Stadtrath, dem die Anerkennung der forgfaltigen 
Obforge der ftndtifchen Denkmale ganz befonders 
gebührt, detaillirte Vorlagen des früheren Bcftandes 
der zu reftaurirenden Objekte, namentlich der Rath- 
hausuhr, der Central - Commiffion zukommen liefse. 
Auch wäre derfelbe um eine getreue Copic der Rath- 
hausuhr für eine Publication in den Mittheilungen zu 
erfuchen. 

Ober-Baurath Bergmann referirtc über die unter 
Leitung des Confervators Mocker vorgenommenen 
Reftaurirungen von Denkmal-Bauten in Prag, über die 
Rcftaurirungs-Projecle für die Decanal-Kirche in Kolin 
und für den Pulverthurm in Prag . Referent bezeichnete 
das Projecl für Kolin als ganz gut, und beantragte nur 
einige wenige Aenderungen, dagegen legte er ein Pro- 
memoria über den beantragten Ausbau des Pulver- 
thurmes vor. Nachdem die Central-Commiffion den 
darin niedergelegten Anfchauungen beitrat, wurde 
befchloflen, hievon den Dombaumeifter Mocker zu 
verftändigen. 

Confervator Baum berichtete über die Schäden 
derSynagoge B Alt-Ncufchulc" in Prag. DieCommiftion 
befchlofs, fich wegen Erhaltung und entfprechender 
Reftaurirung diefes hochwichtigen Gebäudes an die 
compctcntcn Organe zu wenden. 

Der Präfidcnt legte eine gröfserc Anzahl von 
Photograplüen der neuen Wandmalereien aus der 
Benediktiner-Kirche Ii maus in Prag vor, welche, fo- 
wic der intereflante Rcftaurations-Bericht, zu befriedi- 
gender Wiffenfchaft dienten. 
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In Angelegenheit des wälfehen Hofes zu Katten- 
berg und der Sicherftcllung der hiftorifchen Eigen- 
thiimlichkeiten diefes Gebäudes, fo wie in Betreff der 
Bewcrthung des zu confervirenden Inventars befchlofs 
die Central-Commiffion, die nöthigen Erhebungen 
fofort einzuleiten. Ueber Referat des Ober-Baurathcs 
Bergmann einigte (ich die Commiffion in Angelegen- 
heit der dortigen St. Wenzcls-Capellc dahin, dafs die 
im Inventar verzeichneten Gegcnftändc als ein inte- 
grirender Theil der Capelle anzufeilen find und ohne 
Ablöfungsfumme in das Kigenthum der Kuttenberger 
Stadtgemeindc übergehen follcn. Dagegen hatte fich 
die Stadtgemeindc zu verpflichten, die Capelle ftyl- 
gemäfs hcrzuftellen und die Kirchen-Inventar- Gegen- 
ftände in Stand zu fetzen. 

Correfpondent Zach legte Aufnahmen der fchr 
intcreffanten Flügelbilder aus der Capelle des wälfehen 
Hofes vor. 

Regierungsrath Freiherr v. Sacken referirte in 
der Folge an Stelle des erkrankten Obcr-Haurathcs 
Bergmann in Angelegenheit der Reftaurirung refpec- 
tive Adaptimng und zwar über die drei prämiirten 
Reftaurations-Projeflc, welche die KuttenbergcrStadt- 
Reprafentanz in befondercr Gefälligkeit der Ccntral- 
Commiffion zur Kinficht übermittelt hatte. Die Central- 
Commiffion, welche der Stadtgemcinde für diefe 
ihre Bereitwilligkeit beftens dankt, hatte nunmehr 
Gelegenheit, diefe ausführlichen Pläne eingehend 
zu ftudiren. Die mit dem erften Prcife ausge- 
zeichneten Architekten Machytlta und Schmorans 
haben bei Erfüllung der utilitarcn Bedingungen des 
l'rogrammes gleichwohl die Haupt-Configuralion des 
wälfehen Hofes faft intadl erhalten, den Charakter 
des Innen-Hofes im Wesentlichen unverändert belaffen 
und auch gewufst, das Gebäude der Erz-Dcchantei 
damit in eine einheitliche Form zu bringen. Trotz 
grofscr Schwierigkeiten war es den Projecl-Verfaffern 
möglich, die alten Pfeiler des Arcadcn-Gangcs voll- 
kommen zu belaffen und fomit verbleiben auch 
die alten Bogen und die an den Wandflächen befind- 
lichen Reliefs und Wappcnfchildcr. Die alte Capelle ifl 
mit einem Exhorten- und Feftfaale in Verbindung 
gebracht. Ift das erftpramiirte Project einfach und 
anfpruchslos, fo ift es doch würdig, harmoiüfeh und 
klar, und die Idee des alten Bauwerkes, eines hillorifch 
hochwichtigen Denkmals der Stadt, ift darin lebendig 
erhalten. Die Central-Commiffion kam beim Studium 
der Projccle zur Ucberzcugung, dafs in dem erftprä- 
miirten Projekte den von ihr gcftclltcn Anforderungen 
bezüglich der Erhaltung des Haupt-Charakters des 
wälfehen Hofes am meiden entfprochen wird, und 
dabei mit befonderem Vcrftandniffc die verfchiedene 
Formbildung der Rcnaiffancc-Perioden berückfichtigt 
worden ift. 

Ober -Baurath Bergmann referirte über das 
Reftaurations- und Auslchmückungs-Projecl für die 
Barbara-Kirche in Kultenberg und empfahl, vorder- 
hand die Inftandfctzung des Bauwerkes als folches 
durch Ausbefferung der Bedachungen, der Pfeiler und 
Strebebogen etc. anzuftreben, womit fich die Vcr- 
fammlung cinverftanden erklärte. 

Zurückgreifend auf die BcfchlüfTe der Central- 
Commiffion wegen möglichftcr Confcrvirung des Rath- 
hausthurmes und einer kleinen charaktcriftifchcn Partie 



des Rathhaufcs feibft zu Brüx befchlofs die Ccntral- 
Commiffion bei dem L'mftande. als es verlautete, dafs 
dicDcmolirungdeserfteren beabfichtigt, die des letzte- 
ren hingegen bereits durchgeführt fei, durch dcnConfer- 
vator Baum eingehende Erhebungen pflegen zu laffen 
und gleichzeitig fich von der Statthalterei in Prag 
Mittheilungen über diefcn Vorgang, wie auch über 
die Stabiiitat des Thurmes zu erbitten. Die in der 
Folge eingelangten Mittheilungen des Bürgermeirters 
von Brüx Und der Prager Statthalterei, dafs es 
unmöglich war, bei Dcmolirung des alten Rathhaufcs 
den Wünfchen der Central-Commiffion zu entfprechen, 
d. i. ein Trav6 des Gebäudes und den Thurm zu 
erhalten, wurde mit lebhaftem Bedauern zur Kenntnis 
genommen, da damit die Rcftc eines befonderen 
Denkmales aus Böhmens blühcndfter Bauzeit für immer 
verloren gingen, was vielleicht nicht unumgänglich 
nothwendig gewefen wäre. Auch konnte die Seftion 
aus diefen Berichten und den früheren Aften nicht 
die volle Ucberzeugung fchöpfen, dafs, wenn man 
ihren Antragen Rechnung getragen hätte, die De- 
molirung des Thurmes unvermeidlich gewefen wäre. 

Confcrvator Grufs berichtete über das Sacra- 
ments-Hauschen, den Taufftein und die Grabmale in 
der Kirche zu Brüx. 

Anlafslich der Reftaurirung des merkwürdigen 
Stadtthorthurmes zu Pardubitz fah fich die Ccntral- 
Commiffion veranlafst fich dahin auszufprechen, dafs 
fic mit dem Rcftaurations-Projcc"te des Confervators 
Schmoranz einverftanden ift, hinficlulich einiger Details 
und der Galerie aber die möglichfte Berückfichtigung 
des Begehenden empfehle; jedenfalls aber verdiene 
Confcrvator Schmoranz für das Projekt und für fein 
ftetes Zufammenwirken mit der Central-Commiffion 
volle Anerkennung. 

Confervator Schwerdiner berichtete über das 
Epitaphium der Familie Griesbock in Kralowitz. 

Da die mit alten Malereien gezierte Pfan-kirchc 
in Graslit: reftaurirt werden foll, befchlofs die Central- 
Commiffion die Einleitung der entfprechenden Er- 
hebungen, worüber in der Folge berichtet wurde, dafs 
diefelben belanglos feien. 

Ueber Anregung des Confervators Baum be- 
fchlofs die Central-Commiffion, fich bei dem Patrone 
der Kirche zu Tismis zu verwenden, damit dies wich- 
tige romanifche Bauwerk entfprechend confervirt 
werde. 

Confcrvator Sedlafek berichtete über den f. g. 
Königfaal im Schlöffe zu Pilfcn, der derzeit als Mil. 
Reg. Magazin verwendet wird, worüber befchlofTcn 
wurde, fich competenten Ortes zu verwenden, damit 
die alte Bemalung des Saales mit Kückficht auf deffen 
gegenwärtige Beftirnmung keinen Schaden leide. 

Correfpondent StuhMt berichtete über einige 
Abtragungen, die am alten Schanzthurmc in Budtveis 
durchgeführt wurden. Anlafslich einer Anregung des- 
felben Correfpondenten befchlofs die Central-Com- 
miffion über Antrag des Cuftos Sehe/lag denfelben 
aufzufordern, zu berichten, ob von der Burgruine 
Maidjltin im ludlichen Böhmen noch architcktonifch 
bedeutende Refte vorhanden find, wie z. B. Thür- 
und Fcnftcrverklcidungen, Gewölbe- Conftru&ionen, 
Kamine, ornamentale Details, Spuren von Wand- 
malereien. 
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Der Bericht des Confervators Baum über die Bios- 
legung der urfprünglichen reich gezierten fpat-gothi- 
fehen Kanzel in der Dccanal-Kirche zu Brüx wurde 
mit bdbndcrcm Intercffc zur Kenntnis genommen. 
Derfelbe fprach den Wunfeh aus, dafs fic pietätvoll 
reftaurirt werde. Auch verdienen die an dcrfclbcn 
angebrachten Oclgemalde Beachtung. Confervator 
Grufs berichtete über das Sacramcnts-Hauschcti, den 
Taufftein und die Grabmale in diefer Kirche, 

Auf Grund eines Berichtes des Confervators Sed- 
lalek bcfchlofs die SefHon Sc. Durchlaucht dem 
Kurden Karl Schwarzenberg für feine Fürforge zur 
Krhaltung der Burg Kimgenberg zu danken. 

Confervator SedlaCek berichtete über die geringen 
Ausfichten zur Erhaltung des Präger Thores in Tabor, 
über den Belland des alten Rundthurmcs dortfclbü, 
über einige Confervirungs- Arbeiten an der fchon bc- 
fprochenen Ruine .Maid/lein, über die Kirche in BoletitJS - 
und über das Schlofs Kurzweil, Die Sektion nahm diefe 
Berichte zur Kenntnis und bcfchlofs, fich wegen des Fort- 
beftandes des Präger Thores und des runden Thurmes 
entfprechenden Ortes zu verwenden. Da laut weiterer 
Anzeige des Confervators Sedlacek das Prager Thor 
in Tabor in Folge Baugebrechen demolirt werden foll, 
empfahl die Commiffion vorerft eine genaue Aufnahme 
des Bauwerkes. Die von Seite des Befitzers des 
SchlolTes Kursweil abgegebene Erklärung, dafs 
wenigflens dafür geforgt wird, dafs diefes Gebäude 
im gegenwartigen Zuftande verbleibe, diente zur 
Kenntnis. 

Der Bericht des Confervators Baum itber die 
Rcftaurirung des Presbytcriums der ehemaligen Domi- 
cancr-Kirchc in Nimburg wurde zur Kenntnis ge- 
nommen. 

Da die Central-Commiffion auf die ganz befondere 
Schadhaftigkeit und den gefahrlichen Bauzuftand der 
ehemaligen Stiftskirche zu Sedlets, eines fehr inter- 
effanten gothifchen Bauwerkes, aufmerkfam gemacht 
wurde, befchlofs die Verfammlung. dafs fich die Cen- 
tral-Commiffion an den Patron der Kirche wende und 
dcnfelbcn von den befagten Uebclftanden mit der 
Bitte um Abhilfe unterrichte 

Das vom Confervator Sclnverdtner vorgelegte 
Programm über die Rcftaurirung des Rathhaufcs in 
Mies wurde über Referat des Ober-Baurathes Freih. 
v. Ferßel genehmigt. 

Confervator Schtnoranc legte den Bericht über 
fein Wirken im Jahre 1881 vor. Die Central-Commiffion 
nahm davon Kenntnis und anerkannte, dafs die von 
dem genannten Confervator durchgeführten Rcltau- 
rirungen, namentlich der Kirchen zu Honvic und Varel 
als fehr vcrdicnftlichc Arbeiten erfcheinen. Es wurde 
befchloffen, diefem Confervator für fein erfolgreiches 
Wirken zu danken. 

Die hochwichtige Studie des Confervators Prokop 
über die bauliche Entwicklung der Dom-Kirche in 
Brünn wurde über Antrag des Obcr-Baurathcs Schmidt 
zur Veröffentlichung durch die Mittheilungen beftimmt 
und eine Scparat-Auflage von 500 Exemplaren ge- 
nehmigt. Derfelbe Confervator crflattetc Bericht über 
die gothifche Kirche in Doubravnik. 

Dem Confervator Slers wurde für die Vorlage 
mehrerer photographifcher Aufnahmen von Denk- 
malen in Znaim der Dank ausgefprochen. Auch legte 



dcrfclbceinc gröfsere CollcftionZeichnungen mahrifcher 
Gemeindeflegel vor. 

Das Gefuch der Gemeinde Bodenßadl um Sub- 
vention zur Rcftaurirung der Fresken der dortigen 
Friedhofkirclie wurde über Referat des ProfcfTors 
Treni-wald ablehnend befchieden, da diefe Gemälde 
keinen Kunft- oder hiftorifchen Werth haben. 

Direktor Rosmael übermittelte die Abbildung 
eines intereffanten Gitters aus der Kirche zu W. 
Meferitfch. 

Ucbcr Antrag des Obcr-Baurathcs Freiherrn 
v. Ferßel befchlofs die Central-Commiffion. fich beim 
k. k. Reichs - Kriegs -Minifterium zu verwenden, damit 
einige wiinfchenswerthe Aenderungen in den an die 
Schatzkammer des Domes zu Krakau anftofsenden 
vom Militär benützten Räumlichkeiten vorgenommen 
werden. Dus Kriegs-Minifterium machte die Mitthei- 
lung, dafs in F.ntfprechung diefes Anfuchens das Militär- 
Commando in Krakau angewiefen wurde, die Demo- 
lirung diefes Anbaues und die Uebergabe zweier 
anftofsender Meiner Hufe an das Dom-Capitel unter 
eventueller Wahrung des miütarifch-ararifchen Eigen- 
tums durchzuführen. Die Central Commiffion fah fich 
veranlagst, dem Kiiegs-Miniflcrium für die bereitwillige 
Bcriickfichiigung ihrer Bitte zu danken. 

Confervator Graf Dsiedussycki berichtete über 
die Marien-Kirche zu J aroslau. 

Confervator Gutier berichtete über die Eröffnung 
der alten Fürftcngruft im Kloller Humora, die keine 
befonderen Rcfultatc gab; derfelbe berichtete ferner 
über die in der Beill fchcn Ziegelei zu Screth gemachten 
mittelalterlichen Funde. 

Freiherr v. Sacken machte Mittheilung über einen 
intereffanten chrirtlichen Sarkophag mit reicher 
Sculptur der fich bei Dolnja Zgoiea nächfl Doboj 
(Bosnien) befindet, davon in den Mittheilungen Nach- 
richt zu geben fein wird. 

Ueber Anregung des Confervators Lufchiu bc- 
fchlofs die Commiffion Einleitung zu treffen, um gute 
Copien zu erlangen von den gemalten alten Anflehten 
mehrerer ollerrcichifcher Städte im Palaszo vecchio zu 
Florem. 

Das Anbot des Confervators v. Lufchin. einen 
Aulfatz zu liefern über die Grabfhitten deutfeh öfter- 
reichifchcr Studenten in Sicna, wurde mit Dank ange- 
nommen. 

Verhandlungen der III. Section. 

Dr. H7»/<rmachte intcreffante Mittheilungen über 
das wieder aufgefundene Stadtbuch von St. Polten. 

Nachdem Rcgicrungs-Rath Wu/fin es übernom- 
men hatte, im Jahre 1882 nach Thunlichkcit an die 
Ordnung der in Gleink vereinigten Archive der ehe- 
maligen Stifte Gleink und Garßen Hand anzulegen, 
errtattete er im Oktober 1882 einen ausführlichen, hoch- 
intereffanten Bericht über feine diesbezüglichen Er- 
folge und fendetc demfelben eine lehrreiche Einleitung 
über die Gefchichtc und die Schickfale diefer Archive 
voraus, wovon die Central-Commiffion mit lebhafter 
Befriedigung Kenntnis nahm. Es wurde befchloffen, 
ihm für diefe Arbeit den Dank auszufprechen und ihn 
zu erfuchen, diefe wichtige Angelegenheit im nächften 
Jahre nach dem gleichen Programme weiter zu führen. 
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Confervator Richter machte die Mittheilung, dafs 
das Kegierungs Archiv in Salzburg mit dem dortigen 
Landcs-Archive vereinigt wurde. 

Der Bericht des Confervators Lebinger über feine 
Thatigkeit in den Jahren 1880 — 1881 wurde mit lebhaf- 
ter Befriedigung zur Kenntnis genommen. 

Ucbcr Antrag des Hofrathes Sichel bcfchlofs die 
Seclion, die an das k. k. Miniilerium des Innern und 
an das k. k. Miniftcrium für Cultus und Unterricht 
gerichteten Bitten des kärntnerifchen Gcfchichts- 
Vereines um bleibende Subventionen und einmalige 
gröfsere Untcrftützung anläfslich der Uebcrfiedlung 
des Archives in ein neues Gebäude bei diefen Mini- 
llericn zu befürworten. 

Der weiteren Bitte diefes Vereines um Interven- 
tion der Central-Commiffion beim k. k. Ackcrbau- 
Miniftcrium. damit die Archivalien der ehemaligen 
Stifte Arnoldflein und Offiach und andere archivalifche 
Sammlungen, die der k. k. i-'orit- und Domaincn- 
Dircftion in (Jörs unterftehen. infoweit fic nicht Docu- 
mentc enthalten, die fich auf die Administration be- 
ziehen, dem Vereine überlaflen werden, befchlofs die 
Scflion über Antrag des Hofrathes Sichel infofern zu 
cntfprcchcn, als von der CentralCommilfion eine 
dahin zielende Bitte an das Ackerbau - Miniflerium 
gerichtet werden foll. Diefe Intervention hatte den 
erhofften günfligen Erfolg, daher der genannte Verein 
fich veranlagt fall, der Central-Commiffion für ihre 
erfolgreiche Verwendung, damit das Archiv in Arnold- 
/lein nicht aufscr Landes komme, zu danken. Das k. k. 
Ackerbau-Minifterium machte in diefer Angelegenheit 
ferner die Mittheilung, dafa bei Sortirung der Archi- 
valien aus den Staatsfondsgütern, die zwar in Gi>rs 
durchgeführt wird, doch ein genauer Vorgang ein- 
gehalten werden wird, fo dafs die Archivalien keiner 
Befchädigung ausgefetzt fein werden. Uebcr die für 
die Staatsverwaltung nicht wichtigen Documcntc wird 
alsdann im Intercfte der kärntnerifchen Gefchichts- 
forfchung weiter verfügt werden. 

Ueber das Anfuchcn des kärntnerifchen Gc- 
fchichts-Vereines um Zuweifung eines zur dringenden 
Bearbeitung der alten Urkunden mit dennothigen Fach- 
kenntniffen ausgerüfteten Hilfsbeamten und um Bcfol- 
dung desfelben wahrend des Keiles des Jahres 1882 
bcfchlofs die Seclion über Antrag des Hofrathes Sickel, 
dem gedachten Vereine eine angemeffene Subvention 
zu gewähren, damit ein Hilfsbeamter für den gedach- 
ten Zweck gehalten werden kann. Doch wünfehte 



die Central-Commiffion, zu Ende des Jahres einen 
eingehenden Bericht über den Erfolg diefer Arbeiten 
zu erhalten. Hievon wurde der genannte Verein ent- 
fprechend verftändigt. 

Gegen Ende des Jahres 1882 berichtete nun diefer 
Verein an die Central-Commiffion über die Verwen- 
dung jener Subvention von 200 fl. Aus dem Berichte 
war zu entnehmen, dafs zunächft eine archivalifch ge- 
bildete Arbeitskraft feit 1. September in Verwendung 
genommen wurde, worauf man fodann nach dem 
Syftem des Grazer Archives die Ordnung der Archi- 
valicn begann. Eine wefentliche Schwierigkeit lag 
darin, dafs mehrere im kärntnerifchen Gefchichts- 
vereine verwahrte Urkunden nicht Eigenthum des 
Vereines, fondern nur auf Verlangen rückzugebende 
Dcpofita find. Es mufste daher zunächft darauf Be- 
dacht genommen werden, diefelben möglich ft 
-leicht ausfeheiden zu können, ohne dafs der Haupt- 
zweck des Vcrcins-Archivcs, die Anbahnung eines 
kärntnerifchen Urkundenbuchcs und die Sammlung 
refpeftive die Aufteilung eines Landes-Archives 
Schaden leide. Sämmtliche vom Jahre 898 bis 1459 
vorhandenen Regelten (2035 an der Zahl) wurden ge- 
prüft und ergänzt, die Urkunden felbft neu couvertirt. 
Sodann wurde zur Bearbeitung des weiteren Urkun- 
denfehatzes gefchritten, wobei man nahezu 1000 Stück 
durchnahm. Daneben wurde auch noch das wichtige 
Archiv des ehemaligen Canoniker-Capitels in Strafsburg 
1180 Stück) geordnet. Bis Ende November waren 
3000 Urkunden und Copien fertig aufgeteilt. Die 
Bearbeitung und Zeitbeflimmung undatirter Urkunden 
nahm ganz befonders viel Zeit in Anfpruch. Um Weih- 
nachten hoffte man mit den Urkunden bis zum Jahre 
1500 fertig zu fein. 

Um diefe Arbeiten fortfetzen und einiges behufs 
der Uebcrfiedlung in das neue Archivs-Locale im 
Kudolphinum beforgen zu können, bewilligte die Cen- 
tral-Commiffion eine weitere Subvention von 200 fl. 

Der Bericht des Confervators Schonherr über ein 
Heilthumbuch zu Hall wurde mit Intercffc zur Kennt- 
nis genommen und der Auffatz des Baron v. Hohenbuhel 
über diefen Gegenfland zur Veröffentlichung in den 
Mittheilungen beftimmt. 

Der Bericht der Redaktion, dafs Vorbereitungen 
getroffen find, damit die Publication des St. Emme- 
ratner Codex aus dem Krakauer Domfchatze im Jahre 
1883 unter Beigabe entfprechender Illuftrationen er- 
folgen könne, diente zur Kenntnis. 
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Notizen über Denkmale in Kärnten. 

Von Dr Karl Lind. 

XIV. 

(Mit laT»l-llll>ftr»lii>»ta.) 




|N der aus dem 17 Jahrhundert flammenden 
Klofterkirche zu Offiach, von welcher nur mehr 
die nordöftliche Seiten-Capelle alt ift (fie hat 
noch die gothifchc Ueberwölbung), befindet fielt das 
Grabmal des Polen-Königs Boleslaus II. und zwar fo nahe 
diefer Capelle, dafs die Hauptmauer an diefer Stelle 
etwas zurücktritt und eine Nifche bildet, darüber ein 
niederer Stichbogen gefpannt ift Die Stelle des Grabes 
ift mit einem rohen Steinplattcnpflaftcr bedeckt. Der 
Grabftein ift der correfpondirenden Stelle der Aufsen- 
feite der Kirche angefügt, ein Römerftein aus weifsem 



endlich die Ermordung des Bifchofs am Altäre; das 
Bild ift die Copie eines alten weit befferen Gemäldes, 
das früher an diefer Stelle befeftigt war, und jetzt 
in fchlechtem Zuftandc in der Seiten-Capelle aufbe- 
wahrt wird. 

Die Pfarrkirche zu St. Zeno in Kappel an der Drau 
(Decanat Unterrahunthal), eine Pfarre, die fchon J2yy 
genannt wird, feit 1448 dem Stifte Viktring incorporirt, 
ift ein Bau im Barok-Styl. 

Die St. Valentin Kirche in Glemach enthalt ein 
einfach gothifches Presbyterium mit fünf Seiten des 




Kig. I. (OflUch.) 



Marmor (Fig.i), der im vertieften Felde die Darfteilung 
eines gefatteltcn Pferdes und am Rande an drei Seiten 
folgende Umfchrift enthält: 

RKX BOLESLAVS POI.OMK • OCCISOR SANGT! 
STAMSLA1 • EPl • CKACOVKNSIS. 

Ober diefem Steine ein Gcmnldc auf Holz, das in 
Heben theils ovale, theils runde Felder und in der Mitte 
in ein längliches cingetheilt ift. Wir fehen im Mittel- 
bilde König Boleslaus in vergoldeter Rürtung, in den 
anderen Feldern Scenen aus dem Leben des Königs, 



Achteckes und modernifirten Fenftcrn. Im Thurmc 
eine Glocke von 1475. In der Sacriftci ein hübfeher 
Kelch (Fig. 2). Derfelbc ift er 22 Meter hoch und aus 
Silber, vergoldet. Die Flächen f:nd fein gerippt und 
am Knaufe die gothifchen Buchftabcn: m * r i * b ver- 
thcilt, am Ringe darunter: « . n> . 9 . p . b . t darüber: 
m.a.r.i.lj. ». Am Friedhof Thor die Jahreszahl 1526. 
An der Aufsenfeite der Kirche ein Chrilloph-Bild. 

Die Pfarrkirche zur heil Margaretha in U'aiJifch 
im Untcr-Rofenthal bewahrt nur wenige Rcfte aus 
älterer Bauzeit; dahin gehört die Halle des an der 
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Weftfeitc angebauten Thurmcs und der Thurmeingang, 
der mit einem gcfchwciftcn Spitzbogen überdeckt ift. 

Die Pfarrkirche zu Zell befteht aus einem gothi- 
("chen Presbytcrium mit Strebepfeilern, dem Thurm- 
Quadrate und dem Schiffe aus neuerer Zeit. 

In der Curatic-Kirche zu St. Daniel in Göltfchach 
findet fich eine Glocke mit der folgenden Infchrift in 
gothifchen Majuskeln: Sanft e t Danniel f ora f 
pro nobis f anno f domini 1 14 t unt t im t LXXX iare. 

Die nach Gültfchach gehörige Filial-Ktrche zu 
Guntfehach ift ein kleiner Kau mit früh-gothifchem 
Chore, der nur mit zwei in eine Spitze zulaufenden 
Schrägfeiten gcfchlolTen ift. Die ftarken Diagonal-Rip- 
pen laufen tief herab, haben aber keine Confolen. Im 
ChorfchlufTe zwei fpitzbogige Fenfter mit reichem far- 
bigen Glasfchmuck ohne Mafswcrk. Im linksfeitigen 
Fenfter Maria mit dem Kinde, St. Anna, St. Georg 



SchluiTc. Die Kippen ruhen auf Drcivicrtclfaulchcn ; 
der Triumphbogen ift reich profilirt Die Fenfter fpitz- 
bogig mit Mafswerk. 1 





Fig. J, 1 KollmunnsJorf.) 

Die cinfehiffige Kirche zu Kättmanmdorf gehörte 
urfprünglich zum Stifte Viktring, dem fie fchon im 
12. Jahrhundert incorporirt worden fein foll. Die 



Fit;. 2 (Luclmanntdorf.) 

St. Paul und Jacob. Im Bogcnfelde zwei muficirende 
Engel. Das andere Fenfter ift nicht mehr vollftändig 
erhalten, wir fehen nur St. Johannes und Chriftus am 
Kreuze. An der Aufsenfeite der Kirche ein Chriftoph- 
ßild. 

Die grofsc Wallfahrtskirche Maria Kein enthalt 
nur wenige ältere Refte, wenngleich die Anlage 
aus alter Zeit (lammt. Die Thurmhalle trennt Schiff 
und Chor und hat noch die Kippenanlagc, alles übrige 
wurde im 17. Jahrhundert umgcftaltct. Am Hoch- 
Altar ein Bild Fromüller's und in der Sacriftei eine 
baumartige Monftranze vom Jahre 1659 iGoldfchmied 
Auguftin Sticff in Klagenfurt.) 

Die Kirche zu 5/. Ulrich, eine Filiale von Maria 
Rein, ift nur im Chor-Bau alt und zeigt dafelbft die 
Formen der ftrengcnGothik mit reichem Netzgewolbe. 
Der Chor befteht aus zwei Jochen und dem dreifeitigen 




K»u 4 Glennch ) 

jetzige Kirchcnanlagc ift nicht mehr die urfprunglichc. 
Der heutige Bau flammt faft ganz aus der Zeit der 

1 Theilwcife Miltheilungen det kochw. Pom* ic*r Gr*/nr, it% Confcr- 
«Ator» Stlfftfftr und d«« Architekten Plffkk- 
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Gothik. Der dreifeitig gefchlofTcne Chor ifl fchr klein 
und ilark modcrnifirt, die Toiiucuwolbung neu. Die 
l'rcsbytcriumsFeiillcr waren nach den erhaltenen 
Spuren ehemals fpitzbogig mit Maafswcrk, an deficit 




F'g- 5. 6, 7. (l.avamilnd ) 

Aufsenfeitc Strebepfeiler. Im dreiwöchigen Schiffe fpitz- 
bogig* (icwolbe, welche fich auf eingebaute in der 
I Inhe der Capitata mit blofscn Wulflringcn verfclicnc 
Strebepfeiler (lutzen. Aufsen am l'resbyterium Sockel, 
Waffcrfchlage und Gefimsanlage. Das Weft- Portal ein- 
fach gothifch. Ucbcrdics ift dem Schiffe noch ein 
Gewölbefeld mit Kreuzgewölbe vorgebaut. Die 
ludliche Capelle am Schiffe flammt aus 1730, 
wodurch das Joch am Triumphbogen ftark ge- 
litten hat, refpeftive umgcftallct werden mufste. 
Der Thurm fleht auf einem Gewölbe zwifchen 
Chor und l'resbyterium. Diefer ejuadratifche 
Kaum hat nur fcharfe Grate. Der Thurm unten 
vierfeitig, oben achteckig. Die eine Glocke gofs 
Benedict Viering in Volketmarkt 1583, darauf 
Münzabdrücke. Im Prcsbyterium ein kleines ge> 
fchweift überfchloffencs Sacramcntsllauschen, 
Der Taufflcin fpkt-gothifch , einfach, aeht- 
feitig auf vierfeitigem Fufse. Zu beiden Seiten 

des Chor-Quadrates Räume, davon der weltliche 
mit Netzgcw.ilbe und zweiteiligem Schluffe als 
Satriflei dient, links ein einfacher viereckiger 
Kaum mit Kreuzgewölbe, wahrscheinlich die 
ehemalige Sacrifh i. In der Sacriflci ein Kelch 
von 1660 (von Abt Wilhelm). Unter der Kirche 
eine kleine Gruft mit Nifchen 

Heim Aufgang zum Thurm ein Wandge- 
mälde: S. Alexis von 1746 ohne Hedcutung, an 
der füdlichen Aufscnfeitc des Schiffes ein coloffa- 
Ur Cltrijh'plt (Anfang 15. bis 16. Jahrhundert), 
der Kicfe mit frommem milden Geficht, forg 
faltig gelockten Haaren und Bart, tragt einen 
rothen Rock, mit blauen Sternen, einen grünen 
Mantel, blauen Gürtel mit gelbem Befatze. Das 
ChrifUdnd auf der rechten Schulter des Heiligen 
Hellend im weifsen Gewände mit blauen Sternen, 
gewundenem Gürtel, rothem M,intelchen, mit 
rothem Kreuz-Nimbus im grünen Felde, in der Linken 
einen Apfel, in der Rechten ein Spruchband. Kgo Svm 
refurrexio et vita. Unten im Waffcr find Unholde, See- 
weibchen etc. zu feilen. In der Umrahmung Medaillons 
mit Köpfen. Dabei folgende Infchrift: heiliger herr fand 

kriflof zu deiner genaden hat welhcs . dich 

IX. N. F. 



anfich, das.... kain laid gefchich anno dni . . jar. 
Am Friedhofe, der mit einer crenellirten Mauer umge- 
ben ifl, eine Tixitcnleuchte, achtfeitig mit heraustreten 
der Laterne, oben ein gedrücktes Spitzdach (Fig. 3). 

Die Pfarrkirche zu Ludmannsttorf, ehemals nach 
Viktring gehörig, flammt laut einiger in der Kirche 
angebrachter Jahreszahlen wahrscheinlich aus der 




l'"ig. 8. (Lavamilad und Liefet».) 

crflcn Hallte des 16. Jahrhunderts; fic ifl ein einheit- 
liches, fpat-gothifches Bauwerk. In den Gewölben 
kommt noch der Spitzbogen vor. Der Chor ifl fchr 
klein und fchliefst mit drei Seiten. Die Rippen 
ruhen auf Confolen. Zwifchen Chor und Langhaus das 
Thurm-Quadrat mit einem Kreuzgewölbe und fpitz- 
bogigen OefTnungen beiderfeits. Die Rippen liegen 




Neubau*.) 



auf Confolen. Das mit dem Chor fafl gleich breite 
Langhaus dreijochig mit Netzgewölbe, die Rippen 
auf Dreivicrtclfaulchcn. Die Fenfter modcrnifirt , das 
Sacramcnts-Hn tischen feit ncucflcr Zeit vermauert. 
Rechts vom weltlichen Eingänge ein iteinerner Opfer- 
tifch, dabei eine gcfchweilt-fpitzbogige Nifche als 
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Sammclbüchfc für Opfergaben, mit der Jahreszahl 
1520 Eine Glocke aus 1521. Der Taufrtein, ein acht- 

(eitiycs decken auf fehr aubenartig gewundenem Fiuse. 

Am rechten Strebepfeiler eine Infchrifttafel : „Allhicr 
Maiftcr Lampret flainmctz . . . das Paw gemacht mit 
fein gcfellen O. .Ulli' und XV jar." Die Strebe- 




- } 



£ie lijt begrabe Jked hmftot 
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Fig 10 (Hernugor ) 

pfeiler hatten früher Spitzgicbel und Kreuzblumen, find 
alle fehr fchadhaft. Der Thurm mit niederem acht- 
feitigen Helme. In der Sacriftci ein fehr werthvoller 
Kelch (Fig. 4] lammt Patcnc aus Silber, theüwcifc ver- 
goldet. Am Modus feehs Anf.itzc darauf f.a-v.c.m.a. 



Am Fufsc in vier Feldern die Evangcliftcn- Symbole 
gravirt. Unten ein durchbrochener Keif. 

Die Pfarrkirche zu Suetfdiach beliebt aus einem 
dreijochigen Schiffe und einem dreifeitigen Chor- 
IchluiTe mit zwei Jochen. Hier plumpe Tragfteinc, 
dort Drciviertelfaulchen. Der frühere Thurm ruhte 
auf einem Chor-Ouadrat, das noch vorhanden ilt 
und fich im Spitzbogen beiderfeits öffnet. Schiff 
und Chor haben fpat-gothifches Netzgewölbe. 
Der neue Thurm an der Wellleite flammt von 
1811. l'resbyterium und Schiff gleich breit. 

Die Filial-Kirchc zum heil. Oswald hat einen 
fpat güthifchen kleinen Chor mit dreifeitigem 
Schluffe, drei kleine Spitzbogcnfcnfter mit Maafs- 
werk und Hutzenlchciben und die Gewölberippen 
auf Confolcn. Auf einem Seiten-Altar Kefte 
eines Flügel Altars, auf der betreffenden Pre- 
della: die Aufcrllchung. 

Die Kirche zu St. Johann in Gansdorf 
$2D enthalt ein üclgemalde auf Leinwand von 1502 
mit folgender Infchrift: r Als der Türkh /.um 
letzten mall in diefcs landt gefallen und alle 
Dorfer und Khürclun, wo er durchzogen, mit 
Hrandt und Kaub verderbt und zerftnrt hat, ilt 
auch dife Khürchcn fambt den Dorff in Staub 
und Feuer gelegt worden, darunter auch dies 
Hild gewell, weile aber folches aus fonderbarer 
Schickung Gottes das feuer nit verzeren wollen, 
hat er aus Zorn folches mit dem Sabl zerhaut 
und alfo verlaflen. Ex traditionc \j\o. u Die Hau- 
formen iler Kirche zeigen Motive der belferen 
Renaiilancc. Eine Glocke von 1525. 

Zu St. Leonhard im Loildthule (leht eine 
neue Kirche, in die einige Holzfigurcn, ferner ein 
Kreuz mit der Jahreszahl 15S0 aus der alten 
Kirche übertragen wurden. Die alte Pfarrkirche 
ift Ruine. Wahrfchcinlich der Anfang zu einem 
grofsenltaue, brachte fic es nicht zur Einwolbung. 
Nur das Haupt-Portal zeigt reichen gothifchen 
Schmuck und feine Durchbildung. Es verdient 
irgendwo verwendet zu werden. An dcmfelben 
finden fich wiederholt zwei Steinmetz-Zeichen. In 
einer Capelle zunachft ein römifchcr Votiv-Stein. 
Er ift der Hclcltis Augulla von einem T. Tappo- 
nius und einer Julia Cara, FreigelalTenen des 
Sextus und deren Angehörigen in Eolge eines 
Gelübdes errichtet worden. (C. J. 1. III. 2. nr 
4773) 

Die Filial Kirche von Unter Draitburg zum 
heil. Sebaftian ill ein interclTanter zweifchiffiger 
Bau und beliebt aus zwei volllLindig an einander 
gebauten Kirchen Heide find in den Dimenfionen 
einander vollkommen gleich, nur in der Einwol- 
bung differiren fic. Den a hellen Theil bildet 
unzweifelhaft die vordere I lallte der fudlichen 
Kirche; diefe ill fpitzbogig überwölbt und durch 
einen halbkreisförmigen Scheidebogen von den 
beiden Jochen der hinteren 1 lalfte getrennt. Die 
kräftigen Rippen des dreifeitigen Chor-SchlulTes 
und der beiden Joche ruhen auf Confolcn. Das 
rippenlofe Gratgewölbc der anderen Hälfte läuft 
unmittelbar an die Mauer an. Heide Kirchen find mitteilt 
fünf Rundbogen mit einander verbunden. Das Gew ölbe 
des ganzen Raumes ilt hochlt einfach. Die Fcnller 
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im gothifchcn Haue find fpitzbogig, auch finden fich 
an diefcin Haue Strebepfeiler, Thurm und Sacriftci 
unbedeutend. 

Die St. Veits-Kirchc zu Imter-Drauburg hat über 
dem quadratischen Chore einen mächtigen Thurm, 
wahrfchcinlich von einem alteren Haue flammend. 

Die Marien-Kirche zu Lavamünd ifl ein fehr be- 
deutendes Bauwerk. Sie befteht aus einem dreifclüf- 
figen Langhaufe, davon das MittclfchifT bedeutend 
höher ift- Daran fchlicfst fich in gleicher Höhe der 
aus Joch und funffeitigem Schlaffe beliebende Chor 
mit einfachem, etwas gedrückten Gewölbe. Die Kippen 
find fchwach und fetzen auf tief darunter angebrach- 
ten Confolcn ab. DicConfolen find verfchieden geformt 
i'FiK 5, 6. 71, mitunter der Phantafic des Künftlcrs freien 
Spielraum gewährend. Die Fenfler im Chor-Schluffc 
haben theilweife ihre urfpriingliche Gcftaltung behalten 
(Fig. 8), auch finden fich Rcftc von Glasgemalden darin. 
In den Schlufsfteincn fieht man das Lamm und das 
Hild Chrifti. Kigenthümlicli ift die Hehandlung des 
Triumphbogens; die gegen den Chor gekehrte Seite 
wölbt fich im Kreisbogen, die andere im Spitzbogen 
mit Profilirimg an den Strebungen, die in halber I loh«: 
fich verlieren. Das MittclfchifT, ein etwas jüngerer Hau, 
ill fchmaler als der Chor, und enthalt drei Joche mit 
Nct/.gcwölbcn und denen entfprechend in den Neben- 
fchiffen einfachere Gewölbe-Coiiflruftioncn. Die l'feiler 
[2 Paare) find einfach achtfeitig mit einfachen Lciften- 
Capitälen, die zur Aufnahme der Profilirung der drei 
Scheidebogen auf jeder Seite dienen. Als Trager der 
Gewölberippen gegen das MittclfchifT fteigen vom 
Capital aus dem Achtecke conflruirtc Vorlagen hinan, 
im SeitcnfchifTc fenken fich die Rippen bis zum Capital. 
An den Wanden und in den Kcken laufen die Rippen 
auf Confolcn an. In den fpitzbogigen Fcnftcrn einfaches 
Maafswerk. Der Orgel-Chor ifl aus neuerer Zeit. Ein- 
fache Strebepfeiler. Der ungemein ftarke Thurm an der 
Weflfeite dürfte der alterte Hautheil fein , er hat 
romanifirendc Doppclfcnflcr. Die Thurmhallc mit einem 
einfachen Krcuzrippcn-Gcwölbc auf derben Eck-Con- 
foleu. 

Die Kirche in Kienberg ein einfach fpat-gothifchcr 
Hau mit viereckigem Wcflthurmc. In der Filial-Kirchc 
zum heil. Gcift eine Glocke aus 1616. 

Die Kirche am Magdalcnen-Herge bei Lorenzen- 
berg hat ein kleines gothifches Presbytcrium. 

Die Jacobs-Kirchc in Neyhaus befteht aus einem 
Presbyterium, d. i. ein oblonges Joch und ein funffei- 
tiger Chorfchlufs, und aus dem Schiffe, d. i. einem 
grofsen quadraten Raum Fig. 9. In den erftcren Partien 
einfache Kreuzgewölbe, im Schiffe ein reiches Netzge- 
wolbc. Am Presbyterium vier Strebepfeiler. Zwei 
Fenfler haben noch die Maafswcrkfullung, fic find 
zwcithcilig. In einem der Fenfler haben fich die Glas- 
gemäldc zum Theile erhalten. Es find vorzügliche 
farbenprachtige Rüder; wirfchen: dicGcifclung.Chriflus 
am Kreuze, Chriflus im Tempel, Chriflus am Oelberg, 
einen Hifchof und einen Ritter, den Apoflel Jacob, 
eine kniende Fraucngillatt, dabei ein Schild, darin 
eine lilbcrnc Spitze in Roth, im Spruchbande: o.s." 
jacobe . o . p m. Im anderen Fcnller ift nur ein Hild erhal- 
ten: Maria mit dem Kinde Der Thurm an der Nord- 
feite tragt ein Zeltdach und hat gekuppelte im Drci- 



pafs gcfchloffene Fenfler. Im Thurmc eine Glocke aus 
1473, eine zweite aus 1539, die dritte 1611. Heachtcns- 
werth ift der einzige an der Thurmecke angebrachte 
Strebepfeiler. In der Kirche befindet fich ein gut er- 
haltenes fehr beachtenswertes Tafelgemaldc (6 Meter 
lang, 2 Meter hoch), vorfallend die Krönung Mariens 

Die Pfarrkirche zu Tfeherberg hat ein einfaches 
fpat-gothifches Presbyterium. 

Die Pfarrkirche von St. Johann zu W'eisbriach, 
eine cinfehiffige fpat-gothifchc Kirche, drei Joche im 
Langhaus, das Presbyterium mit zwei Jochen und 
dreiseitigem Schtuffe, fammtlich mit Rippengewölben 
überdeckt. Die Rippen theils auf fünfleitigen Trag- 
flcincn in halber Wandhöhe, theils auf Wandf.iulen 
Das letzte Schiffsjoch ift aus neuerer Zeit, da hier die 
Rippen fehlen. Die Fenfler fchmal mit Kkcblatt- 
fchlufs. Eine Sanftuarium-Nifche mit profilirter Um- 
rahmung. Der Thurm ift ein neuerer Hau und befindet 
fich an der Südfeite des Schiffes. Das Hoch-Altarbild, 
die Taufe Chrifti, aus dem Jahre 1674, ebenfo ein Hild 
am Seiten- Altar: Krönung Märiens. 

Die £rofse Kirche llernuigor wird als ein fehr 
alter Hau ausgegeben, ohne es zu fein. Es ift vielmehr 
ein fpat-gothifchcr dreifchiffiger I lallenbau. Der Chor 
ift fehr gedrückt behandelt und jedenfalls der jüngftc 
Hautheil, der gegen das Langhaus mit einem fall rund- 
bogigen Triumphbogen anfchliefst. Er bildet zwei 
Joche und den fünffeitigen Schlufs. Die Rippen ver- 
laufen fich an den Wanden ohne Vermittlung. Im 
Langhaufe drei Paar achtfeitige l'feiler. Die 12 Joche 
mit reichem Stcrngewolbc, die Rippen laufen an den 
Kanten der Pfeiler an, an den Wanden auf Confolen. 
Die Durchkreuzungsflellen zieren viereckige Schlufs- 
Itcinc. Südlich vom Chor eine gothifche Capelle, 
nördlich der Thurm mit fpitzhogigen Schalllöchern. 
Die Schifffcnfter find gröfser als im Chore, alle fpitz- 
bogig, doch ohne Maafswerk. Am Chor finden fich 
Strebepfeiler. Der Taufllein alt, ein achtfeitiges Hecken 
auf einem verjüngenden Untcrfatzc mit kraftiger Hafis. 
An der wertlichen SchifTwand der dunkelrothmarmornc 
(irabftein des Andreas Meixner f 1502 und feiner vier 
Hausfrauen, der Dorothea II engft bacherill f 1442, 

Dorothea Keutfchachcr margret facklin magerli 

1440 (Fig. 10). Das Monument ift recht intcreffant und 
fchön gearbeitet. Im Hildfelde ift oben die Infchrift 
auf den Tod des Gatten, darunter das Wappen der 
Meixner angebracht. Die Nachrichten über die Frauen 
find auf der Umrahmung verzeichnet, die Ecken zieren 
«leren Familienwappen, leider ift eine Ecke zerftört 
und fehlt damit das vierte Wappen. 

Die Filial-Kirchc zu St. Urban in Modernder f 
mit kleinem dreifeitigen gothifchen Chörlein, die Ten 
ftcr fpitzbogig, doch fehr klein. Darin ein ftattlichcr 
Flügel Altar. Im Schreine St. Urban und St. Martin, 
volle Figuren. Auf Flügeln St. Florian und Sebaftian 
auf Goldgrund gemalt, rückwärts der englifche Grufs. 
An den feften Hinterfliigeln St. Hubertus und ein 
heiliger Märtyrer. Auf der Predella die Evangeliften. 
Die Hilder leider übermalt, die Schrcinbckronung fehlt. 

Die Filial-Kirchc zu St. Katharina in Kudnig 
befteht aus einem quadraten flachgcdccktcn Räume 
mit einer halbkreisförmigen haibkuppelig iihcrwölb- 
ten Apfis, die Fcnfter klein und halbrund überfchloffcn. 
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Ueber Archive in Kärnten. 

Von Lft'faU v. Bt< kk W'i.imanflctltr 



iföTISN ncueftcr Zeit fiel dem k. k. GencralStabs- 
ubSf Bureau Sur Kriegs Gefchichte die Aufgabe zu, 
B &w j auf Grundlage der Aftcn-Schat/c des Kriegs 
Archive* authentifche Darftcllungen der Kampfe 
Oesterreichs zu pubiieiren. 

Die Kriege, in weichen der grofstc Heerführer 
Ocfterreichs befehligte, traf die Wahl, clic Kcihe zu 
eröffnen. Schon die Vorarbeiten zu dem feit 1876 
in acht Händen vorliegenden grofs angelegten Werke: 
„Feldzugcdes Prinzen Eugen von Savoycn"' wiefen auf 
die Notwendigkeit der Verbreiterung der Oucllen- 
Forschungen, So fchr auch gerade diefc Gcfchichls- 
Pcriodc im Kriegs-Archive verhältnismässig reichlicher 
vertreten id. 

Diefer Wahrnehmung entfprang die Sorge, neue 
Quellen zu erfchlicfsen, was durch eine im Jahre 1873 
begonnene allgemeine Durchforfchung der wichtigeren 
.Archive in der ganzen Monarchie eingeleitet wurde. 
Nicht allein die dem Staate gehörigen Archive und 
Registraturen kamen in Metracht, auch jene der Land- 
fchaften. wiffenfehafllichen Inftitute, geiilliclien Cor 
porationen, Geineinden, 1 lerrfchaften und alten Adels- 
Familien. 

letztere zeigten fich infofern mehrfach ergiebig, 
als bis beiläufig Mitte vorigen Jahrhunderts die (fall 
ausfchlicfslich notablen Familien angehörenden) hö- 
heren Funktionäre die formell immer an ihre Pcrfoncn 
ftylifirten Amts- Acten auch nach beendeter Funktion 
als ihr Kigenthum behielten und dann als Zeugen 
ihrer öffentlichen Thatigkeit im Familien-Archive 
hinterlegt haben. 

Schon im Jahre 1874 erhielt ich einen Anlheil an 
diefen Arbeiten mit der Mefehrankung auf Gratz und 
die nähere Umgebung. Damals hatte ich die Genug- 
tuung, im Familien-Archive Seiner Excellenz des 
Grafen Leopold Palffy-Daun Fürflen von Thiano eine 
erfreuliche Kntdeckung zu machen. Ks fanden fich 
dafclbft die reichlichen und ftofTlich wcrthvollen Amts- 
Acten eines hervorragenden Untcrbcfehlshabers der 
Kugen'fchen Periode, des Vico-Konigs von Neapel, 
Fcldmarfchalls Wirich Philipp Grafen von Daun, Fürflen 
von Thiano. 1 welche dann in drei Partien zur Copiatur 
nach Wien gefendut wurden. 

Dicfeerfle Umlehau brachte aus allen Theilcn der 
Monarchie reichlichen Stoff ein, delfen Sichtung und 
Mearbeitung eine Paufc in den Mercifungcn bedingte, 

Als die Arbeitsflut abgelaufen war, erging im 
Frühjahre 1878 ein neuer Auftrag an mich, einige 
Archive der inncroftcrroichifchtm Landergruppcn zu 
diirchforfchen, allein in Folge der Occupation von 
Bosnien und anderer Behinderungen kam es erli in 
den Jahren 1880 und 1881 zur Bereifung. 

Bei derfelben bot Stticrmnrk aufserhalb der 
Landeshauptstadt nur eine geringe Ausbeute, ebenfo 

1 t '74' wnr der V.,ler f|..ilercn S.'-^v,. ine k,,llli. Kel'* 
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A'rtiiii, in welchem Lande übrigens nur Ein Archivs- 
Standort befucht worden ift. 

Hinficlitlich der Steiermark erklärt diefes geringe 
Ergebnis der Umlland, dafs diefes Land feit vielen 
Jahren von berufenen Kräften fyftcmatifch durchforfcht 
worden ift. Das Vertrauen, welches den Tragern 
diefer Miffion allmahlig zugewendet wurde, führte zur 
Vereinigung namhafter Theilc des vorher im Lande 
zerftreut gewefenen gcfchichtlichcn Ouellen-Matcrialcs 
in dem natürlichen Centrale, dem von der fleirifcheii 
Landfchaft mit grofsen Opfern erhaltenen, fachman- 
nifch geleiteten „flvifrmärkijche* Landes- Archiv r u . s 
welches auf diefe Weife die llauptquelle für die 
Gefchichtc der Steiermark geworden ift. Neben dem- 
selben, den Kcgicrungs-,* Bisthums- und Kloflcr- Archi- 
ven, hat Steiermark nur mehr eine geringe Zahl von 
Privat-Archiven, welche in der Richtung meiner For- 
schung untergeordneten Belang befafsen. 

Hingegen bot Kärnten reichliche Ausbeute; dies 
vcranlafste mich, die Zustande in den Archiven diefes 
reizenden Landes zum Gegenstände diefer Erörterung 
zu machen. 

Wohl gab es da vor nicht Sehr langer Zeit auf 
gefchichtlichem Gebiete ein reges Schaffen. Allein feit 
die Trias: Gottlieb Freiherr v. Ankershofcn , * Dr. 
Karlmann Tntig/ S und Heinrich Herrmann* in das 
Grab geSenkt worden, ift Sur die Aufhellung der 
mittelalterlichen und neueren Gefchichtc Kärntens fafl 
nichts mehr gefchehen. Das Intercftc der nach dem 
AbSchciden dieSer Manner mafsgebenden Gcfchichts- 
freunde des Landes blieb Saft nur auS die Denkmale 
der Komcr-Epochc beschränkt, die handfchriftlich.cn 
l'eberlieferungen des Mittelalters und der neueren Zeit 
wurden nur nebenbei beachtet. 

Diefe Einfcitigkeit beruhte freilich zum guten 
Theilc auf finanziellen Schwierigkeiten, Der karntneri- 
fche GeSchicht-Verein, als einziger Vertreter der 
hiitorifchen InterefScn des Landes, verwahrte allerdings 
Haufen, ich Sage Haufen von Urkunden und Aden, 
vermehrte Sie noch nach Gelegenheit; allein es fehlte 
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die ordnende Hand eines Archivars. Der Landtag 
verhielt fich den Bitten des Vereines gegenüber kühl 
und der Verein konnte aus feinen äufserft beschränkten 
Mitteln einen Archivar nicht erhalten und war hinficht- 
lich der drängendften Arbeiten auf Volontaire (Notar 
Frefach, P. Beda Schrott des Stiftes St. Paul) und auf 
fahrende Galle angewiefen. Zubegeben, dafs die 
VcrhaltnifTe Kärntens zur gröfsten Sparfamkeit, zur 
Knthaltfamkcit von allen fogenannten exotifchen 
Ausgaben nothigen, fo ift doch die Vorforge für 
einen Archivar eine folche, welcher fich das Land 
kaum mehr länger entziehen kann. Auch das Nachbar- 
land Steiermark ift nicht reich, es gibt dennoch für 
Wiffenfchaft und Kunfl jahrlich circa 56000 ff aus, 
gegenüber welcher Summe der Aufwand Kärntens am 
bellen gar nicht genannt wird. 1 In der Erkenntnis, dafs 
für Kärnten dringend etwas gefchehen mufstc, hat die 
k. k. Ceiitral-Cominifiion für Kunft- und hillorifche 
Denkmale dem Gcfchicht- Verein für Kärnten hilfreiche 
Hand geboten, auf ihre Korten einen Archivar aus- 
hilfswcifc nach Kärnten entfendet, damit die dringend- 
flen Ordnungsarbeiten beforgt werden. Die Central- 
Commiffion ilt aber kaum in der Lage, diefe Beiftcucr 
auf längere Zeit zu leiften. Es wird fich alfo das Land 
in nächrter Zeit zu einer Hciftcucr bequemen muffen. 
Zweck diefes Berichtes ift es zugleich, dem Lande 
nahezulegen, wie uncrlafslkh eine ausreichende mate- 
rielle Unterfttitzung des Archivswcfens in Kärnten 
durch das Land, die Gründung eines „kärntnifehen 
t.andes-Archives" geworden tß. 

Kbcn die dürftigen Umftändc, unter welchen das 
Archivswefen in Kärnten leidet, verfchafften mir die 
Gunft, gelegentlich meiner öfteren Befuche diefes 
Landes feit zehn Jahren, fchon einigemale jungfräu- 
lichen Archivboden zu betreten, fo in WallVrlconburg 
1871 und 1872, in Millstatt 1874 hinfichtlich eines 
vergeffen gebliebenen und von mir entdeckten 
Archivtheiles,* deffen Bertand an Urkunden* und 
Acten* an das k. k. geh. II. II. und Staats-Archiv in 
Wien kamen 

Allein nicht diefe und andere Orte mit kleinen 
meift nur ortsgefchichtlichen Belhuulen find für die 
Vergangenheit Kärntens ausfchlaggcbcnd. Abgcfehen 
von den Archiven aufgehobener Klorter, von welchen 
aber meines Wil'fens auch nur jene zu Viclring und das 
minder belangreiche des Fraucn-Klofters St. Georgen 
am Längfee dem Lande vollfländig erhalten blieben, 
jenes der einftigen Abtei Arnoldftein noch an die Lan- 
dcsfammlungen abgegeben werden durfte, ift gerade 
von den wichtigften Privat-Bewahrungsft.ittcn kämt- 
nifchcr Cicfchichtsqucllcn eine dem Forfcher bisher 
ganz, eine zweite theilweife unzugänglich geblieben. 

• Dem i;rr<!,irbl-Vcr*«i*rcr Kji.l.aob.irc« «. Wilai.fui. jene.We.bt 
In i.rMällen .«Uli» ia St.icnriark da, Lande« Archiv, da. A nlikeii Cibi»el. 

die Lind«, II.U heck und der hillorir.il« V,r«in helleh«» AbeefrKrD »on den 

k..".en lue liiierkimite und lt»lni«.i»r v, ran«gabt <|i, «eir/nicli« Landlckaft 
jährlich fill iL.» Lande« Archiv J«,— «.. für «In AntiWn Cabin«,! ,}*r, «., für die 
L.inJci Hlblmihek (.,», « , (in Jen liidiirid he» Verein t,,«. iiirnnmtii i, yrefl. 
Dieiini Auf.and..- (i|< ii^Ikti nlmml fi, Ii <l.i- I>i,|:,|i.mi .1». t.irntni f.: rie n tie- 
Ithichl Vereine» mit siv. Ii und dem Werth« .Irr nnbebeirlen W.-hnunc im 
L.imlbAll'e «"hl .ill/il darlllt «». LI ml Ou-fe l'..,\,r vomle ,\r Landtag f.in«r 
»•II lli.l eiler Majorität v ...II drei Si, in, neu ! 

= Veirjleicrie den It.ncbt J« Kreih r- MkttA*fim. •"*» «- J»H ''S7 
im , N.,li,. ,.l,W. i»57 V|l> „, 

'Ihr iltell. »-.m < lliLellllier I |.| T . K« »ii.cli vnrhamlen ae.. dein 
14. Jahrhunderte 17. ail< iti-m IC ,|. HUI den if- 71, .Ulm mt. der Zeil vi,« 
■ ..| *,i- IJ-I •). r.ifamn.«,! Urkunden 

« i>,«i«ll,en q.l,en ,|e„, BiblwiVk. hiieOt.,1 in I ., a! , , V, ,|, rr„r Dr. Hin. 
r : ZwUMmfl \*aV«*. r./>, I i, |. jenbc ,1 ,,,» Ver .llrr.llie l,.,.. K ,1er S. I.rifl lle 
fcli.ihle d«r rel.|t.ul«n lte»eeii«i: in Inner Hellene,, r. im i! Jahrhundert iBj) 



Hinfichtlich des hiftorifchen VVerthes von Archiven 
treten jene Sammlungen von Gefchlechtcrn in den 
Vordergrund, deren Abltammlinge im Cabinete oder 
Felde eine Rolle fpiclten, folche von Herrfchafts- 
Gebieten, welche grofserc Territorien vereinten, etwa 
auchüränzherrfchaften gegen Gebiete fremder Landes- 
herren waren. Von (liefern Gefichtspunkte befitzen für 
Kärnten nach feinem derzeitigen Umfange eine geringe 
Zahl von Machtträgern und dann hauptfachlich nur 
vier I.crrfchafts-Complexe des fpäteren Mittelalters 
Wichtigkeit, fowohl vermöge der Ausdehnung ihres 
Hclitzcs, als der mit dcmfclbcn verbunden gewefenen 
Immunitäten, in Kraft deren fie fich mit dem Landes- 
herrn geradezu in die Regierung Kärntens theiltcn. 
In fo crlefencr Machtfiillc ftanden: die (.trafen :w; 
Cor;, Pfalzgrafen in Kärnten und Vogte der Kirche zu 
Aquilcja als Heherrfcher des weftlichen an Tyrol 
gränzenden Laiidcsthcilcs.' die Patriareiten von Aqni- 
teja* und die lirsbtfclwfe von Sahburg, welche beider- 
feils bis an die Drau die kirchliche Obergerichtsbarkeit 
im Lande übten, wahrend das letzgenannte Erzfiift 
zugleich auch als weltlicher Herr insbefondere zu Frie- 
fach, der Statte fo vieler denkwürdiger Krcignilfe 
wahrend des Mittelalters, dann im Gebiete der reichen 
Erzlager von Unnenberg, vor den» unglücklichen Bund- 
niffc mit König Matthias Corvinus von Ungarn auch 
zu Gmund in Ober-Karnten gebot; das lloehßift Ham- 
berg in Franken, deffen Vicedom von feiner Refidenz 
Wolfsberg das ganze obere Lavant-Thal, die Stadt 
Feldkirchen an der Glan, die reiche mittelalterliche 
Handelslladt Villach fammt den Märkten Tarvis, Mal 
borghet und allem Lande bis zur Veneliancr-Granze 
regierte, durch des Stiftes reichen Bergwerkbefitz im 
Lavantthal und in Bleiberg auch auf I landel und Ver- 
kehr im Lande bedeutfamen Kinflufs innc hatte ; r end- 
lich die Grafen von Ottenburg, welche das obere Drau- 
thal in ihrer Gewalt hatten. -- In den Händen diefer 
man kann mit vollem Grunde fagen, Potentaten, lag 
lange Zeit der ausfchlaggebende Einllufs im Kärntner 
lande, in den Urkunden ihrer Archive ift darum auch 
ein namhafter Theil der Gefchichtsqucllcn von Kärn- 
ten geborgen. 

Die Erhaltung und dann Vertheilung diefes 
hiftorifchen Materinlcs wurde durch die fpäteren 
Schickfale diefer Einzelhcirfchaften becinflufst. 

1 Die r.rjleii ki, Ii <i. n. lu den ii'i.c r,ti s flen |iyi^»en «lr» Mittel ill-rr. 
/nbleiiU. bei'uNen in Ki«riiteii. bcii rtL l.l,«rt iKrer rri<:ti«unaiitt<lt>„rf n r.rürüliilt 
l'uHerilul, .he (liilfLbiiii l.uin. wekhe itie llerifLbnfr T.icnr. dn. «ib^rc llr;,.i 
und dl* M,.-Ilfhal uirtUltle. dina die ublr«ichcn im l'fiil/i:riilTcb.iCi K^hiiric^n 
lilllei. dar, inier fall B»nie tWiiltlml. die Kefiden, X|.,*l,iirK. l.rtrlcre verleg 
len fie Icbon i«n «J J^hrbnnderte in den Minrl[,i,nVi ihrer lief,i.„n B re., in i!;i. 
Stblol» HriicV bei l.ieni Im Klieve de« J.ihre. l«;7 rau(rlci> fie die tniler in 
Kirnieo an den Kiif r ce.liren er|.,ülien mit ,lera üriifer. I. ennbi.nl ivki, 
»orJiif »lle llrnnunc'n, dl* ibntn biihin Kebliebnn «arm, »n ll»fl«rreieb 
fielen Heber die «".rufen »on Cr/ lieho d» irerTlivh« Werk de^ I .e l,ei«.rilhe» 
KatI Kreiherrn r (;rtrn,( C.oit IlcSeireich. Ni»n, iSjj, i llanile, «elrbe. 
ich fiir meine vorlLe|c«r.den Ail«rtihrii»|fer* mehrfarli rw Kalb« rng 

4 Di» Patriarchat harte auch, alterdinc muf.i^n. weltlichen Hefiu in 
Kumten, und »mar nach der Urkunde kaifer Friadri- h II. vi.ni 7. AiikiiA ijii 
die Burt«n vn. TretT^n tmcl TirTen und «ini|;e kleiner« He TiKungen. Vre 
jleicbe Wi tr.vrr.Cf f. ,rr in der I AUheilunr; de» S, hluf» • ,. Del falriarclien 
flaat Aipiileja" S r(; -4'>> 

: Die eigene Land. 1 lietcli, hk« il der Sal»l>ii.|;< r und llaial» rger kicc-hen 
li.cflm biilficlilhrh ihrer H-Iaiunc'» in K.iriilrn en.'-ete Kemala der Kefehiie 
Ihm« Tril. liiK «war .111 lalne t4JV wi. beide mit dem i, II e.reit Int. Iit i, Heu 
(cb.rhanfe die dann der karr.lliil.hrli l_.i,<lh:.n,lle llr (S- .1 e.iu.i 

l.ililen Stait^itcaee frM.ilTe,, ■ .Hein Wirklichkeit hefl-nd dieie Ul.le, 
„tdliiinit ii^.Ii lan^e cirht. Die fii.itcre» r!ar=l,ei „er H.kl, ,le eik^ni.ler, dell 
Vertraj .011 nicht an, e« ( ar. f.crl K «r«lilc ReibuiiKcii. Int .1. KfaeUi« 

Luii;erte \ erli i ndlucu en m Wien am 1,1. Ilcceinl.ei *5er ..Kf rif,,« i,«r 

|,c»a "der t.- itc Vercleic Ii- »wU, >,,•:■, dem fi.niei ..'» He,J,.e II, kamieh. 
dann dem II, 'Minie und dem faidt,! . ,n |Uml.cr( I, Ii I. il.n wur.V. Irl 
■Hill« «cltbein lel/lere a.if die hi.lier an|ic(|ilMtKnr Li „■'. -1 ,11 (Uli he I ll.ri ü 
keil lind Juei^diClinn ru l.uiillrn 1U1 kiaifei. f, rillluh enlfnilen 
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Das Gebiet der alten Ortenburger war das erfle, 
welches nach der kaum 40 Jahre währenden Herrfchaft 
der Cillier 1456 an den Landesherrn fiel, dem diefer 
Mcimfall, beziehungsweife das unpolitifche Auftreten 
des Ürafen Johann von Görz kurz darauf die Gelegen- 
heit zu einer betrachtlichen Abrundung des Orten- 
burger Graffchafts-Gcbictes bot. 

Die Urkunden bis zu diefer Zeit, und fo lang der 
Landesherr felblt im Befitzc der Ortenburger Güter 
blieb, find ebenfo wie jene der 1500 crlofchenen, in der 
letzten Zeit in ihrem Bcfitze bereits ftark reducirten 
Grafen von Gors im Staats- Archive zu Wich verwahrt. 
Die Archivalien der Patriarchen von Aquileja möchte 
ich theils in Gdrs und fv/zW in den dortigen erz- 
bifchoflichen Archiven, theils in Wien fuchen; jene 
der Salzburycr Herrfchaft über Fricfach find zum 
grofscren Thcilc ebenfalls im Staats-Archive zu Wien, 
der Keft im Archive der Landesregierung in Salz- 
burg, in Kärnten felbft aber gar wenig davon; die 
Archivalien des Hochftiftes Bamberg hinfichtlich der 
Hefitzungcn in Kärnten und der Herrfchaft Salaberg 
in Ober-Oefterreich blieben im iMiule, getheilt in) 
Schlöffe Wolfsberg und im Landcsgcfchichts- Vereine 
zu Klagenfurt. Heide Thcilc wurden, wie mir fcheint, 
bisher nur einmal, allerdings von einem Berufenen, dem 
Profeffur Dr. Karlmann Tangl, gründlich benützt; die 
Durchforfchung des in Wolfsberg zurückgebliebenen 
Thcilcs hat Uber Anfuchcn des k. k. General-Comman- 
dos in Grätz Se. Exccllcnz das Herrenhaus-Mitglied 
Hugo Graf Henkel v. Donnersntark geftattet und bildet 
der Hericht über den umfangreichen Inhalt diefer zwei 
Archivsthcile den Abfchlufs diefer Arbeit. Das Orten- 
burger Archiv, wie folches feit dem Beginne des 
iß. Jahrhunderts neuerdings allmahlig angewachfen 
ift, wurde erft im Jahre 1880 als ein in wiffenfehaftlicher 
Beziehung bisher völlig umingetofletes erfchlolTen, wie 
im Folgenden dargeflellt werden wird. 

Aufser diefen grofscren Archiven kommen von 
den in Kärnten befindlichen noch zu nennen: das 
Archiv des kärntnifchen Landrechtes (nun k. k. Lan- 
desgericht) in Klagenfurt mit allerdings nur dürftigen 
Actcnrcrten aus älterer Zeit ; die Sammlungen alter 
Aftcn der k. k. FinanzlandesDircclion, derk. k. Bcrg- 
hauptmannfcliaft in Klagenfurt;* das Archiv des Bis- 
thums und des Dom-Capitels von Gurk, erdercs zu 
Klagenfurt (ehedem Strafsburg). 3 letzteres zu Gurk; 
jenes der Bcncdictiner- Abtei St. Paul, vom Stifts- 
Capitular P. Beda Sehroll geordnet und theilweife 
bearbeitet, * ebenfo die Aften-Sammlungcn der Stadt- 
pfarrc zu Gmünd, von welcher lange Zeit das Krz- 
prieftcramt für Ober-Karntcn verwaltet wurde; jene 
der in Kärnten zahlreichen l'ropftcicn (in Fricfach, 
Tainach.Gurniz, Kraig, Wirting); diefe alle haben nur 
kirchliche und den Befitz betreffende Aclen. 

1 Oie Refte rler liii iü* i(S JatirhtiailrTt /»Tiirkrriclieeili-n Kri£ifliai>tiTi 
eje<. rilfburRlfchcli nerfgetichlch von Hiittcnlvrit, t...lling nail Mithit|! nal.ea 
lieh im frrih*rrl,ch l'kktiuna'ieiieti S< MulTc Althnlen nnilt erhallet». Itic 
l*eTt;cer»rhle iVittAolle *iatileri jeilucli :m ili« k k l.rrciiaii|ilTn;inrtfV hall in 

: l'>f(-lt>(l erltccen .-.iltlteiehe IW-icce". hl»-l'r»l<ik<ille uml l'.i ,i;,ri Ii 
niii,;.. liniji.f II. .1. -Ii» Iii >t,;e, n_ Iiis IV, I ,.k..l! v.-n I it. r.kii.M.c.m l.ria llcie- 
zeet hl* Vel\ichvoni lallte U<|' II , tlie llaiiil.<-,,;il\lien l-eritiiiriCkil» I'»t>i .k ille 
Iiii III. il.ric vf.ll isi'.An, -.Iii: l.ef ß Hein fit » l'i i*l ul tili l »eil It.. llentie rif, M.>lint; 
titnl l.uUinu v..m ).iUtr ■ ijt .III, tl M.ti Hill liielifl Ai h el» l.lk kell Itii* her ilrt < ...M 
|i . Si Tri it.'.rr nl.cren I . nl.l/e< lir /il M l r ..irl I n.i Sri lil'i l»k i ■ i tili eim. I VI^r 
r.irfli ullut relxn .üe /.ililn -i. hell XV >t, l>. . reinig . l'liinkolle Rii-iuTi hall. 

1 l'rk.iinl- nl. in Ii 4". StlHc* Si l';ml. Ii» fc'-lleei i|e- .V*if elall rite n Oinr 
II. 'rrralUfu. |.l.«ni.|. .l 

> IM-r da« Ar.!,,, in Slr»f.h.ir|[ «■•rg.rie.lie ,, Noti le nbl III" Je, ki.il 
Ak^tcim«, is.;, VII , S »;?, 



Auf Beflandc der letzteren Kategorie ift auch 
befchrankt das Archiv der zur Hüttenberger Kifcn- 
werks - Gcfcllfchaft gehörigen Güter, während das 
fehwer zugängliche, aber reiche, für die Befitzvcrhält- 
niffe im Gailthalc wichtige Archiv der Herrfchaft 
Wafferleonburg fchon etwas weiter ausholt; dasfelbc 
bietet auch Nahrung Tür die Gefchichte des Bergbaues 
und des Handels. Das ftattliche Archiv der Herrfchaft 
Bayrhofcn bei Wolfsberg ift fchon geraume Zeit ins 
fteierifchcLandcs-Archiv nach Grätz gewandert. Unter 
den Gemeinden, welche Archive befitzen , find zu 
nennen Althofen, Wolfsberg, Volkcrmarkt, Gmünd, 
Ober-Vcllach. Das Archiv der ehemaligen Landes- 
hauptstadt St. Veit ift verbrannt, die Archive von 
Friefach und Villach foll dasfelbc Schickfal ereilt haben. 
Von Archiven der Cavalierc und ihrer Güter kommen 
jene der Fürrten Portia in Ortenburg, Knfcnbcrg in 
Klagenfurt, der Grafen Chriftallnigg im Schlöffe liber- 
ftein, Dietrichftcin zu 1 lollcnbiirg, Egger zu Treibach, 
Thum zu Blciburg, Gocfs im Schlöffe Kbcnthal bei 
Klagenfurt, I.odron im Schlöffe Gmünd, Widman 
v. Ortenburg im Schlöffe Patcrnion in Betracht. — 
Jene von Kofcnberg und Goefs find fchon vor einigen 
Jahren rcfultatlos durchforfcht worden und follcn nur 
Familien- und Adminiflrations-Sachen enthalten, bei 
den Fürftcn Rofenberg hinfichtlich der Güter Kcut- 
fchach, Feuerberg, Grafenflein, Grciffenburg, Hohen- 
bergen, Lorctto, Rechberg, Rottcnftein, Sonnegg, 
Stein und Wclzenegg; bei den Grafen Goefs hinficht- 
lich der Guter Kbcnthal, Bach, Pfannhof, Karlsbcrg 
Khrcig, Treffen, llohenftein, Licbcnfcls, Moosburg,' 
Niederdorf, Reichenau und Wimizftcin. 

Die Grafen Chriftallnigg haben zu Kberftein nur 
die vom jungft verftorbenen Grafen Alfred cmfig gc 
fammelten Familien-Urkunden, und zu Mittertri.ven 
Refte von Adminiftrations-Acien der Herrfchaften 
Trixcn, Fberftcin und Waifenberg; die (irafen Fgger 
beider Linien find im (laatlichen Leben meines Willens 
nie hervorgetreten, haben dcfshalb wohl auch kaum 
mehr als die Adminilb ations-Aclen der Güter mit den 
Mittelpunkten Treibach und St. Georgen* einer-, 
Khmegg, Griffen und Hcunburg s anderfeits. Mit den 
Widman, Beutzen, von Paternion, hat es dicfelbe Be- 
wandtnis. Graf Arco ift gegenwärtig im Gail- und 
Canalthalc durch den Befitz der Hcrrfchaften Tarvis, 
Fcdcraun und Khunegg wohl der bedeutendfte Grund- 
befitzer; allein feine Archive find meines Willens leer. 

Das Archiv der crlofchenen Grafen v. Dietrich- 
(lein, Hollenburgcr Linie, vereint mit jenem der circa 
3 Quadratmeilcn landwirtschaftlichen Befitzes um- 
faffenden Güter Hollenburg, Finkcnftcin, Landskron 
und Vclden, befindet fich im Schlöffe Hollenburg bei 
Klagenfurt, ift derzeit wegen des feit dem Beginne 
der 1860er Jahre fchwcbcndcn Frbproccffes nicht 
zugänglich. Dasfelbc fnll viele wcrthvolle Documente, 
darunter auch Staatsfchriften der fo häufig mit den 
wichtigllen Millionen betrauten Dictrichfteincr ent- 
halten, eine Vermuthung. welche ein mir zugänglich 
gewefenes Inventar unterllutzt. 

1 Geburt, fistle rviiifei Arniiir, »u* il«-m Slaiiimc kill« Hr» l'.rofirn. 
Celii-rrn *l>y, ileulf<lie, KjiIVi hHj, f Nuvrmlivr t-,-j 

fc An liiv il^* .iufi;etni - :'iT.i o i'raueii Ltufln* Sl. < li-mctli .im Lii^iflee 

tril Clrif Iryijrt itcro kil nl nt heu t,e Tc Ii n lil^ve rr ii»r all. 

1 |a mr«n vlie L'tkuiKleu <ler rinll arinelitiern Linien » M»lnliufK 
lA,. luv, XIX iiT.it XXV. Ilan.l, v„o KinlMiim T***!/ «««.t, 4A «Jleli! I>ie 
kAinen alirr » »he l'illier llltii vrio iltelea aa 
Ii« jcdt-nfiilh an» li'flrn g.li. tjjen finj. 
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Das Archiv der ebenfalls crlofchcncn furftlichen 
Linien irt zu Nikolsburg in Maliren zu fuchen um! 
derzeit im Befitzc der Krbcn des Namens: Furftcn 
MensdorffDi.-triehßein. 

Die zur Zeit ihrer Bliithe im 16. bis ins 18. Jahrhun- 
dert in vielftrahligcr giftiger Kraft und folidem Rcich- 
tlmmc glänzenden Kheienhulhr aus Villach befitzen 
in Kärnten zwar noch die von ihnen erbaute Vefte 
Hoch -Orterwitz, das Familien-Archiv irt jedoch von 
den zur Zeit der Gegen Reformation ausgc wandelten 
Angehörigen der Familie zum Theile in das graflich 
Giech fchc Archiv nach Schlofs Thurnau in Bay ern 
gekommen, zum anderen Theile auf den Gutem der 
furftlichen Linie zu Ladciulorf in Nieder Oeltcrrcich 
und in Böhmen zu fuchen. 1 

Von all den Iiier genannten Archiven follen jene 
der Lodron in Gmünd, Thum in Blciburg, Portia in 
Ortenburg. endlich die noch erhaltenen Archivierte 
aus der Zeit der bambergifchen Herrfchaft in Kärnten 
in diefer Reihenfolge eingehendere Würdigung finden. 

AI Archiv im Schlaffe Gmünd in Ober- Kärnten. 
Hauptort des gräflich /W/w/Ychcn Primogenitur- 
Fidcicommifskorpers, umfallend gewiffe Lchensgiiter 
in Salzburg, dann die Herrfchaftcn und adeligen Land- 
fitzc Gmünd, Lcobenegg. Kauhenkatfch und Sommer- 
egg im Licler -Thalc, I'fluglhof, Kronegg und Dornbach 
lammt dem Fcrchcihofc im Maltathalc, die Fifcnbcrg- 
werke zu Allenberg, in der inneren Krems und in der 
Pcyer Alpe, die Huttenwerke fammt Hochofen zu Kifon- 
tratten und Kreinsbrucke, fanuntlich in Ober-Kärntcn, 
mit einem landwirthfchaftlichcn Bclitze von nahezu 
27.000 Joch oder 2 1 ,„ Quadrat mcilen. 

Diefer Herrfchaft, welche bis zum Jahre 1848 
die politische und Gerichtshoheit im Bezirke Gmünd 

' V", ""**■»«-«••'•"»« I >«»*•»». di«f«» (irf- hk- hlts ift ,l;„ W t ,k de> 
""" »eilturlwm-n Ortfcu l't,itu (hiiftr.j.n Ut.. nh»l I- 1, A»n»U» f ettli 

"»"dcl" ,. „ Rand». IM«, dir \ „ c » n< „l,r,( <l,, Kilo r.ln.il,, lif-hc 
"■"«""_ l)K Khc.rnhutlrr in „C.riMl,,.,- |S„;_ r>.>roilllk 

tk'-V •^«•••'»«<',K^'«S«UV f r^M»i"-''-«'»''-:h»ftF"«l«'«l«..| ! . 



ausübte, fleht noch das l'atronat über die Curatien 
St. Johann in Leoben und St Andreas in der Krems- 
nlpe, dann neben dem Dechantc von Gmünd das Mit- 
l'atronat über die Pfarre Makein im Malta-Thalc zu. 

Das uralte aus Sud-Tyrol und zwar von den ihnen 
noch gehörigen Herrfchaftcn Caftellano, Caftelnuovo 
und Caftelromano bei Rovercdo rtamincnde Haus Lo- 
dron, 1 mit feinen zahlreichen Verzweigungen, die ficli 
nun auf die ofterreiehifchen Länder und Bayern verthei- 
len, erlangtefchon vomKaifer Friedrich unterm 6. April 
1452 mitl'cter und Georg I.odron den Grafeiilland, 
fammt den damals mit diefem Range verbundenen Frei- 
heiten. Beide Bruder hatten Nachkommen, aber nur 
der Stamm des Georg hat fich bis heute erhalten und 
zahlreiche um Staat und Kirche verdiente Männer 
hervorgebracht. Einer der Nachkommen Peter s, Paris 
Graf von Lodron, 3 der flaatskluge Kirchcnfürft von 
Salzburg, wurde nicht nur der Wohlthätcr des von 
ihm 34 Jahre lang weife regierten Landes, fondern 
auch feines Hanfes. Ucberall gewahren wir die Hand 
des Frzbifchofcs in den Angelegenheiten feines 
Gefclilechtes, der endlich nach dem Ankaufe der 
Raitcnau' fchcn und anderer Güter zu und uächrt 
Gmünd, mit der Widmungsurkunde vom 26. Augiift 
1637 das Lodron'fche Primogenitur- Fideicommifs grün- 
dete. Dasfelbe wurde dann durch die Gemahlin feines 
Bruders C'hriftoph, Katharina, gebornen Gräfin Spaur, 
inshefondere vermittelft des Ankaufes der Herrfchaft 
Sommeregg, der Waldungen von Kauhenkatfch und 
des Fifcnbcrgwcrkcs in der Krems 1651. in der 
Hauptfachc auf feinen gegenwärtigen Bcfland ab- 
gerundet. 

: KtteAMr. ilculTtlic t.Taf<-tili.(iifrr .irr f'.c^vnw.irt II. 47— s-j, l.ilcrwtcr 
in Kntlclik. \ A.W» I-. x.ln.n V. 

1 1 Floren C^driUnu :im jK Nov. ml>rr » 5 Ä.:. |. |.j l>rbif-.ho< voi. Sali 
luirg, s^fl-jfffci. S^'rliurx y Oi^iulicr if <j I >rr Uill.ir iktr JoJtiinivf* Mnllir 
riilimt iti» weife H.illuii^ dirTc* Itcdetitciiilrcg K itvhr itfurfl r r., dtm « » Rellingen 
vitr. wnhi.iifl IltuTrctiUiHl Juri-K den ;ui^hni;rii Ktir z mw Wullr wprrtr. Irinem 
an Hfl, i'.mnien .Irr |tew c|;itn|,- (d(,ciitn i.:jiidc «l«n f'ririlrr. «in il r.jritii ilru 
WuM(l.-ind ft-invr l!r-..h*.cf lu tic«>.ili;cli 

iForlfcttung folgl.) 



Notizen. 



1. Confcrvator Sehneider hat an dicCentral-Com- 
miffion einen längeren Bericht über eine prähiftorifchc 
Wohnftatle auf dem Berge Velti bei Jitin erftattet, 
daraus folgendes fich ergibt: 

Auf dem Bergrücken, welcher von Jungbunzlau 
her bis in die Gegend von Jiein fich hinzieht und aus 
Baculitcnthon und Chlomcker Sandrtcin, alfo den 
oberllen Schichten der bohmifchen Kreideformation 
berteht, ragen, namentlich in der Nähe von Jiein, 
mehrere Bafaltkegel hervor, welche gleichfam das 
Skelett für jene wenig widerrtandsf.ihigen Gebirgs- 
arten abgeben. 

Der bedeutendrte unter diefen Kegeln irt jener, 
auf welchem fich während des Mittelalters die Burg 
Vehs erhob. 

Am hufse des Burgberges wurden bereits feit 
längerer Zeit Gcrathc aus polirtem Stein gefunden, 
namentlich gelangten im Jahre 1S5S in die Sammlungen 
des bohmifchen Mufcums von da fechs Steinbeile 



ohne Bohrung. Im Jahre 1877 fand man im Garten des 
Pfarrhofes zu Vehs beim Rigolen einen halben Hammer 
von polirtem Stein mit Bohrung von beiden Seiten, 
einen in der Achfe durchbohrten Cylinder von ge- 
branntem Thon, wie folchcr im Burgwalle des Sark.i- 
Thales, auf dem ftivnäc bei Roztoky und in der 
neolithifchen Anfiedelung von I.ibcn vorkommt, ein 
Bruchftück eines ballonformigcn auf der ganzen Ober- 
fläche liebartig durchbohrten Gefafses {ganz ähnlich 
der vom Schlaner Beige, Pamatky XI. Tafel 19) nebll 
fonrtigen Scherben von Freihandgefäfscn. 

Im Jahre 1880 fand Herr M. C. Pluhar in der 
Bofchung eines Weges fiidlich vom Burgberge ein Brand- 
grab. Dasfelbe enthielt zwei oder drei ineinaiidcrge- 
(lelltc Gefafse, von denen das innerfle verbrannte 
Knoclurnfplitter ohne fonlligc Beigaben enthielt. Auf 
den Knochen (landen drei kleine Schalen mit einer 
feinen Afche ohne alle Knochentheile gefüllt. Neucftcr 
Zeit fand man an verfchiedenen Stellen, namentlich an 
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der Windmuhle, welche knapp am Fufsc des Burg- 
berge* (teilt und in dem von der Muhle in den Garten 
des Bfarrhofcs fuhrenden Wege theils Hruehllucke von 
polirtem Steingerath, theils Stücke des rohen, hier 
fremden Materials (Diorit). 

Der Burgberg fclbll wird feit einigen Jahren vom 
Aerar als Steinbruch zur Bcfchotterung der Aerarial- 
St rafsen benutzt, eine Verwendung, gegen welche der 
Unwille in der ganzen Umgebung immer lauter wird, da 
hiedurch auch die letzten kelle der einfl fo wichtigen 
Burg Velii vernichtet werden. 




Fig. i. (Vdil.) 

Im heurigen Sommer wurden die Brüche genauer 
unterfucht. Man hat, um einen bequemeren Zugang zu 
einem der Jiiiner Bezirksvertretung angewiesenen 1 heil 
der Bruche zu gewinnen, den im Keifen gefprengten 
Graben, welcher einfl das zweite Burgthor gefchützt 
hatte, ausgeräumt. Dabei wurden die Fundamente 
einer Warte, die das Thor flankirt hatte, blosgclegt, 
Dicfclbe war an der Spitze des Burgberges angebaut, 
fo dafs die Fundamente wohl grüfstcnlheils auf Fels- 
grund liehen, in der Bofchung grub mau aber nicht bis 
in die Felswand, föndefn man baute die (Juadermauer 
in eine den Bafakfcls bedeckende Schichte von fchwar- 
zer Frdc hinein. Dicfc lungefahr I Met. Harke) Schichte 
ill offenbar alter als das Mauerwerk. Die fchwarac 
Erde enthielt aufser Kohleiillücken und hartyebrann- 




Fig. 2 (IMtaircs.) 

lern Lehmbew uif von verbrannten Hutten zahlreiche 
ganze und zerfehlagene Thierknochen und Scherben. 
Von Geräthcn fand fich nichts als der unterftc Theil 
eines I lirfchgeweihes, von dem die AugenfprolVe abgc- 
fehnitten war; augenfeheinlich war dies die Handhabe 
irgend eines Ger.ithes, doch war das eine Filde von 
Feuer zerftort. Die Thierknochen rühren von Haus- 
sieren her; aufser einem Untcrkieferlluck von Schaf 
oder Ziege wurde durch Profeflbr WoM Fielt noch ein 
Zahn und ein Metatanus vom Kind und zwar beide der 



rrimigeniusraffe der Schweizer l'fahlbauten angehorig; 
beflimmt. Das belle Kefultat lieferten aber die Scher- 
ben, aus denen fich zwei Gefafse fall vollllandig, eines 
aber zum grofsen Theile /.ufammenfctzcnlicfscn.i k Fig. i.) 
Alle Gefafse waren von freier Hand geformt ; die beiden 
ganzen find: ein Topf mit vier rcgc'mafsig vcrtheilten 
Üefcn zum Durchziehen einer Schnur und eine Schuffel 
mit zwei fenkrecht durchbohrten ZieUen, welche fich 
blos auf einer Seite des Gefafses nahe aneinander 
befinden; aufserdem kommen vor ein grofscr Theil 
einer ebenfolchen SchülTel und Bruchftückc von gehen- 
kelten Gefafsen. Von Graphit-. \nflrich fanden fich blos 
dürftige Spuren auf einem Scherben und dies fowie der 
fonllige Charakter der Gefafse weilt darauf hin, dafs 
Wir es hier mit der Akropolis einer Anficdelung aus 
neolithifcher Zeit zu thun haben, an deren Stelle 
im iy Jahrhunderte die königliche Burg Vehs erbaut 
wurde 




Fig j. (ItoBalvw.) 

Die Cuttur -Schichte ifl auch auf dem Gipfel des 
Berges zwifchen den blosgelegtcn Grundmauern der 
Burg lichtbar und bedeckte fomit einft offenbar den 
ganzen Berg. 

2. (Du- HtuUngr&btr von Hefixives.) 

Auf der fudofllichen Seite von HoNnöves, zwifchen 
Jofephltadt und Koniggratz, erhebt fich eine kleine 
Anhöhe, der fogenannte „Tummelplatz"', deren Aus- 
laufer fich gegen SendraÜC, M.i>lojcdy und llorinevcs 




Fig. 4 ^llofinfvci ) 

ziehen. Aul diefer Anhohe befinden fich fruchtbare 
Felder im Ausmafse von circa 20 Strich. Schon in 
früheren Zeiten wurden auf diefen Feldern beim Ackern, 
Graben u. f. w. Ueberrcfte von Urnen, Urnen felbft und 
Bronzc-Gcgenftandc gefunden, denen man jedoch fehr 
wenig Aufmcrkfamkcit fchenkte. Im Frühjahre 1882 
wurde in diefer Gegend die Vicinal Bahn von Smii ic 
nach Sadova gebaut. Auf diefer Anhöhe befindet fich 
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ein Schotterl'eld, davon man bei dem Haue der Vicinal- 
Bahn verwendete. Dabei kam man auf ganze Urnen 
und verfchiedene Bronze Beigaben, die jedoch, wie 
gewöhnlich, vernichtet wurden Erft nach einiger 
Zeit hat fich die Nachricht von diefen verfchiedenen 
Funden in Horincves und der Umgebung verbreitet 
und die Arbeiter wurden belehrt, w ie fie mit derartigen 
Funden zu verfahren haben 




F'C $. 6 (HofinSve« ) 

Am Ii. Marz v. J. begab fich der Confervator 
Ifraie nach Horincves und begann gleich mit der 
Untcrfuchung des Heidenfeldcs. Nach kurzer Zeit kam 
er zu folgendem Schluflc: Die ganze Anhohe ift eine 
grofse heidnifche Metropole, auf welcher feit der 
alterten flavifchcn Zeit bis in die letzten Tage des 
llcidcnthums in Böhmen Leichen verbrannt wurden, 
deren Afche man in Urnen fammelte und der Erde 
beifetzte. An jeder Stelle, wo man zu graben anfangt, 
kommt man auf Urnen und zwar in einer folchen 
Menge, wie man fie anderswo nicht fobald findet. 
Wie diefe Urnen den verfchiedenften Perioden des 
bohmifchen Heidenthums angehören, fo irt auch ihre 
Form eine verfchiedene. Manche haben eine ganz 
grobe primitive Form und wurden nur mit der Hand 
gemacht; andere haben fchon eine beffere feinere 
Form, find mit einer anderen Thonerde überzogen und 
mit fehönen Ornamenten verfehen (Fig. 2 bis 7). Auf 
der wertlichen Seite des ^Tummelplatzes" haben fich 
zwei grofse Verbrennungsorte, „Oefen" befunden. Der 
errte „Zarovistc" befand fich neben dem Wege von 
I lorincves nach Sendraiic. 




Fig. 7 1 HofinJve« 1 

Etwa 2 Meter örtlich von diefem erften Verbren- 
nungsortc war der zweite. Beide diefe Verbrennungs- 
orte waren mit Afche, ganzen Stückchen von Kohle 
und menfehlichen halbveibranntcn Knochen angefüllt. 
Thierknochen und Bronze-Gegenftände wurden hier 
nicht gefunden. 

Von diefen Verbrennungsorten ziehen fich, und 
zwar in der Richtung von Wertengegen Orten, unzählige 
IX. N F 



Heidengräber, von denen ein jedes ifolirt und aus 
mehreren Urnen zufammciigcfctzt irt. Gewöhnlich find 
3 oder 5 Urnen beifammen, alfo ftets eine ungerade 
Zahl; 2, 4, 6 etc. Urnen kommen in keinem Grabe vor. 
Manchmal fitzt eine grofse Urne in der Mitte des 
Grabes und in ihr befinden fich vier kleine. Manche 
Urne ift mit einem Deckel verfehen, manche fleht 
fehief, manche gerade, manche ift eingeftürzt. Die 
gerade ftchenden Urnen find mit Afche und halb- 
verbrannten oderangebrannten menfehlichen Knochen 
angefüllt. In vielen befinden fich Liebesbeigaben, wie 
Bronze-Nadeln mit und ohne Verzierungen, Ohr- 
gehänge, Hcftnadcln und Armbander. Alle Beigaben 
find mit fchöner Patina überzogen. 

In einem Grabe wurde auch ein fchones, ganz 
gut erhaltenes Bronze - Schwert gefunden. Lange 
0 - 40 Meter, Breite crc>3 Meter, jetzt im Mufcum zu 
Prag (Fig. 8). 

Sümintliche Urnen befanden fich kaum 3 bis 5 Cm. 
unter der Humus-Schichte, was fich dadurch erklaren 
liifst, dafs die urfprünglich viel ftarkere Frdfchichte 
durch die häufigen RcgengülTe abgefchwemmt wurde. 




Fi(I 8. (Hof.niv« ) 

Ferner fei noch erwähnt, dafs die Graber von 
Horincves fogenanntc Reihengräber find, dafs fie 
fich 1 Meter weit von einander befinden und dafs jeder 
Vcrftorbcne und Verbrannte fein eigenes Grab hatte, 
das aus 3 oder 5 Urnen beftand Unten am Fufse diefer 
Anhöhe befinden fich zwei Briinulcin, die man bei jeder 
heidnifcheii Metropole in Böhmen findet. 

3 Confervator Lü/sncr hatte unterm 31. Dectm- 
ber 1882 berichtet, dafs man im Jahre 1852 und 1853, 
in Koniggrat: bei den zum Baue eines neuen Ge- 
meindeliaufcs vorgenommenen Grundgrabungen an 
und nachft der Stelle der alten im Jahre 1423 zer- 
ftorten königlichen Burg auf einen heidnifchen Bcgräb- 
nisplatz ftiefs, in welchem nebrt vielen Objcclen von 
Metall, Thon und Bein auch jene bereits anderwärtig 
befprochenen hochintcrefl'anten Drathgcwindc von 
Gold gefunden wurden. 

Dafs diefer vorgefchichtliche Begrabnisplatz fich 
aber nicht auf die Baullelle des erwähnten Gemeinde- 
haufes befchränkte, fondern ausdehne, wurde durch 
neuerliche Funde in diefem, freilich fchon mehrfach 
durchwühlten Terrain nachgewiefen, indem man eine 
grofse Menge von Crabgefafsen, theils vereinzelt, 
theils in Reihen und endlich (befonders im Jahre 1858) 
in vierfeitigen, mit noch erhaltenen, holz-ausgcklcidetcri 
Gräbern fand. Im Jahre 1881 wurden nun gegenüber 
dem erwähnten Gemeindehaus, nur durch ein fchmales 
Gafschen von demfelhen getrennt, abermals Funda- 
mente und zwar zum neuen Taubftummen-Inftitut ge- 
graben und da fand man, leider unter nicht mehr voll- 
kommen zu eruirenden Umftanden, in der Tiefe von 
4 Metern, alfo ziemlich in dcrfclbcn Tiefe, in welcher 
die grofsen Goldgewinde gefunden wurden und von 

e 
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dicfer Fundftcllc nur/ — 8 Meter entfernt, einen kleinen 
keif von Gold, w elcher den grofseren Goldfund comple- 
tirt DicferRinghatcincn Durchmcffer von i6undi9Mm. 
ift an feiner ftarkftcn Stelle 5'/, Mm. dick und an der 
entgegengefetzten Seite geöffnet, wo er in zwei 
Spitzen auslauft, er ift kantig bildet im Durchfclmitte 
etwa ein Achteck, ift offenbar gefchmiedet und von 
reinem fchönen Gold (Fig. 9). . 

Diefem Ringe reiht fich in Betreff der kantigen 
Aufsenfeite ein vor längeren Jahren bei Chrudim gefun- 
dener Keif an. Dcrfclbe ift von Bronze aber ftcllcn- 
weife noch ftark vergoldet, hat einen Durchmcffcr von 
22—23 Mm., ift an feiner dickften Stelle 4 Mm. ftark, 
verjüngt fich an der Seite, wo er geöffnet ift, bis 
zu 2 Mm. Dcrfclbe ift im Durchfclmitte vierfeitig 
gcfchmicdct und an der der Oeffnung gegenüber 
liegenden Stelle mit zwei eingefchnittenen Knopfchen 
geziert (Fig. 10). 




In diefe Kategorie von Reifen durfte auch ein im 
heurigen Jahre bei Podbaba nächft l'rag gefundener 
geöffneter Reif von Silber, 23 Mm. im Durchmefier, 
gehören, der an der Oeffnung cinerfeits mit einer Spitze, 
anderfeits mit einem kantigen von vier rautenförmigen 
Flachen begränzten Knopf befetzt ift, wahrend der 
King fonft abgerundet erfcheint (Fig. Ii). 

4. (Hradec bei Boletic.) 

< )berhalb Dollern und der Boleticcr Kirche gegen- 
über liegen einem Berichte des Confervators StdUlet 
EU Folge die beiden Berge Grofs- und Klein Hradec 
llradzen- oder Raziberg genannt), wovon der edlere 
eine ziemlich kegelförmige Geftalt hat und der zweite 
einen kleinen Ausläufer vom edleren bildet. Am Gipfel 
des Grofs Hr.idec erblickt man eine alte interefl'ante 
Umwallting, fozufagen den Vorlaufer des im 14. Jahr- 
hundert in Böhmen fo häufigen Burgllalles (tvrz). Hin 
theilwcife aus grofsen und kleinen Hruchfteincn, theil- 
weife aus kleineren Fclsmaffen aufgeworfener Wall, 
fowie auch ein 5 6 Mtr. tiefer Graben von gewohn- 
licher Breite (iy Mtr.) umziehen in Form eines dem 
Kreifc fich Mir nähernden Ovals einen circa 68 Mtr. 
langen und circa 55 Mtr. breiten Kaum, welcher 
keineswegs eben ift, fondern (ich noch in der Ver- 
l.illung befindet, die er vor dem Aufwerfen des Walles 
hatte. Das Innere des eingefchlnfl'encn Raumes lauft 
in eine fellige Spitze aus, enthält aber von Gebäuden 
oder fonftigen Kellen menfehlichen Schaffens nicht 
die gcringfte Spur. Demzufolge mufs angenommen 



werden, dafs hier blos hölzerne Bauten beftanden. 
Nordlich aufserhalb des Walles befindet fich fchein- 
bar aufgcfchüttctcs Erdreich, eine Art engen Vorhofes, 
der auch bei fpäteren Burgenbauten zuweilen vor- 
kommt. Gegen Süden lallt der Berg lleil ab, gegen 
Norden ift er minder fteil, daher fich auch die Zufahrt 
auf diefer Seite befand. Dicfer Umftand erklärt auch 
die obenerwähnte Auffchüttung, welche wahrfcheinlich 
den Zweck hatte, die Ankommenden erft das hier 
angebrachte Pfahlwcrk paffiren zu I äffet! , ehe fie zum 
eigentlichen Eingang gelangten. 

Der Berg Hradec wird fchon im Jahre 1263 
urkundlich unter dem Namen Radifch ;HradiStej 
erwähnt. Dafs gerade dicfer Berg gemeint ift, darüber 
findet man in Pangerl s Urkundcnbuch von Goldcn- 
kron S. 5 und 8 die ndthige Aufklärung. 

5. Südlich von Bosen auf dem rechten Etfch-Ufer 
zwifchenden Dörfern Kurtatfeh und Margreid am Fufse 
des Mendclgebirges liegt einem Berichte des Confer- 
vators Flavian Orgler zu Folge auf einer geneigten 
Ebene der Weiler Enlikltir und nördlich davon finden 
fich auf einem flachen Kegel von feinem Kalkfchottcr 
die letzten fparlichcn Kcftc eines alten Schloffes. Diefer 
innerhalb der Ruinen gelegene Platz ill die Fundftelle 
von archäologifch intereffanten Gcgcnftändcn. die 
in neuerer Zeit hier entdeckt wurden. 

Der Befitzer diefcs Grundes liefs diefen vielfach 
mit Steinen befetzten Platz ebnen, wobei die Arbeiter 
in einer Tiefe von circa I Meter auf Gcgenftändc von 
Eifen ftiefsen, die theils der alten Zeit theils dem Mittel- 
alter angehören. Zu den erftcren gehören: a) acht 
I'alftäbe aus Eifen mit doppelten oder cinfeitigen 
Schaftlappen, theils mit, theils ohne tätlichem Oehr. 
b) eine flache Axt ohne Tülle und Schaftlappcn, zur Be- 
feftigung des Stieles mit Zacken verleben ;' c) eine 




Hg. 12, 13. Iloicn.) 

I.anzcnfpitzc mit Harken Widerhaken; d) haken- 
förmige, rechtwinkelig gebogene MclTcr; die Schneide 
nach aufsen. Von mittelalterlichen Eifengcr.ithen 
fanden fich aj ein grofscr 22 Cm. langer Schlüffcl, 
b) zwei Thürbcfchläge von gothifcher Form in getrie- 
bener Arbeit. 

Unter diefer Fundfchichte (liefs man auf einen 
Kftrichbodcn und als man diefen ausgehoben, kamen 

■ knU von dicfer For« .urd«» in BiMm and in Ty.ol b«i <><Zf.,. 
fra d«i S«Se »•» Meif»l»iab»<lo) grfaauV* 
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Urnen und Bronzc-Gcgenflandc zum Vorfchein. Von 
den erftern konnte man nur die Scherben fammeln, 
weil die Gefafse, wie gewohnlich, von den Arbeitern 
zertrümmert worden waren. Die Bronzc-Gcgcnft.inde 
waren meift zerbrochen, verbogen oder im Feuer 
gefchmolzcn, Eine befondere Erwähnung verdienen: 
tij ein flaches viereckiges gegoirene.s Bronzc-Stück 
3 Dem. lang, 2 Dem. breit und 2 Mm. dick, ohne 
Ornament oder Zeichen, auf den Flachen etwas ver- 
letzt; b) eine hubfeh gearbeitete, mit concenlrifchen 
Kreifen verzierte Fibula, die (ich als etruskifches 
Fabricat darllellt (Fig. 121; c) mehrere Stücke Bronze- 
Blech; das in Fig. 13, circa 3 Dem. breit, hat an den 
Kandcrn runde Löcher mit Spuren von Nietnageln; in 
die Flache find Schwane {:) mit ftark ausgezacktem 
Kamm und gegabeltem Schwanz eingeschlagen. Der 
Umfland, dafs neben diefen Streifen auch Bronze- 
Platten mit gewölbter Form getroffen wurden, ver- 
leitete zur Annahme, dafs diefe Stücke die Thcilc eines 
Helmes fein konnten, doch fcheint es wahrscheinlicher, 
dafs es Bruchftücke eines Gefafses find. 

Ungefähr 2 Meter tief unter diel'er Fundfchichte 
lliefs man auf Steingerathc; dahin gehören: 1. ein Heil 
aus grünem Stein (Serpentin?), abgebrochen, 4 Cm. 
breit, 7 Cm. lang gewölbt, polirt; 2. eine runde ge- 
wölbte Steinplatte mit einer runden OelTnung in der 
Mitte, 4V, Dem. im Durchmcffcr und in der Höhe 
der Wölbung i' , Cm. dick; auf der Oberfläche ift 
ein concentrifcher Kreis eingefurcht; 3. ein kleines 
Knochenllück; daneben fand man auch ein kleines 
vcrlleinertes Fifchlein. Auch romifche Münzen follen 
hier gefunden worden fein. Vom weiland Herrn 
Pfarrer Ncurauter in Kurtatfeh wurde feinerzeit ein as 
romanum als in Entiktar gefunden mit Bcflimmtheit 
angegeben. 

Die Erfcheinung, dafs hier die 
,. -"^l Fundfchichten von Stein-, Bronze- 

' \ *^—~^ un<1 Eifen-Gcrath auf fo kleinem 
Räume ftreng gefondert übercin- 
.- r^-v ander liegen, verleiht diefer Stelle 
/ Qi \ ein befouderes InterelTe. Betreffs der 
!, Q . O J Oertlichkcit ill zu bemerken, dafs 
V'' : O " / vom alten Schlöffe nur mehr ein- 
X '—^S zelnes Mauerwerk lieht. Es hatte 
v *5 einen viereckigen Mittelthurm, der 

§ fehr lang dcrZerllorung widerftand, 

j bis man ihn behufs der Steinge- 

winnung mit Gewalt zum Falle 
brachte Aufsen herum fcheint ein 
polygoncr Unterbau bcflanden zu 
.1 haben, von dem aber nur ganz 

. wenig erlichtlich ift. 

6. In der Umgebung des Dor- 
fes Alturu wurde einer Mittheilung 
II des Corrcfpondentcn Schramm zu 

Folgeiii neuclter Zeit auf einem Felde 
eine Urne aus Kalkflein mit einem 
V Infchrift-Fragmcnt ausgegraben Die 

Arbeit ill fehr primitiv, die Rundung 
Fig. 14, (PoUl ungleichmafsig, Hohe 37 Cm., Weite 
33 Cm. In der Crne befand (ich Afche, 
mehrere zerbrochene Thränenfläfchchen und Bruch- 
llucke einer Thonlampc. Auch fand man in Pola eine 



Bronze-Nadel, deren Abbildung in natürlicher Grofse 
Fig. 14 hier beigegeben ift. Diefclbc ift mit ftarkem 
Patina überzogen. Auch wurde ein As im Gewichte 
von einem Wiener Pfund gefunden; dasfelbe ift auf 
beiden Seiten mit je einem Kopfe, einem männlichen 
und einem weiblichen, geziert. 

7. Mit erften Auguft 1882 wurde dasStaats-Mufeum 
in Aquilcja eröffnet. Dasfelbe war in den erften Mona- 
ten ungemein zahlreich befucht, fo bezifferte Geh im 
Auguft die Zahl der Befucher mit 3000 Perfonen, im 
Monate September mit 2000 Perfonen. An bellimmtcn 
Tagen ift Eintrittsgeld zu entrichten. Was die Auf- 
ftellung betrifft, fo wurden Stcindenkmale in den 
ebenerdigen Räumlichkeiten aufgellcllt und zwar fo, 
dafs die Vorhalle und das Stiegenhaus für die 
Monumente aus chrilllichcr Zeit, für gröfscre Grab- 
urnen. WalTerleitungsrohren, Amphoren, Mofaik-Fufs- 
böden etc. beftimmt, der grofse Saal hingegen jenen 
Denkmalen gewidmet wurde, welche Beziehung auf 
romifche Kaifer, Würdenträger und Militärperfoncn 
haben ; der anftofsende Raum umfafst alle Infchrift- 
denkmalc, welche fich auf die Municipal-Verhältniffc 
Aquilejas bezichen. Im letzten Räume finden fich 
Altar-Bilder und Votiv-Altärc. Diejenigen Stcin- 
denkmale, die entweder wegen ihrer Grofse oder 
wegen ihres geringen Kunftwerthes im Innern des Ge- 
bäudes nicht untergebracht werden konnten, haben auf 
dem Vorplatze, die Bruchftücke längs der Umfaffungs- 
maucr und als Umfaumung der Wege im Garten ihre 
proviforifchen Standplätze gefunden. Im erften Stock- 
werke befindet fich die Kanzlei, das Depot und die 
Bibliothek, dann in drei grofsen Sälen je eine der hiehcr 
übertragenen Privatfammlungen — die der Gemeinde 
Aquilcja, des Baron Eugen v. Kit/er und der Familie 
f. Ritter Zaltony gehörig — . faft alles in Glaskaften 
untergebracht und wilfenfchaftlich geordnet. 

8 Confcrvator Majonica hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs in der Marignane, und zwar auf 
einem Grundtlucke, das früher dem Grafen Cafjis 




Fig. 15 (Mai ignanis.) 

angehörte und in der unmittelbaren Nähe, wo die 
beiden Kaifer-Statuen gefunden wurden, zwei Mo- 
faikboden mit geometrifchen Zeichnungen, ungefähr 
50 Meter von einander entfernt, aufgedeckt wurden 
Auf demfelben Grundftucke, nahe der Fundllelle der 
Sonnenuhr, hat man am 12. December 1882 eine zweite 
Waffcrlcitungs- Anlage beftchend aus einer langen 
Reihe von Bleiröhren mit dem betreffenden Luft- 
fpeicher [Fig. 15) zur Anfammlung und Verdichtung 
der in die Röhren eingedrungenen Luft gefunden, 
Köhren wie Speichen tragen den Stempel: Aq. 
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Jvvenal f. Grofstc Dimcnfion und Höh« des Luft- 
fpeichers je 50 Cm. 

9. Confcrvator Dr. s\ Bizsarro hat der Central- 
Comission einen umfangreichen Bericht über die Strafse 
von AquiUja ad fontttn Sonti und iibcr die Grabungen 
bei Vileffe vorgelegt, daraus wir eine fchr intereffante 
Stelle unferen Lcfern auszugsweife mittheilen wollen. 
Sie betrifft die Strafse, die von Aquileja ad Pontcm 
Sonti führte, von welcher Brücke noch deutliche Spuren 
bei dem Dorfe Mainizza gegenüber Savodnje zu fehen 
find. Die Spuren diel'es Strafsenzuges waren daher 
zuerft bei Vileffc zu fuchen, das auf erhöhtem Lehm- 
boden gelegen und, in früheren Zeiten ftark umwaldct 
(wie die flavifche Bezeichnung Vlcfi andeutet!, den 
WalTerbcttbewcgungcn des Torre und Ifonzo wider- 
flanden und gleichfam eine I lalbinfel zwifchen beiden 
Gewaffern bildete. Nachdem fchon vor Jahren auf 
einem Acker romifche Münzen, Ziegel und Glasperlen 




fig. 16. (GatdlendorC.) 

bei gewohnlicher Bodenbearbeitung zum Vorfchcin 
kamen, wurden im Jahre 1881 über VVcifung des Com 
fervators fyftematifche Grabungen unternommen und 
nicht nur die Exillenz der römifchen Strafse licher- 
gcftcllt, foiidcrn auch Fundamente eines Wirthfchafts- 
gebäudes gefunden, welches jetzt wohl 600 Meter vom 
rechten Ufer des Ifonzo entfernt liegt, aber in früheren 
Zeiten augenfeheinlich am Ufer gelegen, zuerft mit 
grobem Schotter verfchuttet und bei fortfehrcitender 
Entfernung und Vertiefung des Flußbettes nur bei 
Ueberl'chwemmungcn mit feinem Sand und Schlamm 
weiter noch überdeckt wurde. 

Fall zu gleicher Zeit zeigte fich im Friedhofe 
von Vileffc bei der Aushebung eines Grabes ein Stück 



"alter Mauer und die Ecke eines Mofaik-Bodcns, was 
■ Jden Anlafs zu weiteren Grabungen unter der Leitung 
' desfelben Confervators gab. Das Ganze ftcllt fich als 
Thcilc der Anlage einer ausgedehnten römifchen Villa, 
wahrfcheinlich der Sommerwohnung eines vermög- 
lichen Aquilejenfers dar. .Ausgedehnte Grabungen 
waren nicht möglich, da einerfeits die Graber am Fried- 
hofe, anderfeits aber der Widerfpruch des Bcfitzcrs 
des Grundes cntgcgcnftandcn 

Von der Römerllrafsc, die 4 43 Meter breit ift, 
fand fich die cementgegoffeue Grundlage und zwar 
in zwei abgctheilten Strecken. Eine weitere Verfol- 
gung dcrfclben war nicht möglich, weil einerfeits der 
Ifonzo in feinen Bcttverfchiebungcn vom 6. bis 
16. Jahrhundert das ganze Thal zwifchen Vilefle und 
Gradisca verfandete und weil diefe gewifs fchon vor- 
römifchc Strafse nicht mit der erft fpätcr üblichen 
Solidität gebaut worden war 

Es fcheint, dafs diefe rumifche Anfiedlung fchon 
dem erften Einfalle der Barbaren unterlag, die weitere 
Zcrftorung beforgte der Ifonzo. 

IO. Confcrvator Paul v. Bissarro hatte im Decem- 
ber v. J. berichtet, dafs in einer Entfernung von 
300 Meter von der Eifenbahn-Station Ronchi und 
gerade gegenüber dem Wachtcrhaufe Nr. 31, von der 
Pollftrafse nach Gorz im Südorten begränzt, eine tiefe 
Grube liegt, welche fchon theilweife im Jahre 1770 
zuerft zur Gewinnung von Baufteinen eröffnet, dann 
von der Südbahn-Gefellfchaft behufs der erforderlichen 
Erdanfchüttungcn erweitert wurde. Ende 1880 wurde 
die Ausgrabung von Baufteinen auf dem angranzenden 
Grunde durch die Eigenthümer in Angriff genommen, 
bei welcher Gelegenheit nur der Grabftcin der Toffier, 
welcher für das Staats-Mufcum von Aquileja erworben 
wurde, zum Vorfchcin kam. Endlich ift die Arbeit feit 
6. April 1881 vom Confervator auf dem nämlichen 
Grunde aufgenommen worden, ohne andere befchrie- 
bene oder auf irgend eine andere Art bearbeitete 
Stücke unter der grofsen Anzahl von ausgegrabenen 
Baufteinen zu finden. 

Die Grube, wie fie im gegenwartigen Augenblick 
erfcheint, ift in der Richtung von Oft nach Weft bis 
zum Unterbau der Eifenbahn 52 M. breit und mifst in 
der Länge von Süden nach Norden 40 M. In diefer 
ganzen Ausdehnung wurden grofse Werkftücke in 
unendlicher Zahl ausgehoben, deren Länge verfchieden, 
die Hohe aber fo ziemlich gleichförmig ift und wovon 
die meiften die Spur cingcfctztcr Klammern aufweifen, 
fo dafs es augenfeheinlich ift, dafs alle diefe Steine als 
Fundament oder vielleicht als Mauerwerk eines 
erhöhten grofsen Gebäudes gedient hatten, aber 
unmöglich zu einer Brücke gehören konnten, weil die 
wenigen darunter befindlichen Infchriftfteine und 
Fragmente, wie fchon Dr. Kandkr richtig bemerkt 
hatte (Archcografo Trieftino V. I. 1869. Di Aquileja 
romana pag. 129-, Grab-Monumcntcn entnommen find 
und weil an eine Brücke, welche eine Breite von mehr 
als 40 M. gehabt hätte, nicht gedacht werden kann. 

Ein Nachtheil beliebt darin, dafs alle grofseren 
Grabfteinc, welche fchon gefunden wurden oder noch 
entdeckt werden könnten, zerfägt wurden, um fic 
zur gleichen Höhe von einem Meter, wie es die 
Verwendung im Baue erforderte, zu bringen und 
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namentlich an dem Grabftcinc der Toffier erfichtlich 
ift, der fowohl oben als unten abgenommen wurde und 
wie ganz augenfällig auch die jetzt in dein Triefter 
Mufto civico befindlichen Fragmente eines Monu- 
mentes, auf dem geflügelte Todesengel auf Delphinen 
reitend dargcflcllt waren, bezeugen, indem das Monu- 
ment zerfagt und jedes Fragment ganz genau auf die 
Breite von i M. gebracht wurde. 

Aus den Ergebnifl'en der letzten Grabung kann 
nur fo viel mit YVahrfcheinlichkcit entnommen werden, 
dafs hier, nachdem die Khrfurcht vor den heidnifchen 
Grabftattcn und die Furcht vor den 
durch die lex Julia de vi. priv. Dig. 
XI. 7 — XLVI1. 12. Cod. IX. 19, Cod. 
Theod. IX. 17 angedrohten Strafen 
gefchwunden war, als das Chrillen- 
thum zur herrfchenden Religion durch 
Teodofius in Rom I.389I erklart und 
die Niederreifsung der Götzenbilder 
verfugt worden war. ein Gebäude 
errichtet wurde, zu dem man auch die 
in der Umgebung befindlichen heid- 
nifchen Grabftcine verwendete und 
die größeren für dielen Zweck ohne 
Rückficht auf ihren Kunftwcrth zer- 
legte. 

In einem der nachfolgenden Ein- 
falle der Barbaren feheint das Ge- 
bäude der Zerftorung verfallen zu fein 
und, da auch die oberen Thcilc des 
Baues verlchlcppt und wieder zu 
anderen Baulichkeiten verwendet 
wurden, vollendete endlich das Walter 
die Zerftorung, indem es zuerft in 
feinem Wege durch den Fundort 
die Kanten einzelner Steine durch 
die Reibung der Gerolle benagte und 
abrundete und dann in einem letzten 
Durchbruchc aus dem See vonMocille 
das ganze Flufsbett und die ehrwür- 
digen Refte vergangener Gröfsc in 
einer 3 M. hohen Schlammfchichtc 
begrub. 

11. Wie in den Mittheilungen des 
Jahres 1880 berichtet wurde, fand man 
am 31, Mai 1870 in der Simon- und 
Juda-CapelU des Prager Domes Refte 
der Leichen der beiden Herzoge 
Rudolph von Habsburg. Die bei 
Rudolph III. gefundenen Beigaben, 
wie die Bleiplattc mit der Infchrift, eine filbcrne Krone, 
ein Scepter, der Reichsapfel lammt Kleiderreflen, 
kamen in den Domfehatz. Bei Rudolph II. fanden fich 
nur Kleiderrefte und Bruchflücke eines zerrofletcn 
Schwertes und die Infchriftplattc, die nun ebenfalls im 
Domfchatzc aufbewahrt werden. Am 2. Juni 1870 
wurden die Knochentrummer in einen kleinen Sarg 
gelegt . der an der Fundftellc wieder eingefenkt 
worden war. F.inc Steinplatte deckt die Stelle, darauf 
ftehen die Worte: Rudolphus auftriae dux t 10 Maji 
1290. Rudolphus eleftus Bohcmiac rex auftriae dux 
t 4 junii 1307. 



12. Der erfte Ort jenfeits der mahrifchen Granzc 
an der Strafse von Retz nach Znaim ift die kleine 
Anfiedelung GnadUrsdorf. Sie ift für den Archäologen 
interelTant durch die dafclbft befindliche Kirche, die 
in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts von der Abtei 
Klofterbruck erbaut wurde. Uebrigens dürften die 
Vollundungs-Arbciten an diefem Gebäude lange ge- 
dauert haben, da fich allenthalben auch noch Jahres- 
zahlen aus dem wetteren Verlaufe des 15. Jahrhunderts 
finden. Die heutige Kirche bildet einen Complex von 
drei ganz heterogenen Bauwerken. Der wichtigfte 




Kig. 17. [Gaadliradoif.] 

Theil ift das Langhaus, heute die Kirche felbft, jener 
Bau den wir eben berührten und wie er auf Fig. 16 
dargestellt ift; in der Verlängerung des Mittelfchiffes 
fchliefst ein ganz roher Bau an, der ehemals als Pres- 
byterium diente, jetzt Sacriftei und daran ftofst aufscr 
der Axc noch eine Capelle an. Das Langhaus gehört zu 
den edleren gothifchen Bauten. Es ift eine dreifchiffige 
Hallenanlage, doch ift das Mittclfchiff ein wenig hoher. 
Drei Paar achteckige Pfeiler tragen die Decke, die 
entfprechend der Kintlieilung in 12 Joche, in den Neben- 
fehiffen aus je vier einfachen Kreuzgewölben, im Mittcl- 
fchiffc aus vier Netzgewölben beftcht. Dicfer Theil der 
Kirche hat eineLange von ^Metcrnbei einer Gcfammt- 
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breite von 17 Metern, davon je öMctcraufdieNcbcnfchifle 
und 7 Meter auf das MittelfchifT kommen. Das Mittel- 
febiff irt 18 Meter hoch. Das erfte Joch ift vom Mufik- 
Chor unterbaut, der auf drei Gewölben mit zufammen- 
gefetzter Nctz-Conrtruction ruht. Diefer Unterbau 
öffnet ("ich mit einem rtarkgedrückten und zwei Milan 
ken Spitzbogen gegen die Kirche. Die Rippen verlaufen 
ohne Vermittlung auf die Pfeiler und in die Wände. 
Der Triumphbogen ift reich profilirt. Die Fenftcr find 
fchlank, thcils zwei-, theils und zwar meiltens drcithcilig 
auf beiden Seiten des Schiffes angebracht und enthalten 




Fig. 18 (Gnadlendoif) 



beiderfeits und figurale Darflellungen zieren diefelben. 
An einem fchen wir die Darftellung von Maria Verkün- 
digung, am anderen den Kccc homo zwifchen zwei 
Kngeln, dabei zwei Wappen und die Jahreszahl 1443. 
Ober jedem Portal ein Kundfenfter (jetzt vermauert), 
oberhalb des Mufik - Chors rechts ein vermauertes 
dreifhciligcs Fenfter mit erhaltenem Maafswerkc 
(Flg. >7>- 

Der Fac^ade der Kirche und zwar in der Breite 
des MiLtelfchifTes ifl der Thurm vorgebaut. Kr ifl eben- 
falls in (Juadcrn ausgeführt, aber weit alter als die 
Kirche. Der Bau rtcigt fart bis zur 
Hohe des Dachgiebels ohne irgend 
eine Unterbrechung als zwei Leiften- 
gcfimfc hinan und geht dann in das 
Achtcck,durchcinc Galerie vermittelt, 
über. Diefclbe tritt an den drei aus 
dem Dache herausreichenden Seiten- 
winden tles viereckigen Thurmcs, auf 
in unrcgclmafsigcn Abftandcn ver- 
teilten Kragftcinen ruhend, heraus; 
dagegen find die Helten, die den 
Uebergang zum Achteck vermitteln, 
eingezogen. Der achteckige Abfchlufs 
tragt einen gemauerten niedrigen 
I leim. Die Schallfcnrter find breit, 
niedrig und gedrückt, oben fpitz- 
bogig. Die Thurmrticgc, refpeftive die 
zum Mufik-Chor, ift an der Facade der 
Kirche neben dem Thurme als heraus- 
tretender Halbrundbau angebracht. 
Der Thurm ilt fünfmal untertheilt, 
danmter zweimal mit Gewölben 
(Fig. 18). 

Von der Inneneinrichtung ift nur 
des gothifcheii Unterbaues der Kanzel 
am erften Pfeiler links, dann eines 
Grabmals rechts unterm Mulik-Chor 
zu gedenken, das folgende Infchrift 
hat: Hie ligt begraben her pilgram 
pactilier, ein ritter dem got genad 
und ift gcltorbcn des nachftens eritag 
vor fanet cyprianstag 1435 jar. Aufser- 
dem findet (ich die Infchrift: Stanislaus 

tepisc. 1498. 
Noch fei erwähnt, dafs die an 
die Kirche jenfeits der Sacriftei an- 
gebaute Capelle ebenfalls ein einfach 
gothifches Gebäude mit Strebepfeilern 
ift.' 



reiches Maafswerk. Der Jocheinthcilung entfprechend 
find an der Aufscnfcite je fünf Strebepfeiler angebaut, 
davon die an den Fcken angebrachten über Kck 
geftellt find. Diefelben ftufen fich dreimal ab und 
find mit doppelten Fialen geziert. Hin doppelter 
Lcirtenfrics umzieht die ganze Aufsenfeite. 

Hine befondere Zierde der Langfeiten diefcs in 
dunklen Quadcrrteincn aufgeführten Baues bilden die 
beiden durch plumpe Vorbauten ziemlich verdeckten 
Portale, davon beiderfeits je eines zwifchen dem zweiten 
und dritten Strebepfeiler angebracht ift, alfo in das 
zweite Seitenjoch mündet. Dicfc Portale find in reicher 
Dccoratiun des gothifcheii Stylcs ausgeführt. Fialen 



13. (Niederhofen.) 

Im Knnsthale in der Nahe vonStainach liegt das 
kleine Dorf Nifdtrkoftn, Umgeben vom kleinen bc- 
fcheidenen Kirchhof ficht hier eine alte Kirche, in der 
vor kurzem durch Zufall alte Wandgemälde entdeckt 
wurden. Der alterte Theil der Kirche ift das Haupt- 
Portal mit dem vorderen Thcilc der Kirche, die beide 
aus der Uebergangszcit. alfo aus dem Hude des 
13. Jahrhunderts zu Hammen feheinen. Nicht nur in 

1 Pi< beigegebrnen drei llli.Arationen lind nach Aufnahmen der Hau- 
null* angefertigt. Iliefe bringen da» Cebaudc nicht im heutige» ZuHandc, 
ton, lern mit Eröffnung der Fenfter u. I. »., kuri tu wie da» Gebäude fein füll, 
«rennen dem wrtprunglichen l'lane cemaf» erhallen wurden wäre. Auch der 
Antbau de« dritte« Joche» im Seile iifchiffc link» bi» an «he l.iaie der Strebe- 
pfeiler ift am t>rundrifTe nicht markirt. 
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kleinen Orten und kleinen Kirchen, fclbfl in Wien, am 
Stcphansdomc hat man in Laufe der Zeiten, ohne 
ein neues Gebäude zu errichten, die alten Bauten dem 
Gebrauche nach erweitert. So Scheint Späterhin auch in 
Niederhofen die Kirche weiter ausgebaut worden zu 
fein, und eben zum Schhiffe des 15. Jahrhunderts mag 
das erhöhte Prcsbytciium mit feinen hohen Fenftern 
und fchotieii Wölbungen angefügt worden fein. Als 
dies nun fertig war, begann im letzten Decennium 
des 15. Jahrhunderts die Ausmalung des Prcsbyteriums. 
Die Bilder, am Triumphbogen beginnend, bedecken 
die Seitenwände, füllen die zierlichen Wölbungen und 
dehnen fich bis zur Apfts der Kirche aus. Schon die 
fchone Vcrthcilung des Raumes, die Benützung jedes 
Bogens zeigt, dafs der Künftler unter dem Kinfluffc 
des grofsen Kunllauffchwunges der italicnifchcn Rc- 
naiflance geftauden. Um diele Zeit nämlich, als der 
Kaifer Friedrich und fpatcr fein Sohn, der ritterliche 
Max, die deutfehe Kaiferkrone trugen, (landen die 
habsburgifchen Lander im regen Verkehre mit Italien. 

Kaifer Friedrich zog hinunter nach Rom. die Krone 
des heil, romifchen Reiches zu erwerben, betheiligte 
rieh lebhaft an dem künftlerifehen und wiffenfehaft 
liehen Auffchwung der italienifchen RcnailTance und 
zog viele Italicner an feinen Hof. 

In Admont war ein Italiener von Kaifer Friedrich 
auf längere Zeit zum Verwalter des Stiftes eingefetzt, 
und auch Kaifer Max war durch feine Kriegszuge in 
Iteter Verbindung mit Italien. In letzterer Zeil wurden 
in Karnthcn Fresken aus derfelbcn Zeit aufgedeckt, in 
Grat/, fand rieh ein herrliches Altar-Bild, kurz alles 
zeigt den Einflufs italicnifchcr Kunft. Die grofse 
Kunllbewcgung fchlug abermals machtige Wellen, die 
bis über die Alpen herüberdrangen und einige -Spuren 
in unferen Hillen Thalern zurückliefscn. Dcutfclie 
Künftler, die, erfüllt von dem in Italien Gefehcnen, nach 
Nürnberg oder eine andere dcutfclie Heimatftadt 
zurückkehrten, hinterliefsen wohl den Gemeinden, die 
ric durchwanderten, Andenken ihres Aufenthaltes. 

Ein folcher Künftlcr mag auch der Mann fein, der 
in Niederhofen die Wandbilder gefchaffen hat. Ueber 
feine l'crfon gibt blos eine hochft mangelhaft erhaltene 
Infchrift Auffchlufs, die in der Apfis hinter dem Altäre 
aufgedeckt wurde. Den Formen der Buchftaben nach 
Icheint die Infchrift deutfeh zu fein. 

Sie lafst fich folgciulcrmafscn deuten: Joannes 

Schörndl 1495 — 1499 hi ouz got — .... mönch 

des St. Benedicts . . -1499—1546 Bdder conterfeit. 

Die crltc 1 lalfte befagt, dafs Joanes Schbrndl in 
Gott von 1495 bis 1499 gemalt hat, die zweite Hälfte 
nennt den Künlller, der von 1499—1546 die Arbeit 
fortgefetzl; diefer war ein Mönch des Admontcr 
Klofters. Schörndl dürfte feine Arbeit in der linken 
Seitenwand begonnen haben. Dicfc, durch einen 
Pfeiler in zwei Theile getheilt, zeigt in der erften 
grofsen I lalfte das jünglte Gericht. Der ganze Chor 
der Apollcl erfüllt das Bild, und über ihnen fitzt 
Chrillus in einen rothen Mantel gehüllt. Kr hebt beide 
Arme fteif in die Hohe, fein Sitz ift ein Regenbogen, 
die noch mittelalterliche Darftellung des Thrones. Von 
einer Seite herab fchwingt lieh ein Fngel mit der 
Pofaune. die Auferftchung verkündend. Unterhalb der 
Apoflel, durch Ornamentik getrennt, ift die der ewigen 
Fntfcheidung ihres Schickfals entgegeneilende Mensch- 



heit dargcftellt. Links ift die Himmel.spforte, an ihr 
fleht ein Heiliger, vielleicht Petrus, obwohl er fchon 
unter dem Chor der Apoflel Steht, und empfangt die 
Seligen. Da lieht man die verfchicdenlten Gellalten. 
Vornehme, Bifchöfe, Leute aus dem Volke u. f. w. 
die Vorderen Ichweben bereits in Kntzücken die Hände 
ausbreitend gegen Himmel Nach rechts geht der Weg 
zur Holte, dem die Gepeinigten entgegeneilen, empfan- 
gen von hell cmporfchlagcndcn Flammen. Wie ver- 
fchieden find die beiden Darftcllungcn, die Ruhe und 
Steiflieit der Apoflel und des Chrillus, wahrend unter- 
halb des Himmels alles Leben und Bewegung ift, 
die ganze Rcaliftik der deutfehen Kunft im 16. Jahr- 
hundert! Vielleicht dafs der Künftler den Untcrfchicd 
kennzeichnen wollte zwifchen der erhabenen Selig- 
keit des Himmels und der drehenden Bewegung der 
Menfchen auf Erden. 

Ganz oben in den Zwickeln, zu Seiten des Chrillus 
find fingende und muricirende Fngel darllellt. 

Das Bild daneben Hellt die Anbetung der heil, 
drei Könige dar, dies ill das vollcndetltc von den 
Gemälden und zeigt vielleicht am mcillen den italieni- 
fchen Kinllufs. In einem reichen, durch Säulen getra- 
genen Bau liegt das Chrilluskind auf dem Schofsc 
Mariens, im Hintergründe ftcht der heil. Jofcph. Vor 
dem Heilande knicen die Könige, ihre Gcfchenke dar- 
reichend; am auffallendllen i(l der Mohrenfürll, der im 
Vor«Icrgrundc des Bildes kniet ; er ift mit einer I lofe 
von verschiedenfarbigen Leinen bekleidet, und an den 
Fufsen trägt er lange Schnabelfchuhc. lün l'age mit 
zwei Hunden, Reiter und mehrere Gefolgsleute flehen 
hinter ihren Gebietern. Drei Wimpeln flattern in der 
hellen Luft, im Hintergründe erfcheint eine Südliche 
Laudfchaft mit Caftcllcn, und vom Himmel glulit der 
funkelnde Steril, der die Konige aus «lein Morgcnlanilc 
hcrbeigeleitet. Schon die reiche Architektur gibt 
Kcminifccnzen aus Italien, denn Solche Marmorfaulen 
kannte man damals in Deutschland nicht und auch das 
Gefolge der Konige erfcheint als »1er Trofs eines 
italienifchen Fürften «1er RcnailTance. So bunt wie der 
Mohrenkonig trug fich kein deutfeher Edler, und fo 
blau glänzt nur Italiens Himmel. Das ganze Bild ift 
bewegt durch reiches natur wahres Leben, das der 
Künftler aus eigener Anfchauung an den Fcften und 
Aufzügen des prachtlicbcndcn Italien kennen gelernt 
haben mufste. Die Jungfrau Maria ill dabei mit grofser 
Innigkeit und Anmuth gemalt, die So Schlicht ihren 
Knaben, den König über Himmel und Erden, auf ihren 
Knieen hält. Auch hier ift durch Ornamentik getrennt, 
unten noch ein Bild angebracht, das wahrscheinlich den 
bcthlehemitifchen Kindesmord darfteilt. Diefes Ge- 
mälde ift Schlecht erhalten, das hervorragendste davon 
find unverfehrt gebliebene Köpfe von links im Vorder- 
gründe Itehcnden Gellalten. Die eine tragt eine hohe 
Krone und flcllt wohl «len Merodes vor, der fich an 
dem Blutbade labt. Das übrige find fchon gröfsten- 
theiis verwifchle Frauengeltalten, wohl die klagenden 
Mütter. Im Zwickel ober dielen Bildern iil die heilige 
Barbara mit Schwert und Kelch, und daneben «ier 
von l'feilcn durchbohrte heilige Sebaftian zu erkennen. 

Wir lind nun in der Apris der Kirche angelangt, bei 
der Wand, die gegenwärtig durch den Altar verdeckt 
ift, Hier find zwifchen den hohen gothifchen Fenllern 
auf den Schmalen Wandftückcn heilige Bifchofc im 
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Ornate gemalt. In den Zwickeln ober den Fcnftcrn 
links ift die heilige Katharina mit dem Schwerte, zu 
ihren Füfscn liegt ein halbes Kad. ihr gegenüber noch 
eine Heilige, die ein Kreuz tragt (S. Helena), zu erken- 
nen. In den mittleren Zwickeln ficht man eine 
Heilige mit zwei Kngeln und gegenüber ein auf den 
Wogen dahinfahrendes Schiff, gefüllt mit Frauen- 
geftalten, wohl die heil. Urfula mit ihren Jungfrauen. 
Ober dem rechten Fenrter find in den Zwickeln zwei 
leider fchun ftark befchadigte Darftellungen des heil. 
Martin und des heiligen Georg. Letzterer fprengt auf 
einem feurigen Rolfe gegen den Drachen kämpfend, 
wahrend erfterer von feinem langfam fchreitende» 
Pferde herab den mit dem Schwerte abgetrennten 
Mantel dem Bettler hcrabreicht. Man konnte »liefe 
beiden Heiligen als die Sinnbilder der fur das Gute 
Itreitcnden und leidenden Mcnfchhcit auffallen. Schade, 
dafs gerade diefe Bilder nicht bcfler erhalten find. Aus 
dem noch wahrnehmbaren Unterfchiede der Rolfe, der 
ftürmifchen Jugend und dein gefetzten Mannesalter 
der Reiter, dem kriegerifchen Panzer und dem könig- 
lichen Purpur kann man noch die Intention des Kund- 
lers errathen. 

Nun beginnt die rechte Wand der Kirche, diefe 
ift mit einem Fcnftcr verfehen, fo dafs hier nur ein 
grofses Bild die Wand erfüllt. Die fchmalen Streifen 
am Fenfter find wieder mit Bifchofsgcftalten angefüllt. 
Im Zwickel über dielen ift eine Verkündigung darge- 
Hellt. Maria kniet im Gebete, wahrend ein fchweben- 
der Fngcl ihr den Gottcs-Sohn verkündet. Das grofsc 
Gemälde der linken Seitenwand zerfallt wagrecht in 
zwei Theile, der untere bis zur halben Wand reichende 
zeigt uns das Martyrium eines Bifchofs in mehreren an 
einander gereihten Bildern. Bald fehen wir ihn unter 
dem Beile des Henkers, bald auf der Reife von einem 
reitenden Reifigen dahingefchlcppt, bald wieder ande- 
ren Marlern ausgefetzt. Die Bilder fcheinen weniger 
gut und find fchlecht erhalten. Der obere Theil ift 
angefüllt mit gelben Dorncngcrträuchcn, an deren 
langen Stacheln gefpiefste nackte Geftalten hangen. 
Eine tragt einen Fürftenhut, eine andere eine üifchofs- 
haube, dann gibt es wieder Frauen mit herabhangenden 
wallenden I laaren, und oben gipfelt die Compofition in 
drei undeutlichen fehwebenden Geftalten, vielleicht 
eine Darrteilung der heiligen Dreifaltigkeit. 

Von den gefpiefsten Geftalten durch einen fich 
herabfchlangelnden Flnfs getrennt, liehen zwei zu- 
fehauende Männer. Der eine tragt die Zaubermützc, 
und fo cntftaiul die Vermuthung, es fei Dante und 
Virgil, der in Italien allgemein fur einen Zauberer galt, 
und dafs man es mit der Darftcllung einer Scenc aus 
Dantes Hnllc zu thun habe. Dieles Bild durfte das 
fpalcfte fein und rührt vielleicht von dem Admonter 
Mönche her. Hier finden wir nichts Ideales mehr, keine 
künftlerifche Darftcllung einer biblifchen Scene, die 
man mit fo hohen Ideen zu erfüllen wufste, der Meifter 
greilt in das materielle Leben und Hellt das Martyrium 
dar, das er genau aus Bcfrhrcibungcn kannte. Mit den 
obigen Höllenqualen wollte der Kunftler vielleicht 
zum Ausdruck bringen, dafs die, welche hier auf Krdc-n 
machtig find und Gewalt hatten uber M ärtyrer, jenfeits 
ihrer Strafe nicht entgingen; daher alle diefe Fürften- 
I Inte und Bifchofs-Mtitzen als Ausdruck der weltlichen 
Macht auf Krden zu nehmen find. Gerade, dafs dies uber 



dem Martyrium dargeftellt ift, foll anzeigen, dafs die 
Vergeltung in einem höheren Leben vor fich gehe, und 
die Vermittlung zwifchen Diesfeits und Jenfeits bildet 
der Zauberer Virgil oder überhaupt ein Zauberer, etwa 
die künftlerifche Phantafie, welche den Maler an den 
Hollenfluls fuhrt. 

Die Gefichter aller diefer Gefpiefsten find nicht 
mehr erhalten; vielleicht mochte, da der Urfprung 
diefes Gemäldes in die erbitterten Reformations- 
Kampfe fallt, in diefen der Admonter Gciftliche fich 
fatyrifcher Anfpielungen nicht enthalten haben, und 
da reformatorifeh gefinnte Fürften, Bifchufe, die im 
Hader mit Admont waren, ihm mislicbigc Vorgefetzte 
u. dgl. aufgemalt haben. In den Zwickeln ober diefen 
Gemälden find Kngeln zur Seite der Dreifaltigkeit, wie 
an dem gcgcnübcrlicgcri'cn Bilde angebracht. 

An dieles Gemälde l'chlicfsen fich die Bilder des 
Triumphbogens. Unterhalb desfelben rechts ift die 
Geftalt der heil. Helena, der Mutter des Kaifers Con- 
ftantin, mit dem aufgefundenen Kreuze dargeftellt, 
und als ihr Gcgcnftück links ftcht eine Madonna 
mit dem Chriftkinde am Arme, dem die Mutter eine 
Blume darreicht. Nun kommen wir zu den Bildern des 
Triumphbogens felbft. Hier ift aufzeigend die Leidens- 
gefchichte Chrifti dargeftellt, die Spitze bildet 
Chriftus am Kreuze, die höchfte Demüthigung und 
zugleich der hochfte Triumph des Gottes-Sohnes. Die 
erfte Darftcllung links unten ift Chriftus am Ocl- 
berge. Der Heiland kniet im Gebete und der Kngel 
fchwebt zu ihm herab, ihm den 'frort feines hiinmlifchcn 
Vaters bringend. Weiter unten liegen die fchlafenden 
Apoftel. daran fchliefst fich die Kreuztragung und 
endlich Chriftus am Kreuze, fo dafs das Kreuz mit dem 
Heilande gerade die Mitte und Spitze des Bogens 
einnimmt, links und rechts uinftehen die Geftalten der 
trauernden Apoftel und heil. Frauen das Kreuz. An 
diefe Geftalten rechts abwärts fchliefst lieh die Grab- 
legung und endlich die Auferftehung. Wir fehen 
Chriftus. in der Hand die Fahne des Triumphes, zu 
feinen Fiifscn eine nun unkenntliche Gctlalt, wahr- 
scheinlich follte die Begegnung mit Magdalena dar- 
geftellt werden. 

Bei allen diefen I'alfions-Darftellungen ift kein 
einziger Henkersknecht, keine klaffende Wunde zu 
fehen, nicht einmal Pharifaer oder fpottende Krieger, 
alles dies ift mit Zartgefühl weggelaiTen und nur die 
fchonc Vereinigung des Schmerzes und der Liebe ift 
zum Ausdrucke gebracht : eine Vereinigung, die fo oft 
vorkommt im menfchlichen Leben. Seelen, die viel ge- 
litten haben, empfinden immer das Bedürfnis zu lieben 
und die, welche lieben, erfahren fo oft Schmerz, wenn 
ihnen der Gegenlland ihrer Liebe entrilTcn wird, und 
je heftiger dann diefer Schmerz ift, defto mehr wachft 
auch wieder ihre Liebe. Diefen herrlichen Gedanken 
hat der Kunftler wohl darftellen wollen in diefen fo 
unendlich leidenden und liebenden Geftalten; dcrfclbe 
Kunftler kann wohl nicht das Martyrcr-Bild gemacht 
haben. An der Innenfeite des Triumphbogens find 
auch Darftellungcn angebracht. Sechs weibliche 
Geftalten von rechts aufzeigend, und fechs nach links 
abwärts. Jede diefer Frauen halt einen Becher in der 
Hand und zwar die auf der rechten Seite halten 
den Becher aufwärts, die auf der linken nach abwärts. 
Für den erften Blick könnte man fic für die klugen 
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und thörichtcn Jungfrauen halten. Doch waren deren ja 
nicht fechs. Da die mit den aufwärts gehaltenen Gefäfsen 
unter dem Oelberge und der Kreuztragung dargcftellt 
find bis zur wirklichen Kreuzigung auffteigend, die mit 
den nach abwärts gehaltenen Gefafsen von da an 
abwärts, fo könnte der Künftler vielleicht das Sammeln 
der Verdienfle Chrifti, des Lofegcldcs der Menfchheit, 
haben darftcllcn wollen, wahrend die nach abwärts 
gerichteten nach dem Tode Chrifti diefcs Löfegcld 
der lechzenden Menfchheit auf Erden zuftreuen. 

Auch die Decke der Kirche ift mit Darftellungcn 
bedeckt, das Centrum dcrfelben ift ein Chriftus in 
langem weifsen Kleide, die Weltkugel in der Hand, 
hinter ihm werden zwei Kngclköpfe fichtbar. Rings- 
herum in den Wölbungen find die Zeichen der vier 
Kvangeliftcn angebracht, der Adler des Johannes, der 
im Schnabel ein Band mit der Aufschrift Sanftus 
Joannes tragt, dann der Engel in Menfchengeftalt des 
heil. Matthäus, der geflügelte Löwe des Marcus und 
der Stier des heil. Lucas, der aber fchr unkenntlich 
ift und eher die Geftalt eines Löwen befitzt. Die 
Thiere tragen Heiligcnfchcine. Zwifchcn Adler und 
Engel find zwei Bifchöfc im Ornate, zwifchen dem 
Engel und Löwen fehen wir eine Darfteilung des 
Todes der Jungfrau Maria. Sie liegt auf dem Todtcn- 
bett, um fte herum die Apoftel in tiefer Trauer, der 
Himmel thut fich auf, und Gott erfcheint in den Wol- 
ken, umgeben von einem Engel-Chor. Ihm fliegt die 
Seele Mariens zu, die durch eine kleine nackte Geftalt 
dargeftellt wird, die die Arme gegen den Schöpfer 
ausftreckt. Dicfcm Bilde gegenüber eine Darftellung 
der Geburt Chrifti. Jofeph und Maria beten das Jcfus- 
kind an, das vor ihnen liegt. Ober dem Haupte des 
im Centrum dargcftcllten Chriftus mit der Weltkugel 
fchwebt ein Engel mit der Leier in der Hand. 

Viele Jahre find verfloffen. feitdem diefe Werke 
gefchaffen, Vieles ift davon zerftört, aber noch immer 
entzücken die anmuthigen harmonifchen Farben das 
Auge, und eine reiche finnige Gedankenwelt weht uns 
aus längft verfchwundenen Zeiten entgegen. 

Philipp Prins zu Hohenlohe, 

14. In der Kirche der ehemaligen Ciftcrzienfcr- 
Abtci VÜOring in Kärnten befanden fich vor nicht 
langer Zeit unter anderen zwei Grabftcinc, der ältere 
6" 3" lang. 35" breit, amEufsbodendes Glockenturmes, 
arg vernachläffigt, der jüngere in blaugraucm Marmor 
von 5' 8" Hohe, 3' Breite gcmcifselt, an einem der 
nördlichen Pfeiler des mittleren Kirchenfchiffes gleich- 
falls am Boden gebettet. Der Einflufsnahme des Guts- 
befitzers und Vorftandes des kärntnerifchen Gefchichts- 
vercincs l lerrn Ritter von Moro ift es zu danken, dafs 
die beiden Denkmale nun alfo in die Wände gefügt 
wurden, dafs deren Erhaltung gefichert ift. 

Der altere zugleich als Decke zur Gruft verwendet 
gewefene Stein zeigt im ausgebauchten Spitzfchildc 
zwei fünfendige Hirfchftangcn, über dem Helme den 
Rumpf einer weiblichen Figur bis an den Gürtel, deren 
am Hälfe gcfchloffenes Gewand als Helmdecke ab- 
fliefst. Wahrend in einem Siegel vom Jahre 1386 die 
Hirfchftangcn des Schildes aus den Schultern heraus 
oder vielmehr der weibliche Kopf bis an die Schultern 
zwifchen den Stangen herauswachft. erheben ("ich hier 
die Stangen über dem Zopfgcflechtc des Haupthaares, 
IX. N. V. 



welches das Antlitz wulftformig umgibt Von der 
Randfchrift, welche an der linken Lcifte beginnt, ift 
nur mehr zu lefen: „(an) no domini — m'ccc (ich 
dachte aber, es fei noch ein viertes c vorhanden! jobiit 
ioa(nes)| (s) codcl " (Fig. 19). 

Am jüngeren Denkmale vom Jahre 1515 beginnt 
die in 7 Zeilen abgetheiltc gothifche Schrift oben 
und wird in den letzten 4 Zeilen durch das aus dem 
vertieftem Bildfcldc hervortretende Wappen getrennt. 

Daffelbc zeigt einen rechtsgewendeten Tart- 
fchenfchild, in welchem (durch die mittelft erhöhtem 
Rücken bezeichnete Spaltlinie der Mitte getrennt) die 
Stangen eines Vierzchncndcrs fich erheben. Der 
rechtsgewendetc Stechhclm trägt eine Krone, aus 
welcher nach unten reichgegliederte Decken abfliefsen, 
nach oben aber fich der bis zur Bruft reichende be- 
kleidete Rumpf einer Königin erhebt, aus deren Krone 
fich das Hirfchgeweih des Schildes entwickelt. 




Fi K . 19. (Vikiring ) 



Die Infchrift lautet: Nach.krirti.gepurt.1515.jar1 
ä.nevnte.tag.des.monats .Mar cy. Ift . geftorbe . d' . 
Edel. vnd.veft Sigmvndt — Schkodl.des names.vnd 

— gef lechts . d' leezt - hiepe- — grabe . de got gen 

adig.fey. (Fig. 20). 

Beide Grabfteine gehören Abftämmlingen eines 
Gefchlcchtcs an, deffen Angehörige fich als „neue 
Leute* unter den Edlen auch durch die bei Führung 
ihres adeligen Wappens wahrnehmbare Unruhe kenn- 

r 
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zeichnen. Faft jedes Siegel zeigt irgend einen Unter- 
fchied gegenüber dem andern. 

Der Ahnherr der Skiuli wohnte zu Oberdorf 
oder auch zu Oftervitz nachft St. Veit in Kärnten, 
war ein Dienftmann feines .gnadigen Herrn des 
Schenkheii von Oftervitz", hiefs llcrrmann und war 
in Gemcinfchaft mit feiner Hausfrau (Gertraud bei den 
in der Nahe der alten kärntnerifchen Landcshauptftadt 
wohnenden Kdcllcuten als Geldverleiher gekannt und 
gefucht. Was er fich, wahrfch einlich im Handel, ' der 
ja damals gerade in jener Gegend florirtc, erworben 




««WCI.M. 



F. K 20. Viklnng.) 



hatte, und zwar nicht nur allein Geld, fondern auch 
Getreide, lieh er gegen Zinfen unter der Hypothek 
von liegenden Gründen. Von den gut besegelten 
l'ergamcntbricfcn (Wechfcl gab es noch nicht), die er 
fich für feine Darleihen ausftcllen liefs. haben lieh aus 

• l>i» V.tlriiiler Cr,ij| [Ucl.tr febren -b,i,en. i> der XI. .Im,»,, Ur 
Vu,-,lc , um m Mj.i . 10, »11, de. Z...,e.. ..uch «Im „Schehel der Mm>«" 
mf in beim Abr. bre.ben ..u. rfe m „„,;,,, .,bnl., Ken N^,n<n Skodl 
■ cJu.bcne NUiue, »f.i.m emrUndeii U „J J c , ■- 
• u« Jibr« iw( (!•* idenliCh mi, ' 

I"»«" lle,imjnn Sk*dl> Od., ,„ „„ „ernn.nn, .« 

Urft W.,fe in ik.fm l «».hm«n« «,kU,i. 



» u„ K e« jbnln Ken Na„„n SkMI «tn .liefe 
11 und ür. M.ulne. in Marburg der Ii,.» 
den. ,011 >■)»•■ in ler Legend i«n Sl. Veil 



WMI» 04w ,« der M.ulne, Herrm.nn , V.lei «e.ef.n ; 

'« wurde auf 



der Zeit zwifchen dem 23. Marz 1330 und dem 1. Febr. 
1351 noch zwanzig Stück bis heute erhalten. 

Dies danken wir wohl lediglich dem Umflandc, 
dafs Herrmann Skudl s Nachkommen einen Theit des 
ererbten und durch Sparfinn noch weiter vermehrten 
reichlichen Gutes dem Gotteshaufe zu Viktring über- 
laden haben, um alfo manchen Klagelaut zu fühnen, 
der mit dein Urfprungc des Sködl'fchen Vermögens 
etwa zusammenhing. 

■345 ~ '34^ fehiebt fich ,. Fritzlein der Sködlcin von 
Oberdorf - in die gleichen Gefchafte und wahr fcheinlich 
war er des Herrmann Sohn, der damals noch lebte und 
vor 1358 ftarb, denn am 8. Mai 1358 wird Fritzlcin 
nicht mehr mit dem Diminutiv „Skodlein", fondern 
als r der ScoedeH mit eigener Hauswirthin aufgeführt 

Nach längerer Paufe tauchen Fritzens Söhne 
auf: 1373 Wilhelm als Stifter eines Jahrtages im 
Klofter Viktring. 137(1 Hcnfcl, aus dem fpater ein 
Hans wurde. Wahrfchcinlich gehört Friedrich der 
Schködcl Hiirger zu St. Veit auch hieher, welcher am 
12. Juni 1386 felbft fiegelt mit der Umfchrift: 

„+s s FRineRitti neii schoDi." 

und mit einem Bruflbilde im Schilde, aus delTcn 
Schultern I lirfchftangen herauswachfen. 

1414 tritt diefer Friedrich nochmals beftimmt als 
Fdelmann auf. Der 1376 genannte Hcnfel ftarb um 
1432, denn am 1. November desfelben Jahres ftiften 
durch ihre Gcrhaben (durchwegs echte Fdelleute, je 
ein Firmian, Mosheim und Frcfach) die noch unvogt- 
baren Kinder des verftorbenen Hans Sködl: Jörg, 
Lienhard und Agnes einen Jahrtag im Viktringer 
Gotteshaufe, dotirt durch ein Gut und eine Mühle zu 
Schrei/. Kbenthalf). 

Diefem um 1432 verftorbenen Hans oder Johannes 
wurde der erfte Grabftein gewidmet, welcher Zu- 
teilung fowohl die Thatfachc der Stiftung eines Jahr- 
tages, als auch die fpärlichcn Kcftc der Infchrift zu 
Hilfe kommen 

Der 1432 genannte Jorg erhielt im April 1468 
vom Kaifcr Friedrich Schlofs Falkenftein im Mollthale 
und das Amt zu Vellach, fpater 1470 Schlofs Weifsen- 
fels pflegweife. Heftimmt wird als die Tochter des 
Jörg eine Margaretha genannt, die Gattin eines 
Halthafar (?) und Mutter des Lienhard Meichsner, 
welche Meichsner gcmcinfchaftlich mit Sigmund 
Sködl von 1493 bis 1515 die Dillmaut zu Villach in He- 
iland hatten, nach Sigmund'* Tode auch als Erben 
auftreten. Daher vermuthe ich, dafs Sigmund der 
letzte Skodl ein Bruder der Margaretha und Sohn des 
im Jahre 1470 genannten Jörg Sködl war. Heftimmt 
kann ich mich darüber nicht äufsern, denn für die 
letzteren Daten ftand mir nur das Schriften-Inventar 
des im Jahre 1541 verftorbenen Leonhard Meichsner 
zur Verfugung Sigmund Sködl hatte im Januar 1477 
die Pflege des landesfuiftlichen Schloflcs Finkcnftcin 
erhalten, derfelbc kaufte am Margarethentage 1490 
einen Hof zu Kaftokh, in deffen Belitz eben die Meichs- 
ner nach feinem Tode gelangen, er war beweibt aber 
kinderlos und ftarb nach Urkunde feines vorbefchric- 
benen (irabfteines als der letzte Sködl am 9. März 1515. 

Das Sködlfchc Wappen nahmen die Freiherrn 
Gera von Strafsfried auf, welche in Kärnten und 
Steiermark (Arnfels) begütert, um 1630 religionshalher 



Digitized by Go( 



XLIII 



auswanderten, dann in der Fremde ftarben; wahr- 
fcheinlich hatte ein Gera eine Skodl fche Tochter zum 
Weib. 

L. v. Beckh-Widmanßelter. 

15. In der Pfarrkirche zu Hollenburg befinden (ich 
zahlreiche Grabmale: Wir finden das des Hans 
Chriftoph von Berwang zu Vogach auf Rudolphibcrg, 
Frcifing'fchcr Rath und Hauptmann zu Ulmcrfeld, 
f 11. vn. 1620; — Euftachius von Berwang zu Vojach, 
Pfleger zu Hollenburg, f 15. x. 1661 ; — Jacob Berwang zu 
Vogach, Pfleger zu Lanckbcrg, f 17. V. 1584, feiner Frau 
Ottilia, geb. Haufcrin, f 1592; — Georg l'oyfsl auf 
Enzenzcll und Hermannsgrub. Hauptmann zu Hollen- 
bürg, f 21. I. 1620; — Fuftachius von Berwang, f 1616 
3. X. — Georg Zehcntncr von Talgu, f 1Ö17 ; — Anna 
Maria Schneckhin, f «618; — Ambros" Fifcnrcich, 
Pfleger von Hollenburg, und feiner Frau Anaftafia, 
geb. Mofcrin von Fgcndorf; — Frau Dorothea, geb. 
Fifcnrcich, Hausfrau des Erasmus Lagelberger, f l>74i 
— des Pfarrers Johann Tadlcr, f 1717, — des Johann 
Suhnagl von Teyblsbcrg, Hauptmann in Hollenburg, 
1 1669, — der Margarethe Fleifcher. Gattin des Haupt- 
mannes und Pflegers von Hollcnburg Maximilian Flei- 
fcher, f 1678. — iBcim Eingang) Apollonia Grabner, 
geb. Fifcnrcichin, f 1362; — Wolf Althan von der 
Goldburg zu Murftetten f 31. x. 1545 und feiner Frau 

• Anna, geb. Poningcrin. — Pfleger Hans Mittermayer, 
ohne Datum; — Regina Lagelbergerin, geb. von Per- 
wang, t IO. I. 1629; — Hans llofkircher, Bürger, des 
Raths zu Hollcnburg, f 1554 und Fr. Margarethe, feiner 
Hausfrau. — Joh. Georg Dilma, Rathsherr und Markt- 
richter zu Hollcnburg, f 1713. 

16. Auf den Baugründen des ehemaligen Bürgcr- 
fpitals fand man bei den Fundament-Grabungen einige 
Rcfte mittelalterlicher Bauten, wie ein lleinernes 
Rippcnftück und einen dazu paffenden Schlufsrtcin 
mit Spuren von Bemalung und Vergoldung. Ferner 
Refte von drei Grabmalen, davon ein Stück mit einem 
Wappen-Fragment und eines Infchriftfteines frother 
Marmor) und ein Infchriftftein aus Sandftein ebenfalls 
Fragment. 

17. In den beigegebenen Illuftrationen bringen 
wir die Abbildungen zweier Siegel, die in unferen 
Mittheilungen bisher noch nicht befprochen wurden. 

Das erftcre (Fig. 21) ift rund, hat einen Durch- 
meffer von 13 Cm. und zeigt im Siegelfelde einen unten 
halbrund gefchlolTcncn Schild, eingefafst von Rcnaif- 
fancc-RahmcnOrnamenten. Der Schild fenkrecht ge- 
theilt enthalt im erllen Fehle die öfterreichifche Binde 
und zwar ift die Binde gegittert, das rothe Feld 
deffinirt. im andern Felde eine nach abwärts gerichtete 
Schaufel, wie fie in den Sudh.iufern zum Salzausfchau- 
feln gebrauchlich ilt. Die Umfchrift zwifchen einem 
aufseren Lorbeerkranz und einer inneren Stufcnlinie 
lautet: Gemaincs . marckht . hallltatt . figill. Diefes 
Siegel, davon das Bronze Typar im Haltflättcr Ge- 
meinde-Archiv noch vorhanden ift, ge hört dem Anfange 
des 17. Jahrhunderts an. 

Das zweite Siegel bezieht (ich auf den oberrtei- 
rifchen Salzort Auffee. Wir haben bereits in den Mit- 
theilungen die Abbildung eines Siegels diefes Ortes 



gebracht,, muffen jedoch die dortige Angabe dahin 
richtig ftellen, dafs es lieh auf den Markt Alt-Auffee 
bezieht. Diefes Siegel (Fig. 22I, davon der bronzene 
Stempel in der Gemeindekanzlci aufbewahrt wird, hat 
einen Durchmcflcr von 14 Cm. Es enthält im Bildfcldc 
einen gefchweiften Schild, darin im oberen Felde zwei 
Salzkufen, im unteren einen gegen links fchwimmen- 
den Fifch. Das Bildfeld ift mit einigen gelockten 
Schnürkeln ausgefüllt. Zunächft des geftuften Randes 




Fig. 11. (Hallilati.l Kig. ai. (Alt-Aiiffcr.i 

des Siegels ift ein Schriftband angebracht, das fich 
durch cinDreipafs-Ornamcnt windet, darauf die Worte: 
Sigillvm. aufc 1505. 



18. (Wurf lach bei Neunkirckcn.) Aufser dem Orte 
(teht auf einer Anhohe mit weiter Fernficht neben der 
urfprünglich gothifchen, feit dem 17. Jahrhundert 
modernifirten Pfarrkirche ein Votiv-Kirchlcin, urfprüng- 
lich dem heiligen Sebaftian, feit 1883 dem Heiligftcn 
Herzen geweiht. Ein Baudenkmal aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts im fpat-gothifchen Style aus Bruch- 
fteinen aufgeführt, mit einfachen eleganten Strebe- 
pfeilern aus bchaucnen Steinen, herrlichem Gewölbe " 
aus Tufftcin und vier gothifchen Fenftern, drei im 
Chor um den gothifchen Altar, eins im Schiffe an der 
Fpiftcl-Seitc, und mit zwei Eingängen. An den Kreu- 
zungen der Gewölbgurten Wappenfchilde. Die Gurten- 
tragcr bilden reingearbeitete eckige fchwache I lalb- 
faulen von fchr anfprechender Form. Die Aufscnfeitc 
des Kirchleins zieren fchwach hervortretende eckige 
Strebepfeiler. Die Feilfter einfaches Maafswerk [Fifch- 
blafcn und Dreipafsi find, wie Correlpondcnt Pfarrer 
Ben. Kluge berichtet, feit 1883 mit Glasjjemalden und 
tapetenartigem gefärbten Glafe aus der Anftalt für 
Glasmalerei des Dr. Jele zu Innsbruck geziert. Das 
Kirchlein war bis 1782 ein viclbefuchter Votiv-Bau, um 
die Fürbitte des heil. Sebaftian bei Gott zu erlangen, 
um Abwendung peftartiger Krankheiten und Seuchen.' 

Kluge. 

19 (Mittelalterliche Hi/enarbciten.j 

Wir haben bereits in den Mittheilungen bei zahl- 
reichen Gelegenheiten unferen Lefern altere Schmicdc- 
eifen-Arbeiten in vielen Beifpielen vorgeführt, haben 
aber noch einen bedeutenden Vorrath davon zur Be- 
Iprechung übrig, daraus in den nachfolgenden Zeilen 
einige Objecle etwas naher befprochen werden füllen. 

Zunächft bringen wir eines der Vcrfchlufsgittcr 
vom Sacramcnts- Häuschen in der Stadtpfarrkirche 
zu Znaim. Das fich hoch aufbauende Sacraments- 

■ Die MMM M**i Capelle ift du alleinige Verdicnft <l.t 
durtifea kunftümtigen J'lairera Benedict Ktttgt. 
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Hauschen ift ein Werk der Spat-Gothik, das inziemlich 
vcrftummeltem Zuftand auf uns gekommen ift. Der Ta- 
bernakel des an der Wand aufzeigenden Baues ift nach 
drei Seiten offen und durch ein Eifengitter vcrfchloffcn, 
das wir in Fig. 23 veranfehaulichen. Mitlelft einer fenk- 
recht laufenden Schiene und fechs Qucr-Schienen von 




Kig 1J, rZnaiin 1 



gleicher Breite, wie der Kähmen, entliehen zwölf Qua- 
drat-Felder, die mit aus Kilenblech gefchnittenen thcils 
bemalten thcils vergoldeten Darftellungcn ausgefüllt 



find. Die fenkrecht laufenden Schienen find mit Blcch- 
ausfebnitten ornamental verziert, die der Quere ent- 
halten Infehriften, die theilweife verkehrt geftellt find. 
In den Bilderfolgcn läfst fich kein Cyclus erkennen, 
denn man ficht eine Monftranze bcifpielswcifc darge- 
llellt, daneben die Muttergottes mit dem Kinde in 
reicher Strahlen-Glorie, die Verkündigung, die Kreuzi- 



gung und dazwifchen Heilige etc. Diefes Gitter mochten 
wir als im 17. Jahrhundert entftanden annehmen. 

In der St. Vincenz-Kirchc zu Ifeiligenblut , die 
überhaupt fo viele Denkmale hervorragender kund 
lerifcher und handwerksmäßiger Thätigkeit enthalt, 
verdienen fo manche Ki Teilarbeiten aufmerkfame Beach- 
tung. In Fig. 24 bringen wir die Abbildung des Be- 
fehl äges an der Kirchenthürc. Das Eifen geht von den 




Fip. 15 (HrfHgMMM.) 



drei Thürkegeln aus und zieht fich an Breite dreimal 
abnehmend bis weit über die Hälfte der Thürflügcl 
hinein. Bei jeder Verjüngerung zweigen fich beiderfeits 




Fig. 2b. tDrofendotf.) 

Eifcnftreifen ab, die in einem Lilien-Ornament endigen. 
Dann findet fich für den Drücker und Schlüffel ein 
quadratifchcr Schild von lehr feiner Arbeit mit Thier- 
köpfen an den Ecken. Sehr zierlich find die beiden 
an denfelben Thürcn angebrachten Griffringe fammt 




Flg. 14 (IMKgnMat.) 
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Befchlägcn. Fig. 25 zeigt ein folchesBcfchlage. in dcffen 
durchbrochenem Ornament fich das Lilienmufter der 
Thürbander wiederfindet. Die Griffe von Geftalt eines 
etwas in die Breite gedrückten Ringes find mit hüb- 
fehen gothifirenden Ornamenten ausgeftattet. Das 
Verbindungsglied mit der Blechplattc ift mit einem 
Schilde gefchmückt. 




Fig. »7. (Drofcndoif.) 



In ähnlicher Weife ift ein aus Eifenblcch gcfchla- 
genes durchbrochenes Thürbefchläge behandelt, das 
fich an der Thüre der Stadtkirche zu Drofendorf 
befindet. Das Befchlägc zeigt in geiftreicher Anwen- 
dung eines gothifchen Verzierungs-Motivs .vier von 
einem Mittelpunkte nach den entgegengefetzten Rich- 
tungen ausgehende Zweige (Fig. 26); der Griff (Fig. 27) 
ift aus vier gewundenen und einem einfachen Ringe 
gebildet. 

In der Sigmunds-Capelle bei Maria-Zell, einem 
kleinen kaum beachteten Kirchlein, hoch am Berge 
gelegen, finden fich einige recht hübfehe von der 
gewöhnlichen fpät-gothifchen Ornamentirungs- Weife 
zum Vortheile abweichende Schlofferarbeiten. Fig. 28 
zeigt einen Thürgriff, bei welchem das Anfchlageblech 
befonders gefchmackvoll behandelt ift (nach einer Auf- 
nahme des Profeffors Koch). 

In Fig. 29 bringen wir die Abbildung eines Dach- 
rinnenausgufs- Trägers aus Schmiedeeifen aus dem 
grofsen Hofe des Stiftsgebhudes zu St. Florian. Drache 
und Blumen der Rinne aus Blech, thcils gefchnitten 
thcils getrieben. Das Füllungsgitter des Trägers aus 
Kifcnftäbcn. Die Verbindung gefchieht mittelft Durch- 
ftecken der einen Stäbe durch ringartige Ocffnungcn 
der anderen. Zwifchen den Stäben kleine ausgefchnit- 
tene Blcchblnttcr und am Aufsenrande ein Blätter- 
kamm und kleine Straufsc aus Kifendrahten und 
Blechen. Diefe fchune Arbeit gehört in das 18. Jahr- 
hundert. 



Fig. 30 zeigt uns ein Glockengerüftc . das fich 
noch bis vor einigen Monaten an einem Gafthaufc in 
Hallflatt erhalten hat. Sein Entftchcnsjahr erzählt uns 
die darauf angebrachte Jahreszahl 1672. Es ift ein 
ganz eigenthümliches Producl befcheidener Schmiede- 
arbeit, aber deffenungeachtet von lntereffe der fclt- 
famen Zufammcnfctzung wegen. Jahreszahl, Buch- 
ftaben , Figuren, Embleme u. dgl., alles aus Eifcnblech 
gefchnitten und alsdann mit dem Hammer einiger - 
mafsen zum Relief getrieben, find in naiver Weife 
untereinander gereiht, durch gebogene Eifenftäbc ver- 
bunden und erhalten zu oberft in einer fechstheiligen 
Rofette einen hübfehen Abfchlufs. Wie erwähnt bildet 
die obere Reihe die vierzifferige Jahreszahl, darunter 
die Figur zweier Bauern, einer mit dem Weinglas, der 
andere mit der Bierkanne, beiderfeits je eine Traube, 
darunter die vcrfchlungenen Buchitaben M. W. D. Die 
hier durchlaufende Querftangc des Glockengcrüftes 
endet mit Tulpen, darunter verfchlungenc Eifenftäbc 
und zwei Salzkufcn, ein Schildchen und zu unterft Huf- 
eifen. Ein recht finniger Zeiger für Gafthaus und Huf- 
fchmiede in Hallftatt. 




Fig. 2K- (Maria Zell.) 

Endlich veranschaulicht Fig. 31 eines jener herr- 
lichen Eifengeländer aus dem Parke des kaiferlichen 
Schloffcs zu Sehlofshof , wofclbft fich noch andere 
ganz hervorragende Arbeiten der Schmiede-Technik 
an den beiden grofsen Gitterthoren finden, die vom 
Freiherrn v. Sacken bereits in den Schriften des 
Wiener Altcrthums-Vcreines eingehend und fachge- 
mäfs gewürdigt wurden (XIX. Bd. 133. XX. Bd. 149). 
Diefes Geländer befindet fich zunächft der Treppe, die 
von dort ins Parterre fuhrt. Wir haben es hier eben- 
falls mit dem Erzeugnis des Schmicdckunfthandwerks 
aus der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts zu thun, 
das fich aber ungeachtet der mäfsigen Verwendung 
des Materials doch durch deffen feine und verftand- 
nisvolle Behandlung auszeichnet, die es ermöglichte, 
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die gefchmackvollc Compofition namentlich an dem 
Eckpfeiler in der Blumcnvafc und den eingeführten 
Blatt-Ornamenten beftens zum Ausdruck zu bringen. 

Zum Schinde bringen wir zwei Beifpiele aus der 
grofsen Zahl der vcrfchiedcnartiglten Thürbänder, die 
fich in dem tyrolifchen Schlolfc Velthurns finden. 
Freilich wohl haben in der Zeit, als diefe zierlichen 
Schloffcrarbeiten gefchaffen wurden (Kndc des 16. Jahr- 
hunderts). Thürbcfchlagc von den früheren grofsen 
Dimcnfionen ganz aufgehört und befchrankte man fich 
auf ein ganz kurzes Blech, das die Verbindung des 
Thürflügels mit dem Gelenk herflellt. Dafür aber war 
die Flache diefes Bleches in mannigfaltiger Weife (Tau- 
fchirungen, Vergoldungen, Aetzungen, Anlaufen des 
Metalls u. f. w.) reich decorirt, wie dies die beiden 
Abbildungen (Fig. 32, 33) klar wiedergeben. 

20. (Das Archiv zu Gleink.) 

Das eine kleine VVcgftunde etwa von der Stadt 
Steyr in Obcr-Ocflcrrcich entfernt gelegene ehemalige 
BencdietinerKlofter Garßen (in den Urkunden auch 
Steyr Garßen genannt) verdankt feine Entftehung dem 



einzelne Gebäudetheile, welche dem verftorbenen 
Herrn Bifchofe /.iegler eigentümlich gehörten, ein- 
gelöft und zugleich der dcmRcligionsfonds- und Dota- 
tions-Gute gehörige Saal undKanzlei-Tracl, dcrBcam- 
tcn-Trafl und das fogenannte Ncugebäudc, in welchem 
gegenwartig der l'farrhof untergebracht ift, vom 
Präfidium der obcröflerreichifchen Statthalterei über- 
nommen wurde. 

Damals wurde nun leider überfchen, für das 
Archiv, das feine Räume gleichfalls hergeben mufste, 
rechtzeitig Vorforgc zu treffen und dasfelbe an einen 
andern fiebern Ort zu übertragen, wobei zugleich die 
alte Ordnung hätte erhalten werden können. So 
gefchah es, dafs gleich nach der Uebernahme, und 
fchon in den darauf folgenden Tagen, in den Locali- 
täten der Kanzlei und des Archivs, und ohne dafs eine 
Mittheilung von den bcabfichtigten Arbeiten voran- 
gegangen wäre, mit Einrcifscn der Thüren und 
Mauern begonnen wurde, wodurch das Arbeitervolk 
freien Zutritt zu den im Innern aufbewahrten Papieren 
bekam, was zur Folge hatte, dafs fofort dieselben, 
namentlich die Pergament-Urkunden mit ihren ver- 




Fig. 2<? St. Florian.: 



Jahre 1082, in welchem es von Ottokar III., Markgrafen 
in Steyr gefliftet wurde. Nach Jahrhunderten langer 
ruhmvoller Blühte mufste es im Jahre 1787 unter der 
Regierung Kaifcr Jofeph II. feine Aufhebung erleben. 

Als uralte Culturflättc des Landes war diefe 
Abtei im Befitze eines reichen Archivs, delTen 
wichtigllc Bcflandtheile moglicherweife gleich bei 
Aufhebung des Kloftcrs in Sicherheit gebracht worden 
fein mochten. Der Rcfl blieb unberührt in den 
urfprUnglichen Räumen des alten Stifts-Archives liegen, 
bis im Jahre 1850 von Seite der Regierung die Trans- 
ferirung des Strafhaufcs, welches bisher im Schlöffe zu 
Linz untergebracht war, nach Garften decretirt wurde, 
zu welchem Behufe der damalige Landes Chef Fifeher 
die Einlöfung der den Privaten eigenthumlich ge- 
hörigen Tracitheilc des ehemaligen Kloflergcbäudcs 
perfonlich beforgte, bei welcher Gelegenheit auch 



lockenden Siegeln, von Mannern und Weibern ver- 
fchlcppt wurden. Ein glucklicher Zufall wollte es, dafs 
ein Mann von Energie und Umficht, der annoch in 
Steyr als k. k. Notar lebende Herr Frans Kiderle, 
der als letzter Pfleger in Gleink bei Uebcrgabc diefer 
Hcrrfchaft als Bevollmächtigter des Herrn Bifchofs von 
Linz intervenirte, von diefer Plünderung rechtzeitig 
Kunde erhielt, worauf er fofort, auf eigene Verant- 
wortung cinfchrcitciul, der Vcrfchlcppung Einhalt ge- 
bot und die Veranflaltung traf, dafs das Archiv auf in 
Eile reijuirirtc Leiterwagen geladen und in das nahe 
gelegene Stifts-Gcbäudc des Kloflers Gleink, welches 
im Jahre 1784 die Aufhebung gleichfalls ereilt hatte, 
überführt wurde. 

Dort vorläufig gerettet, wurde es in einem der 
eben disponiblen Räume einfach deponirt, fpätcr 
aber der bedauernswerthe und verhängnisvolle Fehler 
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begangen, die Verwahrung diefer Archivaren dem 
Meier, der die Oekonomie-Gefchaftc im Meierhofe zu 
beforgen hatte, in der Art anzuvertrauen, dafs man ihm 
den Schlüffel zu dem Locale übergab. Diefer einfache 
Mann ohne höhere Bildung hatte kein Vcrftandnis, 
fomit auch keinen Sinn für die ihm anvertrauten 
fchat/.barcn Ueberreftc vergangener Zeiten. Für die 
Sicherheit der Papiere war auf diefe Weife fo gut wie 
gar nicht geforgt, wenn man bedenkt, dafs fogar den 
Knechten und Arbeitern, und fo ziemlich jedermann 
der Zutritt zu den Räumlichkeiten anftandslos geftattel 
wurde. In diefer Periode der Vcrnachläffigung mag 
wohl das Archiv am meiften gelitten haben, und was 
damals durch Unkenntnis und Sorglofigkeit verloren 
und zu Grunde gegangen fein mag, läfst fich wohl 
ahnen, nicht aber bedimmen. 




(lUllttuU 



Im Verlauf der Jahre mufsten die Papiere wieder- 
holt ihren Aufbewahrungsort wcchfcln, bei welchen 
Gelegenheiten dicfclbcn immer einfach und ohne 
Schonung auf einen Haufen zufammengeworfen wurden, 
bis fic denn endlich in dem ebenerdigen, aus zwei 
ziemlich grofsen gewölbten Zimmern beftchenden 
Räume, der dem früheren hcrrfchaftlichen Kcntamtc 
als Kanzlei mit anftofsender Rcgiftratur diente, eine 
bleibende Ruheftnttc fanden, indem fie in die Schub- 
fächer der dort befindlichen mitunter hohen Kepofito- 
rien gelegt wurden, wodurch fie, zugleich mit den 
Fascikeln des dort deponirten Gleinkcr Archivs 
vermengt, in ein gemeinfames Chaos geriethen. 

Wenn nun gleich auf diefe Weife für die Sicherheit 
diefer Rcllc dadurch genügend geforgt war, dafs der 



Schlüffcl zu diefem Locale fich in den Händen des 
dortigen Forftvcrwaltcrs befand, fo war diefe Trans- 
ferirung anderfeits infofern für die Aclcn von keinem 
Vortheil, weil diefes Local im Erdgefchoffe gelegen, 
ohne Ventilation und nicht trocken genug tfl, um für 
dauernde Unterbringung von I'apiercn mit Beruhigung 
dienen zu können. Die Folge davon war, dafs die 
Ar'trn nach und nach durch die Feuchtigkeit zu leiden 
begannen, die fich denn auch, zum Glücke allerdings 
nur in geringem Umfange, durch Vermoderung und 
theilweile fogar durch gänzliche Zerfetzung des 
I'apicrftoffcs kund gab, und befürchten liefs, dafs 
dicfclbe mit der Zeit noch weitere Verwaltungen 
anrichten werde, wenn nicht Vorforge getroffen wird, 
die gefährdeten Aften rechtzeitig zu retten 




Fi£. 31. (Scblofthof.1 

In diefer Beziehung war es ein dankenswerther 
Bcfchlufs der k. k. Central-Commiffion , den diefclbe 
laut der mir zugekommenen Verftaruligung vom 
2. Septetrlbcr 1882, Z. 477/CC, gefafst hat, etwas 
Durchgreifendes zur Rettung diefer werthvollcn Ar- 
chivalicn zu veranlagen. 

Mit der ehrenvollen Miffion betraut, die Trocken- 
legung der angegriffenen Papiere zu beforgen, und 
diefelben fodann nach dem von mir vorgeschlagenen 
Plane in eine vorläufige Ordnung zu bringen, verfügte 
ich mich über erhaltene mündliche Weifung unver- 
weilt am 9. Auguft 1882 nach Gleink und begann 
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meine Thätigkcit damit, dafs ich fammtlichc Papiere 
in das mir von der dortigen Forftverwaltung ange- 
wiefene fehr entfprechende Local, einen im zweiten 
Stockwerke, mit der l.angfcitc von vier Fenftcm gegen 
Süden und mit der Breitfeite von zwei Fcnltern gegen 
Often gelegenen trockenen lichten Saal, der eine 
Lunge von 42 Fufs und eine Breite von 24 Fufs 
hat. übertragen liefs, und vor allem die trockenen 
Aftcnfascikcl von den feuchten abfonderte, letztere 
trocknete, die gänzlich verdorbenen Fragmente 
aber entfernte, worauf dann die eigentliche Arbeit 
begann, welche darin beftand, dafs die alten kleinen 
Fascikel in O&avformat geöffnet, die Papiere plan 
gelegt, und fodann Blatt für Blatt durchgefehen wurden, 
wobei fich eine Sonderung der Garftncr Aftcn von 
den Gleinkcrn von felbft ergab. Diefelbcn, den Zeit- 
raum von 1500 bis 1799 umfaffend, wurden nun nach 
Zeitabfchnitten von 50 zu 50 Jahren in der Weife 




Fig. 32. (Velllmtn,.) 



geordnet, dafs eine Abtheilung von der andern 
raumlich gefchieden, und jeder Fascikel mit dem 
Buchll.it)' [1 der Abtheilung, der Angabe des Zeit- 
abfehnittes und der Nummer des Fascikels auf deut- 
liche Weife bezeichnet ift. Da ich im Verlaufe der 
Arbeit die Wahrnehmung machte, dafs Aftcn über 
gewiffc Gegenftande von Intereffe fich in reichlicherer 
Anzahl vorfanden, andere Schriftltückc dagegen fo 
geartet find, dafs fic fich weder als A<5t noch der Zeit 
nach irgendwo eintheilen liefsen, fo bildeten fich 
unwillkürlich einige Abtheilungen, wo der Gegenftand 
den Einthcilungsgrund abgab, und fomit von der 
chronologifchen Einordnung abgefehen wurde, welche 
Abtheilungen aber einem künftigen Ordner diefcs 
Archivcs kaum unwillkommen fein dürften, wenn gleich 
dadurch das angenommene Princip der A6tcnein- 



theilung nach Zeitabfchnitten in etwas altcrirt er- 
fcheint. Pergament-Urkunden fehlen beinahe gänzlich; 
im Ganzen fanden fich bisher nur fünf vor, und diefe 
wenigen find weder dem Gegenftande nach von 
Bedeutung, noch find fie durch ihr Alter ausgezeichnet. 
Von Urkunden aus dem 15. Jahrhunderte kamen mir 
bisher nur zwei Papier-Urkunden zu Geficht. Die 
Zahl der bisher fertig gebrachten handhohen Fascikeln 
betragt 232; die Zahl der fammtlichen Fascikeln dürfte 
feinerzeit nahezu 1000 betragen. An diefe Fascikel- 
reihe wird fich zum Schluffe die Befchrcibung einer 
langgeftreckten Reihe von gebundenen und gehefteten 
mitunter voluminofen Büchern anreihen, welche, theil- 
weife noch in das Ende des 16. Jahrhunderts hinein- 
reichend, Urbarien, Waifenbücher, Protokolle, Rech- 
nungen u. dgl., kurz Auffchrcibungen der verfchieden- 
ften Art der beiden Hofämter Garßen und Gleink 
enthalten, und deren Schlufs eine bändcrcichc und 




Fig. J3. (Velthum* ) 



möglicherweife fogar vollftandiye Sammlung von 
theils gedruckten, thcils gefchricbcncn Verordnungen, 
Normalien und Circularcn bildet, die um das Jahr 1769 
beginnend bis in die Vierzigerjahre diefes Jahrhunderts 
heraufreicht. 

Johann Wuffin, k. k. Reg.-Rath. 

21. (F. D. Dartein über die mittelalterliche Archi- 
tektur der lAunbardei.) 

Die Gefchichte der mittelalterlichen Literatur ift 
durch ein umfaffendes Werk bereichert worden, das 
fich mit mittelalterlicher Architektur der Lombardei 
befchäftigt und das nach ficbenzehnj.ihriger Unter- 
brechung ganz unerwartet vollendet wurde; wir meinen 
das Werk des Architekten F. De Dartein. Profeffors 
der Architektur an der Ecole politechnique in Paris, 
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das den bcfchcidcnen Titel fuhrt: „Ahlde sur l Arehi- 
tecture Lombarde et sur /es origines det Architecture 
byzantine' , Paris bei Dunod. Das Werk 
ift mit einem ausführlichen theilweife illuftrirten Texte 
und einem grofsen Atlas in Folio verleben. Text 
und Atlas find in ihrer Art ganz bemerkenswerth 
und wir werden uns mit beiden befchäftigen muffen. 
Die erften Lieferungen des Werkes find vor 17 Jahren 
erfchienen. Seit dem Jahre 1859 hat F. Dar/ein begon- 
nen, dre mittelalterlichen Hauten der Lombardei auf- 
zunehmen und zu reftauriren. Neun Jahre eingehenden 
Studiums hat Dartein den Denkmälern der Lombardei 
gewidmet ; feine Aufnahmen der Hauten bilden einen 
wefentlichen Theil des Werkes. F. Dartein gehört 
jener Schule von franzöfifchen Architekten und 
Archäologen an, welche wie Verncilh, Lenoir, Leonce 
Reynaud, Cahicr, Comtc Voguc fich mit dem Studium 
der chriftlichen Architektur befchäftigen. Aus diefem 
Grunde hat auch Herr Dartein die Architektur der 
Lombardei im Zufammcnhange mit der ganzen Ent- 
wicklung der chriftlichen Architektur behandelt; fic 
ift ihm nur ein Theil derganzen chriftlichen Architektur 
Ks i(t (clbftvcrftandlieh, dafs wenn er von der Archi- 
tektur der Lombardei fpricht, er unter der Lom- 
bardei nicht das_verfieht, was man heutigen Tages die 
Lombardei nennt, fondern die ganze obere Po-Ebene 
bis zu den Alpen und Apcnninen, inclufive Trieiit, und 
jenes Gebiet des Patriarchates von Aquileja, welches 
von den Longobarden beherrfcht wurde. Das Werk 
von Dartein zerfallt in drei Abtheilungen. Die erße 
[ S. 1 - 122 1 ift der Entwicklung der chrißlichen Architektur 
in Nord-Italien gewidmet, fie behandelt ebenfo fchr 
die altchriftlichen Denkmale der Lombardei, als die 
Zeit der llcrrfchaft der Longobarden und die Zeit Karl 
des Grofscn. Die zweite ift den Denkmälern der Lombar- 
dei gewidmet; fie beginnt mit der Kirche San Lorenzo 
von Mailand und fehliefst mit derCathedrale in Modena 
und den Rotunden von S. Scpolcro in Bologna Diefc 
Abtheilung, reich illuftrirt. enthalt S. I— 450 in neuer 
Paginirung eine eingehende Befchreibung aller Tafeln 
des Atlas. Die dritte Abtheilung gibt an der Hand der 
Befchreibung der Monumente eine Charaktcrißik des 
Bau-Styles der Lombardei. S. 452 — 508. 

Eine Reihe von kunfthiftorifchen und bau- 
technifchen Kxcurfen, ein Verzeichnis der benützten 
litcrarifchcn Hilfsmittel und der in dem Werke behan- 
delten Denkmale bilden den Schlufs. Der Atlas ver- 
leiht dem Werke einen ganz befonderen Werth. Die 
Tafeln find alle von Dartein felbrt gezeichnet, mit 
Maafsftabcn verfehen und von K. Übel geftochen. 
Die Glcichmafsigkcit in der Behandlung der Auf- 
nahmen charakterifirt vortheilhaft den gefchulten fran- 
zofifchen Architekten, der mit licherer Hand Orna- 
mente und Styl-Formen zu zeichnen verfleht. Da gibt 
es keine flüchtige und ungleichmäfsige Behandlung 
der Bauformen, wie in dem Werk von Ose. Afot/ies 
„die BaukunA des Mittelalters in Italien-, Jena 1883, 
das trotz des aufgehäuften reichen oft recht intcreffan- 
ten Materiales keinen ganz befriedigenden Eindruck 
aufkommen läfst und die Leclure und die Anfchauung 
hemmt. Würde es dem Architekten Friedrich Oflen 
vergönnt gewefen fein, fein grofses Werk: „Die Bau- 
denhna/e in der Lombardei vom 17. bis tum 14.. Jahr- 
hundert* Darmfladt, bei C. W Lcske. Folio ) zu voll- 
IX. N. f. 



enden, fo wurde das Werk von F. Dartein vielleicht 
überfluffig geworden fein, denn auch das Werk von 
F. Oflcn hat jene Glcichmafsigkcit in der Aufnahme der 
Baudenkmalc, welche wir bei Datein hervorgehoben 
haben. Aber trotzdem, dafs das Werk von Oßen mit 
der 42. Tafel abgcfchloffen wurde und mehrere von 
Dartein publicirte Werke enthält, ift es nicht blos als 
ein Vorläufer des grofsen Werkes von F. Dartein zu be- 
trachten, fondern bietet auch lehrreiche Anhaltspunkte 
zum Vergleiche der Aufnahmen derfclbcn Baudenk- 
male durch Oßen und Dartein. Für den Schreiber 
diefer Zeilen ift das Erfcheinen des grofscn Werkes 
von Dartein um fo erfreulicher, als dcrfelbc fchon im 
Jahre 1857 in den Pnblicationen der Ccntral-Commiffion 
auf einige longobardifchc Denkmale in Friaul aufmerk- 
fam gemacht hat, welchen auch Darlein ein eingehen- 
des Studium gewidmet hat. Auf die Bedeutung der 
Longobarden. als bauenden Volkes wird derfelbe noch 
ausfuhrlicher zurückkommen, da die Gefchichtc der 
Architektur der germanifchen Volker zur Zeit der Völ- 
kerwanderung einer gründlichen Rcvifion bedürftig ift. 
Viel zu cinfeitig haben unfere KunftHiftoriker fich mit 
der Gefchichte der Bauftyle als folcher befchäftigt und 
jenePunktc vernachläffigt, welche aus dem Cultur- und 
Volksleben der germanifchen Stämme in die mittel- 
alterliche Architektur übergegangen find. Derjenige 
Kunft-Hifloriker, welcher am unbefangenften und in 
umfallender Weife diefe Faktoren in der Entwicklung 
der germanifchen Architektur behandelt hat, ift ohne 
Frage W. Sehnaa/e, dem ich unter allen Kunft-Hiftori- 
kerti der Gegenwart die erfte Stelle zuerkenne. Das 
Werk von Dartein, das in Inmftwiffcnfchaftlichcr Rich- 
tung auf dem Standpunkte der franzöfifchen Kunft- 
forfchung (teilt, weift auf Lucken in der Behandlung 
der ganzen Frage über die Entwicklung der chrift- 
lichen Architektur des Mittelalters hin, die eingehender 
befprochen zu werden verdient. 

Eitelberger. 

22. Confervator Schmoranz hat an die Central- 
Commiffion einen umfangreichen Bericht erftattet 
über fein Wirken im Jahre 188t und in dcmfclbcn fich 
eingehend über die St. Gcorgs-Kirchc zu Vorel aus- 
gefprochen, Die urfprüngliche Anlage diefes auf einem 
fehr hohen und in weiter Ferne fichtbaren Punkte gele- 
genen Kirchlcins dürfte in romanifchem Style ausge- 
führt gewefen fein; ein Brand fcheint den Bau verwuftet 
zu haben, da man an den Steinen ftarke Brandmale 
findet. Der gegenwärtige Bau ift im einfachen gothifchen 
Style, und zwar mit ausgedehnter Benützung des von 
früher flammenden, noch halbwegs brauchbaren Mate- 
rials ausgeführt. Auffallend ift, dafs das Kirchlcin zwei 
Abfiden befitzt, doch findet fich imChrudimcrDccanal- 
Gedenkbuche, dafs dicfclbcn noch im 17. Jahrhundert 
durch eine Zwifchcnmaucr getrennt waren, fomit zwei 
Kirchen nebeneinander beftanden. Die adeligen Rit- 
tergefchlechter der benachbarten Vlcnöv und Vorel 
hatten in dem Doppelkirchlcin ihre Erbbegräbniffe, wie 
denn auch jede Apfis eine kleine Gruft enthalt. In der 
jetzigen Kirche find 14 Grabfteine aufgeftellt, die auf 
Veranlaffung des Confervators aus dem Pflafter erho- 
ben wurden. 

Während des fiebenjährigen Krieges diente das 
Plateau, worauf die Kirche fteht, zur Anlage eines 
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befcftigten Laders, an der Kirche fclbft vollendete der 
Blitz das Zcrftorungswcrk. Die Kirche brannte mit 
Dach und flacher Decke des Langlaufes, ">>' Einrich- 
tung und Altären zufammen und nur die Umfangs- 
mauern, die gewölbten Abfidcn blieben übrig. 

Nun kam eine dürftige Keftaurirung, wobei man 
jede Spur des Spitzbogens zu befeitigen llrcbtc, die 
Fcnfler wurden umgcftaltct , das Maafswerk entfernt 
und gefchmacklofc Altäre aufgeflellt; auch der Thurm 
wurde geändert wieder aufgeführt. 

Krlt der neueflcn Zeit war es vorbehalten, diefes 
kleine Gotteshaus wieder in würdiger Weife herzu 
flclten. Die Rcftaurations-Arbeiten waren fchr fehwie- 
rig, da das Gebäude auch an feiner Stabilität arg gelit- 
ten hatte, demnach viele Arbeit an dcrl'mfafftmgsmaiicr, 
den Strebepfeilern und an der ganzen Kundamentirung 
aufgewendet werden mufstc. Das Schiff erhielt ein 
entfprechendes Rippcngcwolbe und die ganze Fcn- 
llcrung die urfprünglichc Gcflalumg. Der alte Hoch- 
Altar eine Weinrebe als Lebensbaum - wurde an 
der Seite aufgeflellt, dafür ein neuer einfacher Hoch- 
Altar errichtet. Das Altar-Bild den heil. Georg vor- 
teilend, flammt aus der Hand des Kundlers Max 
Pirner. Confervator Schmoranz leitete diefe Arbeiten. 

23. Die Reflaurations Arbeiten an der Ruine 
Gißtng nehmen ihren befriedigenden Fortgang, wie 
Confervator v. Lufthin berichtet. Der Berchfried ifl 
fchon theilweife neu untermauert, der Schutt aus der 
Capelle entfernt. Auch fand man Rcflc einer Wendel 
treppe und Bruchftücke von Sculpturen. 

24. Einem Berichte des Confcrvators Gutler zu 
Folge fand man im Sommer 1882 zu Sereth [Bukowina'' 
an der Stelle eines l.mgll aufgeladenen Friedhofes bei 
Grabung eines Kellers ein Reliquien- Bruftkrcuz aus 
Bronzegufs, wahrfcheinlich cinflcns einem Prälaten 
angehorig. In der Brill'fchen Ziegelei fand man Thon- 
fcherben primitivller Form ncbll Feuerflein-Gegen- 
(landen, dann eine Afchenurnc, 26 Cm. hoch und 24 Cm. 
breit, aus rothgebranntemThon, daneben kleine Thou- 
ticgel mit fehwarzer Erde angefüllt. An einer anderen 
Stelle fand man I' lt Meter unter der Erde drei Kohlen' 
und Afchenhaufcn, je 3 Meter von einander entfernt. 
Die oberen Schichten diefer Haufen enthielten abge- 
nagte Thierknochen, Fifchgrateii-Nadeln, fagearligc 
Fifchkiefcr und Vogelfchnäbcl und ein Spinnwirtet 

2;. Die Ceiitral-Commilfion befchaftigt fich gegen- 
wärtig in Fortfetzving der Aufgaben der Verladung 
der Kunft Topographie Kärntens mit der Claffirung 
der Denkmale. Bereits ifl ein grofser Theil der Denk- 
male ihrer Wichtigkeit nach als Denkmale von allge- 
mein - kunllhiflorifcher Bedeutung oder von hervor- 
ragender Wichtigkeit unter den Landesdenknialcn in 
die Grtippirung als 1, II oder III einbezogen In die 
crflc Gruppe wurden vorläufig eingereiht der Donjon 
famnit Wandmalerei in Friefaeh, die Burg fammt 
Vorwerken zu Hoch-Oßrovit:, das grofrv Fresco-Gc- 
malde an der Aufsenfeite der Kirche zu Mi/ljhitt, 
das Altar-Bild zu Ober- l 'ellach . die Stiftskirche zu 
Sf. l'atd und die drei alten kirchlichen Gewänder 
dortfelbfl. 

In die zweite Gruppe : die Tetcrs-Kirche fammt 
Inventar ober Friefaeh, die Dominicaner Kirche fammt 



Sacriftei, Kreuzgang, Capitelhaus.Glasgem.ildcn, Grab- 
malen, bemalter Thür. Reden eines Flügel- Altars und 
Statue aus Stcingufs in Friefaeh, der Brunnen am 
l'latzc, die ganze Bcfcfligungs-Anlagc und die heil. 
Blutkirche dort fclbft. der Fürflenftein am Zolfelde. 
die Kirche fammt Flugel-Altar, Sacraments-Hauscheu 
und Gehänge in ffeiligenblut, die Kirche fammt Kar- 
ner, die Vertheidigungswcrke. das Pcflkrcuz und die 
Romerlleine zu Maria Saal, der Karner mit den Fres- 
ken zu Metnitz, die Kirche fammt Kreuzgang, den 
Hochmcitlergräbcrn und dem Gemälde am Friedhof- 
Portal zu Millßatt, die Kirche zu Ober- Vellach, der 
gothifche Meiskclch. die Monflranzc, der Elfenbein- 
Buchdeckel, die Reliquien-Tafel und das grofse Reli- 
quien-Kreuz im Schatze zu St. Paul, der Karncr mit 
den Fresken in Ptfsweg, der Flugel-Altar zu Rappers- 
darf und „SV. Leonhard im Drauthal, das Schlofs 
zu Spital, die Glasgem.ildc zu Viktring und in der 
Rupiechts-Kirchc zu l'ilker markt 

In die dritte Gruppe: die Stiftskirche zu Arnold- 
ßein, die Pfarrkirche und die Michael-Capelle zu Herg, 
das fp.U-gothifchc Gclhihl in der Schlofs-Capclk zu 
Dörnbach, die Stiftskirche zu Eberndorf, die dortige 
Tumbe der Herren von Sonnegg, die Kirchen zu 
Pittersdorf und Eifenkappel, vier Reliefs zu Finken- 
ßein. das Schlofs J.avant ober Friefaeh, die Bartholo- 
maus-Kirche fammt Glasfenllern und Grabmalen in 
Friefaeh, das Steinbild und die Bilder auf der Orgel- 
Galerie in der Deutfch-Ordenskirche zu Friefaeh, die 
im Pfarrhofgarten zu Friefaeh befindlichen Kcfte des 
Karners, der Karncr zu Globasnitz, Kirche und Kamer 
zu Gmund, die gothifche Capelle zu Grades, die Stifts- 
kirche zu Griffen, Hie Doppel-Capelle zu Grünburg, das 
St. Helencn-Kirchlcin am Wieferberge. das Portal der 
Kirche zu Huttenberg, die Kirche zu Irfehen, Kirche 
und Lichtfaule zu Keutfehach, Kirche zu Kotfchaeh, 
das Friedhof-Portal fammt Gemälde zu Kirchbach, die 
Kirche zu Laas. der Kanzelfufs dafelbll. die beiden 
Kirchen im Liefe ha, die Rund Capelle zu Aufserfragati/, 
der Flügel- Altar in l ieferegg, Wollan, Sickenberg und 
.SV. Wolfgang am Mi/lßatfer See, die Wandgemälde in 
Malleßig, die Kirche zu Maria- Feucht, Maria- W orth 
;fammt Karncr:, Udidfehaeh und Stein, die Kirche zu 
Marta-Gail fammt Flugel-AltarreÜen und roinanifchen 
Sculpturen. die Lichtfhulc und mittelalterlichen Grab- 
male zu Maria-Saal, die alte Glocke zu Nufsberg, die 
Capelle mit den Fresken und dem Flügel- Altar zu Ober- 
Gottes fetd. die Flügcl-Altarc und deren Rede in Ober- 
Vetlaeh. das Odcnforium dafelbll, die Flügel- Altar- 
reil e zu Ober- Vellach bei Hertnagor, ein romanifches 
Kreuz mit F.mail-l'nterlagc in St. Faul, der Flügel- 
Altar und die alte Glocke in Rangersdorf, Refte eines 
Flügel- Altais in Raffende»-/, die Aportcl-Rclicfs in 
Reinthal, der Grabfleni des Bernhard v. Rottendem in 
Sagor, der Flügel-Altar im Karncr zu .SV. Georgen am 
Sandberge, die Chor-Stühle zu St Leonhard im Drau- 
tliale, die Cillier-Kclicfs an der Kirche in Spital, die 
Romeriteinc in Tretjen, Rede eines Flügel- Altars in 
Trefltng, die Kirche zu Xiktnng, die Grabmale der 
Skodl und lleilckcr dafclbd , die Stadtkirche in 
Villaeh fammt Glasgcmaldcn, Infchriften. Grabmalen 
und Monflranze, die Ruprechts-Kirche, die Pfarrkirche 
und Lichtfaule zu Völkermarkt 
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27 Confcrvator Dr. v. liizzarro hat einen aus- 
führlichen Bericht über die Domkirchc in Grado 
anlnfslich einiger in dcrlclbcn durchgerührten Arbeiten 
erftattet. Der Dom itt ein impofantes Gebäude, deffen 
grofsartige Anlage nicht mehr im Vcrlultniffe zu der 
gegenwartigen Bevölkerung des, mit Ausnahme der 
Badcfaifon.cinfamenl'ifcherftädtchens lieht und fchon 
für ilch allein den Beweis von Grado $ ehemaliger 
Bedeutung liefern wurde. Grados Blütezeit fallt in 
die unmittelbar nach der grofsen Völkerwanderung 
aufeinander folgenden Einfalle der Barbaren nach 
Italien. Der Grund zum Dome wurde unter Niketas 
(456} gelegt durch den ihm vom Papftc Leo I. gel'cn 
deten Architekten Paulus. Kcht römifchen Styl zeigt 
auch wirklich die erfte Anlage der durch widerfinnige 
Rcltaurationen ganz cntftellten Kirche; fie bildet nach 
dem Bcifpiele der vorchrilHiehen römifchen Bafiliken 
ein lireifchiffiges Parallelogramm mit vorgefetzter Abfis 
ohne Kreuzfchiff. Die Hochwand und das Dach des 
llauptfchiffcs werden auf jeder Seite von zwei Pfeilern 
und zehn ungleichen aus andern Gebäuden flammen- 
den, mit ungleichen Capitälcn gekrönten Säulen, ver- 
bunden durch eilf Halbkrcisbogcn. getragen. Jene war 
cbenfo, wie die Hauptmauern der Seitenfchiffe, mit 
Kundbogenfcnftcrn verfchen, urfprunglich mit fteiner- 
nen zierlich durchbrochenen Gittern verfchloffen, die 
in der unglücklichflen aller feither unternommenen 
Rcftaurationen (1740) durch eine Anzahl grofscr qua- 
dratifcher OefTnungcn, von welchen die Kirche mit 
einem grellen Lichte übergolTcn wird, erfetzt wurden 
Der Chor tritt vor der Ablis bis zur dritten Säule von 
oben hervor und irt von einer modernen Iteincrncn 
Brulhvehr, die an die Stelle des vormaligen Cancellum 
trat, umgeben. Vor dem Chore bei der vierten Saide 
auf der linken Seite fteht die inlereflante Kanzel, zum 
UebcrflulTe «licht daneben eine moderne hölzerne. 

Die Kirche befitzt nebft einigen kleineren Kunft- 
gegenfländen, als Kelche, Monftranzen. Kandelaber. 
Rcliquicn-Behaltcr, ein lilbernes vergoldetes Altar- 
Blatt. 1-40 Meter hoch, 2-27 Meter breit, das aus einer 
cafletirten Tafel beftcht, deren Uebcrzug aus Silber- 
blech mit fchr dichtem Rankengetlechte in getriebener 
Arbeit erzeugt, in den Kreuzungsftellen der Leiden 
durch Medaillons mit Bruftbildcrn griechifcher Heiligen 
verziert war und wahrfcheinlich auch in den Füllungen 
der CalTeten andere Heiligenbilder enthielt, welche 
aber von dem weniger kunft- als feharftinnigen Gold- 
arbeiter, dem die Aufgabe geworden war, diefcs Objett 
zu einer für die Domkirchc in Grado paffenden Altar- 
Tafel herzurichten, hcrausgefchnitten und an deren 
Stelle die in Grado verehrten cingefet/.t und mit Nageln 
befeftiget wurden. 

Die Infchrift lautet: + MCCCLXXII. de Settem- 
brio in lo tempo del nobele mifer Andrea Contarini 
Doxc di Venefia e mifer Francesco Contarini Contc 
de' Grado fo fatta quefta palla c Donado Macalorfo da 
Vinefia me fecc =- DicTafcI ift in 21 Felder zu je fieben 
in drei Reihen eingetheilt, wovon jedes eine Figur 
enthalt. In der oberen Reihe im mittleren Felde: Eccc 
homo, Halbfigur; rechts und links die Symbole der 
vier Evangeliftcn und in den äufserften F.cken die Ver- 
kündigung, rechts Maria, links der Kn^el. In der mitt- 
leren Reihe ift im Mittelfelde der lehrende Chriftus 
fitzend mit erhobener rechter Hand dargcftcllt, in der 



linken ein offenes Buch haltend mit der von dem vene- 
tianifchen Goldfchniierte arg verballhornten Infchrift : 
— Kgo sunt lux mundi qui in me crediderit »un 
morictur in aeternum. Amen. = Rechts folgen die 
Heiligen Johann, Paul, Fortunat; links Felix, l'eter, 
Martha. In der unterften Reihe fleht in der Mitte der 
Kelch mit der Hoftie als Symbol der Kucharellia, 
rechts Hermagoras, Thecla, Krasma; links Dorothea, 
Euphemia und ein anderer Fortunat. Das Altar-Blatt, 
vor kurzer Zeit neu vergoldet, macht übrigens einen 
gefälligen Eindruck^ wenn man von der überwärmten 
Vcrmil'chung zweier fo verfchiedenen Styl - Arten 
abficht. 

Die Kirche hat zwei Portale, welche fich auf einen 
der 1 laupt-Fronte vorgelegten Porticus offnen, der faft 
die ganze Breite der Kirche einnimmt. An der fud- 
wertlichen Ecke ficht der maffige viereckige Glocken- 
turm, der bei einer Hnhe von 50 Meter an der Bafis 
6 Meter im Geviert einnimmt. Die Verhnltniffe des 
Innenraumes der Kirche waren von günftiger Wirkung, 
wenn nicht durch Unverftandnis und Mangel jeden 
Kunftfmnes die urfprüngliche Anlage entftellt worden 
wäre. Namentlich wurde die durchgreifende Reflau- 
ration im Jahre 1740 verderblich, weil damals die 
Rundbogcnfcnftcr gefchlolfcn und durch grofse qua- 
dr^tifche Oeflhungen erfetzt, die nach romifcher Art 
caffetirte Decke der Seitenfchiffe durch einen flachen 
Plafond erfetzt wurde, den man zum Ucberfluflc. fo 
wie die Bogenftellungen mit Stuccatur- Arbeiten im 
Rococo-Style verzierte. 

Durch den einförmigen Verputz der Wände 
wurden natürlich die vorhandenen Malereien zerftort 
mit alleiniger Ausnahme der Ablide. wo die ganze 
Halbkuppel von einem wenig befchadigten Freseo- 
Bilde eingenommen wird, das den lehrenden Chriftus 
darftellt, aufrcchtftchcnd in übcrlchensgrofser Gellalt, 
die Rechte erhoben und in der Linken ein gcfchloffc- 
nes Buch haltend, von den Symbolen der vier Evan- 
gelirten umgeben, rechts der heil. Johannes der Taufer 
mit dem traditionellen Schaffelle bekleidet und eine 
offene Schriftrolle haltend, links eine Heilige in grüner 
goldverbramter Stola und mit dem Heiligenfchein.aber 
ohne andere Embleme, beide gleichfalls in über- 
menfehlicher Gröfsc, jedoch kleiner als der Frlofcr. 
Die Ecken find durch die zwei Schutz-Patrone Herma- 
goras und Fortunatas ausgefüllt. Aufser diefem Ge- 
mälde ift nur noch der Rcft einer kleineren heil 
Helene an dem linken Pfeiler neben dem Haupt Portale 
erhallen, welche gleichfalls den Heiligenfchein, das 
Kreuz und das Buch führt, aber fchon theilweife an 
beiden Seiten und im unterften Thcilc in dem Anwurf 
verfchwindet. 

Zum UeberflulTe wurde vor wenigen Jahren ein 
riefiger Hoch-Altar in modernftcr Form cingefetzt. 
der aus der Abfis ganz hervortritt und durch feine 
Hohe die Entfernung des hölzernen mit Heiligen auf 
Goldgrund bemalten und von einem Kreuze uberrag- 
ten Lettners nothwendig machte. Wichtig ift die faft 
wunderbare Erhaltung eines Theils des antiken Mofaik- 
Bodens, welcher zur Zeit des Bifchof Helias :57t — 585-, 
der zuerfl den Patriarchentitel annahm, durch fromme 
Spenden erbaut wurde, und nicht fo fchr durch kunft- 
lichc Ornamente als durch die Namen der Spender 
und hauptfnchlich durch die nachfolgende Infchrift das 
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wiflcnfchaftliche Intereffe anregt: Atria quac ccrnis 
vario formata decorc Squallida sub pifto caelatur mar- 
more tellus Longa vctustatis senio fuscaverat actas 
l'risca en ccsserunt magno novitatis honori Pracfulis 
Heliae studio pracstantc beati llacc sunt tccla pio 
Semper devota timori Dicfc Infchrift befthtiget, dafs. 
als Hclias zur Herftellung des Fufsbodens fchritt, die 
Kirche fchon lange beftanden hatte, folglich die Tra- 
dition, wonach fchon Nikctas (454 — 475) diefelbc 
erbaute, gcrcchtfertigct erfcheint, Auch bezeichnet 
jener Mofaik-Roden den Culminations - Punkt des 
Auffchwunges von Grado, al» nämlich durch das 
Anrücken dcrLongobardcn(568l auch aus entfernteren 
Gegenden die Wohlhabenden dahin flüchteten und 
deshalb Nikctas den ftolzen Plan fafstc, das Patriarchat 
von Aquileja nach Grado auf ewige Zeiten zu über 
tragen und Grado — Aquileja nova — zu benennen. 

27. (Zitßände in Aquileja.) 

Aquileja irt heute eine im Niedergange begriffene 
Stadt. Die meiften Hewohncr find theils durch die 
Malaria, theils durch Vermugensabnahmc fo weit 
herabgekommen, dafs fie auf Krwcrb finnen muffen, 
um ihr kummerliches Dafein zu friften. L'nter lolchen 
Umftändcn darf man fich kaum wundern, wenn die 
armen Grundbefitzer gar keine Pict.it und Schonung 
für die Reliquien ihrer Stadt an den Tag legen, fondern 
vielmehr der Cavatori Wirthfchaft ein geneigtes Ohr 
leihen. Nichts gelingt in Aquileja leichter, als wahrend 
des Winters Leute aufzutreiben, die die bekannten Aus- 
grabungsplatze ohne ( icldcntfchadigung durchgraben 
wollen, wenn man ihnen die H.ilfte der hier gefunde- 
nen Gegenft.inde zufichert. Auf diefe Weife werden 
jahraus und jahrein die wichtigften Stellen durchwühlt 
und vernichtet. Die llauptgicr der Cavatori richtet 
fich nach zwei befonders rentablen Fund-Objeclen ; 
den Knochen und Steinen. Das fyftematifche Suchen 
nach alten Knochen ift fo rentabel, dafs in neuerer 
Zeit ganze Schiffsladungen, wie eine verläfslichc Quelle 
berichtet, abgehen. Allein gefahrlicher als das Kno- 
chenfuchen irt das nach Baurteineu, denn der Knochen- 



fuchcr bleibt in den oberen Schichten, der Stein- 
marder dagegen dringt fo tief als möglich und zer- 
ftört alles. Werden bei folchen Gelegenheiten Alter- 
thümer gefunden, fo find gleich fofort die Handler bei 
der Hand, um die Funde zu kaufen. Daher kommt es, 
dafs dem Staats- Mufcum recht wenig und faft nur 
Infchriftfteine meift um horrende Preifc zum Kaufe 
angeboten werden, wahrend Münzen, Anticaglien und 
was fonft noch einen Fund zu illurtriren vermag, in 
fremde Hand wandert. 

28. Correfpondent R. v. Rictvel hat an die Cen- 
tral-Commiffion Uber die Fortfetzung dcrRcftaurirungs- 
Arbeiten in der Pfarrkirche zu Waidhofen a. d. Y. 
berichtet. So wie hinter dem einen Seiten-Altäre fand 
man nun auch hinter dem auf der rechten Seite ein 
Wandgemälde, und zwar correfpondirend zur dorti- 
gen Darftellung Mariens nun den verkündenden Fngel. 
Das Hild war jedoch fehr llark befchadigt, man konnte 
dasfclbc daher nicht belaffcn ; es wurde, fo weit als es 
eben ging, copirt und dann übertüncht. Man fah den 
Kngel, welcher eine Schriftrolle mit Siegel der heil. 
Jungfrau überreicht; auch erkannte man Spuren der 
Infchrift ave maria gracia plcna domicus tecum Was 
die Rellauration der Kirche fclbft betrifft, fo wurden 
im vergangenen Jahre die zwei llark fchadhaften 
Schiffspfeilcr wiedcrhcrgeftellt, ein neuer Seiten-Altar 
aufgebaut, einige Grabrteinc aus dem Pflaftcr erhoben 
und aufgellellt. 

Im Frühjahre 1882 wurde im Wohnhaufe des 
Garbers Jax eine alte Fresko-Malerei, die vier Kvan- 
gelirten und die innere Anficht einer Capelle darrtcllcnd 
aufgefunden, aber auch fofort, ohne dafs der Eigen- 
thümer fich hcrbcigclaffen hätte diefelbc zu confer- 
•viren, übertüncht. An der gothifchen Pfarrkirche zu 
Neuhofen wurden mehrere Spitzbogenfenftcr mit bun- 
ten Glasgemalden gezielt, 

29. In der kleinen einfehiffigen Capelle zu Wal- 
Wersdorf haben fich Rcfte von Glasmalereien (zwei 
Wappenfcheibenj erhalten. 



sr^>J»ui>'r - 



Unfere Central-CommifTion hat einen fchweren Verlult erlitten, eines feiner thätigften 
Mitglieder ifl. verfchieden. Dr. Eduard Freiherr v. Sacken, k. k. Regierungs-Rath, Direktor der 
I. Gruppe der kunfthiftorifchen Sammlungen des a. h. Kaiferhaufes, wirkl. Mitglied der kaif. Akademie 
der Wil'fenfchaften, (Urb am 20. Februar 1883 nach kurzer Krankheit. Er gehörte der Central- 
Commiffion feit Juli 1864 als Mitglied an , war Confervator für das Viertel unter Wiener- Wald in 
Angelegenheiten der I. und II. Scction, Praiidenten Stellvertreter des Alterthums- Vereines zu Wien, 
Ausfchufs Mitglied der numismatifchen Gefellfchaft und des Landeskunde- Vereines für Nieder- 
Oefterreich. Wir behalten uns vor, auf diefen Gelehrten noch fpäter zu fprechen zu kommen und 
feiner Verdienfle, ilie er fich um die Aufgaben der Central-Commiffion erworben hat, ausführlicher 
zu gedenken. 
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Die Leichenbrandftätte bei Ksin. 

l!ef|.i.>c l,-n Ton Ctfm. C'rmük nnrl J Iftn.frich. 



''7^1 GEN Knde September 1KS1 erhielt der Aus- 
pyLjä fchufs des archaologifchen Vereines „Vcela" 
in Caslau von dem dirigirenden Lehrer in Zieh, 
Herrn Jofcph Kratochvil die Nachricht, dafs man in der 
Schottcrgnibe, die zur Gewinnung des nothigeit Mate 
rialcs fur den Local Kahnbau Caslau-Zavratcc eröffnet 
wurde, eine Stelle entdeckte, wo fich die Krdc im 
Rechtecke fchwärzlich zeigte, und daher die Möglich- 
keit nicht ausgefchlolTen fei, <lafs bei weiteren Nach- 
grabungen eine heidnifchc Bcgrabnisft.ittc blosgelegt 
werden könnte, da fchon früher bei Schottcrgrabungcn 
derartige Gräber vorgefunden wurden, deren Urncn- 
feherben jedoch theils aus Unkenntnis, theils aus Van- 
dalismus mit dein ausgeworfenen Schotter Matcriale 
vernichtet wurden. Ks wurde fogar erzählt, dafs hier 
vor kurzem ein Herd, ähnlich dem eines Topferofens 
(»losgelegt wurde, in welchem ein betrachtliches Quan- 
tum Afehc angehäuft war. Man begann daher iliefe 
Stätte vorfichtig zu unterluchen. 

Diefe Lcichcnbrandftätte befindet fich am linken 
Ufer der Doubravka, beiläufig '/ t Stunde von /-leb, 
längs des Baches. Kine machtige Lage Schotter von 
4 6 M. reicht bis zum fclfigcn Grunde. 

Man erkannte folort die Grabcsftättc ; diefclbe war 
oben breit, nach unten fchmaler, im Durchfchnitte 
fchwarze Färbung zeigend. Die Grabftattc blieb unan- 
getaflet, bis deren Durchforfchung regelrecht vorge- 
nommen werden konnte, wobei fich alsdann folgendes 
ergab : 

Unter der M- ftarken Ackerkrume wurde das 
3 M. lange, 12 M tiefe und 1 M. breite Grab blos- 
gelegt. Gegraben wurde bis zur Muldenfchichte, welche 
den Roden ditfes Begräbnisortes bildete. Hier fand 
man zerflreut verfchicdcnc Thicrknochcn und zwar von 
Hirfchen, Schafen und folche des wilden Kbcrs, die 
Zwifchenräumc waren mit gelblicher Erde bis zur 
Gleiche ausgefüllt. 

In der Kcke gegen Often waren zwei grofse 
Afchenurncn aufgeftcllt, die eine innen roth ausge- 
brannt, aufsen mit einem Graphit- Anftrich verfcltcn, 
indem an der wagereclUeii Stelle unter dein Hälfe je 
vier Rechtecke gezeichnet lind, was fich an der Aus- 
bauchung fünfmal w iederholt. Diefe Urne hat 30 > Um 
Hohe, der gröfstc Durchmcffcr beträgt 38 Cm., der 
Durchmcffcr der Oeffnung hingegen 35 Cm., die Stärke 
der Gefafswandungen 8 Mm. 

In der Kcke, anfchliefsend an die Grabeswand, 
ftand ein zweites noch gröfsercs Afchengcfafs aus 
groben« glimmrigen Letten ausgebrannt, deficit 
üeffming 35 Cm. mafs; die Hohe betrug 62 Cm, der 
gröfstc Durchmcffcr 54 Cm. 

Beide diele Gcfäfsc waren gleich den vielen klei- 
neren vorgefundenen durch die Schwere des Kid 
reiches bereits in Trümmer gegangen. In das Grab 
wurden felbe aber zuvcrfichtlich ganz aufgeftcllt. Ihre 
IX N. F. 



Form ift bauchig, bei der Oeffnung fich verengend 
unten mit einem Rande verfcltcn. 

Sodann fand man einige Schüffelcheit theils in der 
Knie beifammen, theils über die ganze Grabesflachc 
zerflrcut, fo dafs das Zufammcnfuchen derfclbcn ein 
fchr fehwicriges war, ja es fcheint fogar, dafs einige 
folche Uebcrrcfte fchon mit in das Grab geworfen 
wurden, da es aus den vielen Scherben nicht möglich 
war, mehr als zwei Schüffelcheit theilweifc zufammen- 
zuftcllcn. 

Am intereffanteften ift an zwciSchulTeln die innere 
Ornamentik, die fielt 4 — 6mal wiederholt. Die am 
bellen erhaltene Schuffei verengt fich von dcrOefTnung. 
die 21 6 Cm hat, bis zum Boden auf 8 5 Cm. Der Rand 
ift ein wenig überbogen, gegen den Boden i(l die- 
felbe unbedeutentd ausgebaucht. Beachtenswert!! ift, 
dafs diefe beiden Schütteln cinfeitig gefertigt find: fo 
mifst bei der eben hefchricbciten die Differenz zwifchen 
der Höhe des Randes vom Boden bis vi Cm., fo dafs 
die Höhe der SchülTcl beiläufig auf 78 t'm. zu ver- 
anfchlagcn ift. Innen find am graphitenen Ucbcrzug 
vier Dreiecke gegenftehend gezeichnet, die mit dem 
obern Winkel gegen den Boden gewendet find. Die 
zweite SchülTcl mifst bei der Oeffnung 25 6 Cm., im 
Boden 10 5 Cm., die Höhe beträgt 6-8—8 Cm, der 
Rand ift aufgeftülpt, die Schuffel nach innen gebaucht. 
Innen ficht man vier im Graphit-Anftrich gezeichnete 
Dreiecke, ähnlich denen eines „Gottesauges* mit dem 
oberen Dreieck« inkcl zum Boden gewendet, von denen 
vier wagrechte (ich mit der anliegenden Zeichnung 
kreuzen. Auch auf den übrigen Sehüffeln findet fielt 
eine ähnliche Ornamentik, mitunter auch Streifen; über- 
haupt w urde in diefem Grabe kein Gefafs vorgefunden, 
das nicht innen Verzierungen hätte, 

In diefe Sehüffeln wurden Opfer gelegt, was fielt 
aus den körnigen und runzeligen Ueberreften, die in 
denfelben vorgefunden wurden, ergibt. 

Kinige mögen auch zur Aufbewahrung von Ge- 
fehenken, Liebesgaben u. f. w. gedient haben, die noch 
mit einer zweiten kleineren Schuffel eingedeckt w-ur- 
den; denn aus den 25—30 im Grabe vorgefundenen 
Sehüffeln wäre es nicht möglich gewefen, diefclbe 11 
nebeneinander auf den Boden des beiläufig 3 Quadr -M. 
grofsen Grabes aufzuftelk-n ; zudem fand man, dafs die 
Scherben der einen Schiifi'el auf der anderen auflagen 

Hinter diefen Schcrbcnrcllen ftand in der welt- 
lichen Kcke ein fcliottes bauchiges Gefafs, oben 25 Cm, 
im Durchmcffcr, auf der Innenfeitc fchwarz mit Graphit 
ausgeglänzt, gegen unten zu verengt bis auf 10 5 Cm, 
In der zweiten weltlichen Kcke ftand ein Gef.ifs fchwarz 
angeftrichen, nur 75 Mm. hoch, 85 Mm. in der grollten 
Ausbauchung, über dem Boden nur 26 Mm. meffend. 
Der Rand war theilweifc abgelchlagcn ; das Gefafs war 
mit Alche angefüllt und zum l'hcile gcfpi ungcn, zudem 
fehlten noch kleinere Stückelten. Dasfelbe zeichnet 

b 
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fich befonders durch feine fehonen Verzierungen längs 
des Randes aus, welche Dreiecke vorftellcn, die fich 
in ihren Winkeln vereinen und innen Grübchen ausge- 
drückt haben Das Materialc ill rothlich gebrannt, was 
bei der Starke der Wandungen von 4 Mm. leicht 
möglich ift. 

Beiläufig in der Mitte bei der nordlichen Wand 
Hand eine Schufte!, die ganz erhalten fchien, in der man 
zerbrochene Theile eines Steigbügels aus Kifen, einen 
cil'erncn King, der fich zum Einbringen von Riemenzeug 
eignet, vorfand; dabei lag ein Ruhrchen von Bronze, 
6-6 Cm. lang, 7 Mm. Hark aus Blech zufammenge- 
fehmiedet, nicht gclothct; verziert war felbes mit 
4, 5 und 6 Kinfchnitten, die rund herum liefen; ferner 
lag hier ein bronzener Knopf, zugehörend zum l'ferde- 
gefchirr, oben mit einem Buckel verfehen, unten hin- 
gegen mit einem Ringe, der auf vier Stellen durch 
Zwifchcnftiickchcn gethcilt war, wodurch da« Riemen 
zeug kreuz weife durchzogen werden konnte. 

Aehuliche Knopfe find auch bekannt aus dem 
l-'undortc bei Zabor (Flbeteinitz), bei der Mundimg 
der Doubravka in die Flbc. 

Andere zwei Knopfe, etwas gröfser [im Durchmcf- 
fer 2.S Mm.) wurden zerllreut unter den Scherben vor- 
gefunden. Diefelben haben 17 Mm lange Buckel, unten 
aber eine öhrahnlichc Ueffnung. beide find am Rande 
etwas abgebrochen, was bei anderen Fundorten öfters 
bemerkt wurde. 

Auch ein fclicibcnahnliches Blech mit einer 23 Mm. 
langen Spitze, nach unten von Bronze mit einer eifer 
nen Niete die durch die Spitze durchgieng, unten 
jedoch abgebrochen war, fand man neben denGefafsen. 
Dicfes Blech, hat drei gleichlaufende ausgedruckte 
Kreislinien und der Rand i(t an einer Seite bis zur 
Spitze abgebrochen, üb diefer Gcgenftand zur Ver- 
zierung des Riemenzeuges auf der Stirn oder Brüll 
diente, lafslfich nicht entfeheiden. Als Schild bei einem 
Durchmeffer von 4 Cm. erfeheint dcrfelbe als zu klein, 

Auch Spuren einer Schmelzung find erfichtlich. 
wovon auch der afchen- und kohlenreiche Inhalt des 
Grabes Zeugnis gibt. f<> dafs man mit Recht anneh- 
men kann, dafs auf dem errichteten Grabe noch Feuer 



angemacht wurde, Auch fcheint es, dafs man einige 
Gcfnfsc ins Grab während deflenZufchüttung warf, denn 
felbll in den oberen Schichten fand man Gefafsrefte. 

An der Oberflache des Fundortes ill ein voll- 
kommen ebenes Feld, dclTen Neigung zum Fluflc 
Doubravka fich hinzieht und „Korcicc* genannt wird; 
möglich, dafs der N'am« von der einll hier bellandcnen 
Ailliedlung herrühret. 

Ks erfeheint fichergcftcllt. dafs hier die altellen 
NiederlalTungen ihre Todten beerdigten, denn es wur- 
den hier fehon viele Grablliitten biosgelegt, und bei 
dem Bau der Local-Bahn bei Skovic wurden unzahlige 
Gefafsc mit Afche vorgefunden. Das Grab bei Ksin 
erfeheint jedoch als das einzige, in dem hier bisher 
/;/'/<•// vorgefunden wurde. 

Kin ähnliches Grab wurde vor kurzem bei der 
Caslaucr Zuckerfabrik ent<leckt. Beim Bau der l.ocal 
Bahn kam man bei I Mm, Tiefe auf eine Grube, in der 
fich Aichc, Holzkohle, Knochen iowie halbvcrbranntc 
Urnenfcherben vorfanden. Iiier waren auch kleinere 
zeifchlagene Gefafse, ferner Schuffeln von ganz gleicher 
Form mit denfelben Verzierungen, innen mit einem 
Graphit-Anflricr. fowie bei Ksin, ferner grofse maffive 
Scherben von grofsen Gefafsen, doch weder Bronze 
noch Kifcn war dabei. 

Um drei Meter füdlich, in einer Tiefe von gleich- 
falls 3 M. wurde ein Menfchengerippc biosgelegt, deffen 
Schädel eine auffallend lange Form hat; diefes Skelet 
lag in einer Grube von Thonerde, in welche es mit dem 
Kopfe nach unten gelegt war. die I lande waren unter 
dem Körper, die Fiifsc gegen den Bauch zu gefchoben. 
Sonll wurde in diefer Grube nichts vorgefunden. Um 
1 M. tiefer kam man auf einen Stofszahn des Mamuth, 
der 13 M, im Durchmeffer hat; derfclbe war mit dem 
fpit/.en Fnde gegen das Skelet gerichtet. Diefer Zahn 
ill volKlaildig erhalten. In diefen alten Diluvial-Schich- 
ten wurden bereits verfchiedene derartige Funde ge- 
macht, fo fand man Geweihe vom Rennthier, verfchie- 
dene Mamuth Knochen u. f. w. 

Die Brandllatte, das Skelet und der Maniuthzahn 
liegen zwar nahe bei einander, aber diefelben gehören 
jeder einer anderen Periode an 



Gräberfunde an der Colombara bei Aquileja und die Ausgra- 
bungen an der Beligna. 



ggraoRDÖSTUCIl von Acmilcja, unmittelbar an 
Grwfl dem Knotenpunkte der beiden St rafsen. welche 
wmAM vun Villa V'icentina und P'iumicello in die alte 
Komerlladt fuhren, findet man auf tler neuen General- 
llabskarte von Gorz und Gradisca (Zone 22, Col. IX. 
Maafsllab 1 Cm. 750 M.j die Ortfchaft Colombara 
angegeben, welche Gegend durch die Fülle der hier 
gefundenen Denkmale feit jeher die Aufmcrkfamkeit 
des Local-Forfchcrs auf fich lenkte. 

Geflattet fchon der Name „Colombara*, welcher 
gewifs vom lateinifchen „Colombaria" llammt, die 
Vermuthung, dafs hier alte (jraber geflanden haben, 
fo wird die Vermuthung zur Gewifsheit, fobald man 
fich mit den Fundergebnilfen diefer L0calit.1t be- 
fchaftigt. Es genügt eine Zufammenllellung der In- 
fchriften, welche nach den Angaben des Corpus 



inscriptionum latinarum, hier gefunden wurden, um 
eine Vorftcllung über die Bcfchaffenhcit der Gräber- 
funde auf dem r Colonibara" zu gewinnen. 

Von den hier ausgegrabenen Infchriften, 1 etwa 
fechzig an tler Zahl, ill nur eine (Nr. 795) eine Votiv- 
Ara; alle übrigen find Grabflcinc und zwar ohne Aus- 
nahme aus heidnifcher Zeit, da von den vielen hun- 
derten von chriftlichen Infchriften Aquileja's bis jetzt 
keine hier ausgegraben wurde. 

Betrachtet man ferner diefelben Infchriften nach 
ihrer Paluographie, fo begegnet man hier einer Reihe 

1 t's Ii3.il J) c ItifL-htiflcit de» ,,<!ur|iu» itiftCriftll. l^lilkAf. h<J r^S.öyJ, y43, 
II-,'', »H, Kitt. to<r, l'jtxt, KV. |, llA*. l'.ßy. 11 = 1. litt. tl§t'. njf. Itj6, IlMg, 
tjr>. i„; uBi, HJi, 1 H", MI 11*1 Mi-'. 14", M<3- Ulf. MJ4. UBi- 

imi <-./(, isT^, t: i;J r, V jiH, 'Ut*< y ; r t i •, *l't. * 1' 4. * I N. KJT4. 

* t|W. 44'-j, 4.^'t *<<,tl 44. A iil»<f ,1 1 tu v|rk 1^1 ncItilluC kc 

I.e. t.r. ,,.■'»;//, Ic .iwlK I.t|. i.lc .Ii A.j'iilej,. CK mtil 'tlntle ill ,|en Aich. 
rriRf M.tlhr.K.^ririi 4'.* Oeflrrteirr, \<-t ttrntl .chim ll«r.ktnj|« am nfii?ft<r 
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von Denkmalen, welche aus den alterten Zeiten Aqui- 
leja's, aus der Epoche der romifchen Republik flammen 
durften. 1 Dicfc Erscheinung hangt vielleiclit mit dem 
Umflandc 2ufammen, dafs längs der „Colombara* die 
llauptvcrkehrftrafse des alten Aquileja lief: diejenige 
Strafsc, welche fowohl in vorrömifcher wie in rumifcher 
Zeit als die vorzüglichste I landels- und Militär-Strafse 
gedient hat (vcrgl. Maiomca, Aquileja zur Römerzeit 
S. 10 und 23 ff.) und auf einer Kaiferinfchrift des k. k. 
Staats-Mufeums (Nr. 7989) „via gemina" genannt wird. 

Da die Krgiebigkcit der Gräber längs diefer 
Strafsc fclbft den Laien in Aquileja bekannt ift, darf 
man (Ich kaum wundern, wenn gerade diefc Gegend 
zur Winterzeit von dem Cavatore, welcher auf leichte 
Weife nach Bau-Materialien und Anticaglicn, die beften 
Handels- Artikel Aquilcja's, fucht, durchwühlt wird. 
Nur einmal hat man hier gröfscre Ausgrabungen vor- 
genommen und diefes gefchah vor etwa zwei Decen- 
nien auf Veranlagung des Commendatorc Francesco 
de Toppo aus Udinc, ' welcher mit der grofsen Menge 
der hier gefundenen Denkmale feine Schone Villa in 
Buttrio, und mit den Anticaglien, worunter die zahl- 
reichen wunderbar erhaltenen Objedc aus Bcrnftein 
befonders bemerkenswerth find, fein Wohnhaus in 
Udinc fchmückte. 

Trotz der Ergiebigkeit diefer Ausgrabungen mufs 
der Local-Forfcher mit Bedauern erkennen, dafs fo lange 
diefe wichtige Gegend nicht vom wifSenfchaStlichcn 
Standpunkte erforfcht wird, eine genauere Kunde über 
• die Bcfchaffenheit diefer weit ausgedehnten Gräbcr- 
ftrafse unmöglich ift. Noch fchwicriger gestaltet fich 
aber diefc Aufgabe, wenn man die vereinzelten Funde, 
die wir dem Zufalle und dem Giere der Cavatori zu 
verdanken haben, fyftematifch behandeln will. 

Unmittelbar vor dem Knotenpunkte der beiden 
Strafsen an Colombara liegen die Grundstücke des 
Herrn Jofcph Urbanetti aus Aquileja, auf welchen 
fchon feit dem December 1882 einige Ausgrabungen 
vorgenommen werden. Dicfelben haben bis jetzt einige 
intereffante Infchriftcn und fonftige Gräberfunde ge- 
liefert, können aber kaum mehr wiffcnfchaftlich unter 
fucht werden, da nach der herrfchenden Cavatori- 
Wirthfchaft jedes Mauerwerk unmittelbar nach feiner 
.Aufdeckung zerfrort wird, um gleich den Preis des 
Steinhaufens beftimmen zu können, der recht bald 
dem Bau-Speculanten verkauft wird. 

Soviel nun der Berichterstatter nach der Zer- 
störung der Mauern aus den Ausfagcn des Herrn Urba- 
netti entnehmen konnte , wurden hier in regelmafsigcn 
Abstanden von je 16 Fufs und in einer Tiefe von unge- 
fähr 1 M. drei Gräber gefunden, welche von einer nie- 
drigen v iereckigen Mauer umgeben waren (area macerie 
ductal; in dem einen Grabe war aufserdem diefe 
UmfaSSungsmauer mit einer convexcn Mauerkappe, 

1 Vtrfl befanden. C I. L. n«l. »Jil. »54*. 8540. »4»8— i>6a. auf «eichen 
lernen, die dcichlautend *i.d. dir alterl.ii.ml.cbe Fora OCTAVIAI . . . 
VFS'VSTAI wirklich vorkommt. In unmittelbarer N»he find In Moniiflrro die 
Nr IM und a^jB gefunden 

: reiten kiiTi«n Bericht über diefe Autxrdbunsen enlhult die Meinnri» 
del Cav. Co. l'iML-cun «Ii Toppe- ..di «Icuni leavi (atri in Aquileja" (iS, mit 
» Tafeln , aui weithrt n:b <licfc t*ci Siellea .nifuhre 

p. 4 Scopetn utm fecund* ftrada. che «lall» pruna divergend«? (1 * . I'antica 
ftrida imiu, rfeita Petrad* — d«r heutigen LandlWafi«) ftaffi al fud- 
eft di quell*. Lungo «auella ftrad» 
iricctninicni .1 irovar lapidi 
dt quefta in pictra, parle fi> 



r.pole 



eutige 

Hiftcrtit e non per largherra uniforme. 



rn« di pieti». farco'agb 
ffi aittcni, rin»iti con 



di ptorabo, ed oll« di terra Cotta in grM ntmrra 
p. 7 L* «H l Colombara) io fcoperri ,m fabliricalo dl fetl« ftaurt Co» . 

■Wojo. I« e«i fondius«nU atteftaiio cht quelle alTai fpaj.ofo « di a»Ka 
•mu-ärunj* elTer «lovera. 



welche aus grofsen halbcylindriSchen Deckplatten be- 
stand, bedeckt. 

In dem erften Grabe wurden zwei Grab-Monu- 
mentc gefunden, und zwar: 

1. Auf einer i-oX M. breiten, o*6o M, hohen 
und 0-15 M. dicken Platte aus Nabrefina - Stein die 
Infchrift: 

LITNARIVSI.F- N ATTA 
PATER 

L PINARIVS L F NAITAF 

CAIMACI.ANTIOPA 

VXSOR-OPSEQVEN. 
Sowohl die Form der Buchftaben, als auch die 
alterthümliche Sprache (vcrgl. befonders Z. 4 Cailia- 
Caelia) deuten auf die Zeit der romifchen Republik 
hin, an welche Epoche uns noch die Erwähnung des 
altehrwürdigen GeSchlechtes der pPinarier" mahnt. 
Hier Stimmen fowohl das „I'raenomen", als auch das 
..noinen gentile" und das „cognomen" mit den bei dem 
Pinaricr-Gcfchlechtc üblichen Familiennamen übercin 
(vcrgl. Pauly's Rcal-Eneykl. z. d. W., befonders no. 3, 
8, 11, 13), woraus Sich die Thatfache ergibt, dafs irgend 
eine Familie dieSes alten Prieftcr-Gcfchlcchtcs auch in 
Aquileja gelebt hat. 

2. Neben diefem Grabdenkmale wurde eine vier- 
eckige Graburne aus Marmor gefunden, 0 42 M. breit, 
0 20 M. hoch, 0 38 M. lang, mit der Infchrift: 

D M- 
DIONYSIO 
ADIVTORI- 
PROCKSSVSACr 

Die Buchftaben dürften hier kaum vor dem drit 
len Jahrhundert Dämmen, und es kann in Aquileja 
kaum befremden, wenn zwei Denkmale, welche fall 
drei Jahrhunderte von einander abflehen, fich in einem 
Grabe vereinigt finden. In den Arth, epigr. Mitthei- 
lungen aus Oellerreich (Jahrgang 1881, S. 121 ff.) wurde 
vom Berichterstatter die Schöne Infchrift der Stati ver- 
öffentlicht, die ebenfalls aus der „Colombara" und 
zwar aus unmittelbarer Nahe unfercs Grabes Stammt, 
vielleicht aus Auguftcifchcr Zeit herrührt und dann 
in fpatcrer Zeit als Deckel eines ärmlichen, aus Ziegel- 
Steinen zuSammcngeftellten Sarkophages verwendet 
wurde. 

Auf dem zweiten Grabe fand man am 29. De- 
cember v. J. einen viereckigen Cippus aus Nabrefina- 
Stcin, etwa 2 M. hoch, 0 45 M. breit und 015 M. dick, 
mit folgender Infchrift, die aus dem 1. Jahrhundert 
nach Chrilli Geburt Rammen dürfte: 
LAEB1VS I. L 
BVCCIO 
ALHIA-L'Ia 

TERTIA 
VXORvIva 
FECIT. 

Mit diefem Denkmale dürften vielleicht noch 
Solgcndc InSchriSten zusammenhängen , welche aus 
früherer Zeit bekannt find und zwar: 1. Ein Cippus 
;C. I. L. v. 1063}, den Bertolt in zwei gleichlautenden 
Exemplaren fah mit der Bezeichnung: 
L ALB1 
LOC 
P (XXVI 

h» 
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zweitens die Infchrift (C. I. L. 8328), welche im Jahre 
1869 in Monaftcro, unweit von der Colombara auf 
den Grundftückcn des II. Hr. Ritter gefunden wurde 
und folgendermafsen lautet: 

ALB1ALF 
TERTIA 

i, a r-xvi 

Die zwei gleichlautenden Cippi konnten vielleicht 
als Merkflcinc an zwei Seiten der „arca* desL. Albius 
Buccio geflandcn haben, während wir in der Infchrift 
der Albia Tertia eineTochterdcsfclbcn erwähnt finden.' 

Auf dem dritten Grabt fand man endlich in den 
erflen Tagen des Januar einen zweiten Cippus aus 
Nabrefina-Stein, viereckig. I 12 hoch. O 30 M. breit, Oll 
dick, welcher mit tiefeingemeifselten Buchflabcn die 
Infchrift zeigt : 

R K 0 l L I- 1 

i.p-axvi 

Auf diefem Ausgrabungsplatze fand man aufscr- 
dem noch fechs gewohnliche runde Graburnen aus 
Stein, ferner eine Graburne von viereckiger Form, 
drei gewöhnliche Thonvafen. eine Amphora und einen 
Kinder-Sarkophag aus Blei, fehr fchlecht erhalten. 

Die Beligna füdoftlich von Aquileja ift fchon feit 
geraumer Zeit als ein ergiebiges Ausgrabungsfeld be- 
kannt. Eine Reihe von Infchriftcn,* welche dem Gotte 
Bclcnus gewidmet waren und hier gefunden wurden, 
geftatten die Annahme, dafs hier ein Tempel des 
Belenus geflanden habe, aus welchem der Name 
„Beligna" flammt. Auf der Stelle, wo früher diefer 
Belcnus-Tcmpcl ftand, wurde fpatcr ein Bencdiclincr- 
Kloftcr erbaut und die dazu gehörige Kirche, dem heil. 
Martinus geweiht, war mit vielen alten Steinen ge- 
fchmiickt; * aber fchon im 15. Jahrhundert waren bereits 
diefe Anlagen wegen der Ucbcrficdelung der Kloftcr- 
brüder verfallen, fo dafs die Kirche im Jahre 1780 
abgetragen werden mufste. Unmittelbar bei diefer 
Kirche befand fiel) ein Friedhof, der fchon eine ganze 
Reihe von fpat-chrifllichen Infchriftcn geliefert hat 
wahrend die ganze Umgebung längs der Strafsc. 
welche von Aquileja nach Bclvedcrc fuhrt, eine grofsc 
Menge von Grabdenkmalen aus den verfchicdenllen 
F.pochen geliefert hat. * 

' Gleichlautende klein« Cippi, «eiche a» den Seilen der „area" »andern 
konuiieu in Auiiilei« oft vor, fa C. I. L. S451, L. M. Si.lv Uniw = I-. M. S Ii. 
Um «47-. Uj.» = »»«.; U M Sodal.nuo IIV •F l" XXX) i. A P XXV 
iwelinul tn Bullria 

bcrüitli.h d4r Dimeticonen det »res de« t.r»l>e. Jer Alliier: l|nm«] 
•liUa' Ulla Jvcrfuk t»|cdei XVI, »eiche fleh aiederhti le n auf dem tirabeiujiu» 
des Kctfillu» d.rt 111*11 vielleicht erwthnen. ilaf» unter den zahlreichen lirah- 
tlelncn AcjuiSeja », welche tolchc M »ffbeAiminiintcn enthalten. Mche sitl der 
Angabe mt. XVI Oii-tdr-iUiir.. uder vot. XVI XXXtl, eilet tu XXXII »uf 
jedet Seite im haullultc. volluiÄroelt »»gl 11. >. «nn), t>4>. «1*1. UJ'I, '*>''. 
•»44. "»*». >*U. '.<•' «i4*- »37 J . '3«?. 'J°". • *»». «4»J, M»*. «S»> »"»• i 

1*11, ISfi . llür. Hl-.». »;»», 4 4 »1. U>' »4»». *>••»• *47< »«"■. »»•* «S»3-«"- 

Lli.» Verli.«ltull 16 in linden alt 1.^4, 134", 1437, 1 ?rr^ — t\nt>, lt.lt. — 17. »403, 
et»», !t 5 _.* .»g und Ai^h. epigr. Viilh. B<1. IV. tu. 11 — 13; de» Verhalte.!* 
i- .1» : nc 1 iii- 11»». 1 it*. S44S 

: Hl* lllkhr Ilten Je« Iteltllul, die »»• der Strecke Beligna Reloederc 
(l.imn>...\ »im.Ict» tr.if.lenlheils (rhon in der erfteu ll.llle de» ,t Jekrtiunder«» 
»MHittkt» und im Jihre 134« ran Job. Saeorgute. dem Je.b. tinmtni n.eli 
Ventil c gefvhicVt "ml C J L V 733 73". 737- 74". 7<»-74« 74'. 747i 7vi. 
TM — 75 t l Kinr Widmung an Beiern» von Seile der K.ifer Dmelctiaemi und 
«iiiniu«-.! 'ft ntn-h dlirth die Infchrift C )■ I- 7}' beleujtt Niel« fo fieber UM 
firb -»1.^ t mit Kat.lfrr. I'lftri.t 1^47. p»g- »77 und mil i:r*gerutti, le anriebe 
'..|ndc a Au tiiiej.i. Triefte 1*77. pnj: XIII. aniieuiucit, daf» K.ifer 1 reimuu» im 
J:i)ite tot ((." J. |._ V Sc,) den le^pel de« Belenu. wieder rtcrgeflcllt habe, 
da, üb* »Kl liefe Ini.hnfi auf der llelignt gciuBdca »u.-,le, doch ihr gegen 
..IUI er Zull.nd datir fpnchl, d>f» diefelbe .on einem anderer. Plaue »et 
kblcppi und »Ii Sarkophag benullt wurde 

' Ver.l dar»l.er C J. L V 9>3, 95) ">5>- ••»). '»'4, 13»«. «344, 1449. 
■ •?«. 15 )'). IJ44, tjtB. 

• V«»gl aur.ee A.n. 1 nnd » aoeh C. ). L V. je,. «37. Mt. M8. m a. 
i ,4, yl,. 164, a»t. »»(. ;U. ."II, .04,, .043. ,„<». .nla. ran«, IH4. IUI etc. 

Ali. chfiftlicK.r Zeil l.i t. die Zuk In. Ii«., |..„ 3 , .*»,, 1140. lf-44. •'•ly. ICJS, 

I, Lo, ir.r, 7 . ,68J, I68J, 1691, ,6»,, K W .71,, ,;.o. i;» 5 , .74b. 17i0. 173». I»4«. 



Durch den Erfolg von früheren Ausgrabungen 
ermuntert, befchlofs nun Herr Baron Eugen Rttter 
v. Zähony, auf feinen Grundflückcn in der Beligna. 
welche zwifchen dem Brunnen längs der Strafsc bis 
zur fogenannten „Farclla" fich erftrecken, einige Aus- 
grabungen vorzunehmen, welche folgende Refultatc 
ergaben. Als Hauptgewinn derfelben dürfte man viel- 
leicht die Aufdeckung der Spuren der römifchen llcer- 
ftrafsc bezeichnen, welche nicht mit der heutigen Land- 
Itrafse gleichlief, fondern einige Schritte mehr nach 
links in der Mitte der Felder, Zur rechten Seite diefer 
römifchen Strafsc wurden nun fchon im vorigen Jahre 
eine Anzahl Afchenurnen gefunden, darunter viele mit 
den fchonllen Anticaglien aus Gold und Bernflein 
verfchen. Die Ausgrabungen diefes Jahres lieferten 
bisher 18 Graburnen, von welchen einige befonders 
erwahnenswerth find. Die eine in konifcher Form und 
gegen die Bans fich verjüngend, etwa 0 50 M. hoch, 
auf der Aufscnfcitc roh bearbeitet, zeigt am oberen 
Rande der Ocffnung [im Durchmeffcr 0 35 M.) auf 
drei Stellen je zwei o 17 M. hohe und o 01 M. dickeStifte 
aus Bronze welche am Rande der Urne mit Blei 
angelöthet find und dazu dienten,, durch drei Locher 
des (0 40 M. im Durchmeffer breiten) Deckels eilige 
laffen und dann zur feileren Vcrfchliefsung eingebogen 
zu werden. In diefer Urne wurden ncbll vielen ver- 
brannten Knochen auch eine Armfpangc aus Bronze, 
mehrere Glasflafchchen und viele arg befchadigte 
Bruchftückc einer Dofe aus Klfcnbein gefunden, von 
welchen einige die Andeutung einer urfprünglich 
reichen Verzierung geben, wie z. B. einige Fragmente 
von Amoretten mit Fruchtkorben und Whizermeffern, 
welche vielleicht auf die Darftcllung der Jahreszeiten 
fieh beziehen dürften. 

liinc zweite Urne von roher Arbeit, mit dem 
Deckel etwa 0 70 M. hoch, tragt am oberen Rande 
nach rechts und links zwei befonders ausgcmeifsclte 
hervorgehende Steinzapfen, welche in die Furchen der 
viereckigen (0 52 M. hoch, 0 52 M. breit, 017 M. 
dick) Deckplatte ganz hermetifch eingeladen werden 
können. Diefe Urne enthielt nur verbrannte Knochen. 
Andere Urnen von gewöhnlicher Form, entweder qua- 
dratifch oder cylindrifch, dürften intcrefTantc Schmuck- 
Gegenftande enthalten, konnten aber von dem Bcricht- 
erftatter noch nicht gefehen werden. 

An Infchriftcn wurden in diefer Gegend fchon 
wahrend des vorigen Jahres einige gefunden, welche 
in meinem letzten AufTatzc „Uncdirtc Infchriftcn aus 
Aquileja - * l,ArchiiüIog.-epigr. Mittheil aus Oefterreich 
Bd. VI, Heft I) Nr 27-31 veröffentlicht wurden. Die 
Ausgrabungen diefes Jahres lieferten noch folgende 
Incdita aus chrilllicher Zeit: 

1. Marmorplatte 0 50 M. hoch, 0 45 M. breit. 
0 035 M dick. 

IAK-VI 

KRVGAK 
ivixii T ANNIST'-.W 

I MKRITISQVK-.SVIS 

VVM-XOMKN 

ACCtPERAT 
(co^TRA VOTVM SWM 
(pos) VKRVNT 

2. Marmor- Fragment 0 23 M. hoch, 0-30 M. 
breit, 0 02 M. dick. 
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M 

SF.VKWNA 

PIA QVE (vixit ann) 

OS XX 

3. Marmor-Fragment 0 27 Cm hoch, o -30 Cm. 
breit, 0 02 Cm. dick. 

I» 

VIC (figura) T 
VIXIT (orantis) A 

In uiunittL'lbarer Nahe der Beligna auf dem fogc 
nannten I laufe della Madonna ; Nr. y , hat der Bauer 
Francesco Tomafin auf feinem Grunftücke auch zwei 
Infchriften ausgegraben, welche fur das k. k. Staats- 
Mufcum erworben wurden, und zwar: 

4. Vordere I'latte einer viereckigen Afchenurnc 
aus Nabrcfina-Kalkflcin, 0*32 Cm. breit, 0 25 Cm hoch, 
foueit erhalten, o 10 Cm. dick. 



VRANlK 
AN IUI 

5. Grab-Cippus aus Kalkflein 0 50 Cm. hoch, 
o 35 Cm. breit, o 14 Cm dick. 

I. • P • R 
P XX 
P XXXII 

Solche Grab-Cippi mit Initialen kommen in Aqui- 
lcja fehroft vor (vgl. C. J. L. V. 1468 ff. und 8495 ff); 
manchmal gelingt es durch Zufall auch den Namen 
vollkommen zu ergänzen wie C. J. L. V., 8505, wo das 
S N T ("ich unzweifelhaft mit C J. L. 1312; LOC-AV 
SKR ■ NAKVI KVTYCH DIS QVO^ V F XVI identi- 
liciren lafst. 

Majouim, 



Altdeutfche Bilder aus der Vintler'fchen Galerie in Bruneck. 



HI. Die Altar-Tafel aus Uttenheim. 

BJTSJHWISCHKN Bruneck und Sand liegt an der 
WTjbM Strafsc nach Taufers das kleine von der Ache 
J durchflromte Dorf Uttcnhcim, <lefTen alte, 
1388 mit eitler Stiftung bedachte Margarethen-Capelle 
im Juli 1722 durch einen Blitzfchlag eingeäfchert und 
durch das gegenwartige Gotteshaus erfetzt worden 
ift. In der Sacrillti diefcs Kirchleins hatte Herr 
Johannes v. VinlUr vor etwa fünfzig Jahren eine Tafel 
aufgefunden, welche dem Schrein fur Mefsgewander 
als Thür oder Verzierung diente, und dicfelbe von 
dein Curaten unter der Bcilingung erftanden, für den 
Kaufpreis die fehlenden Stationen des Kreuzweges 
malen zu laffcn. Seither bildet das wohlcrhaltene, in 
goldenen Kähmen gefafste Oclgemälde eine Perle der 
oben genannten Sammlung und wird umfo hoher 
gefchatzt, als Zeichnung und Charaktcriftik Eigenheiten 
/W/w'fchcr Technik erkennen lalfen und die Figuren 
nicht blos mit Fresken des Welsbcrgcr Stockeis, 
fondern auch mit Geltalten des Griefer Altar-Schreines 
Vcrwandtfchaft zeigen (Fig. 1';. 

Auf dem Mittelfelde des dreitheiligcn, 1 5(1 M. 
hohen. 1 50 M. breiten Blattes i(t die Gottesmutter mit 
dem Kinde auf dein Schoofsc in finniger Ruhe darge 
Hellt. Aninuthig neigt Maria das Haupt und halt die 
halbgeöffneten Augen gedankenvoll auf den Liebling 
gerichtet, während das goldbraune Haar in langen 
Strähnen auf den Polftcrfeffcl niederfallt. Nicht im 
Liebreiz der erften Jugendblüthe. doch mit glatter 
Stirn über fchön gefchwungenen Brauen, feiner ge- 
rader Nafe und weichgerundeten Wangen. fcflTclt das 
Madonnen Geficht durch plaftifche Mudellirung und 
fprechenden Ausdruck des fcingefclinittenen Mundes, 
delfeii gcfchlolTene Lippen Mutterglück und jung- 
frauliche Unfchuld künden. In geraden Falten hangt 
der blaue Mantel von der linken Schulter, ohne den 
Umrifs des dünnen Armes zu verdecken, in dunklerer 
Schattirung zieht der Stoff fich auf der rechten Seite 
unter das Kindlein und von den Knieen der Mutter in 



feiner Knitterung über den flachen — violett und 
grün gemilderten -- Sockel, indefs ein Abfchnitt des 
lilafarbenen, oben geradlinig gefalteten, unten von 
Schwanenfl.mm umfaumten Kleides den rechten Fufs 
bedeckt. Die flache Bruli fclimale Schultern und die 
Reifen Finger der kleinen, von Adern und Sehnen 
durchzogenen Linken mit dem Apfel bilden einen 
vollftandigcn Gcgcnfatz zu der kralligen Muskulatur 
des blühenden Kindes, das in ungezwungener Haltung, 
den Lockenkopf und die kantige Stirn zuriickgcfcliobcri, 
mit innigem Behagen nach der Mutter fchaut und, 
lächelnd die Frucht crfaflcnd, feine Rechte auf den 
claftifclien Obcrfchenkel legt. Mit rollgen Wangen, 
reizendem Stumpfnäschen über der hohen Oberlippe 
und einer Miene, in der die Seligkeit des ungetrübten 
Dafeins und das wonnige Behagen des Augenblicks 
ficli malen, lafst der krallige Knabe in rothem Korallen 
fchmuck und durchftchligcm Schleier nur in dem 
rothgekreuzten Nimbus feine geiftige Bedeutung 
ahnen. 

Hinter dem Thron der 1 limmels-Konigin halten 
zwei Kugel einen Tcppich von Brokatftoff ausgefpannt 
und heben eine goldene Krone über ihren Scheitel. Lieb- 
liche Kindcikuple mit vollen schwachgerotheten Wan- 
gen und goldblondem, hier glatt gefcheitcltcn, dort rin- 
gellockigcn Haar, der Kinc ehrfurchtsvoll zum Kindlein 
niederfchauend, der Andere von dem Stein- und 
l'crlenfchmuck der Krone gefeffelt, zu deren ffolzen 
Zacken die gehobenen Flügel einen beweglichen 
Kähmen bilden. Unverkennbar tragt das Fngelspaar 
alle wefent liehen Züge der geflügelten Boten, welche 
in dem Schrein zu Gries als Teppichhaltcr figuriren, 
dort wie hier hinter dem Vorhange den Unterkörper 
verbergen und mit dem gleichen Faltenwurf der 
Aermcl-Tunica verwandten Ausdruck der Gelichter 
verbinden. 

Zu beiden Seiten Rehen mit vorgeneigtem Kopf in 
halber Vordcranficht Barbara und Margaretha, die eine 
mit Kreuz und Drachen, die Andere mit Thurm, Kelch 
und Schwert, deflen Spitze hinter dem trennenden 
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Pfeiler in das Mittelfeld herüberreicht. Wenn die 
Orachcnbefiegerin auch nicht als Vorbild für die 
Schnitzfigur St Michael in Gries bezeichnet werden 
darf, fo lockt ihr feingefchnit teuer Kopf mit rofig 
angehauchten Wangen und weifsem, grün und rotli 
umwundenen Turban doch unwillkürlich zur Ycr- 
gleichung mit der herrlichen Geftalt jenes Helden der 
flreitbarcn Kirche, dem nicht das kunftvollc Gebende 
über wallendem Haar, nicht traumerifchc Kuhc in dem 
fchonen Geficht, nicht feiner Bau der Glieder fehlt; 
bilden doch die lange gerade Nafe, der feine fchmale 



ohne den Umrifs der unteren Glieder zu enthüllen. In 
der wunderlichen Zufammcnfctzung des entenartigen 
l ngethüms, das Margaretha auf dem Mantel halt, 
mit zahnbewehrtem Kachcn und langgeringeltem, an 
den Vorhang des Mittelfeldes reichenden Schwanz, 
hat der Kiinlllcr feiner l'hantafic und Laune freien 
Spielraum vergönnt. 

Hefcheiden neigt Barbara das ernfte, durch rothes 
l'erlenband in baufchigem Haar verzierte Haupt mit 
der kantigen Stirn. Auf dem gerundeten Oval, dclTcn 
linke Wange fich mit feinem Bogen von dem kurzen 




Kig. t. 



Mund und das weichgerundete Kinn ebenfo viele 
Vorzuge der Jungfrau, die Mcilter Michel lieblicher als 
die Madonna, majcflatifchcr als die 1 leilige von Nico- 
medien, im Glänze jugendlicher Schönheit ausgeflaltet 
hat. Während die grüne blatt- und zackenartig 
gemufterte 1 unica glatt und prall die Brufl umfchliefst, 
und in wenigen geraden Falten auf die Spitze des 
rechten Fufses niederfallt, wird der hellrothe, auf einer 
Schulter ruhende, an der linken Seite aufgeraffte, von 
der Rechten an den Leib gedrückte Mantel in gehäufte, 
etwas gckünftclte Falten gebrochen, nickfeitig in 
parallelen Kimen bis auf den Boden herabgezogen, 



Hälfe feheidet, ifl der Jugendblüthc Schimmer ver- 
blichen, «las verfchlcierte Auge umfehattet, das Lippen- 
roth vcrblafst, der kleine Mund gcfchlnffcn. die gerade 
Nafe lief herabgezogen und die gedankenhafte Miene 
trüber als der Gottesmutter lebensvolles Angefleht. 
Wie die Stellung der hochaufgerichteten Figur iu ihrer 
Wendung zur Madonna, bildet die Verhüllung der 
rechten Hand unter dem bezinnten Thurm und die 
Reife Haltung der gekrüminten Linken zu der Jung- 
frau aus Antiochien ein ergänzendes Gcgenftuck. 
Unter dem gclbgrüncn, an die linke Huftc geprefsten. 
in fchwung vollem Faltenw urf die Glieder umfchlicfscn- 
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den Mantel hlcibt die Vorderfeite und der Uriterfaum 
des fchwarzlich violetten, Hark verdunkelten Kleides 
Achtbar, delTcn gemuflerler Stoff unter dem fchmalen 
Gürtel in weichem Flufs auf beide Füfse niederfallt. 

Formenadel, jungfräuliche Anmuth und Sclbll- 
gefuhl heben die vornehme Geftalt Margaretha s über 
die aufscre Erfcheinung der Himmelskönigin, aber 
Mutterliebe gibt dem Madonncnantlitz lebensvollere 
Züge und die innige Beziehung zu «lern blühenden 
Sprofs verleiht der Haupt Figur den Zauber echter 
Weiblichkeit und einen Reiz, der dem umfehatteten 
1 laupt der heil. Barbara verfagt geblieben ill. Doch 
mit den blühendften Rofenwangen ifl das Kindlcin 
ausgeltattct. deflen Hlick und Miene die Wonnen des 
irdifchen Dafeiiis offenbaren, indefs in den lieblichen 
F.ngelskopfcn hier Freude an dem fehönen Schein, 
dort Ehrerbietung vor dem gottlichen Sein zur 
Frfckeimmg kommen. 

Mit Liebe ill das Ornament entworfen, deffen 
fp.tt-gothifehe Formen für die feiner durchgebildete 
Architektur des Gricfcr Altar-Schreins das Muller 
geliefert haben, hier wie dort denfeiben — auf der 
l'ttenheinicr Tafel feller an Maafs und Regel gebun- 
denen — Rhythmus dreifacher Gliederung bewahren. 
Gcfchweifte Wimperge iiber den Köpfen der Engel 
und ein gleichartiger Ziergiebel über jedem Seiteufelde 
bilden mit geraden Fialen und einer lichtvollen 
Fenfterrcihe die Kckrönung der Tafel und mildein 
durch laubartig weiche Krabben, kranzarlig aus- 
gebreitete Kreuzblumen, .Stab- und Mafswerk, die 
geometrifchc Regelmafsigkeit der dreifach verjungten 
Strebepfeiler, von deren oberem Stockwerk lieh zur 
Stutze für die Mittelgiebel zwei gebogene Schenkel 
verzweigen. 

Aus dem kryftallinifchcn Gefüge , das unter 
reicherer Entfaltung der decorativen Thcile auch in 
dem Altar zu St. Wolfgang wiederkehrt, heben lieh 
die Eiiizelgellaltcn der heil. Krauen von dem goldenen 
Hintergründe in plaftifcher Fülle hervor und behalten 
mit der Mittelgruppc geiltigcn Zufammenhang. So 
einförmig des Thrones Sockel, den die ausgebreiteten 
Gewander der Madonna mit einem Tcppich bekleiden, 
und fo leer die Strebepfeiler, an denen noch kein 
muAcirendcr Engel den Himmelsdom belebt, fo llyl- 
voll ilt das Harre Gemfi in allen Theilen durchgeführt 
und mit dem Umrifs weichen Laube« in organifche 
Verbindung gefetzt. 

Die Zeichnung bekundet Feinheit und Natur- 
gcfuhl. das von der überlieferten Regel hier und da 
im Hann gehalten wird; denn wahrend die kleinen 



Hände, Heifen Finger, die flache Modellirung und 
ruhige Haltung der heil. Frauen nicht die Abhängig- 
keit von einer fremden Werkllatt verleugnen und mit 
dem leuchtenden, durch den Goldgrund wenig gedämpf- 
ten (Jolorit an Werke der alten Kolner Schule gemah- 
nen, weifen Kind und Engel in dcllo grofsercr Lebens- 
wahrheit auf die neuere, naturalillifche Wiedergabe 
der Wirklichkeit erllrebendcn Kunft. Mit grofser Sorg- 
falt und nicht minderem Gcfchick der tcchnifchcn 
Behandlung ill die Farbcngcbung ausgeführt, die in 
originaler Frifche alle zarten Ucbergange der Tone 
verfolgen lafst und durch die tiefen Schatten der linken 
Seitenfigur nicht die Klarheit der Mittelgruppe, nicht 
den hellen Schein der Drachentragerin trübt und 
durch harmonifchc Zufammeiilümmiing den Sinn des 
Befchauers erfreut. 

Die maafs volle l>urchhildung der Baldachine und 
die einlache Gcllaltung des Sockels wie des Thurm- 
Symbols lauen keinen Zweifel, dafs die Malerei dem 
Altar in Gries vorangegangen fei und in den Zeitraum 
von 1465 bis I470 fallen mag. Mit diefer Uatirung 
licht weder die vollendete Technik, noch die Charak- 
terillik der FrauengeÜalten, in deren Mienen feierliche 
Stimmung und finniges Gedankenfpiel zulammcn- 
klingcn, nicht die Lebensfreudigkeit des Kindes, nicht 
die weihevolle Vertiefung der Himmclshotcn im 
Widerfpruch. Das Werk erfcheint nicht blos als eine 
Schöpfung jugendlich naiver Begeiferung, mit der 
Ii cli liebevolle I lingabe an den einfachen Inhalt der 
Compolitioi), heiterer Farbenfinn und innige Frömmig- 
keit vermählen, fondern zugleich als Spiegel-Bild 
tüchtiger Studien, aus denen des Meillcrs Formgefuhl 
und feine Sicherheit in der Verfmnlichung des Seelen- 
lebens erwachfen waren. 

Auf dem — zerllorten — Wclshcigcr Stockei 
verrathen Maria, Barbara und Margaretha in der 
gleichartigen Auffaffung bei freierer Durchfuhrung 
diefelbe Hand, geben das weltfreudige Kind, die 
Innigkeit und Sinnigkeit der Frauen in verwandter 
Tracht — die nicht den Spitzenkragen unter Marga- 
rethas ausgefchnittener Tunica vermilTen lafst — , wie 
die Attribute ergänzende Belege für den Urfprung 
beider Bilderkrcife ans der Wcrkftatt Michael Packer 's. 
dagegen zeigt der 1 lol/fchnitt des Uttenheimer 
Gemäldes das cigenthiimliche Gepräge der Kopfe zu 
fehr verwifcht, um aus der Illuflration die Formen- 
gebung und Charakterillik des Brunecker Künlllcrs 
mit Sicherheit hei auszulcfen. 

Dahlkc 



Ueber Archive in Kärnten. 

Von l. t »p*U v. H le kkH'him<>nfl,tUr. 
II. 



AS mit Rücklicht auf den Bedarf geordnete, 
invcntarilirte und fehr gut verwahrte Gmünder 
Archiv beliebt aus zwei Theilen. Der erde (A) 
umfafst circa 5- — fioo Stücke, welche der I.odron'fchcn 
l'rimogeniturs-Lehcn-Verw altung in Salzburg im gegen- 
wärtigen Jahrhunderte entnommen wurden. Sie ent- 
halten in der Mehrzahl Documcntc zur Familien -Gc- 



fchichte und die wichtigeren Originale derGütcr-Kaufs- 
Urkunden : 

Das eigentliche Familien ■ Archiv Hellt diefe 
Sammlung jedoch nicht vor, denn dasfelbe wird — 
wie ich belehrt wurde — bei den Stamingütem in 
Süd-Tyrol, wahrscheinlich zu Callellano bei Kovcreit 
verwahrt. 
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Der zweite weitaus gröfsere und nach Betreffen 
geordnete Tlieil (Ii) ift in mehr als 300 Laden vertheilt, 
Repertorien vermitteln die Ucbcrficht. Der Inhalt ver- 
breitet ("ich auf die Erwerbung der Güter oder einzelner 
Thcile, Rcchlsltreitigkeiten um l'olche, den Betrieb der 
Berg- und Hüttenwerke, wie der Landwirthfchaft, 
Nutzung der Walder etc., und auf die aus dem bc- 
liandenen Untcrthans- Verband fliefsenden Agenden. 

An Documenten von gefchichllichem Intereffe 
fand ich aufscr dem bereits erwähnten Grafen-Diplome 
vom Jahre 1452, dann einigen Familien-Verträgen aus 
den Jahren 1640, 1651 und 1652 hinfichtlich der fud- 
tyrolifchen Güter, noch folgende vor: 

A Nr. 33. 13O1— 1540. Urkundcnbuch der Familie 
Lodron über gcfchlolfcnc Vergleiche, Befitzcstheilun- 
gen, erhaltene Privilegien, doch nicht in chronolo- 
gifcher Ordnung eingetragen, Pergamentbuch von 
02 befchriebenen Folio-Blattern. 

Nr. 58. 1548, 15. Juni, Halle. Churfürft Moriz 
vonSachfen anerkennt die im junyll beendeten Kriege 
gegen den gewesenen Churfiirflen Johann I'ricdrich von 
Sachfcn vom kaiferlichcn OberUftallmciftcr Sigmund 
Grafen Lodron geleiftcten Dienfte. nimmt ihn und feine 
Frbcn in feinen befonderen Schutz mit dem, dafs der 
jeweilig Aclteftc des Lodron'fchcn Stammes als chur- 
fürftlichcr Kath und Diener geachtet werden lollc. 
Original-Pergament. 

Nr. 501. 1573 — 1593. Sammelband in 4". mit Ein- 
tragungen von diplomatifchen Relationen in italicni- 
fcher Sprache, wahrfcheinlich vom Erzbifchofe l'aris 
aus dem fud-tyrolifchen Familien-Archive entnommen. 
Derfelbe enthalt : 
a) Relatione del clariffimo Signore Tomafo Con- 

tarini ritornato ambasciatore di Spaona l'anno 

1593; 78 Blatter. 
bj Relatione del clariffimo Marc' Antonio Barbarn 

ritornato Bailo dclla Rcpublica di Venctia da 

Coftantino Poli. 1573, 73 Blatter. 
t) Relatione dello ftato Forzc 1 c gouerno del gran 

duca di Toscana. Ohne Jahr, 39 Blatter. 
il) Relatione del clariffimo Signore Girolamo Lippo- 

mann ambasciatorc dcllaTcr{cniffnma Signoria 

di Venctia apprefio il fignor dura di Sauoia l'anno 

1373; 77 Blatter. 

Nr. 60. 1616, 22. Februar, Madrid. Konig Philipp 
III. von Spanien ernennt den Grafen Nicolaus von 
Lodron zum Obcrften über ein Regiment hnchdeut- 
fchcr Kricgslcutc — Original-l'ergament. 

Nr. 49. 1646, -7 J" 1 '. Salzburg. Traclat zwifchen 
Erzherzog Ferdinand Karl als Regenten von Tyrol 
und dem Haufe Lodron, reprafentirt durch den der- 
zeitigen Salzburger Frzbifehof l'aris Lodron Origl.- 
l'gmt. In diefem Vertrage vcri>flichten fich die Grafen 
Lodron jedem Tyroler Landesherrn zu huldigen, ent- 
gegen wird ihnen die Steuerfreiheit hinfichtlich ihrer 
I lerrfchaPtcn Caflcllano, Caflclnovo, C'allcl Romano 
und Lodrono anerkannt; von ihren anderen Beiitzun- 
gen haben fie die Steuern zu entrichten. 

Nr. 430. 1649, io. Marz, Wien Kaifer Ferdinand III- 
cruennt den Oberftcn Prosper Grafen zu Arch ( Arcoi 
zum Obriften Vcldtwachtmciftcr über das Kriegsvolck 
zu Rufs mit 800 fl. Rh Bcfoldung. Vidim: Copie. 

1 FiuieiilC. 



Nr. 38. 1777, 24 Juli. Traclat zwifchen der Kaiferin 
Maria Therefia als l.andcsfurftin von Tyrol und dem 
Bifchofe vonTricnt Peter Virgil Grafen v.Thun-Hohen- 
flein (f 1800 ). womit mehrere die Verwaltung diefer 
Lander betreffende Differenzen ausgeglichen werden. 
Vidim: Copie 

Nr. 505. 1808, 2. Oclober, Grätz. Erzherzog Johann 
von Oeflcrreich verftändigt den geheimen Kath Hie- 
ronymus Grafen Lodron, ilafs ihn der Kaifer aus Anlafs 
der Errichtung der Landwehr zum Commandanten 
des Villacher II. Landwehr-Bataillons ernannt habe. 
Original. 

//. Fach 56, Fase. 78, Nr. 426. Aftcn über eine 
Feuersbrunft, welche im Jahre 1616 die Stadt Gmund 
theilweifc zerftorte 

Fach 61, Fase. 83, Nr. 441. Miscellanea in Bezug 
auf die I'roteflanten der Gegend zur Zeit der Gegen- 
reformation Ferdinand II, In diefen Aftcn befindet 
fich ein Verzeichnis derjenigen, die vom 26. Juni 1602 
bis 26. Februar 1603 gebeichtet haben, und derjenigen, 
die es nicht thaten, fomit ausgewiefen wurden. Bekannt- 
lich erhielt fich der Protcftantismus ungeachtet aller 
Verfolgungen in diefen Gegenden bis zu den Zeiten 
Kaifer Jofcph II. im Geheimen; dann trat er fofort 
öffentlich auf. wie die Aften uber die l'afloratc Fifcher- 
tratten und Fifcntrattcn (Fach 99, Fase. 121, Nr. 578: 
bezeugen 

Fach 89, Fase. 112, Nr. 539, Fach 128 und 129. 
Fase. 147 1 und l>, Nr. O53. Kricgsfchuldenllcucr-Kepar- 
litionen auf die Untcrthancn nach Schlufs des ficben 
jahrigen Krieges. 

Fach 97, Fase. 119. Nr. 568. Ebenfalls Kriegsfteuer- 
beitragc. 

Fach 108, Fase. 131, Nr. 622, Fach 109, Fase 132, 
Nr. 623. Franzofifchc Kriege 1796 — 1815. Fall alle 
Acten beziehen fich auf die franzofifche Oceupation 
l79/—y8 und die Leiihingen der Untcrthancn für die 
franzufifchen Truppen. 

Fach 109, Fase. 132, Nr. 624. Aerarial-Obliga- 
tionen für Getreide-Lieferungen während des Türken- 
krieges 1788—89. Die Herrfchaft verzichtete auf dir 
Geltendmachung der Forderung. 

Fach 110, Fase. 133, Nr. 625.Z0llgcgenft.andc, meifl 
Generalien hierüber, von c. 1655 an bis Ende des 
18, Jahrhunderts. 

Fach III, Fase. 134, Nr. 629. Kriegsftcucrfachcn 
während der Franzofenkricge 1797- 1807. 

Fach 112, Fase. 135, Nr. 631. Fourage Lieferungen 
au die franzofifche Armee, 1800 ff. 

Fach 137, Fase. 156, Nr 667. Aclcn der Kcligions- 
Commiffion zur Zeit Maria Thcrefias in Verwaltungs- 
Angelegenheiten der Kirchen. 

Archiv im Schlöffe Bleiburg in Unter-Kärnten. 

Graflich Thurn'fche Fidei-Commifs- llerrfchaft, 
umfallend die Güter Blciburg, Streiteben, Rifchberg- 
hol und Sorgendorf mit den l'atronatcn über die 
Pfarre St. Jacob in der Mifs und Curatie St. Ulrich 
in Stroina, die Berg- und Hüttenwerke in Schwarzen- 
bach und niichft Gnttenftein, die Bierbrauerei in Sor- 
gendorf Das landwirthfchaftlichc Areale umfafst über 
10.000 Joch. Bis /um Jahre 1848 war mit diefem Bc- 
fitze <lie Gerichtsbarkeit im Territorium von Bleiburg 
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verbunden. Die- einfl bedeutende Herrfchaft Bleiburg 
befafsen im 13. Jahrhunderte die mächtigen Grafen von 
llcunburg. Nach ihrem Ausflerben 1331 erbte der Grafin 
Elifabeth Sohn Friedrich von Auffcnltein die Burg und 
nahm hier feinen Sitz. Friedrichs gleichnamige Sohne 
empörten fich um 1368 wider die Herzoge Albrecht 
und Leopold von Ocftcrrcich, wurden jedoch vor 
üleibnrg gefchlagen. auf Itiir^l Strechau in Oberftcier 
gefangen gefetzt, ihre Güter eingezogen. Die Herr- 
fchalt Bleihurg blieb nun landesfürftlich und wurde 
pflegweife verwaltet. Die Himmelberg, Schaumberg, 
Kcichenburg werden unter den Pflegern genannt. 
Erzherzog Karl von Imier-Oollcrrcich verkaufte die 
meiden der pflegweife verliehenen Guter und bei 
diefer Gelegenheit kaufte Graf Johann Ambios Thum 
15S4 das Amt Kappel, 1585 das Amt Stein im Jaim- 
thal und endlich 1601 die Herrfchaft Bleiburg. Seit 
diefer Zeit ift Bleiburg im Befitz.e der gräflichen 
Familie Thum. 

Im Schlöffe befinden fich zwei Archive. 1 ilas 
adminiftrative mit den Urkunden und Acten in den 
Untcrthans-Angclcgcnhciten des ehemaligen Domini- 
um* - dann, davon ftreng getrennt und gemein- 
schaftlich mit den Familien Kleinodien in feuerfeftem, 
trockenem, mit eiferner Thiire und derlei Fenftcrn ver- 
fchloffenem Localc untergebracht, das Familien Archiv 
der lileiburger und Radmautisdorfcr Unit des Kaufes. 
Die Art der Verwahrung des Archive*, mit deffen 
Ordnung und Kinthcilnng nach Persönlichkeiten fich 
der im Jahre 1866 verflorbenc Geheimrath und FZM. 
(iraf Georg Thum mehrere Jahre hindurch befchaftigt 
hat, zeigt, dafs die Familie weifs, was fie in ihrem 
Archive befit/.t, einen Schatz, vermöge welchem die 
Grafen Thum nachzuweifen vermögen, <lafs ihr gel'ell- 
fchaülicher Rang von dem hiilorifdicn Hintergründe 
angemeffeneii Auftretens im öffentlichen Leben be- 
leuchteV-wird. 

Die Grafen Thurn- ValUfaffina gehören einem 
Stamme an, dellcn Wurzeln in fernen Jahrhunderten 
eingegraben find, der fich im Laufe der Zeiten in faft 
allen europäischen Landern veraltet hat, um uberall zu 
maafsgebendem EinflulVe zu gelangen, namentlich in 
Ober-Italien (Mailand, von wo fie (lammen, und Aqui- 
le;a: und in Deutschland.* 

Bei flüchtiger Durchficht des ziemlich umfang- 
reichen Archivcs. für welche mir nur drei Tage zur 
Verfügung (landen, fand ich an Documcnten gefchicht- 
lichen Intereffes Folgendes: 

A. Nicolaus Graf Thum, .528 Landeshauptmann 
in Kram,* 1529 Fcldhauptmaim an der kroatifchen 
Granze. 

152g, 7. Augufl, Agram. Niclas von Thum, Über- 
(Icr-Fcldliauptmann an den kroatifchen Granzcn, be- 
antwortet das Schreiben des fteirifchen Landeshaupt- 
mannes Sigmund von Dietrichflein vom 5. Auguit. Die 
Sendung von Gefchütz und GeUl wird urgirt, zugleich 
verbürgt fich Thum für die Vcrl.ifslichkeit und Treue 

1 l-U-.tfo «ine «i.lcl.nliclir Ii:, in lii. < Jffrr.« ort c < i'lc n< nrh»!« n« nn<l 
s <.i.,.htt» B.hliuthel, .leren 11, «..mir «in.ti jri.l-.ru .Sn.il ,!,•. Schlcfic« Mlrii 

! ' ?•♦>'■/«■. '>7<i '-54 ui'l »n.lrrrr Ortrn, Ii, mit.- (.«irhKhK » .n 

kr-iin; ftffr«**« Mcil.tllcti I. r-,8 34', ff 

1 /'ine./:, ijcifKkllle von Ktum |1, 114 Um! 117. :n|, h lir.il, fp-trr. K» 

li.nin.rn .tlcTcr /eil r*cl 'I h^irn cjr. \ ..rimnic n , NnU. in Hrirjilit. »Mrlir 
..il««in;inilrr < r), J '|,„ w t |J„. unilln, |>cr in J,, M , 1 1 1, c ,! .1 r ,, r „ ,1., k , k. 
Crnlr4l ( nmmilTK.n für hi(l..r«ichc llen.m.lr ii,S. > XXVIII N„l„ (r 
•Wl.nlc N-..-1». Th.lrn .l«r Ttiurn Heller II Uli ln.it. «*r |>..U||.H i v iy um«. 
•Irl. Vr,ir:e.J, k -<,„ .„„ W,rn - .Irl lud ., „<l, - 1 r„ ,1- V ,, I... .In K^ruli.r. 
l.inir m üielcr /eil alirr .» .Ire kru.lil, htn lir^ru. lli.lii: 

IX. N t 



des Bans von Kroatien, welcher fich durch ein An 
zeichen geringen Vertrauens Seitens des Dietrichftein 
verletzt fühle. Original-Fapier. 

B. Heinrich Matthias Graf Thum, geboren 1567, 
f 1641 zu l'emau in Liefland, der berufene Urheber 
der bbhwifehen. Rebellion und des jojährigen Krieges * 

Mehrcrc Briefe an feine Verwandten aus den 
Jahren 1615—18 (aus Späterer Zeit keincl. Procefs- 
Schriften in Bcfitzangelcgcnheitcn etc. — Dicfen liegen 
bei zwei politische Schriften. 
<ij C84 v Argument oder Meinung deren fo vnter 
pederla gcftaldt feindt wider die Khatholifchen," 
lammt der Gegen Publication zu Wien am iS. Juni 
1584, Abfchrift. 
b) 1G10. Inftruftion der mahrifchen Stande für ihre 
an das Koflager des Königs Matthias abgeord 
neten Gefandten Hieronymus Wenzel'' Grafen 
Thurn und Friedrich Freiherr von Tcuffcnbach 
•zu Mayrhofen)" Original in bohmifcher Sprache 
_ mit 32 aufgedruckten Siegeln der Standeherren. 

C. Veit Heinrich Graf Thurn. rtandifchcr Ver- 
ordneter in Mahren, Theilnehmer an den Wirren 
von 1618 — 20, dieferwegen gefangen, dann begnadigt 
Lebte noch J632 zu Iglau. 

Mehrere Corrcfpondenzen vor der Rebellion, die 
Copic des Abfagcfchrcibens feiner Gemahlin Sufanna, 
gebome Freiin von Tcuffcnbach (Mayerhofen) ! ddto 
Brünn 18. Februar 1620 in Folge lieblofen Betragens. 
Majeftatsbitte der letzteren um Wahrung ihrer Ver- 
mögens Anfprüche per circa 32.000 fl , als Graf Veit 
Heinrich vom Cardinal Dietrichftein verhaftet, auf den 
Spiclbcrg gebracht und fein Vermögen eingezogen 
worden war; endlich die Copie einer Beschwerde des 
Grafen über erlittene Unbilden, nachdem dcrfelbc 
bereits wieder begnadigt gewefen, ddto. 2. Septem- 
ber 1622. 

D. Hans Ambros Graf Thurn, geboren 1557, f 
14. September if>2\, K83 — y2 Landeshauptmann in 
Krain, von 1592 bis circa 1606 Kofmarfchall und 
vertrauter Rathgeber der Erzherzogin Maria, Witwe 
Erzherzogs Karl von Steiermark, Mutter Kaifer 
Ferdinand II , auch geheimer Rath. 

Kinderlos, widmete er dem Sohne feines Bruders 
feine Güter und wurde fo der Urheber der begehenden 
Familien-Fidcicommiffc. 

Von diefem find vorhanden: 14 Handfchreiben 
der Erzherzogin Maria in verfchiedenen Betreffen an 
den Grafen und an deffen Gemahlin Salome geborene 
Grafin Schlick. Acht Handfchreiben und Erlaffc Fer- 
dinand II., theilweife mit eigenhändigen Zufatzen oder 
ganz eigenhändig. Auch von anderen Mitgliedern des 
Krzhaufes find einige Briefe vorhanden. 

E. Achaz Graf Thurn, kaiferlichcr Rath und 
inncrörtcrrcichifcher llofkriegsrath. 1592, 27. Oktober 
und 5. November. Erzherzog Ernft verftandigt den 
kaiferlichen Rath Grafen Achaz von Thum, dafs er ihn 
dem neuemannten Oberlllieutcnant " der bevorftchen. 

• Cn.ir:.tle.lflil JrnUlder. Ici C.l-Jtly. CtfclMctur n.« .Irr if. 1 B j uti »mr II 
Kiir^r. I Tl.ril. I Urui.l. S M ^ n i II rnerr — Purir^l in klr.r.l.»l 
Irr. ..Conlrrfel KuiilriuLLh," Afipcndi« »Irr „Anriulr. }> rdilun 'Ir t' 

L Urinier *lc* llriliri^li M.ltllii.l*. 

' r> ~A, an S-.hH ..)c< 11.1 TUrl..l.l:ri.l!r li<..hllen k »ilrr Iii llf n Fi'l.l 
n,:.rM.;.IU rrcihcrill L'hnftuph von TrulTrnlu.il I ■ M.ilJer<l<« <lur. I. 
S< ll.lirrr. Di.hlU..« ..W«ll«n«..i>" r«|>l>l>rrl. t>:il«ia|[i.h..il. ;R..J».l|.h| Ii. .ffr. 
Lj.liri || if.Mi; 1-11.» bcrvkliclr -» n.ri unJ i'm Jrn i.i.i I. r|l. hr .. Zumi; .Irr 
lii.hinircl.cn kc.,.loli.>ni;.r.n,.. v.r.lr [<b„r„, .Ol i: InnOvriirL hjv,.in 

-■ N. WrWr rl.'< oli.n ,.n»..nl. i. I>irnfl.l. » I 

• I».. li.iHl h rr Slrllv. nr.l.r Jcl Ot.c, l..|-h'.h»U ... 
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den Kriegs Expedition wider die Türkrn. Markgrafen 
Karl zu Hurgau 1 als Berather beigegeben habe imd 
fordert ihn auf, diefeii Porten anzutreten. Beide Stücke 
Originale. 

F. jfol>Jl Jofeph Graf Thum. kaifcrlicher Kriegsrath, 
1,66 ObcrSler Hauptmann der Uskoken, fpatcr 
General an der kroatischen Gr.inzc, diente bis zu 
feinem Tode 1589. 

a) CorreSpondcnz wegen Bezahlung, Verpflegung 
und Montirung des m ährifchen Kriegsvolkes und 
anderes Einfclllagigcs, 

hi „Mein Jobft Jofephcn Grafen und Freiherrn vom 
Thum, Generali Obrillen Crabatifchcr und Meer- 

granitzeu Kmpfang und Aufsgab Regirter 

auff notturfft des mir anbcvolchciien Granit/ 
Wefsens", 1 Band für das Jahr 15X3, 2 Bande für 
1584, alle Folio und voluminös. 

G. Franz Graf Thum, geboren 1718 + 1766, k. k. 
geheimer Rath, Kammerer, Feldmarfchall-Lieutenant 
und Oberlt Kammerer des Grofsherzogs Leopold von 
Toscana (fpätcren Kaifers]. 

Ihn betreffen u. a. folgende Fascikel: 

1. Anftcllungs-Decrctc, Belobungen etc. 

2. Militärisches — das Conimando des Cürafficr 
Regimentes Erzherzog Ferdinand betreffeiul — . Schrif- 
ten über den Siebenjährigen Krieg, daruntcrcinOriginal- 
Schreiben des Feldherrn Herzogs Karl v. Lothrin- 
gen, Kntwinfc zuExercier-Keglcments Sur das l'ufsvolk 
und die Reiterei. 

3. Aelen und Corrcfpondcnzcn, die Auswechslung 
der ollerreichifchen und preufsifchen Kriegsgefange- 
nen betreffend, 1758 — 59. 

4. PrivatCorrefpondcnz-Protokoll des Grafen in 
dcrfclben Angelegenheit, 1758 — 39, interelTant hiulicht- 
lich der Privat- Verhältnisse der in Kriegsgcfangenfchaft 
gcrathenen Offiziere. 

5. Schriftcnwcchfcl zwifchen der k. k. und konigl 
preufsifchen Auswechslungs-Commiffion vom Jahre 
1758 und 1759. 

8. Verfchiedcnc Auffatzc, theilweife die Erziehung 
des Erzherzogs (fpätcren Kaifers) Leopold betreffend. 

9. Briefe an den Grafen Franz iDic der Kaiferin 
Maria Thercfia find bei jenen an feinen Bruder Anton 
angeführt, liegen auch bei diefen). 

a! Eigenhändiges auszeichnendes I laudfehreiben 
Kaifcr Jofeph II , vom 4. November 1765. 

b) 24 durchaus eigenhändige Briefe des fpätcren 
Kaife rs Leopold II an leinen Ajo, dabei auch 
noch einige Conccptc Leopold s, 

0 Einige Briefe der Erzherzoge Ferdinand und 
Maximilian, des Herzogs Karl von Lothringen, 
des Herzogs Clemens von Sachfen. Bifchofs zu 
Frey fingen. 

dj 25 Briefe des Herzogs Albert v. Sachfen Tefchen 
theilweife über kriegerifche Vorkommniffe, vom 
Marz 1761 bis Dcccmber 1765. 

e) Eigenhändiges Schreiben Konig Friedrich II. von 
l'rcufscn ddto. 4. Oftober 1758. 

f) Verschiedene Schreiben von Würdenträgern, 
Achtungsbczcugungcn perfonlicher Natur ent- 
haltend — darunter folchc von Kaunitz, Daun, 
London. 

Kirl v Purtlll .«ift ^iiil. (Uli v A.iflrii, S.. Sohn ilr, f ,, li.tr-. B . . 
».tdüi^ii.l < Ty.fl „,,l l-|,,l,|,,„»e Wrlftr s .li. •,.,> t ,,, O.'l.tWr |-,r, 



H. Ah/oh Graf Thum, geboren 1723, f ilolefchau 
in Mahren 1806; war Marz 1759 Major und Flügel- 
Adjutant beim F. M. Daun, dann Obcrft-Lieutenant 
im Rcgimente des Prinzen Albert von Sachfen-Tcfchen, 
wurde 1761 Ohcrft, Mai 176;; General zu Pferd, 1767 
Feldmarfchall-Lieutenant bereits in der Dicnftlciftung 
des Grofsherzogs von Toscana, 1771 Capitain der 
toscanifchen Nobelgardc und Obei ft-1 lofmcillcr des 
Grofsherzogs von Toscana, 1773 Inhaber eines Curaf- 
ficr Regiments, 1775 Inhaber des bishin Feldmarfchall- 
Lieutenant Buttlcr 'fehen Infanterie- Regiments, 1778 
Ehrenmitglied der Akademie der Wiffenfc haften in 
Chalons, 14. November 1782 Ritter vom goldenen 
Vlicfsc, 1790 Oberll-I lofmeirter der Kaiferin Louife, 
welche im Mai 1792 flarb. 28. April 1702 Feldzeug- 
meiller, in welcher Stellung er dann in den Ruhertand 
trat, (iraf Anton war auch geheimer Rath, chenfo einfl 
Vicc-Ajo der Erzherzoge Ferdinand und Maximilian 

Von ihm find vorhanden: 

I. Gedanken zur Erziehung („Mes penfees für 
I education*) im Mscpt. 

2. Zahlreiche Briefe an ihn, u. z. 
a) an ihn (und feinen Bruder Franz) circa 50 meirt 
eigenhändige I landfchreiben der Kaiferin Maria 
Thcrofia. in der Mehrzahl die Erziehung der Sohne 
der Kaiferin betreffend; 
<V 7 I landfchreiben des Kaifers Jofeph II 
1) ziifammcn mehr als 500 durchgangig eigenhändige 
(landfchreiben in franzofifchcr Sprache des 
Grofsherzogs Leopold von Toscana, fpateren 
Kaifers Leopold II. aus den Jahren 1782- 92; 
</,' von der Grofsherzogin, nachmaligen Kaiferin, bei 

15 Handfchrcibcn; 
ei 3 I landfchreiben des Kaifers Franz II.; 
fj Handfchrcibcn der Erzherzoge Ferdinand und 

Maximilian, je circa 25; 
,C7 Handfchrcibcn auswärtiger Fürften, u. zw. vom 
Herzoge Albert von Sachfen-Tcfchen aus den 
Jahren 1761 bis 1782, circa 50; vom Churfürflen 
Clemens von Trier, Prinzen zu Sachfen i~<>3 — 1777, 
9 Stück; von der Markgrafin Caroline von Bay- 
reuth, geborenen Herzogin von Braunfchweig- 
Wolfenbüttcl 13 Stück; 
h) Briefe notabler ZcitgenolTcn, fo vom Staats 
kanzlcr Kaunitz, den Marschällen Lascy und 
Hadclik, den Cardinalen Atjni utul Bcrnis, u. a. m 
I. Franz Graf Vhnm, Artillerie-General, fiel in 
dem Gefechte bei Giurgewo am 8. Juni 1790. Von ihm 
find von ftaats- und militärischem Interefle nur die 
drei in Abfchrift beifolgenden Stücke vorhanden: 

1779, 18. September, Dccrct, die Anlage von 
Saliler-Plantageu betreffend; 

1790, IO. Juni, Condolenz Schrciben <hsPrinz.cn 
von Coburg über den Tod des Generals an die 
Witwe, Gräfin Maria Anna Sinzendorf. 

1790, 15 Juni, Schreiben des Adjutanten an die 
Witwe über die Umftändc des Todes ihres Gemahls. 

K. Georg Graf Thum, geboren 1788, f 9. Februar 
i86f., wurde in der Kriegs-Periode 1813 — 15 Thereficn- 
und Leopold Ordens- Ritter, war als Major vom Mai 
bis Oktober 1818 Geschäftsträger der kaiferlichcn 
Botfcltaft in Petersburg, 1820 — 23kaifcrlichcrGcfandtcr 
in Stuttgart, 184S — 49 Corps-Cominandant in Italien, 
wurde Comman.lcur dcsThcieficn-Ordcns, war zuletzt 
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Feldzcugmcifler und Geheimer Rath; nach feiner 
Penfionirung wurde er i8(ii Mitglied des Herrcnhaufcs 
und I.andcs-I lauptmann in Kärnten. 

Von ihm find fehl viele Schriften in diploma- 
tifcher, militiirifeher und volkswirthfchaftlicher Be- 
ziehung vorhanden, darunter: 

1. AnlU-llungcn, Auszeichnungen, Special-Sendun- 
gen (in einer folchen Handfehreiben des Kaifers Franz 
vom Jahre 1821); 

2. Coueepte der diplomatischen Correfpondcnz 
in feiner Eigenschaft als öftcrreichifcherGefchäflstragcr 
am kaif. ruffifchen Hofe, Mai bis Oclobcr 1818; 

3. einige wenige Aifleultücke in feiner Kigenfchaft 
als aufserordentlicher Gcfandter und bevollmächtigter 
Minirter am kÖlÜgL Württcmberg'fchcn Hofe, Juni 1S20 
bis Juni 1823 (meiftens ErUflc oder Briefe des Staats- 
Kanzlers Fürilcn Metternich); 

4. Schriften und Briefe von Zcitgenoffen 1 Kamera- 
den) über die Kampfe in Italien und Ungarn 1848 und 
'«49 i 



5. Correfpondenz mit dem deutfehen General 
Willifen über delTen r Theorie des grofsen Kriegs," 
dabei berichtigende Bemerkungen zu dem officiellen 
Werke über den leldzug 1848 in Italien rücküchtlich 
des III. Armee-Corps, letztere 10 Folio-Blatter um- 
fallend; 

6. mehrere militarifche Manufcripte aus der Zeit 
von circa 1820 — 40, darunter 

a) Entwurf einer Organifation der Landesverteidi- 
gung in Tyrol aus dem Jahre 1836, fammt nach- 
traglichen Bemerkungen (Thum war damals 
General-Major und Brigadier in Tyrol); 

b) Gedanken über die zwcckmäfsigftc Art der 
Truppenübungen, Vurlefungen über Tactik etc.; 

c) Strategifche Ucberficht des ofterreichifchen Kai 
ferftaates ; 

d) aus den 1850er Jahren: Vorfchlägc über Ein- 
fchrankung der Prugelftrafc. 

(Kcrlietiunt; fctgtj 



Notizen über Denkmale in Kärnten. 



Voo Dr. Karl Und. 

XV. 

ffttte T*m-lM«lwtw.) 




JIE Kunigunden-Kirche zu St. Leonhard iit nur 
mehr in wenigen und fehr unbedeutenden Kellen 
ein alter Bau, fic wurde in neuerer Zeit fall ganz 
umgebaut. Kurze Strebepfeiler und ein Sacramcnls- 
Hauschcn an der Evangelien Seite, fo wie eine kleine 
Nifche als Priellerfitz lind die erkennbaren Ucbcr- 
hleibfel eines alteren Baues. Erftcres ift hier in Abbil 
düng (Fig. 1) wiedergegeben und beftcht aus einer 
viereckigen Aushöhlung der Mauer, verfchloffen mit 
einem einfachen Gitter, darüber ein Giebel mit ein- 
geblendetem Maafswcrkc, au den Seiten eine pilaftcr- 
formige Umrahmung mit einfachen Capitalcn und 
denen zunachft hockenden phantaftifchen Thiergebil- 
den. Die Seffion ift leider fchon fchr befehadigt. 

Die St. Magdalena-Kirche zu TluifcHegg liegt auf 
bedeutender Bergeshöhe. Das Kirchcn-Gcbaudc diente 
anfeheinend cinft zu Verthcidigungszwccken. Noch 
bemerkt man an den fünf Chorfeiten nahe dem Dach- 
faum hohe Schiefsfchartcn, welche auch wiederholt an 
einigen Stellen der alten, fehr Harken Friedhofsmauer 
vorkommen. Damals war die Kirche wahrfchcinlich 
noch in ihrem urfprünglichen Zuftande ein gothifchcr 
Bau. doch find die Gewölberippen fpatcr herunter- 
gefchlagen worden. Die Gewölbe fclbft zeigen noch 
deutlich den fpitzbogigen Charakter und find ncblUlem 
noch andere Anzeichen des gothifchen Styles vorhan- 
den, wie das profilirte Wefl-Portal mit fpitzbogigem 
Schlulfe und von Trägern gellütztem glatten Tym- 
panon mit zu beiden Seiten aus der Facadc heraus- 
tretenden Confolcn, einfl zur Aufnahme von Heiligen- 
ftatuen beftimml. Das Prcsbyteriom ifl hoher als das 
vierwöchige LangfchifT. Ueber dem Well -Portal der 
maffive ziemlich niedrige vielleicht romanifchc Thurm 



mit einfachen fpitzbogigen Schallfenllern und vierfei- 
t i gern Pyramide nhclm. Sehr fchadhafte niedrige Strebe- 
pfeiler an den Widerlagern des Chores und an delTen 
Abfchlufswänden auch Spuren der urfpunglichen ganz 
kleinen, jetzt vermauerten Fenfter-Formcn mit fpitz- 
bogigen Schluffen; die gegenwärtigen Fenflcr find von 




Fig. I. (St. Lounliaid.) 

der früheren Stelle verrückt, erbreitert und mehr flumpf 
fpit/bogig. Ein alter TaufHcin mit flach abgeecktem 
achlfeitigen Becken, folchem Fufs und Sockel. Die 
acht Bcckcnfeiteii an der Oberhälfte fchildformig ver- 
iVarkt, fonft unverziert. In der Sacriftei ein gothifchcr 
Kelch; an der Sacriftei -Thür fchone Eifcnbcfchlage. 
Grofse Glocke: Flor. Stuckfafs zu graz gofs mich 1600, 
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auf der zweiten ficht: Martin Fcltl hat mich gegolten 
in graz '"5 1 - 11 er dritten ; Math. Landsman in 
Klagenfurt gofs mich anno 1695. 

Zwilchen St. Leonhard und Wdftbtrg liegt nahe 
des Weges die Ruine Twimberg, die in ilircm heutigen 
Verfall nichts wichtiges mehr zeigt. 




Fig. 2. iWaldenlleinJ 



Zu erwähnen ift auch des SchlofTcs Waidenflein, 
das lange Zeit im Befitzc der Herren Ungnad Weifsen- 
wolf war. Der Schlofsbau felbrt ift mehr durch feine 
herrliche Lage intcreffant, als durch feine architckto- 
nifche Ausbildung. Der im fudlichen Schlofsflugcl be- 
findliche I laupteingang ohne Zier fuhrt uns in einen 
kleinen unregelmäßigen Hofraum mit fchmucklofcn 
Kenftcrn. Gegenüber diclcm Eingänge gewahrt man 
den Aufgang in den Nord- und Weil Traft; längs dem 
letzteren ill ein von jonifchen Säulen und rundbogigen 
Kreuzgewölben genützter Corridor angebracht, an 
den I linterwanden mit corrcfpor.direnden, flach vor- 
tretenden Confolcn mit Engelskopfchen geziert. Die 
Innenräume find theils rundgewölbt, thcils flach ge- 
deckt, fonft ohne Bedeutung. Ein einziger mächtiger 
viereckiger Thurm erhebt fich an der Kcke des nord- 
lichen und weltlichen Flügels. Kr ift vor Zeiten ausge- 
brannt und tragt jetzt ein niedriges Zeltdach >,Fig. 2.1 
Ucbcr einem Seiteneingange des örtlichen Truftes be- 
merkt man eine längliche Gedenktafel aus grauem 
Marmor mit dem Spruche: 

„Im . auflteen . und . nidergeen . fuech. . und . erren . dich . 
d.ink.par. gegen. deinem. got . und. ocrledigcr. volgt . 
alles . fclligglich . nah . •* 

Zu beiden Seiten je ein Wappenfchild 




Fig. } (Rcichenfcl*) 



Iii der alten Capelle t;ibt es nichts befonders 
Merkwürdiges, ein rechteckiger, ziemlich hoher, rund 



eingcwolbtcr Kaum mit gerader Altar-Nifche, worin 
ein einfacher Rcnaiffancc-Altar ftcht. Links unter der 
Decke eine grofse Oratorium-Oeffnung mit Renaif- 
fance - Umrahmung. Ueber dem Capellen - Kaume der 
gemauerte Dachreiter. Sacraments - Nifche im ge- 
fehweiften Spitzbogen, als Kanzclfufs dient eine 
romanifche Säule. 

Als der merkwurdiglte Kaum gilt in diefem 
Schlöffe eine kleine Kammer des alten Thurmcs. Die 
Sage fchildert Tic als Gefängnis, ilungerltubc. im 
Volksmunde die „Cornctkcuchen" genannt; an der 
Wand eine Schrift mit einem Nagel in dicfelbe geritzt : 

„O Richter Richte Recht. Den du bilt Herr Und ich 
bin knecht, wie du wirll Richten mich, fo wirt Got 
cinfl Richten dich. Peter Eckhart von Beckern 
Cornet: l66y. 

Die St. Nicolaus-Kirche zu hreitenegg, einfehiffig, 
hat einen dreifeitigen Chor und die Thurmanlage 
zwifchen Landhaus und Chor, der mit einem Netzge- 
wnlbc überdeckt ift; die Fcnrtcr fpitzbogig ohne Maals 
werk, Confolcn als Rippcnauflager. Am Thunne gc 
paarte Schallfenfter. 




Fig. 4. (Giubcrn. 



Die Pfarrkirche zu Reiehenfels ilt im Chor und 
Schiffe ein einheitlicher l'pät-gothifchcr, llark moderni- 
firterBut. Von den Chor-Fenftcrn ill nur beim mittleren 
das gothifchc Bogcnfeld liehen geblieben, von Schiff- 
fenltem jenes über dem Orgel-Chor mit Fifchblafcn- 
fchlufs; am ausgebildeten erfcheinen die gekuppelten 
Sch.dlfentler des alten Thurmcs, mit Mittelpfollen und 
Drcipafs im Schlufs, alle übrigen Fenftcroffnungen und 
Eingänge modernifirt. Die alten Gewölbe find glück- 
lieherweife intadt geblieben; das Kippenwerk durch- 
kreuzt fich ohne Schwung in netzförmigen Gebilden, 
die fich im Chore auf drei Joche und dreifeitigen Schlufs 
und im Schiffe gleichfalls auf drei Joche vcrthcilen. 
Die Theilung markiren im erftcren Räume eckige Con 
folen, im letzteren kräftige Haihfäulen mit polygonen 
Capitalen. Ungemein llark zeigt fich der unprofilirte 
Triumph-Bogcn, was dadurch erklärt wird, weil auf 
dcml'elben ein Theil der Schwere des ftattlichen Thur- 
mcs lallet. Dicfer Iteigt nämlich zwifchen Chor und 
Schiff auf und erfcheint von aufsen glcichfam in zwei 
Gefchofsen abgeftuft. In etwa Vierfunftcl der ganzen 
Hohe zeigt er zuerft eine länglich viereckige Gcftalt, 
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dann verfchmalerl er lieh erft zur quadratifchen Form. 
Die enlftaudcnen zwei Abfatze lind mit kleinen Pult- 
dächern uberdeckt. Hcachtenswcrth ifl das als Wand- 
nifchc behandelte Sacraments-Hauschcn mit Gitter- 
verfchlufs und mit einem Dreipafs im bekrönenden 
Blendbogen. KinTheil des tief eingebauten Orgel-Chors 
ifl fpitzbogig unterwolbt und gegen das Schiff mitteilt 
dreier fpit /.bogigen Arcadcn geöffnet, welche lieh an 
capitällofe achtfeitige Pfeiler lehnen. 

Ein runder Karner fleht in füdofllichcr Richtung 
am Friedhof und bildet zwei Räume Uber einander. 
Ander fudlichen Aufscnwand ein Grabftcin des Mathes 
Hiettlcin, Pflcgsverwaltcrs der Herrfchaft Reichenfcls 
u. f. w. (1.6.0.4.), lichtgelber Marmor mit der Kelief 
bulle des Genannten in charakteriflifchcr Gewandung. 

St. Peter bei Rrichevfels, eine kleine 
Anlage aus dem Ende des 15. Jahrhun- 
derts. Das Schiff mit drei Jochen im Netz- 
gewulbc überdeckt, der potygottc Chor 
etwas alter, da ihn ein Kreuzgewölbe 
uberdeckt. Das Portal fpitzbogig. Strebe 
pfeiler, der Thurm an der Welll'eite mit 
dem Langhaufc organifch als erlies Joch 
verbunden und wie durch einen kraftigen 
Scheidebogen markirt, der Aufllicg tum 
Thurm rcfpcclivc zum Mufik-Chor ein 
halbrunder Ausbau an der Faeade; eine 
kleine Sacramcnts-Nifche mit Drcipafs im 
Blendbogen. Im Mlttetfenftcr des Chors 
noch Maafsvverk. Am Triumph-Bugen eine 
Infchrift auf Spruchhand, fiark verblafst, 



Die Filial-Kirchc von Prebl zu Gröbern, berühmt 
durch den Denkftcin an Herzog Wilhelm v. Fricfach 
und Zcltfchah, Gatten der feiigen Hemma, ein höchfl 
unfeheinbares Denkmal, ifl eine zweifchiffige, fpät- 
gothifchc Anlage mit durchgehenden dichten Netz- 
gcwolbcn. Dicfc verthcilen fich im dreifeitig gcfchloffe- 
nen Chore auf drei fchmale, in dem nur wenig länge- 
ren Schiffe auf zwei beinahe quadratifche Joche. Die 
Süd-Abfcite hatzunächft zwei an das I lauptfchiffangran- 
zende und dann ein an das Prcsbyterium ftofsendes 
Joch, das dreifeitig abfchliefsend wie ein kleiner Ncbcn- 
Chor fich riarftellt. So wie das Presbylcrium vom 
Hauptfchiffc, wird auch diefer Ncben-Chor von der 
Fortsetzung der Abfeite durch einen hubfeh profilirtcn 
Scheidebogen getrennt. Im Chore theils runde Dienftc, 
die in Viertclhohc vom Fufsboden auf Confolen auf- 
fitzen und oben in polygonen* apitälcn enden, theils 
Confolen ohne Dienflfchafte mit mchrfeitig ausge- 
zackter Deckplatte. Im I lauplfchiffe gehen an der 
nördlichen Wand die Dienftc bis zum Fufsbodcn 
herab, an der fudlichen Wand linden fich Confolen, 
dagegen im Ncbenfchiffe wieder Dienftc. Die drei 
FenllerdesChor-Schlufsesuiid zwei des Nebenfchiffcs 
fiml mit gut erhaltenem Maafswerk von hubfeher 
Zeichnung geziert, die übrigen Fcnftcr find kleiner 
und im Segment gefchlolfen. Bemerkenswerth ill 
ein als Wandnifchc behandeltes Sacraments-Haus- 
chen, ohne Flein! Maafswerk, aber mit hubfehern 




Fig 5. lObcr Tarviv 



die auf den Baucntftand unter Pfarrer Rudpert deutet 
(147—). Taufflein aus 1488. Fig. 3, ein kleiner Flügel- 
Altar, ein Schrein ohneAuffatz; auf den Flügeln: 
St Nicolaus, St Paul, beide Bilder auf Goldgrund 
fehr gut erhalten, dann aufsen St. Peter und St. 
Wolfgang (fchadhaft 1 ' Die Figuren im Schreine aus 
neuerer Zeit. 

Neben der Kirche ein runder Karner mit Apfis, 
zweigefchofsig, kleines gothifches Fcnfler. 

An der Pfarrkirche zu Se/iießing finden fich 
Uebcrrctle einer fchonen gothifchen Wand-Dccoratioii 
um das in diefem Style gehaltene hühfehe Haupt- 
Portal, als der einzige Refl eines alteren Baues. 

Die Kirche zu Prebl mit unbedeutenden Reiten 
gothifchen Styles im Chore, dafelbfl eine kleine Sacra- 
inents-Nifche mit Spitzgicbel und Blend - Maafswerk. 
Im ehemaligen Schlöffe eine kleine offene Vorhalle mit 
Säulen aus der Rcnaiffance, dort die Jahreszahl 1551. 



Gitter, das aus niedlichen Rofetten zufammengefetzt 
ifl. Ein nach der Form eines Efelsrückcn • Bogens 
gezeichnetes Blcnd-Maafswerk befindet fich über dem 
äufscren Hingange zur Sacriflei; es ift dies ein Merk- 
mal, dals auch dicSacriltei als ein integrirenderBcfland- 
theil der urfprünglichen Kirchenanlage zu betrachten 
fei. Dasfelbe gilt von dem vor der Wellfeite fich er- 
hebenden kräftigen Thurme; er zeigt in der Eingangs- 
halle ein gothifches Sterngewe>lbe und hat oben dop- 
pelte Schallfcnftcr und pyramidalen Helm. Die nur aus 
zwei Abfatzen und ohne Bckronungbcflehenden Strebe- 
pfeiler find nicht in completer Anzahl vorhanden; an 
der Abfcitc fehlen bis auf einen alle (Flg. 4). 

An der Kirche zu Ponta/el finden fich fpärlichc 
gothifche Refte. Grabmal der Anna Freiin v. Reehbach 
1 1734- 

Dic Kirche in Malborghetto ftammt zum I heile 
aus der romanifchen (das Langhaus), zum Thcilc aus 
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moderner Zeit. Das Landhaus charaktcrifirt ficli durch 
einwärts geftclltc Strebepfeiler und Nctzgewolbe. 
Der Taufftein, fchönc Rcnaiffancc- Arbeit mit dem 
Wappen der Grutta, die Marmor- Altäre aus der Harock- 
Zeit find beachtenswerth. Grabfleine des Hans Pauli 
t 1564 und der Vcronica f 1565 (dabei eine Hausmarke, 
die auch auf dem Thorftcin eines HauTci vorkommtl, 
<les Wolfgang Pauli f 1649, des Anton della Grotta 
f t«;r>4 (angefertigt 1600, weifser Marmor), des Hans 
Grotta v. Grottcncgg f löll u, ul der Walpurga f I58I1 
dann der Euphemia Grotta f 1612 und des Martin della 
Grotta t 1553. 




Fig. 6. (Ober Tarvis ) 



An den Gebäuden des Ortes vielfach KcnailTance- 
Charaktere, ein Loggicn-Fcnfter.Sgraphito-Fcnftcr, am 
Ausgange des Ortes ein kleiner Palaz/.o, das Portal 
eingerahmt mit diamantirter Ruft ica, zwei rundbogige 
Doppclfcnftcr mitTheilungsfaulchetiin zwei GefcholTcn. 

Die Filial-Kirchc zur heil. Katharina in Malborg 
kettO hat einen kleinen Chor, der aus dem Ende der 
Gothik datirt, wo fich die Rippengewölbe in blofse 
Gratgewölbe umzuwandeln beginnen. Die netzfurmige 
Zeichnung ift noch beibehalten, aber da die profilirten 
Kippen fehlen, tritt fic nicht genug markirt vor. Die 
Tragftcinc find nur matt angedeutet, infolge deflen 
fich die- Trennung zwifchen den zwei Jochen und dem 
dreifpitzigen AbichlulTc als eine vcifchwommcnc gc- 
rtaltet. An der Evangelien-Seite hat fich eine mit einer 
Efelsrückcn - Hekrönung verzierte Sacraments - Haus 
diennifche erhalten. Im Hogcnfcld ein plumpes Relief: 
1 hrilti Auferdehung. Das Schiff tragt eine calTetirte 
Holzdecke 11669). Diefe Jahreszahl kommt an einem 
Trambalken nahe der Triumphbogen-Spitze und an 
der Untcrlicht des gleichfalls hölzernen Orgel-Chores 
vor. An den Chor-Ecken einfache Strebepfeiler in zwei 
Abfatzcn. Der an der Südfeite des Schiffes aufge- 
hängte kleine Flügel -Altar ift ein Inventar-Stück von 



der alteren Kirchen -Anlage. Das Mittelfeld und die 
Vorderfeiten zweier beweglicher Flügel, bemalt mit 
Heiligen-Figuren, ziemlich fchlccht auf fehwarzlichem 
Grunde. In der Mitte Maria mit dem Kinde, in Wolken 
heil. Geilt und Gott Vater. An den Flügeln, links 
oben St. Petrus, links unten St. Katharina, rechts 
oben St. Paulus, rechts unten St. Lucia. An der 
oberen Umrahmung des Mittelfeldes die Jahreszahl 
1.5.8.4. Ornamentales Heiwerk fehlt. 

Von den übrigen Altären waren nur die im 
edleren RenailTancc-Stylc geformten Auffatze bei den 
Seiten-Altaren erwahnenswerth. Diefe Altare durften 
aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts Hammen. Der 
viercckigcThurm ftcht über der Sacrillei an der Sud- 
reite des Schiffes. Oben zeigen fich einfache fpitz- 
bogige Schalllocher und ein niedriges vierfeitiges 
Pyramiden-Dach. 

Vor dem Wefleingangc ein Grabftcin, der an der 
unteren Ecke abgebrochen ift. Früher war an der Um- 
rahmung der volle Name „Andreas Vorauer" zu lefen: 
Bcfitzcr einer nahen Gewcrkfchaft f 1524. 

Die Pfarrkirche zu Siiifnitz ift nur im Prcsby- 
tertum ein fpat-gothifcher Bau. ohne irgend eine hoch- 
vorragende Bedeutung. Aufsen Rede eines Chriftoph- 
Bildes, dabei die Jahreszahl 1444. Sehr fchone Rcnaif- 
fancc-Arbciten find der Taufftein, die Kanzel und zwei 
Seiten Allare in Marmor, aus der Lufchari Kirche 
luchergebracht. Im Boden des HauplfchiffesdasBruch- 
ftück eines Romcr-Steincs: 

SRCVDIN 
SKCVND 
KT BRVTTI 
AL.WDIN 




FiB, 7. (Thttrl.) 



Auch in der Thurmmaucr finden fich ciugcfetztc 
Romerftcin-Bruchftucke. 

Die Dorothea- Kirche zu Saifnils ilt im Chor- 
Raume mit gotbifchen Kreuzgewölben überdeckt; der- 
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fclbc bcftcht aus einem Joche und dem fünffeitigen 
Schluffe, fchlankes fpitzbogiges Portal, fpitzbogige 
Fenfter im Chor. 

Die Gotthardt-Kirche zu Lufsnitz ein interefTanter 
italienifcherKcnaiffance-Bau, ein Octogon mit polygon 
gefchloffcncr Altar- Vorlage gegen Orten, dabei ein 
vierfeitiger Glockcnthurm, der oben in s Achteck über- 
geht, mit weit geöffneten Schalllochern und rteihm 
Spitzdachc. Das Oclogon innen flach gedeckt, im 
Altar Kaum ein Kuppelgewölbe, erbaut 1660. 




lig. 8, 9. (Thörl.) 



Die Kirche Ober- Ttxrx<is hegt auf einem Hoch- 
Plateau, innerhalb einer alten aufgeladenen befeftigten 
Anlage, die Mauern des Kirchcn-Cartclls laufen im 
Gevierte um die Kirche, den Kirchhof umfchliefscnd, 
find mit grofsen Schiefsfchartcn verfehen und an zwei 
Ecket! mit alten Wehrthürmen verftarkt. Die Kirche 
beficht aus einem breiten gothifchen Schiffe mit Nctz- 
gcwölbcn auf cinfpringenden Streben. Der Chor beftcht 
aus einem oblongen Kreuzgewölbe und dem fünffeitigen 
Schluffe. In neuerer Zeit wurde beiderfeits ein Seiten- 
fchiff angebaut. Die Kauzeit der Kirche wird durch 
folgende an dem Wert-Portale angebrachte lnfchrift 
klargelegt; fie lautet: Nach chrilli gepurd des 
mitags nach fäd michelstag hat angehebt das paw 
maifter oswalt rebr (Fig. 5, 6). 

Das Langhausgcwolbc dürfte aber jünger fein. Im 
Prcsbyterium hübfehe SpatRcnailTance-Chor-Geffühlc 
aus dem 17. Jahrhundert mit guirlandverzierten Suul- 
chen, ebenfo die Orgcl-Chor-Briiftung. Schöne Säulen 
aus Marmor in Spat-RcnailTancc, dcfsglcichen der 
Taufftcin. An der Aufsenfeitc der Grabrtein des 
Erasmus Engelhart v. Hasibach weyland r. k. m. 
Gegenfchreiber hie 1562 (Wappen, rother Marmor). 
Ferner die Grabrteinc der Barbara Engclhartin t "SUI 
des Joachim Schnuzin t 1574; der Sufanna Secnufsin 
f 1575. ; des Carolus v. Kechbach f 1550; der Lucretia 
v. Kechbach + 1658. In Unter-Tarvis an mehreren 
Käufern Infchriftfteinc, fo am Haufe Nr. 93: Jörg 
Stainmcr hat difen Kgckftcin legen lafl'en, Anno am 
21. May 1543, dabei eine Hausmarke; bei Nr. 87 eine 
Hausmarke und 1539, auf dunklem Marmor; am Haufe 
Nr. 41 eine Hiene in Kclicf und 1531; am Haufe 25 drei 
Wappen und A ; . 1535; endlich am Haufe Nr. 37 eine 
1 lausmarke. 

In Untir-Tan>is die Maria Lorctto-Capelle mit 
befonders fchönen Deckengemälden, ein hübfeher Kenai- 
fance-Kau. Unter dem Orgel -Chor ein älteres Ocl- 
gcmaldc italicnifchcn Urfprunges. 

Die Kirche zu Goggau (Canal-Thal) hat einen fpat- 
gothifchen Chor mit unmittelbar anlaufenden Kippen, 
zwei runden Schlufsftcincn, darin Rofctte und Lamm 
Gottes, das Schiff neu. Die Sacriftci fpat-gothifch. 



darüber der Thurm mit fpitzbogigen Schalllochcrn. 
Sacraments-Nifche mit Gittern. Aufscn Strebepfeiler. 
Grabrtein des Adam Kindblach f 1645. 

Die Andreas-Kirche zu 7X<//7(Fig" 7), einfehiffiger, 
durchgehends gothifcher Bau, vielleicht aus zwei 
Perioden flammend. Der Chor zeigt nur die Diagonal- 
Kippen eines einfachen Spitzbogen-Gewölbes, dagegen 
das Schiff die zahlreichen Rippen hübfeher Stern- 
gewölbe. Wegen der ftrengeren Conftruclion wäre 
daher der Chor als der altere Kaum anzunehmen, etwa 
der zweiten Hallte des 14. oder erften Hälfte des 15. 
Jahrhunderts angehörend. Er ift aus einem breiteren 
Vorderjoch und dem mit fünf Seiten aus dem Achtecke 
genommenen Chor- Schluffe gegen Offen gebildet. 
Darin übergehen die Kreuzrippen auf Dreiviertel- 
faulchen ohne Capitalc. Dicfe gehen wiederum an den 
Wanden herab bis in die Hohe der Fenfterfohl-Bitnke, 
wo fie auf eigenthümlichen Confolen aufruhen. Ihre 
Oberflachen find nämlich thcils mit plumpen Thier-, 
thcils mit fratzenhaften Mcnfchcn • Köpfen bedeckt 
(Fig. 8, 9). Im Werten des Vorderjoches fchlicfst ein 
ziemlich fchmaler, dreifeitig gefchrägter Triumphbogen 
mit fpitzigem Scheitel an. 

Das mit dem Chore gleich hohe Schiff theilt 
lieh eigenthümlichcrweife in zwei Unterabteilungen, 
welche von einander durch eine fpitzbogige, dreifeitig 
gefchrägte Qucrgurte gefondert find. Als der eigent- 
liche Schiffsraum irt aber mehr der zweijährige örtliche 
Theil zu betrachteu, wogegen der gleich grofse wert- 
liche Theil zur Thurmanlage gehört und fo die Durch- 
gangshalle bildet. Sowohl hier als dort laufen die 
Sterngewnlbcrippen auf runde Dicnftc an, die an lUn- 
terpfeilern lehnen, beide ohne Capital, letztere als 
Wandgurten fortgefetzt. Der in der ganzen Hreitc der 
beiden weltlichen Joche fiel» erhebende maffive Thurm 




Fig. IO. (UgnwiU.) 

hat ein im Spitzbogen profilirtes Portal, oben einlache 
gothifche Schalllocher ohne Maafswcrk, vierSpitzgiebc 
und achtteiligen fchlankcn Spitzhclm Bei den Chore 
und Schifffenftcrn von gothifcher Form hat fich kein 
Maafswerk erhalten An der Kvangclium-Scitc des 
Chores als Wandnifche einSacraments-Hauschcn, ziem- 
lich rohe Arbeit. Eine Thurmglockc aus 1428 Die 
zweite Glocke aus 1524. 
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Grofscs Uotiv-Btld an der Epiftcl-Seite des Cliores 
von Kunllwcrth, vgo Breite zu 170 Hohe; eingethcilt 
in 14 Bildfelder, drei grofserc und zwölf kleinere In- 
fcliriftfelder und zwei kleine Wappcnfcldcr. In den 
vierzehn Hauptfeldern Bruflbilder: Jefus und Maria, 
dann die Apoftel. Schürte ausdrucksvolle Kopfe theils 
en face, theils en profil, auf dunkelbraunem Grunde 
noch in lebhaften Farbentonen. In den beigefetzten 
fchmalcn Infchi iftfeldcrn cntfprechcndc Sprüche aus 
dem Evangelium, auf ueifsem Grunde. Im uttterflcn 
grofsten Felde die Widmungs-Infcitrift. Demnach «ar 
der Donator Joancs l'ünlcin, Abt des nahen damaligen 
Bcncdi&inerStiftcs Arnoldftcin aus dem Jahre 1593. 

Die kleine Philipp- und Jacobs-Kirche in Ugmitz 
ill von zweifchiffiger Anlage iFiglOi. ein fpat-gothifches 
I lauptfehiff mit Scitcnfchiff und gothifchem Tluirme, 
dclTcn untere Stelle als Presbyterium dient ; dalclbll 
die Kippen auf Confolen mit Fratzen. Da« Schiff be- 
fleht aus zwei Jochen mit Netzgewölben, acht runde 
Schlufsftcinc. einer mit dem Antlitz Chrilli, Fenllcr 
fpitzbogig. Grabftein des edlen Andre trinckhs von 
Ugowitz + 2. tag Marty des I.XXII. (i. e. 1672) und 
feiner Hausfrau Brigitta. Am fehwarzmarmomen 
Wcihwafferflcin: 1641 An der Chorwand ein Kugel als 
Schildhaltcr. Aufsen Strebepfeiler. In der Glockelthalle 



doppelte rundbogige Schallfenfler mit Theilungs- 
faulchen. Die Verbindung mit dem Nebenfchiffc mitteilt 
zweier Oeffnungcn, davon eine fpitzbogig. 

Der Dreifaltigkeits-Kirche zu If 'olfsbaeh mit einem 
kleinen fpat-gothifchen Presbyterium, aufsen Strebe- 
pfeiler und ein heiliger Cltrilloph aufgemalt. Der Hoch- 
Altar und der Seiten-Altar fcheinen Spat-Rcnaiffancc 
Arbeiten aus 1660. Donator Carll Rogani, Venvefer 
in Klein-Flitfch, defsgleicheti der Weihwaüerlleiit. 

Die Kirche zu Leopold*- Kirchen beliebt aus einem 
dreijochigeil Kanghaufc und dem Presbyterium (ein 
fchmalercs Joch und fünffeitiger Schhifs) erftercs mit 
Netzgewiiiben, letzteres mit Kreuzgewölben überdeckt 
und mit Strebepfeilern. An der Facade ein fehr zier- 
liches Uadfenfler, Einfache Sacraments-Nifclic, Am 
Thurmc gekuppelte rundbogige Schalllöchcr. Das 
Gebäude dürfte in die erflc Hälfte des 15 Jahrhunderts 
gehören, doch find altere Kelle zu erkennen. 

In der Kirche zu FUtfeh ein kleiner fchadhafter 
Flügel-Altar mit zwei drehbaren und zwei feftftehcn- 
den Flügeln, darauf St. Rochus, St. Anna mit Maria 
und dem Kinde, St. Seballian auf Goldgrund gemalt, 
rückwärts Maria Verkündigung, an der Predella die 
Donatoren, eine davon benannt als I IcmaStaudacherin, 
im Schrein St. Cltrilloph und St. Valentin. 



Notizen. 



30. Der Central -Commiflion ifl ein umfallender 
Bericht aus der Feder der Herren Confervator Dr, 
Rieh/er und Dircclor Radimsky über die zu II- VW ge- 
machten Funde zugekommen, daraus Nachilehendes 
in Kürze mitgetheilt wird, nachdem anderwärts diefer 
Fund in einer grofseren Publication cntfprcchcnd 
gewürdigt werdendürfte. Das Gebiet der Aufdeckungen 
liegt bei Wies am Endpunkte der Gralz-Wicfcr Bahn. 

In einer verhaltnismafsig leicht zugänglichen, 
fleilcr Abfalle entbehrenden, mit Waldwerk mehrfach 
in der Thalebcne beflellten Gegend, welche von Nord 
her bislang durch hiftorifche Funde illullrirt war. <lie in 
eine Zeit von 50 oder 80 11. Chr. bis 350 n. Chr. hin- 
weifen, zeigten fielt in einem Umkrcifc von 12 — 15 
Stunden Gehweges bei 13 Ortfchaften an 99 Stellen 
eigenartige Erdwerke, welche als Hügelgräber, mit 
einem dem nordfeitigen mehr oder weniger conformen 
Aufbau, vermuthet werden konnten. So gelang es den 
perfonlichen Begehungen des Direktors Radimsky, 
bis in den Marz 1SS2 eine Anzahl von 746 Tumulis zu 
conllatiren, deren 600 ungeöffnet fchienen ; nachmals 
fteigerte fich diefe Anzahl auf 981, deren 770 intacl 
fchienen. 

Der Unterfuchung, bezichungsweife der Auf- 
deckung, wurden unterzogen: 

Bei Altemnarkt am Wcifslulm 25 Ttimuli, 7 auf- 
gegraben; bei Bergla 5 Titmidi, 5 aufgegraben; bei 
Glemßatten 29 Tumuli, 1 geöffnet, Abhang gegen Nord; 
bei Goldes 114 Tumuli. 23 aufgegraben; bei Graft liaeli 
59 Tumuli, 2 aufgegraben; bei Greut (Unter-) 17 Tumuli, 
2 aufgegraben; bei Jag, riieek Aufdeckung eines runter- 
zeitlichen Strafsenprlaltcrs; bei AVr/V/r/w/w 65 Tumuli, 



5 aufgegraben ; bei Mantrach 139 Tumuli, 4 aufgegra- 
ben; bei l'i/hrf, 322 M„ 29 Tinnuh', 3 aufgegraben , bei 
1'nrgßall 256 Tumuli. geöffnet 1 Ttiittulus in einem 
längeren Walle ; bei Rettenbach 5 Tumuli. 3 aufgegraben ; 
bei Vadersdorf 16 Tumuli, I aufgegraben, bei Walt 
f einte Ji 2 Tumuli; bei Wieden 13 "l'umuli, 3 geöffnet. 

Die Arbeiten begannen auf Grundlage eines Fon- 
des von 450 Ii., zu welchem die kaif. Akademie der 
Wiffenfchaftcn, die k k. Central-Commiffton ftir Kunft- 
und hillorifche Denkmale und die lleiermarkifchc 
Landfchaft je 150 fl, beigetragen hatten, am 15. Marz 
1.S.S2 zu Jageriteck, am 29. Marz 1882 zu Goldes und 
fchloffcn am 25. November 1882. 

Die Methode war jene des Radius - Eitifchnittcs 
und des diametralen Durchfchnittes mit nachfolgender 
Ausloftmg des Aufbaues unter Abdeckung. 

Im allgemeinen find die aufgedeckten Grabftatten 
nicht Flachgrahcr wie in Halilladt, mit denen ftc fonft 
die meiden Arhnlichkeiten befttzen, nicht I.angshügel, 
fonilerii IvundattlTchüttungen. 

Ohne eine Keihenllellung oder irgend eine con- 
llante Gruppirung einzuhalten, zeigten ("ich: 

a) ohne Steinbau, doch mit anderem Inhalte 40; 

b) mit Steinbau und mit anderem Inhalte 21; 

c) mit Steinbau ohne anderen Inhalt keine. 
*) fpecicll: Mit kleiner Plattenkammer 5; 

y mit grofscrem Steinbau durch Mörtelfügung 
4 Stück, ohne Mörtel 2 Stück, u. zw. der Bau 
rundlich bei 5, viereckig bei keinem; 

■/) mit einer Vorkammer verleiten waren 4. mit einem 
abgeänderten niedrigeren Zugange (Ganggrabi 
keines. Eine oben abl'chliefsende Kitnu.lbung ifl 
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an 5 Objcclen thcils crfichtlich, theils voraus- 

zufctzcn. Dicfcr Schlufs war flcts ungemortelt. 

Die Einlagerung der Brand-Rcftc gefchah nicht 
immer auf dem Urboden, fondern auch darüber. Doch 
war ausnahmsweife das Schutt-Maximum fowohl als 
der Grabbau cxccrttrifch /.u finden. Auch erfcheint 
eine mächtigere oder geringere Auffchüttung ohne 
Bezug auf eine reichlichere oder ärmere, auf eine altere 
oder jüngere Ausllattuug. Kndlich eine Unterfchci- 
dung der Grabilattcn für Manner oder Frauen trifft 
nicht zu, hochflcns, dafs die Heigaben von Ber nilein 
und Glasfchmuck auf letztere fich beziehen. 

Man hat es hier nicht mit Skelett-Gräbern zu 
thun, wie vorwiegend in I lallll.it t. fondern mit Begat- 
tungen der Verbrannten; die Brandfchichte kommt 
vorwiegend in gnifseren Abflanden von der Peripherie 
gegen das Innere vor. 

Für die eigentlichen Grabbeigaben ift der Boden 
mehr oder weniger geebnet, plattgefchlagen, etwas 
befchottert; Saiulbcllreuung konnte nicht nachge- 
wiefen werden, Eiförmige Mulden aus grobem Sande 
mit Thonhcimifchung kommen vor, 

Aus gefundenen Gegcnlländen erhellt, dafs der 
Fund-Complex nicht der fogenannten Stein- oder der 
Bronze- Zeit entllammt, fondern der Zeit der gc 
mifchten Metalle, wie ("ic für diele Gegenden bei der 
romifchen Invafion feit den Jahren 30 und 15 v. Chr. 
angenommen zu werden pflegt. 

Mau fand Rein, Menfchcnknochcn, klcinfle Theilc 
von Schädel -Extremitäten; Thierzähne, auch wohl 
Kelle eines ausgeführten Todtenmahles, vom Pferd; 
Bein Gerathc, 574 Stück, gravirt mit l'unkteii. geraden, 
wagrechten und fehragen Linien, Kreifcn, concentri- 
felien Kreilcn mit Vcrbandlinic, nicht unähnlich den 
I lallllittei Heften, etwa zu Heften für Bronze-Gerathc. 

Herttjltin Dieler allerdings fchon in der vorromi- 
Icheu Zeit der Alpenlander vorkommende Stoff, in 
Steiermark überhaupt aufserfl feiten, ift in I'erlen, 
Scheibchcn, W'.dzchen an einer Schnur in der Lange 
von 140 Cm gcfal'st, circa 476 Stück 

Glas. Die Sulmthaler Grabhügel fcheinen an Glas- 
gefafsen verhaltnismafsig reicher, als die HalWattcr 
Graber. Das Material geht von der ziemlich dicken 
dunkelgrünen Sorte bis zu der hochfl feinen, wenig 
blafigcn wat'fcrhellen. Becher, Flafchen; Krüge, rund 
mit Henkel; Schalen, eine mit grünlichem Stiche, mit 
gefchnitlen feheinendem Fufsrandc; Schalchen mit 
Fufs; Topfchen. Aufser den Gef.ifscn ill eine bedeu- 
tende Anzahl vonPerlcnringcheii hervorzuheben, ftroh- 
gelb, kobaltblau, von Schmuckfchnürcn der Frauen 
und Kinder. Die Verbindung fehlte. 

In Brome: Beil von fchoner Form, mit erhalte- 
nen Holxrcften in den Schaftlappen; Befchlage und 
Befchlagblattchen, auch gehöhlte: Hlcchc von Gc- 
fafsen, vielleicht auch von Gürteln, bis zur dünnflcn 
Art, auch mit Nieten; Deckclchcn; entenkopfformiges 
Menkelchcn; Fibeln, für Mann und Weib giltig; Ge- 
hänge; Phallus; Ringe, vollrund, kein I laisring; Ringe, 
cinerfeits geflacht; Ringlein mit knopfartigen Blatt- 
chen; Schinuckgeratlic; Schnallcntheile; Schwertknauf 
mit gravirten concentrifchen Kreifen und Strichelband 
1 Stuck; Münzen aus der Zeit 117 — 211 n. Chr. 

Hifen Daslelbe tritt in minderer MalTe auf, hie 
und da zu Bronze-Gcrathen verwendet; Bügelllück; 
IX N F. 



Hacken ; Hufeifen , Nagel ; Pferdegcbifs; Ringe ; Schwert- 
oder Mcflcrklinge mit Querblatt; Schwert- oder Mcflcr- 
feheide, Stabchen oder Stangelchen. 

Gold, vielleicht aus den Taucrn-Wcrkcn ; 3 Perlen 
bis zum DiirchmelTer 1 Mm.; 3 Keifchen, ofenartig. 

Stein. Das Material der Grabbauten ill thcils das 
Gefchiebc des Nicdcinngsgcbictes um den Sagga- 
Bach, Sülm- und Stullmcgg Bach, thcils Bruchflcin 
Line eigentümliche Verwendungsweife fcheint dem, 
bei jetztzeitigen Bauten vielfach gebrauchten Allenzer 
Sandlleinc zugekommen zu fein. Ls fanden fich mulden- 
artige Stucke, eines mit Lochreihen. 

Von Gerathen zeigten lieh nur: Wetzlleine, 2 Stück 
(I Stück von Horublendfchiefer, 1 von eitlem lichtgrl- 
ben Schiefer 1 ', Stcinmcifscl, 1 Stück (von Phyllitj, 
1 Stein Werkzeug von Schiefer, doppelt ins Kreuz 
durchlocht, gebrochen; 2 weiche Schieferthonllucke, 
durchbohrt. 

Thon. Diefes weitaus vorhergehende, an manchen 
Punkten wahrhaft mafiig zufamniengetragene Material 
ifl vertreten in feiner grobllcn Sorte, mit Gl : mmer- 
tind Kalkfand-Bcimcngungcn, wenig gefchlemmt, offen 
gebrannt, die Form dick, bis 13 und 2 5, in Henkeln bis 
5 Cm., ungteichmafsig. die Farbe grau, fchwarzlich, 
ohne Anwendung der Drehfcheibe; in der mittleren 
Sorte mit feineren Beimengungen, anfeheinend forg- 
licher gefchlemmt, im Ofen gebrannt, die Form dünner 
um! gleichmafsigcr, die Farbe mehr hell, gelbröthlich. 
auch braungelb, braunlich aufsen und innen, die Scher- 
ben klingend; bis zur verhaltnismafsig feinen Sorte 
auch aufserhalb der Sigillata, welches ftadtifchc Er- 
zeugnis am wenigllen oft mitgegeben erfcheint 

Becher, meilt umgellürzt vorgefunden, einer mit 
Muldenreihen; Deckeln, auch fein mit Matrizendrucl. ; 
Dreifchlitzgcfafse mit Deckeln, darin niemals Knochen- 
rede, alfo für andere Tudtengaben bcllimmt. Eine> 
mit der Kitzfchrift Villi; Flafche oder Krug, mit Hin 
kcl, niedrige, befter Form; Reine; Schaufel mit Hen- 
kel, 1 Stück ; Schale, rcltaurirt. 49 Stuck, 1 mit zierlichem 
Hornchen-Henkel; Schüll'cl mit hohem und niedrigem 
Fufse; Spielzeug; lalle, niedrig; Topfe oder L'rnen 
von der Hohe 10 bis 46 Cm., der Breite 5 bis 50 Cm., 
thcils mehr länglicher, thcils weitbauchiger Form, 
einzelne excentrifch aufgebaut, kleinere in lieh bergend, 
ohne und mit primitivem Zierrat, entweder mit den 
Spatclflrichcn von oben her oder wagrecht am Um- 
fange, von Zikzak- und Wellenlinien, auch mitKnochcn- 
rellen ; Webgewichte, 2 Stuck ; Wortel und Unterfatzc 
5 Stück. 

Hier ifl insbefondere die Maffc jener Gefafse und 
Scherben zu erwähnen, welche mit graphitirtem Ucbcr- 
zuge, etwa aus gekochtem Birkentheer mit Wiefenkalk 
als Bindemittel verfehen lind. Dicfe Töpfereien zeich- 
nen fich nicht nur durch eigenartige viclfcitige Auf- 
bauungen und hierlands minder gewohnte Formen in 
Bauchung. Randanfatz. Henkelbug und Henkelgrup- 
pirung. gufsrinnartige Thcile, durch aufTallcnde Grofsc, 
fondern auch durch eine wechfclrcichc Ornamentik in 
Bezug auf Linien in Zikzak, Dreieckflellung, Felderung, 
Banderung, eingedrückte grofserc und kleinere Punkte 
und Scheiben im Einzel- und Krcisllande aus, wie denn 
auch die fehiefe Cannelliirc, um einen Wulll auf- uiul 
abgehend, vorkommt. Dazu tritt noch in vielen l allen 
die hochrothe Colorirung mitteilt geriebenen Rotli- 

k 
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deines und die wcifskalkigc Einladung der Punkte und 
Linien. 

Dicfcr Fundbcrtand .'270 mehr oder weniger ganze 
Objcc'te und 10.000 Bruchftuckc) wurde Seitens des 
Direktors Km/imsiy zufammengetragen. unter Verwer- 
thung viclfcitigcr verftandi^er und ralllos arbeitender 
Kräfte gereinigt, gefondert, finnig zufammengefetzt, 
gefertigt und unter forgfamer Etikcttirung dem Juan- 
neum in Gratz überliefert. 

31. In den erften Tagen des Monates April 1882 
fanden, wie Confervator Trapp berichtet, Arbeiter bei 
Abdeckung der Krde in einem Steinbruche zu T/u- 
nitit/c/utit, circa 2 Meter tief, eine alte Grabftatte mit 
bereits niorfchen Menfchcngebeinen , einigen ftark 
oxydirten Eifenbellandthcilen und einem Tüpfelten 




Kit. '• ^ 3- ^T]umat(ch»u.i 



Der Steinbruch, welcher circa 57 M. von der nach 
Kurowitz führenden Strafse ableits auf einer ziemlichen 
Anhöhe liegt und zur Katartral-Gcmeindc Tlumatfchau 
gehört, ift erft vor 18 Jahren wegen Häuflein-Gewin- 
nung aufgedeckt worden. Seit der Bcnützuiigszcit, wo 
bereits an 144S Ouadratm. Steine abgeräumt wurden, 
ift es Schon der dritte l all, dafs man Graber, beiläufig 

10— 20 M. von einander entfernt, mit Gebeinen und 
ahnlichen Objoclcn autTand. welche die Arbeiter aber 
aus Unkenntnis nicht beachteten oder zerllurten. Die 
Obje<Tte, welche diesmal gefunden wurden, find eine 
Lanzenfpitze famtm llalsöffnung für den Schaft, 33 Cm. 
lang, eine doppelartige Hacke, 17 Cm. breit, ebenfalls 
mit einem Schaftloch und das Hruchflück eines Spornes 

11- 'ig. r. delTcn Spitze 4 Cm. lang endet Die Eifenllueke 
find leider vom Rode ganz angegriffen Das irdene 
Topfchen aber ift vollkommen erhalten und zeigt eine 



niedliche Form. Ks ill 13 Cm. hoch und mifst 9 Cm. am 
oberen üurrhmclTcr. An feiner Ausbauchung find dop- 
pelte Wellenlinien eingeritzt, die fich in zwei Reihen um 
ilas Gefafs ziehen. Aus gewöhnlichem Thon verfertigt 
und dann gebrannt, fand fich in delTen Inneren nur 
Lehmerde vor, die obenan etwas Kohle angefetzt hatte. 
Unten am äufseren Boden klebte feft eine Lage weifsen 
Lettens. Das Grab war knapp an der Stcinfchichte in 
einer Tiefe von 2 M. gelegen. Die ErdmulTe darüber hatte 
folchc Fertigkeit, dafs fic formlich mit den Krampen 
herausgehaut werden mufstc. Erft unten, beiläufig 
r; Cm. am Grabe felbll. ift die Erde locker gewefen. 
Darin lagen nun die gefundenen Gegenstände derart 
gebettet, dafs die Lanze il-'ig 2) oben beim Kopfe, 
die Hacke (Fig. 31 in der Mitte und das Topfchen bei 
den Fufscri des Gerippes ruhten. Was die Gebeine 
betrifft, fo waren felbc fchon fo morfch, dafs fic ganz 
zerfielen, nur einzelne Partikclchcn vom Schädel und 
den Fufsgelenken hatten fich erhalten. Die Fundftuckc 
befinden fich im Franzeus-Mufeum zu Brünn. 

32. Confervator Dudik berichtete an die Central- 
Commiffion. dafs in dem Kifcnbahn-Kinfchnittc zwifchen 
Grofs lMtein und Luitein im Jahre 1882, etwa 1 , M 
tief unter der Erdoberflache, mehrere Urnen, u. zw 
in einem Krcife flehend, gefunden wurden. Dielelben 
find aus rothem Thon, jede von einer anderen Form 
und anderer Stärke. Die in der Mitte des Krcifes 
gefundene ift Salt noch einmal fo grofs als die übrigen 
und von einer bedeutenden Wandftarke. Aufserdem 
enthielt diefe mehrere Arm- und Kopfgefchmeide aus 
Bronze, wogegen die anderen nichts als weifsen Staub 
enthielten. Gedeckt waren die Urnen mit Schiefer- 
platten Die Arbeiter zerfchlugen fie in Scherben. Mit 
grofser Mühe konnte man die Stucke zufammcnklcben. 
Der Fundort ift ein 35 M langer, 20 M. breiter und 
2 M. tiefer Begrabnisplatz, mit Afche und Kohle ange- 
füllt. Die Urnen, welche zertrümmert wurden, haben 
kein Ornament. Die Bronze-Sachen blieben erhalten. 
Aufser den Urncnfchcrbcn ift ein thierifchcr Knochen 
gefunden worden, der auf der einen Seite fehr glatt 
i(l und etwa zum Glatten oder Scharfen gedient haben 
mochte (wahrfcheinlieh Knochcnfchlittfchuh). Auch 
Knochen jetzt lebender Thierc, 11. zw. von Pferden, 
fanden fich vor Auch ein vollständig verrofleter Säbel, 
aus vier Theilen beliebend, wurde gefunden, ebenfo die 
eifernen Ueberrefle einer Pike. Die dortige Umgebung 
ill an altertümlichen Denkmalen recht reich. 

33. (Norm- Bei her aus Lofckitz.) 

Im IV. Bande 11878], p. LXH der Mittheilungen 
erfcheint ein kurzer Bericht über den „Fund von Thon- 
gefäfsen aus Lofchitz in Mähren". Mit gleichzeitiger 
Abbildung von zwei Gefafsen wird berichtet, „dafs 
gelegentlich der Anlage eines Obstgartens durch den 
Ollrauer Baumeiller llladifch in Lofchits bei Muglits 
im Jahre 1874 in einem 126 M. tiefen Loche circa 
140 Getafse von verlchiedencr Gröfse, mit und ohne 
Henkel Bugeli nebft Scherben gefunden worden find. 
Diele ziemlich rohen Gcfafse haben durch aufgeftreuten 
(Juarziand, der beim Brennen verglalle und fo die 
Glafur bewirkte, auf der Innen- und Aufsenfeite einen 
perlcnartigen Schmuck erhalten, dürften als Trink- 
becher zum hauslichen Gebrauche gedient haben, und 



Digitized by Google 



LXXI 



werden diefe Gcfafsc in die Periode des Mittelalters 
(14. bis 16. Jahrhundert) mit dem Bemerken eingereiht, 
dafs in diefem Garten zu Lofchitz ficher ehemals eine 
Töpfcrwerkltättc gewefen fein dürfte, da man unbrauch- 
bare Gefafse in das Loch geworfen findet. 

Dem Berichtet ftatter l'rof. Maktnsky find im März 
1S83 für (km Mineralicn-Cabinct der k. k. technifchen 
llochfchulc in Brunn drei Stück diefer Thongefafse 
von 21 Cm. Höhe aus Lofchitz zugekommen. Von 
der Fundftellc ift die Muhle etwa 100 Klafter, der 
Muhlarrn hinter dem Garten nur beiläufig 30 Klafter 
entfernt. 

ProfclTor Makovsky. der lieh diefes Gegcnftandcs 
wegen an die Central-Commiffion gewendet hat, ifl der 
Anficht, dafs diefe Gefafse wohl äufserlich einige (Juarz- 
korner zeigen, die wohl urfprunglich dem Thone bei- 
gemengt wurden, allein er meint, dals diefe nicht die 
Veranlagung zu dem eigentümlichen perlenartigen 
Schmucke auf der Aufsen- wie Innenfläche der Gefafse 
feien. Dicfc Perlen, bis zur Grüfte einer kleinen Frbfe, 
find erft durch das Brennen des tegelartigen Thones, 
der reich an Mineralfalzen ift. hervorgetreten. Die 
Perlen zeigen ein fchlackcnartigcsGefiigevonfchwarzer 
Farbe und enthalten im Innern ftets eine Luftblafc 
durch das Kntweichen von Gafen aus dem Thon, daher 
fie ebenfo zahlreich auf der Aufsen- wie Innenflache 
auftraten. 

Bezüglich der Verwendung diefer Gefafse ift es 
nicht wahrfcheinlich, dafs diefelben als Trinkbecher 
gedient haben, weil die vielen llervorragungen im 
Innern jede Reinigung erfchweren, abgefehen davon 
dafs die kleine Mundung diefer immerhin rohen Thon- 
gefafsc nur 5 — 8 Cm. DurchmeiTer befitzt. 

Hingegen ift es kaum zweifelhaft, dafs wir hier 
Gefafse vor uns haben, welche nach Art der fpanifchen 
Noria als Schopfbechcr — an einem unterfchlägigcn 
Wafftrradc befeftiget. ein Paternoller-Werk zum Wal- 
ferfchiipfen — für landwirtschaftliche Zwecke gedient 
haben, wie dies noch derzeitig in Italien und Spanien 
mit Hilfe von Thongcfafsen der Fall ift. 

Hicfur fprechen folgende Umftände: Die Gefafse 
ohne Henkel haben am Hälfe eine Kinfchnürung und 
den Fufs etwas ausgefchweift, fo dafs die Befeftigung 
mittelft Schnuren leicht möglich ift. Die Gefafse mit 
1 lenkel, deren grofsc Zahl beim Anfallen zum Trinken 
offenbar hinderlich ift, geftatten unter der kleinen 
Oeffnung das Durchziehen von Schnüren zur Befefti- 
gung. Die Gefafse zeigen faft alle an der Aufscnfeitc 
bis zu einem Drittel des Umfanges der ganzen Lange 
nach einen Schmutzftrcifen von in den Thon formlich 
eingeatztem Schlamm, der nur durch Sauren entfernt 
werden kann. Die Innenflache zeigt auf der entgegen- 
gefetzten Seite genau dicfclbc Schmutzfchichte oft 
noch mit kleinen Steinchen gemengt, die fchwer zu 
entfernen find. Offenbar deuten diefe Schmutzfchichten 
auf eine uberkippende und drehende Bewegung der 
Gefafse, wie dies bei der Noria der Fall ift, hin. Für 
. eine derartige Benützung fpricht auch die grofsc Zahl 
gleicher Gefafse, fowie der Umftand, dafs fie in der 
Nähe eines reichten Muhlarmes des Oftrawitza-Fluli'cs 
bei Mährifch-Oftrau gefunden wurden. 

Für die Beftimmung der Zeit des Gebrauches 
diefer Noria fehlt jeder Anhaltspunkt, da bisher ein 
derartiger Fund im Lande nicht vorkam und ander 



weitige Funde der Noria in Ocfterreich nicht be- 
kannt find. 

34. Im Sommer 1882 wurde in Tafchendorf in 
Kärnten bei einer Kirche der in Fig. 4 abgebildete 
Stein gefunden und nach St. Peter im Holz gebracht, 
wo er der Sammlung einverleibt wurde. Diefer Fund 
l.ifst nach Anficht des Berichterftatters Pfarrer Lex 
annehmen, dafs auch jenfeits der Drau, wenn auch nicht 
Theile der Komerftadt Tcurnia, fo doch einzelne 
Anfiedlungen (Villen) beftanden. Tafchendorf liegt am 
rechten Drau-Ufer gegenüber von St. Peter im Holz, 
wofelbft auf der Oftfeite mitten im Ackerlande der 
erwähnte Stein gefunden wurde, wie auch fdlOfl friihcr 
fich dafelbft manche antiquarifche Funde ergaben 

35. In Figur 5 bringen wir einen den heutigen 
Forfchungsergebnilfcn cntfprechcndcn Situation*- Plan 
des auf der Stelle des romifchen Teurnia gelegenen 
befcheiilenen Ortes St, Peter im Hohe, der zunächft 
des linken Drau-Ufcrs, aber einigermafsen erhöht über 
dasfclbe fich ausbreitet. Zwifchcn dem Fluffc und der 
Anficdlung lauft der nach dein Pufterthal geleitete 




Fig. 4. iTafclicmlorf.» 



Schiencnftrang, Diebisln rigen, zu verfchiedenen Zeiten 
erreichten Grabungs- und Fund-Kefultate zeigen in 
der Linie a die den Komerort cinfchlicfsende Mauer, 
die in den Linien b fortgefetzt vermuthet werden darf. 
Die Vierecke in e markiren die Stellen, wo man 
grofsere thurmartige Wehrbauten fand. Die Stelle d 
bezeichnet die Anlage eines 1 1 ypokauftums, e den 
biosgelegten Reft eines unterirdischen Ganges; die 
Figuren f Stellen, wo man Grundmauern von Gebäu- 
den, die Figuren g Stellen, wo man Begrabnisftättcn 
fand. 

36. Der Pfarrer Reith von MoLbüehel in Kärnten 
hat an die Central- Commiffion berichtet, dafs als 
gelegentlich einer Reparatur im Pfarrhofe eine Stiege 
abgetragen wurde, man einen Komcrftein fand, der 
fich nach feiner Reinigung auf der einen Seite mit 
einem Relief geziert zeigte. Leider ift es nur die untere 
Hälfte eines Dcnkfteines, daher auch das darauf 
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befindliche Relief nicht verlafslich gedeutet werden 
kann. Wir fehen einen nackten Mann (Figur bis zur 
Uruil hinan) ein l'ferd haltend (Kopf fehlt), daneben 
ein reiches Ornament, keine Infchrift. Dr. Kenner deutet 
den Stein als das Fragment eines Grabfteines einer 
Militär-Charge, da auf folchen Monumenten Soldaten, 
die l'ferde am Zaume halten, häufig dargcftcllt find. 

An der Friedhofmauer wurde ein der Lunge nach 
eingemauerter romil'cher Meilenftein gefunden. Die 
Central-Commiifion intereffirt fich für die Auslufung 
desfelben aus der Mauer. 

37. Im Monate Februar d. J. wurde laut eines an 
die Central -Commiffion gelangten Berichtes behufs 
einer Hopfenbau -Anlage der bisherige Ackergrund 
der Villa „Minna Stiger" zu 1-ava bei Cilli auf circa 
85 Cm. Tiefe umgebaut. 

Von Oft nach Wert fortfehrcitend fand man zuerft 
drei zufammengehorende Stucke einer Keule aus 
rothem Saiidftein, 85 Cm. lang, und ftiefs bald darauf 
auf die Ecke eines Mauerwerks, welches fich einerfeits 
nach Nordweft, anderfeits nach Südwell erftreckt; 
gegen Südwelt zweigt eine Parallele von Südoft nach 
Nordweft ab und befteht theils aus kantigen Steinen, 
theils aus groben Gcfchicben, gebunden durch feilen 
Mörtel. 



mit Knochentrümmern gefüllt; am oberen Rande der- 
lelben ftand die kleine Lampe FORTIS. auf diefer das 
kleine Gcfafs 

Bios eine Urne befafs einen, u. zw. zu kleinen 
Deckel, eine Urne war mit einer Kalkplattc bedeckt, 
alle übrigen Urnen aber waren unbedeckt. Sämmt- 
lichc Urnen aus Schwarzhafner Thon, ohne Verzierung 
und auf der Drehfeheibe gefertigt. 

Ausserdem wurde eine Fibula gefunden, eine drei- 
füfsige Schale und ein kleines Gef.ifs aus dunklem Thon, 
ferner vier Lampen, die am Boden die Infchriften 
ATIME, FORTIS, V1BIANI und VRS tragen. 

Ebenfo wurden die Trümmer (zwei Stuck) der 
linken Hand einer Statue von antiker Grufse aus 
Bachcrer Marmor, endlich die Rede eines menfeh- 
lichen Skelettes im Niveau der Cultur-Schichte gefun- 
den, welches, gegen Südoft gekehrt, in feinem Schädel- 
wie in den Oberfchenkel-Knochcn wohl erhalten war. 

Später fanden lieh in dem gelockerten Erdreiche 
noch drei Kupfermünzen iHadriauus, Trajanus Decius 
und I.icinius Luiil vor. 

38. Herr Zdenko Ritter v. Schubert- Feldern hat an 
die Central-Commilfion über die Johannes-Kirche in 
Bozen berichtet Sie ift ein kleiner cinfehiffiger Bau 
'Fig. 0} romanifchen Styles mit dem Thurm über 




Fig. 5 (St. Ptler) 



Zuerft ftiefs man bei 63 Cm. Tiefe auf die Reftc 
zweier mcnl'chlicher Skelette ohne Sarge und an der 
Seite des olllicher liegenden auf die Trümmer einer 
mmifchen Lampe Gut erhalten waren blos die Schadcl- 
beftandthcile. Mit den Skeletten zugleich zeigten fich 
deutliche Spuren jener Cultur-Schichte, die der Arbei- 
ter im Gebiete Aleja's „fehwarze Erde" nennt und die 
lieh überall gleich, fo auch hier, durch Brandfpurcn, 
verkohlte Hol/reftc, Afche und Trümmer von Homer- 
ziegeln kennzeichnet. 

In fchwarzer Erde fanden fich alsdann mehrere 
Urnen, Eine Urne wurde nahezu ganz erhalten ge- 
troffen und enthielt Erde mit kleinen Knochcnreften, 
Holzkohle und Afche 

In einer Urne fand man eine Kupfermünze Kaifcr 
Hadrian 's und drei kleine Gcgcnftändc. Am Boden der- 
felben ftand eine kleinere Urne. Diele war vollkommen 



dem Prcsbytcrium, der mit einem Steinhelm fcl.licfst, 
und im Glockcnhaufe zwei Reihen Schallfenfter hat, 
die oberen dreitheilig, die unteren zweiteilig gekuppelt. 
Der Zugang zum Thurmc durch eine malerifch ange- 
legte Holztreppc von aufsen. Strebepfeiler finden fich 
nur an den Seiten der Fagadc, die überhaupt eine 
Unigeftaltung erlitten hat. Das Tonnengewölbe des 
Schiffes ift mit einem hoch intereffanten Frcsco- 
Gemalde geziert (f. Abbildung Mitth. XVIII. Band}, 
Chriftus in der Mandorla und in den Ecken Medail- 
lons mit den Evangeliften-Symbolen. Diefe Malerei 
fchliefst gegen die Scitcnwande ein reicher orna- 
mentaler Fries mit Wappen ab, darunter je vier 
grofse Wandbilder aus dem Leben Jcfu und dem des 
Johannes als Parallele. Sammtliche Bilder find vor 
trefflich erhalten und hochft iiitereffant. Der übrige 
Theil der Kirche zeigt /.war übertünchte Wände, doch 
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blickt allenthalben das alle Gemälde darunter durch, 
befonders in der Aplis und beim I riumphbogen. In 
der Apfis lieht ein gothifcher Fliigel-Altar. Im Schreine 
Madonna mit dem Kinde und die beiden Johanne», 
(Schiiitzwerke!. Auf den Klügeln Gemälde. In der 
Predella das Haupt Johannis auf einer Schüffei und 
zwei Frauen, lft der Altar gefchlolien, zeigen die 
Flügel das Vcrkündigungs-Bild. Leider ift der Altar 
unverlländig rellaurirl. Am linken Seiten-Altar der 
heil. Johannes der Täufer und mehrere Heilige um 
ihn, Gemälde auf Goldgrund Unter diefem Hilde eine 
Donatoren-Gruppe auf einem belondcren Gemälde, 
dabei der Name Margaretha Siedirthor, beide Bilder 
von bedeutendem Wert he. 

39. Das St. Vigilius-Kirchlein in der Gemeinde 
Marter in Mittelvinfigau verdient, wie Coniervator 
Atz berichtet, eine gröfscre Aufmerkfamkeit als 
mancher andere von den vielen Ueberrcllen romani- 
l'chen Bau-Styls, welche ftch im Lande Tyrol, nament- 
lich in delTcn füdlichem Thcilc, durch alle Th.iler und 
auf den Mittelgebirgen erhalten haben. St. Vigilius in 
Vinftgau intercffirtc auch viele der das Land durch- 
ziehenden Kunftfrcunde, welche wiederholt ihr Be- 
dauern ausdrückten, dafs fich diefes ehrwürdige Bau- 
'lenkmal in einem fo vcrnachläffigtenZuIlande befinde. 

Der Bau ift zwar vor anderen an feinen Aufsen- 
feiten einfach ausgeführt, ohne Sockel, Dachgcfims 
oder andere Steinmetzarbeiten; er beliebt aus ein- 
fachen Bruchftcinen, welche mit einer Mortelfchichte 
bedeckt find. Die Fenfter lind bis auf jene in den 
Abßden umgebaut worden und dasfelbe Schickfal 
hatten die zwei Portale an der Sud- und Weltfeite ; 
crllcrcs wurde wohl erft fpater ausgebrochen, aber 
defto häufiger benutzt. Die Augen Aller zieht diefcs 
Kirchlein nicht allein wegen feines ehrwürdigen Aus- 
fehens und hohen Alters (13. Jahrhundert) fo allgemein 
auf ftch, fondern auch und lur den Kunftfreund ganz 
vorzugsweife macht es fiel» bemerkenswert wegen 
feines für Tyrol fo feltenen l min drittes, nämlich es ift 
in diefem die lateinifchc Kreuzesform und zwar in der 
überhaupt fclbft für Deutfehland feltenen Art eines 
Kleeblattes durchgeführt, liier fchlicfscn bekanntlich 
auch die Kreuzesarme halbkreisförmig ab. In St. Vigi- 
lius find letztere etwas fchwächcr gehalten als die 
mittlere Abfidc. Ohne Zweifel hatten urfprünglich alle 
drei Abfiden ihre flache Oberdecke aus Holz, denn 
die heutige Kinwolbung erweift fich als eine Arbeit* 
der Spat Gnthik mit Gräten aus Mörtel. Das Schiff 
indeffen hat feine flache Decke bewahrt und /war 
noch eine, welche lhcilwcifc mit Maafswcrk imttiren- 
den Hlattformen geziert id. So macht das Innere bei 
all feiner im Ganzen einfacheren Durchfuhrung einen 
intcrelfariten Findruck und tragt das Seinige bei, dafs 
dieler niedliche romanifche Bau mit feinem fo feltenen 
Grundrille um jeden Preis der Nachwelt noch langer 
erhalten werden follte. 

40. Mit Befriedigung kann einem Berichte des 
Conl'ervators Prof. Vitus Berger zu Folge conflatirt 
werden, dafs fich dicRcftaurirungs- Arbeiten im Klofter 
am Nunnberg in Salzburg, deren Leitung die hoch- 
würdige Frau Aebtiffin M. Magdalena de I'a:;:,is felbft 
ubernahm und worin lie durch eine zeitweilig im Klolter 



lieh aufhaltende Malerin, Fraulein Amalie Benfinger, 
fowie durch den hochwürdigen Pater Aufelm Ebner von 
St. Peter unterftützt wurde, hauptfachlich darauf bc- 
fehrunkten, das Alte zu erhalten und von modernen 
Zuthaten zu befreien, fowie das fchadhaft Gewordene 
durch Neuhcrllcllungcn nach dem Müller des alten zu 
erfetzen. Wo neue Zuthaten nothwendig wurden oder 
nothwendig erfchienen, theilweife auch bei den Nach- 
ahmungen tles altbellandenen, vermifst man wohl die 
kundige Hand des Fachmannes, doch kann man fich 
giofstentheils entfehadigt fühlen durch die Liebe und 
Sorgfalt, mit der an die Frhaltung oder Aufdeckung der 
Kelle aus früheren Zeiten gegangen wurde. Die haupt- 
fächlichllen der vorgenommenen Kellaurirungs-Arbei- 
ten crllrecken lieh auf die Kirche mit der Krypta und 
auf den Kreuzgang mit dem Capitel-Saal. 




| |f " I I I ! ! |7m. 



Fig. b. (Ilnloo.l 

Aus der Kirche wurden vier barocke Altäre be- 
feitigt und dadurch die Mittclfchiffpfeilcr, welche fie 
verdeckt hatten, biosgelegt. Das Pflafler der Kirche 
wurde einer gründlichen Kenovirung unterzogen und 
wurden dabei aufser einigen alten Grabflcinen, die 
man in den Kreuzgang übertrug, unter dem Pflafler 
frühromanifchc Architektur-Kelle vorgefunden, die 
jedenfalls der alten Kirchenanlage entflammen. Ks find 
dies achteckige und runde Saulcnfchäfte, Capitäle, 
Bafen, Kampfer- und Bogcnllückc, fowie das Mittel- 
(luck eines romanifcheil Kofclten-Fetiflers , Alles aus 
lichtgclblichem Salzburger Marmor gefertigt und eine 
praeife Ausfuhrung zeigend Die in zierlichen gothi 
fehen Formen aufftrebende Wellwand des Haupt- 
fchiffes, hinter der der Frauen-Chor gelegen ift, wurde 
durch Befeitigung eines unfehönen hölzernen Orgel 
chor -Vorbaues biosgelegt, die zierlichen Details 
w urden ihrer vielmaligen Tünche in fchonendller Weile 
entledigt und fchadhaft gewordene oder fehlende 
Stucke durch neue {wohl nur aus Cemcntl erfetzt. 

In der unter dem Presbyterium gelegenen Krypta 
wurden Saulcnfchäfte, Capilale und Gewolbrippcn von 
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der Tünche befreit und die vielfach fehlenden Kippen- 
Hucke erfetzt. Das in der Krypta befindliche Grabma' 
der heil, F.hrcntraud erhielt einen r.ciien AltarUeber- 
bau. Der der romanifchen Bau-Periode entflammende 
zweigefchofsige Kreusgang war vielfach durch Ein- 
bauten untertheilt und waren auch die Fcnrtcr zum 
grofsen Thetlc vermauert. Alle diefe Störenden Theile 
wurden entfernt und dort, wo Maucr-Einbautcn aus 
conltrutlivci! Rücksichten gemacht waren — wie bei- 
fpiclsweife im oberen Gefchofse — Versicherungen 
durch Schlicfsen angeordnet. Die aus Stein herge- 
(Ulken (Jonftruclions - Theilc. als Travee - Säulen, 
Fcnlterfaulchcn, Fenllerbogen, wurden der fic über 
deckenden Tünche entledigt. 

Der an den füdlichen Umgang des Kreuzganges 
im Obergefchofse anfchlicfscndc C'apitel-Saal, eben- 
falls der romanifchen Bau-1'eriode entltammend, i(l ein 
nahezu quadratifcher mäfsig hoher Raum, deffen ge- 
wölbte Decke durch eine die Mitte des Raumes ein- 
nehmende romanifchc Säule geftützt wird. Als man 
bei der Keltauriiung dicles Saales daran ging, die 
Tünche zu entfernen, fanden fich gar bal 1 Spuren von 
Fresken unter dcrfclbcn. Man ging mit peinlichfter 
Sorgfalt an die Aufdeckung der die ganzen Waiul- 
thcile und auch die Mittellaule überdeckenden Ikma- 
lungen. An der Kingangswand und den beiden Seitlich 
gelegenen Wanden finden fich je zwei im ganzen fechs) 
I laupt-Darftellungen aus dem Leben der heil. Maria 
über einem circa i 30 M. hohen Wandtheile, der durch 
roh gearbeitete höl/.erne Sitzbanke und darüber be- 
findliche gemalte Darfteilung eines in Falten gelegten 
Tcppiclies eingenommen wird. Die der Kingangswand 
gegenüberliegende Feilfterwaud zeigt Darllelhmgen 
männlicher Heiliger (St. Hieronymus, St. Johnnncs, 
St. Michael?, St. Petrus), keine Sitzbanke und an Stelle 
der Teppich-Bemalungen kleine bildliche Darftel- 
lungen. Auch die Mittclfaule ilt mit den Darftellungen 
zweier mannlicher Heiligen iSt. Benedict und St. 
Chriftophorus) geziert. Die Fresken, die wohl im ganzen 
Umfange erhalten find, deren Farben jedoch bedeu- 
tend gelitten haben, zeigen italienifchen Einflufs 1 viel- 
leicht von italienifchen Künftlcrn hergestellt), find aber 
durchaus nicht als befondere Leistungen ihrer Zeit Tic 
dürften der crfteti Hälfte des iß. Jahrhunderts entltam- 
men) zu betrachten. Die gewölbte Decke des Capitcl- 
Saales zeigt auch eine Bemalung. die dem Charakter 
nach früher zu fein fcheint, als die Bemalimg der Wände; 
ein Urtheil darüber ift jedoch gänzlich unmöglich, da 
diefe Bemalung von fehr unberufener Hand vollflandig 
reftaurirt fbcfi'er gelagt überftrichen !l wurde. 

41. Wir hatten bereits im VIII. Baude der neuen 
Folgedcr Mittheilungen Anlal'sgcnommen, das Frcsco- 
Gcmaldean der Milljhtiter Kirche näher zu befprechen. 
Nunmehr bringen wir auf der beigegebenen Tafel 
eine Abbildung desfelben und zwar jene zinkogra- 
phifche Reproduktion, die im I. Hefte der graphifchen 
Künfte nach den auf Korten der Central-Commiffion 
gemachten Aufnahmen des Malers Pirni-r publteirt 
wurde. Wir folgen bei der folgenden Besprechung 
einigermafsendem diefer lllullrationdort beigegebenen 
Text aus der Feder des llofrathcs v. Eitelbtrgcr . Das 
Bild ilt ausserordentlich klar componirt. Die obere 
Hälfte öffnet uns den Himmel Auf einem Regenbogen 



thront Chriftus, zu feinen Füfscn die Weltkugel und 
ein kleinerer Regenbogen', rechts Maria und links 
Johannes der Täufer knieend. Der Oberkörper von 
Chriftus ift nackt und weift auf der linken Seite das 
Wundmal auf ; der Unterkörper ilt mit einem rotlien 
Mantel überdeckt. Zur rechten und linken Seite Chrifti 
thronen die Apofte! mit ihren Marterzeichen; auf der 
rechten Seite vorn Paulus mit dem Schwerte, auf der 
linken Seite Andreas und Johannes. In den Zwischen- 
räumen der genannten Gruppen werden das Krcu/ 
und die Säule als Siegeszeichen von Engeln getragen . 
Unterhalb der Weltkugel eine Gruppe von Kugeln 
mit den Pofaimen zum jüngften Gerichte rufend. Im 
Wolkenkreifc unterhalb Maria ift eine Gruppe von 
Engelchen mit aufgeschlagenem Buche und unterhalb 
des Johannes eine Gruppe von Teufelchen, welche eine 
aufgerollte Bulle mit Siegeln daran in Händen halten. 
Die untere Hälfte des Bildes (teilt das jüngste Gericht 
vor. Auf der rechten Seite ift die Pforte des hiimn- 
lifchen Jerufalem geöffnet ; Petrus lieht an tlerfelben 
als Pfortner; im feierlichen Zuge bewegen fich dahin 
die Treppe anfteigend die Seligen, darunter der Paplt, 
Bifchufc, Kaifer Maximilian ncblt feiner Gemalin und 
Andere, alle mit Nimben. Auf der Galerie über der 
Pforte muficirende Engel, an der entgegengefetzten 
Seite fehen wir den geöffneten Hollcnrachen, einen 
Drachenkopf mit rundem Schlünde und über dem 
Haupte hervorquiltcndeu Dampf und Feuerflammen. 
Kin Teufel zieht eine groSscrc Anzahl Verdammter 
mitteilt einer fic umfchliefsendcn Kette zum Krone und 
Hornertragenden Hollenfurften. Kin gekröntes Haupt, 
einen Ritter, nackte Weiber lieht man unter den Ver- 
dammten, einem Geizhals werden glühende Münzen in 
den Mund gegolfen und in weiterer Ferne ficht man 
die Burg des Hollenfurften. Zwifchen diefen beiden 
Hauptgruppen der Seligen und Verdammten öffnet 
fich eine weite Ebene mit flüchtig gezeichneten 
Scencn der Auferstehung, 

In der Reihe der Seligen treten viele charakteri ■ 
(tifche Portrat-Studien hervor; ganz befonders muSs die 
Familie des Donators erwähnt werden, welche unter 
dem Zuge der Seligen in bcfchcidcner Weife ange- 
bracht ift. Der Donator ilt, wie die ganze Familie, in 
betender Stellung vorgeführt, hinter ihm fechs Kinder 
mit der erften Frau und hinter derSelbcn wieder drei 
Kinder mit der zweiten Frau, die den Rofenkranz in 
der Hand halt. Die ganze Familie trägt deutlche 
Kleidung der damaligen Zeit, wie die Frauen aus dem 
bürgerlichen und adeligen Patriciate beim Kirchgang 
zu tragen pflegten. Das Wappen in der Nähe des 
Donators ilt leider nicht vollständig deutlich. So daSs 
es keinen Anhaltspunkt Sur die Beltimmung des Ge- 
schlechtes gibt, dem derfelbc angehört hat. Schliesslich 
ift zu erwähnen, daSs fich unter den Gruppen der Engel 
ein Spruchband mit einer Infchrift hinzieht, woraus 
nur einige Worte vollkommen leferlich find, und zwar 
die Worte: Kombt hcrlr. . . gebenedeytene. . . kumbt 
Sur . . . - 

AuS einer Bandrolle zur Seite des Donators ift 
wenig leferlich und veritummelt, ein „ . . . Augustinus 
Sacit" herauszubringen 

42. Confervator Exc. Gral" Conmini machte die 
Mitlheilung.dafsder Dechant und Pfarrer von .V. Johann 
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in Duino ein aufscr Gebrauch gefetztes fteinernes, 
i' , M hohes früh-gothifches Reliquien-Häuschen an 
einen Antiquar in Venedig verkauft hat. Die Sache 
fchon an um! für fich tadelnswerth. gewinnt aber um- 
fnmclir Bedeutung, als diefes Objecl auf Grund ver- 
llifslicher Erhebungen von Kunftwerth ift. Ks befteht 
aus einem flcincrncn Tabernakel, der auf einer Säule 
ruhet. Der Tabernakel ift vierfeitig. davon drei Seiten 
mit fpitzbogigen Ocffnungen verfehen und mit Sculp- 
turen reich geziert find; man fieht Gott- Vater, Maria 
mit dem Kinde und den h. Jofcph in ftarkem Relief. 
Aucheine derGitterthüren war noch vorhanden. Oben 
fchliefst der Tabernakel flach ab Die Central-Com 
miffion hat Schritte gethan, damit der Pfarrer ver- 
halten werde, diefes Kunftwerk zurückzukaufen. 

.13 Confervator v. Bmarro machte die Mitthei- 
lung, dafs der im Dome von Grado bis zur Aufflellung 
des neuen Hoch- Altars die Apfisabfchlicfscndeund von 
einem Kreuze überragte, fodann aber befeitigte Lettner 
infofern noch exiftirt. als derfelbe nach feiner Eilt- 
zwcithcilung auf beiden Wanden der Apfis unmittelbar 
oberhalb der Chor-Stuhle angeheftet wurde. Das 
hölzerne Crucifix mit den beiden Seiten-Figuren wurde 
auf dem Baldachin des Hoch- Altars aufgepflanzt. 

Die Bruftbildcr von Heiligen auf Goldgrund find 
in griechifehcr Manier gemalt, gut erhalten und haben 
grofse Ähnlichkeit mit dem auf der Rückfeite des 
Hoch-Altars der Marcus-Kirche in Venedig befind- 
lichen, leider ftark reftaurirten Gemälde auf Holz in 
14 Abtheilungen von Macftro Paolo Vcncziano und 
feinen Sühnen 1344. 

44. Confervator Sehtnoranz berichtete, dafs man 
an der Oft-Scite des Ilaupt-Thurmcs am Prager Thore 
zu llohciimauth zwei Steinfchriften fand; diefelbcn find 
auf grofsen Platten aus zum Haue verwendetem Planer 
Kalkftein mit einem Mefl'cr oder einem anderen fchar- 
fen Metallwcrkzcuge eingeritzt. Die Buehflabcn find 
15 — 17 Mm. hoch. Beide Infchriftltcinc wurden in das 
ftiitltifchc Mufeum gebracht. Eine der Infchriften ift 
in hebräifcher Sprache verfafst. Univ. -Prof. Dr. Muller 
hat über Krfuchen der Central Commiflion diefclbe zu 
überfetzen verflicht; derfelbe anerkennt wie Confer 
vator Schmoranz. dafs diele Infchriften von Häftlingen 
flammen, welche fie in die Stirnflächen eines Steines 
der Thurmmauer einritzten Die Uebcrfet/.ung der 
fechszeiligen hebraifchen Infchrift lautet: Caflell, 
Maiith, Izchan Chohcr, Mordechai Morchel, Jacob 
Rachmiel, Menafchko Schlomcl. Der Umftand. dafs 
keine Zunamen vorkommen, ift wichtig, weil man 
annehmen darf, dafs diefe Infchrift aus einer Zeil vor 
dem 16. Jahrhundert flammt. 

45- Zu den Wandmalereien in der St, Barbara- 
Kirche zu Kattenberg hat Herr Reinhold KbhUr aus 
Weimar eine intereffante und fehr dankenswerthe 
Erläuterung geliefert. 

Das Bild, von dem eine Abbildung in Holzfchnitt 
im VIII. Bande der Mittheilungen N. F. S. CXXXIV 
beigegeben ift, ftellt den Konig Salomon und die 
Königin von Saba dar. Letztere durchwatet mit nack- 
ten Kufsen einen Bach, unmittelbar neben dem über 
ihn führenden Steg, um zu Salomon zu gelangen, der 



am Rande des Baches lieht; fic fcheutc fich nämlich 
— wie die Legende berichtet — den Steg zu betreten, 
da ihr offenbart worden war, dafs aus ihm dereinft das 
Kreuz Chrifti gemacht werden würde. Man vergleiche 
uber die Legenden Wilhelm Meyer s Abhandlung „Die 
Gcfchichtc des Kieuzholzes vor Clirillus" (Abhandl. 
der k bayerifchen Akademie der Wiffenfchaften, I. CI., 
XVI. Bd., II. Abth., um! auch einzeln zu München 1881 
erfchienen). 

Das oberhalb diefes Bildes befindliche ftellt eine 
bekannte Sage von dem Kaifer Trajan dar, und zwar 
nach der Falfung, in welcher eine Witwe den Kaifer 
um Beflrafung des Morders ihres einzigen Söhnchens 
anficht und der Kaifer, als er erfahren, dafs fein eigener 
Sohn der Mörder iil, ihr anheim ftellt, ob er ihn hin- 
richten laifcn foll oder ob fie ihn als Sohn an Stelle 
ihres getödteten annehmen will. Vgl. über die Sage 
Gaßon Paris, La legende de Trajan, in den Mclanges 
publies par l'Ecole des hautes ctudes, Paris 1878, 
S. 261 — 98. befonders S. 270—75. Unfcr Bild Hellt die 
drei Vorgange dar, wie die Witwe vor dem Kaifer 
kniet und ihm ihr ermordetes Sohnchen zeigt, wie der 
Kaifcrfohn mit verbundenen Augen und auf den 
Rücken gebundenen Händen zur Hinrichtung bereit 
ift, und wie die Witwe, die den Trajan als Sohn an- 
genommen hat, mit ihm vor dem auf feinem Throne 
fitzenden Kaifer kniet. 

Das vierte Bild endlich, das fich über dem der 
Kreuzigung Chrifti befindet, ftellt dar, wie Kaifer 
Auguftus die heil. Jungfrau mit dem Chrirtuskindc im 
Glorienfchein erblickt und die iTibcrtinifche] Sybille ihm 
die himmlifche Erfchcinung deutet. Vergl. über diefe 
Sage: Majsmiinn Die Kailerchronik, III, 553 ff., Piper, 
Mythologie und Symbolik der chriftlichen Kunft, I, 1, 
1S1 ff, F. Vogt in II. /'iiufs und W. Braune 's Beitragen 
zur Gcfchichtc der deutfehen Sprache und Literatur 
IV, 99 ff., eine Bemerkung im Jahrbuch für romanifche 
und englifche Sprache und Literatur XIV, 13 und 
A. Gm/, Romanella memoria e ncllc immaginazioni 
dcl medio evo, 1, 309 ff. 

Die Verwendung der Legende von der Königin 
von Saba und dem Krcu/.holzc und der von der Sybille 
und dem Kaifer Augullus zu Kirchenbildern hat nichts 
Auffallendes, da fich beide auf Chriflum beziehen. 
Wenn aber die Sage von Kaifer Trajan als Kirchenbild 
dargeflellt ift, fo ift dabei wohl die Gerechtigkeit 
des Kaifers als inenfehliches Gegenbild der göttlichen 
Gerechtigkeit aufgefafsi. 

46. Die Stadtvertretung von Nimburg beabsich- 
tigt, einem Berichte des k. k. Confervators Baum 
zufolge, die Stadtthorbauten zu demoliren. Nimburg 
gehörte im Mittelalter zu den beftbefeftigten Städten 
Böhmens. Zwei Wallgraben, von der Elbe bewaffert, 
umgeben die Stadt auf drei Seiten, wahrend auf der 
vierten Seite die Elbe fclbft hinreichend Schutz gibt 
Ein aufscrer, dann ein innerer Wall, ferner eine mit vor- 
bringenden Mauerbauten, Thurmen und Thorwerken 
verfehene Ringmauer machten die Stadt beftens ge- 
fchutzt und fchwer cinnchmbar, Vier Thore und ein 
Plortlcin führten in die Stadt. Zwei Thore find langft 
verfch wunden. zwei bertchen noch, aber in fehrdcfeclem 
Zuftande (das Bobnicer und das Georgs- Thor>, gegen 
Norden und Weilen gerichtet. Die Ringmauern find 
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an manchen Stellen erhalten, gegen Süden und Norden 
fehlen fie fchon. Von den Mauerthurmen ifl noch einer 
übrig. Gegen den Flufs zu find noch einige halbrunde 
Mauerbauten übrig, die Ringmauern find reiner Ziegel- 
rohbau nach aufsen. gegen Innen Steinbau, doch 
Schlechtes Materiale. Die Thorthürmc find wie die 
Mauern aufgeführt, nämlich Mauerwerk und eingefetzter 
Sandftein. Die Thore waren mit Vorwerken, Vorbauten 
und mit doppelten Zugbrücken verfchen ; davon eine 
vor dem Vorbaue und eine zwifchen diefem und dem 
Thore angebracht war. Alles dies ift verfchwunden, nur 
die Thore liehen noch, doch auch an diefen fehlt das 
Obcrgcfchofs, fclbft das Thorgcwolbc ift eingeftürzt 
und dachlos ficht der Bau, vier kahle Wände, das ill 
Alles. Aber dies wenige wird kaum zu halten fein, 
gegenüber den dringenden Anforderungen des lebhaft 
zunehmenden Local-Vcrkcnrcs (Fig. 7 und 81. 

Dafs die Befeftigungswcrkc Nimburgs wohldurch- 
dacht angelegt waren, zeigen die VerhältnilTc der 
Baftion-Hreiten 711 den Langen der C.'ourtincn und die 
Tiefen der Bartion-Flankcn und beide wiederum ent- 
gegengehalten der Entfernung der Courtine von dem 
äufseren Walle. Obwohl die VerhaltnilTe der Tiefen 
und Breiten der Wallgraben im Verlaufe der Zeiten an 
vielen Stellen Acndcrungcn erfahren hatten, fo muSs 
man doch geliehen, dafs der Mann, der die Anlage 
leitete, die BcSeftiguiigskunft feines Jahrhunderts auf 
das belle gekannt und angewendet hatte. 

Zwei Gebäude am FlulTc hatten nebftden fonftigen 
Bcfcftigungswcrkcn für die Stadt einen befonderen 
Wert. Es ifl dies das ehemalige Dominicancr-Kloller 
und das gegenwartige Brauhaus, delTen Zweck freilich 
in damaliger Zeit ein anderer war als gegenwartig. Beide 
Gebäude find in das Syllcm der HcSeftigungswcrke 
einbezogen gewefen. wie man dies heute noch feiten 
kann. Sowohl das Kloflcr als auch das gegenwartige 
Bräuhaut mit der alten Pforte find urfprünglich gleich 
den Ringmauern Ziegelrohbauten, und haben mit 
diefen gleiches Alter. Auch der gegenwärtige Waller- 
thurm fcheint in feiner unteren Partie jener alten Zeit 
anzugehören und durfte ncbll feinem eigentlichen 
Zwecke, der WalTcrvcrthcilung, den Zweck der Vcr- 
theidigung der fo notwendigen Mühlen einerfeits 
gehabt haben, anderfeits eine Stütze des Flbcthores 
und der Pforte gewefen fein 

Dafs mit der Bevölkerungszunahme auch die 
Wohlhabenheit der Stadt zunahm, ift daraus zu erfehen, 
dafs die Stadt zugleich mit der L'mwallung auch die 
gegenwartige grofse Dcchantei-Kirchc zu errichten im 
Stande war. Auch im 16. Jahrhundert mufsten die 
Finanzen der Stadt noch in guter Verfaflung gewefen 
fein, denn damals baute fie das Rathhaus (gegenwär- 
tiges Bezirksgericht! im KcnailTance-Styl fumptuos auf. 
Heute noch hat das Haus ein Schönes Portal aufzuwei- 
ten. Ein Haus, wahrscheinlich mit dem ehemaligen Rath- 
h.ius ichell Alters mufste vergang ei en Jahres wegen 
drohendem Kinllurz demolirt werilen. Ein bartiger 
Kopf, ein Sogenannter Hradac, war in diefem Haufe 
eingemauert, wohl von einem alten Hau, der vielleicht 
an Stelle des demolirten Haufes ftand, herrührend. 
Der Hradac wurde vorfichtig BUS der Mauer gehoben 
vorläufig im Gemeindehaufe deponirt, und wird wieder 
bei irgend einem geeigneten communalen Neubau 
feine Verwendung finden. 



47. Der archäologifche Verein Vocel in Kuttenberg 
hat in der Smisck'fchen Capelle der Barbara-Kirche 
einen Altar aufflelk-n laffen, zu dem ein Flügel-Altar 
aus dem 15. Jahrhundert verwendet worden war. Die 
Flügel zeigen auf den Inncnfcitcn Maria Verkündigung, 
Hcirnfuchung, Vermählung und Chrifti Geburt. Im 
Mittclbildc die Mutter Gottes mit dem Kinde, umgeben 
von fecht heiligen Frauen. Auf dem gelchloffenen 
Flügel St. Peter und Paul. Maler Peter Meixner 
reftaurirte die Bilder, Architekt Waclismann entwarf 
den Altar Bau. 

48. (Taufbecken aus Zinngu fs in Raiger n.) 

Im fünften Bande, neue Folge der Mittheilungen, 
S. I. XXV, wird eines in der Präger Domkirche befind- 
lichen zinnernen Taufbeckens, das, wie die daran an- 
gebrachte Infchrift vom Jahre 1406 zeigt, früher der 
Ben cdiclincr-Kirchc in Podlaiic angehörte, erwähnt 




Fig. 7 [Nlmbarf). 



Viel Aehnlichkeit mit diefem Podlazicer hat, nach An- 
licht des Confervators Diuiik; das in der Raigcrner 
Stiftskirche aufbewahrte zinncre Taufbecken. Auch 
diefes hat die Glockenform. Die Schale verengt Sich 
etwas nach unten, wie dies bei kleineren Glocken der 
Fall zu fein pflegt. Der Band ift fcharf profilirt und 
gekehlt. Wie bei dem Podlazicer zieren auch bei dem 
Raigerner die Schale die zwölf Apoftel mit ihren 
Kmblemen in Relief, find jedoch polychromirt. Die 
Schale fleht auf drei gut gezeichneten Bocksfüfscn 
Der Zinndcckcl ift neu. Der Charakter der ganzen 
Arbeit ill der des Podlazicer Taufbeckens, folglich aus 
dem Anfange des |J. Jahrhunderts und gewifs ein 
böhmifchcr Zinngufs. Dic.es Taufbecken ill wohl ein 
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Unicum in Mahren, wahrend in Rohmens Kirchen 
ähnliche Taufbecken aus dem 15. und 16. Jahrhunderte 
nicht feiten find. 

49. Uebtr die fogenannten kyrillo-methodiamfchtn 
Kreuse. 

Vor etwa einem und einem halben Jahre fchrieb 
mir aus TechnUz in Böhmen, Herr Kaßner , „Bei dem 
Dorfe Stehen |Leitmeritzer Diöccfe, Dccanat Technitz) 
fleht ein fehr altes Kreuz aus grobkiefigem Sand- 
fteine. Manche Sage hat (ich darum gefponnen; aber 
nicht btos Sagen, auch hiftorifchc Facta mülTen fich 
daran knüpfen. Einer Verfion nach wäre es ein Marter- 
kreuz, eine Erinnerung an die Ermordung Bretislav 11. 
durch Lorek am 21. Dccembcr 1100; einer anderen 
nach aber errichtet, weil der Apoftel der Slaven, der 
Erzbifchof von Midiren, Methodius, hier gepredigt und 
getauft hat." Zu diefer Nachricht gibt Herr Kajhter 




Fig. 8 (Niml.uifi.) 

als Commentar: „Die Slaven-Apollcl zogen an der 
deutfehen Sprachgranze und nalimen ihren Aufenthalt 
bei katholifchen Vladyken. Sie predigten auf Anhohen, 
in deren Nahe lebendes WafTcr fich befand, um gleich 
taufen zu können." Die Herren auf der nahen Peters 
burg, welches Schlofs fehr auffällig durch alle Zeiten 
der böhmifchen Wirren feinen deutfehen Namen be- 
halten hat, zahlten frühzeitig zu den Bckcnncm der 
katholifchen Kirche; in Stehen felbfl ift eine fehr alte 
Dorfkirche. Das lebendige Waffer findet fich auch vor 
im fogenannten „Kreuzbrunnen J , der, vielfach in Sagen 
gehüllt, fich auf einer VVicfe befindet, die feit undenk- 
lichen Zeiten zur Kirche gehört. Petersburg ift heute 
feit 1650 eine grofse Fideicommifs - Herrfchaft der 
IX. N F. 



Familie Cernin von Chudenic; zu Anfang des 
15. Jahrhunderts gehörte der Kern diefer Herrfchaft 
den Herren von Janovic; sver vor ihnen im Bclitzc 
war, ift unklar. In Stehen oder Stcbno war bereits 
1384 eine Pfarrkirche. In der Nahe des neuen Schlofles 
ficht man einige Ueberrefte einer alten Vefte. Das ift 
aber auch alles, was fich mit hiftorifchcr Wahrheit 
von Petersburg und Stehen fagen lafst. In der Nahe 
des Dorfes Stehen fleht das Steinkreuz, bcflchend 
aus einer kreisrunden Scheibe, in welcher ein Balken- 
kreuz aus dem Steine maffiv ausgehauen, aber nicht 
durchgehauen ift, mit zwei ahnlichen Kreuzen darunter 
fo angebracht ift. dafs da eigentlich fechs Kreuze 
erfcheinen. Die Dimenfionen find: die Bafis 75 Cm , die 
Dicke des Steines 30 Cm., die ganze Hohe des Kreuzes 
140 Cm., die kreisrunde Scheibe ift gleich der Bafis, 
zählt alfo 75 Cm., der Durchmeffer der Scitcnfcheibcn 
betragt 35 Cm. (Fig. 9). 

Diefes wirklich in feiner Form auffallende Kreuz 
gab Veranlagung zu den obigen Deutungen und ver- 
mehrte die Sagen von den fogenannten kyrillo-mctho- 
dianifchen Kreuzen, welche ihre erfte Befchreibung 
durch J. Havelka im Sbornik Velehradsky, roenik I. 
v. Brne 1880, Seite 220— 225 unter der Auffchrift : 
r () ncktcrych pamatkach cyrillo-mcthodejskych^ 
randen. Die Befchreibung diefes Kreuzes in Stebno 
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Fig. 9 iTechniu.i 

und eines ahnlichen bei Malmeric, deutfeh Alberifs. 
Gemeinde Lcfchkau, ift zu finden im zweiten Jahr- 
gange dcsfelben Sbornik str. 209 — 218, dann Befchrei- 
bung anderer Kreuze str. 202 — 208. Der Wille des 
Herrn Havelka war gut; aber, wie fehr er bei diefer 
neuen Forfchung nach Denkmalen der Slaven- Apoftel 
auf Irrwege gerieth. hat Archivar Vinzenz Brandl im 
Cafopis Matice Moravskä v. Brne 1882, Seite 184 und 
185 mit feiner gewohnten Ruhe und Gründlichkeit dar- 
gethan. Er macht die übereifrigen Forfchcr aufmerk- 
fam, fie mögen doch zuvor unterfuchen, ob die von 
ihnen als kyrillo-mcthodianifch erklärten Kreuze nicht 
Granzmarken oder Gränzftcinc feien, und verweift fie 
auf Jacob Mensik „o mezlch hranicich" etc. Prag 1600, 
welcher ausdrucklich fordert, dafs die Grenzfteine ganz 
befonderer Art fein follcn. Dafs man fie in Form von 
Kreuzen hinftclltc, oder dafs man auf den Stein das 
Zeichen des Kreuzes fetzte, liegt in der Achtung von 
diefem Symbole des Chrillenthums. Sollten ja die 

i 
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Granzmarkcn als heilig und unverletzlich angetanen 
werden! Welch' Zeichen, glaubte man, werde die Un- 
verletzlichkeit mehr lichern und bewahren, als das 
Zeichen des Kreuzes, und darum trifft man in allen 
Landern, wo das Chriftcnthum Wurzel fafste, Kreuze 
alsGränzftcine. Aber diefc ungewöhnliche Form, welche 
der Phantafic freien Spielraum gewahrt, wurde nicht 
nur den Kreuzen als Granzftcincn gegeben, man findet 
fie auch auf Grabeskreuzen, und zwar weil von den 
GränzcnOefterreichs. Ich fand fie in Efthland am Fried- 
hofe des Kirchdorfes Mahnlm; fie tragen dort die 
Jahreszahl 1544. 1668 Grabftcin der Familie Lalle und 
fünf Brüder aus diefer Familie. 1629 mit der Auffchritt: 
Anno 1629, 25. Iunius ftarb fei igen Ifaaks. . . Frau; 
ift feiig entfchlafen. Des fei Gott gnaedigft. Amen. 
Man wird doch nicht annehmen, dafs dies auch 
kyrillo-mcthodianifche Kreuze feien? und ich hoffe, 
dafs nach Brand/'s Kritik und nach der Veröffent- 
lichung diefer Grabeskreuze das Suchen nach kyrillo- 
methodianifchen Kreuzen in Mähren und Böhmen auf- 
hören werde. 

Ii. Dudik. 

50. Dem Berichte des Confervators Trapp zu 
Folge gingen im vergangenen Jahre die Rcftaurirungs- 
Arbeiten in der Militär- Garnifons • Kirche 
zu Brunn rafch vorwärts. Unter Mitwirkung 
des Confervators wurden nun die Fresken 
reftaurirt. Die Ausführung war dem akade- 
mifchen Maler Herrn Prof. Emil Pin /tan, 
welcher fich zur Aushilfe den Maler Herrn 
Jcrifih beizog. übertragen. Und fo wurden 
bis Ende Oclobcr mit befonderem Fleifsc, 
getreu in der url'prunglichcn, der Scheffler - 
fchen Fresken-Manier aus dem Jahre 1730 
bis 1744 vollkommen entsprechenden Weife, 
diefc Decken-Gemalde, darflcllcnd Scenen 
zur Glorification der heil. Maria, reftaurirt. 
Die architcktonifche Malerei in der Kirche 
fclblt vollführte der hiefige Decorations- 
Malcr II HlttUMtfcktk ill demfelben Farben 
ton aus «lern vorigen Jahrhundert, wie 
ihn die Jefuitcn durch Sufsmaycr ausfuhren 
Beben. 

Ferner lind in der Sacriftci die herr- 
lichen Intarfia-KäftcnfürParamente renovirt 
worden, die noch aus der JefuiU-nzcit Ham- 
men, desgleichen die Bcichtftühlc im Innern 
der Kirche. 

Im heurigen Jahre follen der Thurm und 
die .nifsere Kirche reftaurirt werden, fo auch 
die acht grofsen Oclgcmaldc, darftcllcnd 
Scenen aus dem Leben der heil. Maria, 
welche ober denüeichtftuhlen in den beiden 
SeitenfchifTcn h.ingen und von BaldilTcradc 
in der erften Hälfte des 17. Jahrhun- 
derts gemnlt wurden, dann die zwei 
Seitenaltar-Bilder auf Holz St. Ignatius und 
Allerheiligen, welche von Ladislaus Berka von Duba 
und Lipa und feiner Gattin, einer verwittweten von 
Towar t 1600, die aus Spanien flammte, hierher 
gefpendet wurden, daher von fpanifchen Künftlcrn 
wahrscheinlich im 16. Jahrhundert gemalt lind, dann 
zweitens die übrigen kleineren fo auch grofseren 



Seitenaltar-Bilder von nicht genau bekannten Kunftlcrn 
aus dem 16., 17. und 18. Jahrhundert. 

51. (Aus Bosnien.) 

Die Central-CommifTion ift von der k. Landes- 
regierung in Sarajewo in Kenntnis gefetzt worden, 
dafs in der Nahe des Dorfes Dolnja Zgoica am Bosna 
Fluffe ('/. Stunden von Doboj entfernt ! ein altes Grab- 
nionument conftatirt wurde, deffen Urfprung man in 
die Zeiten der Kreuzzüge verlegen will. Auch Haupt- 
mann Baron Handel hatte die Güte, die Central-Com- 
miffion auf diefen Stein aufmerkfam zu machen. Die 
Ccntral-Commiffion hat fich wegen diefcs Monuments 
an Dr. Hoernes gewendet, und dcrfelbc erklärte es 
fowohl in figuraler wie ornamentaler Beziehung als 
einen der reichften und intcreffanteften Steine, die 
bisher in Bosnien inclufivc Herzcgovina gefunden 
wurden. So viele der nach taufenden zahlenden mittel- 
alterlichen Grabfteine, die Dr. Hoernes gefchen oder 
darüber er Nachricht erhalten hat. fo findet fich doch 
auf keinem eine folche Fülle wichtiger Darflcllungcn 
und Motive, kein Stein zeigt folch fchone Arbeit und 
forgfaltigc Ausfuhrung. 

Dcrfelbc ift ungefähr 5 Fufs hoch und 7 Fufs lang, 
(circa 6—7 Kubikm.), farkophagartig geformt, leider 




Fig IO ^Dolnja Zgoica ) 

ift in der Mitte der Stein geborften. Die Form erinnert 
an die in Bosnien und in der Herzcgovina zahlreich 
vorkommenden Grabmale, die von der Bevölkerung 
mit dem Namen Steiaeh bezeichnet werden. Das 
Monument ift auf feinen vier Seitenflächen mit Sculp- 
turen ganz bedeckt und find dicfelben verhaltnismafsig 
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gut erhalten. Die fchmale Sudfeite enthalt ausfchlicfs- 
lich Arabesken und ornamentirte Krcifc in mehreren 
Reihen [Fig. 10). ' 

Die Oftfeite ift durch eine breite ornamentirte 
Horte in zwei Reihen getheilt, in der oberen befinden 
fich Darftellungen von fünf mit Lanzen bewaffneten 
und gegen rechts gewendete Reitern, dazwifchen 
intereffantc an die romanifche Styl-Periode erinnernde 
Ornamente; der untere Theil Hellt eine Jagd dar, und 
erkennt man zwei Jäger, einen mit einer Lanze, den 
andern mit gefpanntem Bogen, Hirfche, Hunde und 
Vogel, dazwifchen drei Bäume. An einem der Baume 
ift ein pantherartiges Thier mit einer Kette angehängt. 
Ein Thier ift nach Art eines Lindwurmes gebildet. 
iS. die beigegebene Tafel, unteres Bild.) 

Die fchmale Nnrdfeite theilt lieh in drei horizon- 
tale Abtheilungen; die oberfte enthalt Darltcllungen von 
Thürmen, Schlofsthoren mit lilienartigen Ablchtülfcn 
auf den Dächern, in der mittleren Reihe fcheint eine 
Grotte dargcftellt zu fein mit dem Bildniffc des Ge- 
kreuzigten (?) und zwei l'erfoncn zur Seite ; aufsei halb 
der Grotte Baume. In der unterften Reihe zwei gegen- 
einander gcftclltc Pferde von je einem Knappen 




Fig. II. < Dulnja Z^oicju) 

gehalten, Zwifchen der zweiten und dritten Reihe ein 
breiter Theilungsfries (Fig. Ii). 

Die breite Wcftfcitc zerfallt in zwei horizontale 
Abtheilungen, davon die obere und höhere ähnlich 
denen der Nordfeite mit Rofetten in vier Feldern be- 
handelt ift, im fünften Felde ein Itylifirter Baum. In 
der unteren Reihe fehen wir Reiter mit Lanzen, daran 

1 Iii« /tichnungtn fttmintu vm., k k, Litutr»ai>l K*.l Miw wt iä. 



Fähnchen. Neben jedem Reiter eine kleine Rofctte. 
Vier Reiter ziehen gegen links, einer gegen rechts, jede 
Reiterfigur im abgcfchloffcnen Quadrat. Die Theilung 
in die zehn Felder gefchicht mittelft eines breiten 
Ornameuten-Bandes, das einmal horizontal und vier- 
mal fenkrecht die Flache durchfehneidet. Aufserdcm 
ift der Stein auf diefer Seite mit einem breiten Bande 
eingefäumt, dasftellenwcifc ebenfalls reich oniamcntirt 
ift. (S. die beigegebene Tafel, oberes Bild ) 

Die obere Seite bildet ein Ichwach ansteigendes 
Doppelpult mit einer in der Mitte durchziehenden 
Theilungslinie und ift glatt. 

Die Infchriftfelder der Oftfeite find leer. 
Das Stein-Matcriale ift aus dem etwa 1 , Stunden 
entfernten Steinbruche bei Stepanbrdo genommen. 

Nach Meinung des Dr. Hoernts 1 gehört diefer 
bilderreiche farkophagformige Stein -- wenn auch als 
vi'rnehmfter Reprafentant — in die Clalle jener fonll 
unförmlichen und halbbarbarifchen Grab-Monolithcn, 
tlic fich bisher faft in allen Theilen Bosniens — wie es 
fcheint nur mit Ausnahme der Save-Gegend — vor- 
finden, und welche man vorläufig nicht anders als alt- 
flavifch nennen kann. Faft alle Details der ornamen- 
talen und figürlichen Ausfchmückung lausgenom 
men die Darltellung der patiftadenbewehrten und 
gethürmten Burg auf der Südfeite; laffen fich 
nämlich mit Analogien von anderen bisher be- 
kannt gewordenen Denkmälern aus Bosnien 
belegen, auch der Styl ift, obwohl auf einer viel 
höheren Stufe der Ausbildungftchcnd, im wefent 
liehen derfelbc Die Einrahmung und Abthciiung 
in Bildfelder durch Rander mit ftylilirtem Pflan 
zcn-Ornament ift hier viel gefälliger und vollen- 
deter, aber doch nach denfclben allgemeinen 
Grundfatztn durchgeführt. Das Gleiche gilt von 
der Ausfüllung leerer Fliichen mit Rofetten und 
allerlei Blumenfchmuck. Auch die nach Art von 
Radfcnftcrn fo überaus fchön gezierten Bogen- 
offnungen der zwei Seiten haben ihre freilich viel 
ärmeren Analogien in den blos architektonifch 
gcfchmiicktcn Grabfteinen der fudlichen I lerzc- 
govina. Aber auch der figurale Bildcrfchmuck 
fleht nur qualitativ — wenn auch bedeutend 
über den bisher bekannten Denkmälern diefer 
Länder. Reihen von Reitern, die zum furnier 
ausrücken, oder fchon in dcmfelben begriffen 
find, Jagden auf allerlei Gethier find eben be- 
liebte Darltellungcn. Freilich bietet die Aus- 
führung der Gcftalten und ihre Umgebung nir- 
gends fo reiche Details, die Umriffe find nirgends 
fo deutlich und richtig, wie hier; doch ift die 
Thierbildung noch ziemlich diefelbc und auch 
die Bewegung der menfehlichen Figuren nicht 
viel feiner und freier, als auf den befferen übrigen 
Steinen. 

Dr. Hoemes will die beffere Ausfuhrung 
diefes Grabmales dem Kinfluffe eines höheren Formcn- 
linncs, wie er etwa durch eine italicnifche Colonic in 
diefem Landestheile verbreitet worden fein durfte, 
zufchreiben. 

Ungeachtet aller diefer Anfchauungcn if» doch 
nicht zu läugnen, dafs in dielen Sculpturen ein ganz 
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bedeutender Einflute der orientalifchen Kunrt erkannt 
werden mute. Beifpielsweife fei auf den fchonftylifirtcn 
Raum auf der einen und auf die dreifache lilicnartifje 
Blume und den Panther auf der anderen Breitfeite und 
da* herrliche Ornament-Band auf der einen Schmalfeite 
(Fig. 11! hingewiefen. 

Von anderer Seite wird diefes Grabmal einem 
bedeutenden franzöfifchen oder neapolitanifchen Va- 
fallen der ungarifchen Könige aus dem Haufe Anjou 
(1308 — 13821. welche Karl Robert nach Ungarn Rezo- 
gen, von diefem in Bosnien mit gröberen Liegen- 
fchaften belehnt wurden, zugefehrieben. 

Unmittelbar vor dem Sarkophag fleht eine vier- 
eckige 7 Zoll hohe Stcinfaulc, welche fall dicfelben 
Verzierungen enthalt, wie die Oftfeite des Grablleines. 

An diefem (lark verwitterten Steine lieht man 
eine Infchrift in cyrillifchcn Lettern, die aber nicht 
mehr lesbar ift. 

Diefen Grabftein reihet Dr. Hoernes zu den 
bisher nur fchwach vertretenen chriftlichcn Pfeiler- 
grabern Bosniens. Was diefe betrifft, fo fand derfelbe 
nur einzelne derfelben, die, im übrigen den gewöhn- 
lichen türkifchen ahnlich. Ach nur durch das Kreuzes- 
zeichen als chrifllich charakterifiren. Die Decoration 
l.ifst fich fall in allen Details mit Reliefs an bosnifchen 
und herzegovinifchen Grabmalen vergleichen. Hier wie 
dort findet man fpirale fchraggellreil'te Stabe, Rofct- 
ten, Halbmonde, Sterne, Zickzacklinien etc. Doch ill 
auch diefer Stein gegenüber den bisher bekannten 
durch feine gefallige Vereinigung all diefer und noch 
anderer Motive ausgezeichnet. 

52. (Mittelalterliche Gebäcksformen in Steiermark) 
ImXIV. Bande der Mittheilungen der k. k. Central- 
CommiflioD für Kunft und hiftorifchc Denkmale hat 
A. v. Perger in einem fchr intereffanten Auflati die 
Ausdeutung mehrerer noch heute in Wien üblicher 
Gebäcksformen veröffentlicht. Einen kleinen Beitrag in 
diefer Sache, wenn auch nur Material, ohne Auslegung 
biete ich in folgenden Zeilen: 




Fig. 12. (Grill.) 



Anlätelich der Dcmolirung der Haufer-Fronte am 
Eingänge der Schmidgaffe zu Gratz fand fich der bei- 
fügend abgebildete Stein (Fig. 12) unter dem Schutte 
alten Mauerwerkes vor. Wir haben es zweifellos mit 
einem Schiute- oder Eckilein zu thun; dies fayt fowohl 
die Infchrift, welche fich auf die Erbauung des Haufe« 
bezieht als wie auch die tiefer unten eingegrabene 
Jahreszahl. Der Erbauer desHaufes betrieb das Backer- 
handwerk und find die Erzcugnifi'e feiner gewerblichen 
Thatigkeit in hohem Relief von einer Blätterkrone 
uberragt auf dem Steine abgebildet. 



Der Stein felbft hat eine Hohe von 84 Cm. bei 
einer Breite von 83 Cm„ bildet daher in feiner Haupt- 
form ein Quadrat Ein mateig erhöhter, doch fchon und 
ausgefprochen gothifch profilirter Rahmen umgibt das 
vertiefte Mittelfeld. Der obere Thcil desfclben dient 
zur Aufnahme der Schrift: „Friedreich hof peck hat dos 
haws paut. J Die gothifchen Minuskeln find fcharfkantig 
in den Stein eingegraben, fo zwar, dafs der Horizontal- 
Schnitt derfelben eine Dreieckfläche bildet. Unter 
dem Schriftbande befinden fich drei fehr intereffante 
Formen mittelalterlichen Gebäcks in Hark erhabener 
Arbeit; das erfte derfelben ilt derzeit in Steiermark 
erlofchen. Es gleicht einer kreisförmigen Schlinge, 
zwifchen deren übereinander gelegten offenen Enden 
ein kleines Kreuz emporragt Ich halte es für die foge- 
nannte „Kringel", welche A. v. Perger in feinem oben 
erwähnten Auffatz über die Formen des Gebäcks in 
Wien als vollkommenen Ring abbildet. Die Zugabe der 
übereinandcrgefchlagenen Enden und des Kreuzchens, 
welche in Wien fehlt, fcheint locale Eigentümlichkeit 
in Steiermark zu fein. 

Ich hebe die s ausdrücklich hervor, weil man fonft 
in der fraglichen Figur auch eine fogenannte Haus- 
marke vermutlien konnte. Ich meine aber, dafs gegen 
eine folche fchon die Stellung auf dem Steine fpricht, 
da man das Zeichen des Hausbefitzers w ohl am Ehren- 
platze, alfo in der Mitte zu fachen haben wurde. 

Andcrfeits kann ich für meine Behauptung das 
Siegel der Backer-Brudcrfchaft zu Vorau vom Jahre 
1617 anfuhren, das mir aus den Sammlungen des lleier- 
markifchen Landes- Archivs bekannt geworden ill. Auf 
diefem findet (ich die Bretzc als I landwcrkszcichen 
gleichfalls in der Mitte in ein Kreuzchen auslaufend 
und ebenlo an beiden Seiten die vorragenden Teig- 
zipfel wie bei unferer Kringel und der auf dem Steine 
daneben flehenden Bretzc. Diele erfcheint auch auf 
dem Siegel als das vornchmlichfte Abzeichen des 
Handwerkes; die dritte Gebacksform ill unfer heutiger 
Wecken. Die Krone ober der Bretzc wird wohl aul ilie 
Zugehörigkeit Friedrcich's zum königlichen Hofe zu be- 
ziehen fein. Ganz unten ift die Jahreszahl 1509 ange- 
ordnet. Das Materiale des Objects ilt ein grobkörniger 
Kalkftcin wie er in unferen Gegenden häufig gebro- 
chen wird. Der Stein wurde dem landfchaftlichen 
Münz-und Antiken-Kabinet in Gratz zur Aufbewahrung 
überleben. 

Uicht-Lychdvrff. 

53. Confcrvator Jenny hat an die Ccntral-Com- 
miflion über die Wappen einiger Gemeinden in Vorarl- 
berg berichtet. Von den drei Städten Vorarlbergs 
waren es nur Feldkirch und ßludens, welche Wappen 
führten; Bregens befate früher keines, weil die Stadt- 
Ammanner mit ihren eigenen perfönlichen Wappen 
flegelten und exilliren deshalb keine Urkunden dieler 
Stadt mit Wachsfiegcln. Erft im Jahre 1529 den 
24. Februar verlieh ihrKaifcr Ferdinand von Innsbruck 
aus .auf Ir diemuttig anrueffen vnnd bitten-* „hin- 
für den Schildt des Wappen Bregentz fo weilennd 
die Herrn von Brcgenntz gefüert haben: Welcher 
Schildt wie am fechwamblein kürfchen geformirt: vnnd 
darinnen vom Grundt in der Milte hinauf bifs in das 
Obertail dcficlben Schildts ain weifte (tratecn ift nach- 
einander über fich fteendt drew fchwartze Hcrmlein- 
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fchwcntzlein. Aliiann folcher Schildt vnd Wappen In 
mitten difs vimfcrs bricfs gcmalct vund mit färben 
aufgeftrichen ift." (Original -Brief befindet fich im 
Stadt-Archiv fub Nr. 720) (Flg. 13). 

So identifeh mit dem Wappen der alten Grafen 
von Bregenz iZürichcrifche Wappenrolle aus dem 
14. Jahrhundert) ift übrigens das neue im Jahre 1529 
verliehene nicht, infofern dort das Hermelin-Feld mit 
vielen kleinen Schwanzchen überfäct ifl, indeflen das 
jetzige Wappen nur mehr drei grofse fchräg gefetzte 
Schwänze führt. Die Abänderung erwies fich als ver- 
hängnisvoll, denn unter dem Volke wurden fie öfters 
für Blutegel gehalten und in der Blafonirung vom 
22. Auguft 1836 als fchwarze Rüben befchrieben! 

Die Sigille der Städte Feldkirch und Bludenz 
hangen in ungefärbtem Wachs abgedruckt an dem 
„Bundtsbrieff defs ganzen Landts" — „der zu Veitkirch 
geben ward, des jares da man zalt von Grifte geburte 
drüzehenhundert, vnd im Aincn vnd Ntintzgellcn jar. 
An dem nächften Pritag nach unfer lieben Frowen 
tag ze ogften" (18. Auguft 1391). 

Das Siegel v on Bludenz, 56 Gm. im DurchmelTer, 
zeigt in kräftigen, fchon geordneten Lapidaren zwifchen 
Stufenrändern die Legende:, S'' Civitatis ■ in • Bludenz: " 
(llatt dem e ift ein c gefetzt}. Inmitten des inneren 
Feldes, das mit fchragen Linien, darin je ein Blümchen, 
gekreuzt ift, fteht der dreieckige Schild mit dem auf- 
gerichteten Einhorn (fchwarz auf albernem Grund). 




Fig. 13. (Vpnrtberg.] 



In dem noch grofscren Sigill von Fcldkirch (64 Gm. 
im Durchmeffer) fteht innerhalb des Schriftrandes: 
„Sigillum • Civitatis in • Vcltkirch" zwifchen einem 
nufseren Stufenrand und einer inneren Pcrllinie in 
Lapidar -Schrift gleichen Charakters mit jener des 
Bludenzer Siegels, aber kleiner. Mehr als die rechte 
Hälfte des Mittelfeldes nimmt das Gotteshaus in Feld- 
kirch ein, die „ecclcfia St. Petri ad Campos", wie fie 
lateinifch genannt wurde, fehr bemerkenswert!! durch 
die Anwendung des Spitzbogcn-Styls auf die Baftlikcn- 
Form. Das SeitenfchifT, bedeutend niedriger als das 
Hauptfchiff, hat unter dem Simfe des mit Hohlziegeln 
eingedeckten Daches fünf kleine Spitzbogen -Fenfter 
nebeneinander; das MittelfchifT deren vier durch einen 
Mittelpfoften geteilte. An der Stirnfeitc erhebt fich 
über breitem Sockel der hohe viereckige Kirchthurm, 
bis zum zweiten Abthcilungsgcfimfe in Quadern erbaut ; 
über diefem offnen ("ich zwei Spitzbogen und im Giebel 
ein Kleeblatt Fenfter. Das Dach trägt an den uber- 
hangenden Fnden kleine Spitzthürmchen, die Mittel- 
fpitze einen Knauf mit Kreuz, das zugleich die Legende 
abtheilt. An einem Kofenftrauch hangt vor dem Thurm 
ein dreieckiger Wappenfehild, worin die Montfort'fche 
Kirchenfahne im gegitterten Felde (fchwarz auf filber- 
nem Grund). In dem Kreis Segment unterhalb Dom 



und Wappen wölben fich drei Arcadcn mit Spitzbogen 
innerhalb Halbkrcifcn. Diefen Dom findet man bis in 
jede Einzelnheit in dem alterten Siegelftempcl der 
Stadt wieder. 

54. Der Bürgermeifter der Stadt Wien hat an die 
Central-Commiflion unterm Ii. April die Mittheiluug 
gerichtet, dafs der Wiener Gemeinderath in der Plenar- 
fitzung vom 13. Februar 18S3 mit Rückficht auf das 
Gutachten des Confervaturs Prof. Hau/er die Bau- 
linien fowohl am Hof, als auch in der Färbcrgafle unter 
Aufrechthaltung der heutigen Baufluchten des bürger- 
lichen Zeughau/es beftimmt hat, daher eine Gefahr 
für den Bestand diefes in kunfthiltorifcher und hifto- 
rifcher Beziehung bedeutenden Bauwerkes dermalen 
nicht befteht. 

55. Die vom Gemeinderathe der Stadt Wien im 
Jahre 1883 zu veranftaltende „Hißorifchc Auißellung" 
anl.ifslich der zweiten Sacularfcier der Befreiung Wiens 
von den Türken umfafst folgende Abtheilungen : I. Pläne 
und Anflehten, welche den Zuftand der Stadt Wien 
und ihrer Umgebung vor und nach der Belagerung ver- 
anfchaulichen. II. Pläne der fortificatorifchen Werke 
der Stadt und der Aufftellung des türkifchen Bclage- 
rungsheeres, Lcs Ordres de bataillc der beiderfeitigen 
Heere, fowic die Plane einzelner fortificatorifcher und 
Belagerungs-Objecle. III. Gemälde, Kupferftiche und 
Handzeichnungen mit Darrteilung der Verteidigung, 
der Belagerung und der Befreiung Wiens, welche 
unmittelbar nach dem Jahre 1683 angefertigt und ver- 
öffentlicht wurden. IV. Darftellungen der bei der Ver- 
teidigung, der Belagerung und dem Fntfatzc bethei- 
ligt gewefenen Soldaten. V. Porträts ausgezeichneter 
Perfonlichkeiten, die an der ganzen A6tion betheiligt 
waren. VI. Trophäen, welche nach der Entfatzfchlacht 
erbeutet und an die einzelnen Heeres Abtheilungen 
vcrthcilt wurden. VII Rüftungen, Waffen, militärifche 
Embleme. Original -Briefe und andere Erinnerungs- 
zeichen der vorerwähnten Peinlichkeiten. VIII. Gleich- 
zeitige Handfchriftcn, Druckwerke und Flugblatter. 
IX. Gcdcnk-Mcdaillen und Münzen. X. Gemälde und 
andere bildliche Darftellungen der neueften Zeit, 
welche fich auf das Ereignis des Jahres IÖ83 beziehen. 

Die Ausftcllung findet in den dazu eingerichteten 
Räumen des L Stockwerkes des neuen Rathhaufes 
ftatt und wird am 12. September 1883, dem Tage der 
zweiten Sacularfcier, unmittelbar nach der Feier der 
Schufsftcinlcgung des neuen Rathhaufcs, eröffnet und 
am 15. Oetober 1883 gefchloffcn. 

56 An der Aufsenfeite der Stephans- Kirche in 
Wien und zwar an dem Strebepfeiler des rechten 
Seiten-Chores ift das in der angefchlolTenen Abbil- 
dung Fig. 14 dargeftellte Monument angebracht. Eine 
roth marmorne Platte von 3 M. Hohe und |* 2 M. Breite. 
Dicfclbc ift mit Sculptur reich geziert und zwar nimmt 
die Infchriftstafel das obere Drittel, die Wappendar- 
Heilungen den unteren Theil des innerhalb einer kraf- 
tigen Umrahmung vertieften Feldes ein. Die Infchrift 
lautet: „Ann domini 1517 den | dritten tag oAobris | 
ftarb der erfam weis | her linhart Lackner | die zeit 
kirchmaifte | des wirdigen gocz | havs de got genedig 
| vnd barmherzig fei". Darunter das Wappen, ein 
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Tartfchenfchild , darin ein gewellter fehrägreebter 
Balken, am offenen Fluge des Kübelhclmes wiederholt 
(ich das Wappenbild. Die Helmdecke, die (ich über 
den Helm vorn aufgerollt legt, ill reichlich zertheilt 
und füllt das Feld um Helm und Schild in etwas 
unruhiger Weife aus. Am Fufse der Platte drei anein- 
ander gereihte unbehelinte Schilde, tiarin im erden 
ein Helm gegen links, im zweiten eine Marke und im 
dritten fehrägrechts getheilten drei aufrechte Hammer 
von rechts gegen links ablleigcnd gellellt und immer 
kleiner werdend. 




Fig, 14 (Wien.) 

Ueber der bcfchricbcnen Platte befindet fich 
gewifTermafsen darauf gcflcllt ein kleiner, oben im 
Halbkreis abfchliefsendcr Stein mit folgender Infchrift : 
anno | dmi. 1501 dein | XVII. tag. februari ist gcflorb 

] tugenthaft fraw warwara Lacknerin. Icligen bur- 
gerin zu wien | darnach, anno. dmi. 1555 den 

| tag decem. ill gellorben. di. erlam fraw mag- 
dalenalackncrin. falign, aveh bvr- | gerin zu Wien. vnd. 
ligt aveh hie begraben 

Lienhart l.athter war Kirchenmcillcr bei St 
Stephan, er Harb 1517. Seine zweite Frau Magdalena 
(liftcte um 1502 den in der Nahe diel'es Monuments 
angebrachten Oelberg. 



57. Das zum Andenken an die Zufammcnkunft 
Kaifers Leopold I mit dem Polenkönig Johann Sobieski 
nach dem glucklichen Kntfatze der Stadt Wien (1683) 
errichtete Monument bei Schweehat, bekannt unter 
den Namen des Kugclkreuzes, wird foeben auf Korten 
der Stadt Wien, der Central-Commiflion für Kunll 
denkmale und des Grofsinduftricllcn Anton Dreher 
rertaurirt. 

58. In dem Werke lioäe's über italieilifche Portrait- 
Sculpturen des 15. Jahrhunderts, Herlin 1883, heifst es: 
Kloftcrncuburg verkaufte vor nicht langer Zeit einen 
Elfenbein Altar von einem Schuler des Deliderius her- 
llammend. Die Ccntral-Commiffion irt vom hochwürdi- 
gen Stiftpropftc ermächtigt, diefe Angabc als auf einem 
frrtkumt oder auf einer abfichtlichen Entßellung der 
Wahrheit beruhend zu bezeichnen, indem nach dem 
Krinncrn des Propftes und feiner Capitularen auch 
nicht ein Stück aus dem Stifts- Mufcum verkauft wurde. 

59. Die Ccntral-Commiffion hat an die Con- 
fervatoren 3. Seclion \Tyrol ausgenommen) die Auf- 
forderung gerichtet, ihre Wahrnehmungen über die 
Art der Unterbringung und über die Zuganglichkcit 
und Henützbarkcit alterer Grundbücher, fowie über 
die Orte, wo etwa Sammlungen derfelben zweckmafsig 
angelegt werden konnten, bekannt zu geben. Mit Aus- 
nahme derC.'onfervatoren 3-Section lür Böhmen, Steter 
mark und Salzburg liegen der Ccntral-Commiffion 
die bezüglichen Wohlmeinungcn vor. Das Bild der in 
Frage gezogenen Zuflande irt ein aufserll buntes. Hin- 
lichtlich der Aufbewahrungsorte der alten öffentlichen 
Bücher, der Leichtigkeit, mit welcher (ic wiffenfehaft- 
lichcn Fol Ichungszwecken dicnllbar gemacht werden 
können und der Werthl'chatzung ditler Bücher von 
Seite dermafsgebenden Perl'onlichkeiten und Behörden, 
bertehen zwifchen den einzelnen Kronlandern bedeu- 
tende Verfchiedenheiten, doch herrfchen in den Bil- 
dern fall nur trübe Farben. 

Befriedigende Vcrhaltniflcbcllehenilurin Sihleficn, 
wo die alten Grundbücher im Gebäude des k. k. Lan- 
desgeiichtcs zu Troppau in ebenerdigen gewölbten 
Localitaten aufgellellt und der wilfenfehaftlichen Be- 
nutzung leicht zuganglich lind Desgleichen in Galtzien, 
wofelblt die Grod- und Landgerichts- Acten, welche 
in der polnifchen Zeit den Frfatz für Grundbücher 
bildeten, zu Lemberg und Krakau in eigenen Archiven 
in wohlgeordnetem Zuflande und unter forgfaltiger 
Obforge aufbewahrt find. 

In den übrigen der hier berührten Kronlandcr ill 
es dagegen Regel, dafs die von den Patrimonial-Gc- 
richten abgegebenen Aclcn und Bücher heute noch 
bei jenen Bezirksgerichten untergebracht find, an 
welche fic feinerzeit nach Aufhebung der Patrimonial 
Gerichtsbarkeit abgegeben wurden. So in Kärnten, 
Krain, Daimatien u. f. w. In Wien wurden die Grund- 
bücher der ehemaligen Hcrrfchaften im Jahre 1850 an 
das Grundbuchsamt des Wiener Landcsgcrichtcs abge- 
geben, wo lie (ich gegenwartig noch befinden 

Auf dem flachen Lande Nieder Oejlerreichs. <ow\c 
in Ober-Oejhrreich ill gar nur ein Theil der alten 
Grundbucher an die Bezil ksgerichte abgegeben worden, 
ein Theil ill im Befitze der früheren Inhaber der Ge- 
richtsbarkeit zurückgeblieben. 
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Nur in zwei Kronlandern bertchen Anrtalten, und 
zwar nichftaatlichc, die es als in dem Kreile ihrer Auf- 
gaben gelegen betrachten, die zerftreut im Lande 
auftauchenden Urbarien zu fammcln und ihnen Schiit/, 
und Krhaltung zu gewähren. Diele Anftalten find das 
mahrifchc Landes- Archiv zu Hrunn und der lüftorifchc 
Verein für Kärnten in Klagenflirt, der Central-Com- 
miltion längft als eifrige Förderer der Erforschung 
und Krhaltung hiftorifchcr Denkmale bekannt. 

Die Frage der Centralifirung der alten Grund- 
bücher in denjenigen Landern und Königreichen, wo 
eine foweit ausgreifende und fo Schwierig zu lofende 
Inltitution noch nicht beftcht, ift heute noch unbeant- 
wortet, da fich zahlreiche und verschiedenartige Hin- 
derniffc cntgegenftellen, dafs Sie aber geluli weiden 
mufs, und dies zwar in Kurze, ift bei der Wichtigkeit 
der Sache und bei den Gefahren, die den Objccten 
ftets drohen, unzweifelhaft. Ks ift Sache der Central- 
Commiffion. diefer Angelegenheit ihre volle Aufmerk- 
famkeit zu widmen. ' 

Einem feither eingelaufenen Berichc des Confer- 
vators Ruhtet ift diesbezüglich zu entnehmen, dafs 
die Urbare des Krzftiftes Salzburg (f. g. Hof-Urbare) 
und anderer Grundherren, als Grundlagen der Lei- 
ftungen der Bauernfchaft, in dem k k. Kcgierungs- 
Archive wohlerhalten deponirt find, die der geift- 
lichcn Grundherrfchaften find, foweit fie noch befte 
hen, in den betreffenden Stifts- Archiven hinterlegt. 
Was die Aufbewahrung der alten Grundbücher betrifft, 
fo rinden fie fiel» fammt den dazu gehörigen AtUn 
— votfehriftgemafs — bei den Grundbuchs.imtern 
der betreffenden Gerichte in Verwahrung. 

Auch von Seite des Landes- Archivars Zahn in 
Gratz langte ein Gutachten über obige Frage ein, 
das darin gipfelt, dafs der Staat fur die Sicherung 
der Archivalien einzutreten hatte. Sollte aber dies un- 
thunlich fein, dann mufs, weil eben Gefahr im Verzuge 
ift. die private Thatigkcit einfehrciten, welche bisher 
in Oefterreich, dem Staate weitmehr als je anderswo 
gefchehen, von feinen Pflichten gegenüber diefem 
Matcrialc abgenommen hat. Dann bliebe eben nichts 
anderes übrig, als dafs die hiftorifchen Vereine, die 
Landes-Mufcen, die Landes Archive fich der abzu- 
ftofsenden Verfach-, Grund- und dergleichen Bücher 
annehmen, allein nicht warten, bis mau von den 
Untergerichten aus fie in Kenntnis fetze, Sondern felbll- 
ftandig in den ihnen bekanntgewordenen Fallen um 
die Ermächtigung zum Einfehrciten. erfuchen. Nach 
dem gegenwartigen Stande der Dinge ift dies das 
einzige Mittel, das auch ftets zur Hand ift und das, 
wenn Gefahr im Verzuge ift, ergriffen werden mufs. 

60. Confervator Majonica berichtete an die Cen- 
tral-Commiffion, dafs an der fogenannten Coluinbara 
bei Aquileja Ende Jantier weitere Funde gemacht 
wurden. 

Man fand nahe dem Strafscngrabcn in einer Tiefe 
von l ', , M. ein viereckiges Grab aus Xabrcfina-Stcin. 
darin zwei gewohnliche Alchen-Urnen aus Stein mit 
zerbrochenen Deckeln, eine zertrümmerte Stein -Vafe 
und die Bruchftückc von zwei Marmor -Statuen — 
nämlich die Bafis und Theile der beiden Fiifsc darauf — 
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eine weiblicheGewandStatue ohne Kopf in vier Stucke 
zerbrochen, einfacher Arbeit. 

61. Confervator Franke hat an die Central Com- 
miffion anläßlich einer Bereifung der Woehtin einen 
werthvollen Bericht erftattet, daraus wir entnehmen, 
dafs an dcmKirche zu Wachem- Fciflritz eine fragmen- 
tirte Marien-Statue gothifchen Stylcs fich eingemauert 
rindet. Die Filial-Kirche zu Althatnmet bei Miller- 
dorf, dem heil. Faul geweiht, ift ein gothifches Bauwerk 
einfacher Art, das Prcsbytcrium zierlicher. Die Filial- 
Kirche St. Johann am See, ein cinfehiffiger Bau aus 
dem 11. Jahrhundert, das Presby terium mit polygonen 
Schlufs 4-5 M. breit, 4 M. lang. 6 M. hoch, breiten 
Trcnnungsbogcn vom Schiffe, das um zwei Stufen 
tiefer liegt 9 M. lang und <;• ? M. breit ift. Die fpitz- 
bogigen Fenller theilweife verunrtaltet. Einfache Kreuz 
rippen im Chor, Nctzgcwolbe mit Schlufsfteinen im 
Schiffe. An der Sudfeite des Schiffes zwei fpitzbogige 
Fenfter mit Maafswerk, keine Strebepfeiler. Das Pres- 
byterium ift reich bemalt, und zwar aus zwei verfchie- 
denen Zeiten. Aclterc Bilder an der Südwand: Maria 
mit dem Kinde 1 Maria Schutz mit dem Mantel über 
Gläubige ausgebreitet'!, 6 Aportel und Heilige, Nord- 
wand: Taufe Chrifti und 6 Apoftel, Heilige. Im Chor- 
Schluffc eine gekrönte Heilige und St. Katharina, bei 
beiden Figuren nmficircndc Engel. Auf der Chor- 
Wand über dem Scheidebogen: St Georg mit dem 
Drachen, Abel s Opfer, Kain, ein Getreidebünde! hal 
tend, ein Teufclchcn darauf und eines auf feinem 
Genicke. An der nordlichen Schiffswand eine Infchrift 
auf den Trienter Bifchof, Chriftoph, als Adminiftrator 
des Bisthums Brixen 1563, bezuglich. Jüngere Malerei 
ilt die Prapcrie der Wände, von Engeln gehalten. In 
diefer Kirche findet fich ein Antipcndium von geprefs- 
lem Leder, und eine Job 'Baptj Statue gothifcher/.cit, 
wahrfcheinlich der Kcft des ehemaligen Doch Altars. 

Auch die kleine Filial-Kirche von Vehlen zu l'ode/ü' 
ift mit Malereien reich geziert. Wir finden dafelbft 
einen Chriftoph mit dem Chriftkinde, ein Kreuzigung* - 
Bild und viele übertünchte Spuren grufscrer Bilder, 
wie fammtliche Apoftel etc. 

In der Stadt Radmannsdorf beliebt eine grofse 
gothifche Kirche, dreifchiftige Hallen-Anlage, über 
dem gothifchen Portal die Jahreszahl 1497. Orgel- 
Chor auf zwei Pfeilern und zwei Halbpfeilcrn ruhend. 
Chor dreifeitig gefchlolTcn, das füdlirhc Seitcnfehiff 
fchlicfst mit einer Capelle ab, fpitzbogige Fenller theil- 
weife mit Maafswerk. 

In der Kirche zu Flodnig das Haupt-Altarbild 
von Kuppclwiefer. 

62. Die Linzer Tages Poll vom 12. April d. J. 
bringt einen Auszug aus dem Vortrage des Dr. Dlirrn- 
berger, welchen er über die deutfehe KenailTance 
im dortigen deutfehen Club hielt. In dcmfclbcn be- 
rührte der Vortragende das Landhaus in Lin: und 
deffen noch theilweife in ihrer urfprunglichen Geftalt 
erhaltene nördliche Stirnfcite. Da es fich fomit um ein 
fehr beachtenswertes Denkmal diefer Stadt aus einer 
Kunll-Epoche hatulelt, der man fich erft in neuefter 
Zeit mit der gebührenden Aufmerkfamkeit zuwendet, 
fei es geftattet, Einiges aus diefem Vortrage darüber 
zu reproduciren. 
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Das Landhaus ging bei dem verheerenden Brande, 
welcher am 15. Augurt 1800 faft die ganze Stadt Linz 
einäfchertc. bis auf die Mauern zu Grunde und erhielt 
beim Wiederaufbaue in den darauffolgenden Jahren 
jene trifte Geftalt, welche derKunllarmuth am Beginne 
unfercs Jahrhunderts entfprach; aufser dem Land 
häufe ging in den .iltcren Stadtthcilen eine Menge von 
alten charakteriftifchen Haufern zu Grunde, welche 
dann in jener fchmucklofen und barbarifchen Weife 
wieder aufgebaut wurden, die der Stadt Linz in bau- 
licher Beziehung ein fo bedauerlich unfehöncs Anfehen 
verleiht. Im Aeufsern des Gebäudes fchädigte der Brand 
weniger; wenigftens die Arkaden des Hofes, fowie der 
grofstc Thcil der Front des Saalbaucs gegen die Att- 
ftadt blieben. Diefer Bau flammt aus der zweiten 
Hallte des 16. Jahrhunderts. Mit dem Refcripte Ferdi- 
nands I. vom 4. November 1557 wurde nämlich das 
vormals befiandene Minoritcn Kloftcr, mif Ausnahme 
der Kirche, den Idamals proteftantifchen) oberofter- 
rcichifchen Standen zu einem Landhaufe überlalTcn 
und nach dem Abflcrbcn des Minoritcn -Quardians 
am 13. Mai 1563 den drei oberen Standen eingeant- 
wortet. Am 18. Oclober 1563 erhielten die Bauführer 
eine eigene Inflruclion fiir den Bau, der nach Demoli- 
rung des Kloftcrs 1564 oder 1565 begann und 1570 
vollendet gewefen fein dürfte, weil die fogenannte 
„Befreiung des Landhaufes" mit Diplom Kaifer Maxi- 
milians II. vom 24. Februar 1570 erfolgte. 

Wer den Bau führte, den Bauplan verfafste und 
dgl., darüber enthalten die noch vorhandenen Aclen 
leider keine Nachricht. Dagegen liegt dasGcfuch eines 
Stcinmetzmeifters, Kafpar Doreth, vom November 
1577 vor, der für alle Stcinmctzarbcitcn zum Land- 
haufe die Summe von 1733 Gulden 2 Schillings Pfennig 
anfpricht; dafs hierunter auch die Korten der fchr 
reichen Marmorverkleidung der Nordfront und der 
cinftens gleich oder wcnigflcns ähnlich gehaltenen 
Sudfront des SaaltrarTles, fowie die Marmorfaulen in 
den Arkaden des grofsen Hofes inbegriffen gewefen 
feien, erfcheint felbll mit Ruckficht auf die damaligen 
aufscrfl geringen Arbeits- und Matcrialprcife unwahr 
fcheinlich ; zumal auch von anderem Bauftcine grofse 
Mengen, insbefonders in dem Gewölbe der Durchfahrt, 
in den I lofen für Stiegen u. dgl. in Verwendung kamen. 

Auch feheint es kaum glaublich, dafs der Stein- 
nictzmcillcr von den Ständen erft 7 Jahre nach Vollen- 
dung des Baues feinen Lohn verlangt habe. Ganz 
gewifs ill, dafs der Bau unter dem Einfluffc jener 
italienifchcn Baumcifler zu Stande kam, welche von 
Ferdinand I. und Maximilian II. in grofser Zahl nach 
Ocft erreich berufen wurden, und von denen diemeirten 
bedeutenderen Bauten der RenailVancc herrtammen, 
welche Dcutfch-Oeflcrreich befitzt; die Formen des 
Portales, der Saaldecoration u. dgl. deuten hierauf 
unzweifelhaft hin. 

Die Würdigung und das Verft.mdnis diefes Baues 
wird wcfentlich erleichtert durch das grofse Wandbild 
im Linzer Geineinderaths-Saalc, welches die Stadt in 
grofsem Maafsflabc aus der Vogcl-Pcrfpcctivc darflellt, 
wie fie zur Zeit des Bombardements im ofterreichi- 
fehen Erbfolgckriege, alfo im Janner 1742 ausfah; auf 
demlclbcn gewahrt man auch das Landhaus, welches 
gerade die Nordfront durch die offene Altftadt dem 
Bcfchauer zukehrt. Da erfcheint nun die nördliche und 



fudliche Stirnfeite des mit einem fteilcn Dache einge- 
deckten Saalbaues durch hohe Giebel abgefchloffen, 
deren volutenartigc Kinfaffungen, ebenfo wie die an 
der Bafis des Giebels rechts und links angebrachten 
Kugeln und eine Art Akrotcric auf der Spitze, von 
gleichem rothen Salzburger Marmor hergellellt waren, 
wie das jetzt noch vorhandene nordliche Portal. Die 
fudliche Facadc ifl natürlich nur angedeutet zu fehen, 
war aber, wenigftens was den Giebel anbelangt, gleich 
geftaltct mit der nördlichen. Das Portal derfelben 
fchien aber eine andere Form gehabt zu haben; im 
Linzer Mufeum befindet fich eine Zeichnung des Sud- 
Portales, wie es vor dem Brande im Jahre 1800 aus- 
gefehen haben foll, und es feheint diefe Zeichnung auf 
der Brandflättc aufgenommen worden zu fein, weil fic 
als Beilage eines Projccles für die neue decorative 
Ausftattung der Sudfront dient, welche bedeutend 
mehr als die nördliche vom Brande gelitten zu haben 
feheint. Hienach hatte das Südportal mehr barocke 
Motive, z. B. Boffen an den SeitenPilaftern und einen 
ziemlich flachgedrückten Bogen gezeigt, welch letzterer 
auch heute noch in diefer Form fichtbar ifl. Darüber 
befand fich aber dasfclbc drcigliedcrigc Saalfcnflcr 
wie an der Nordfeite 

Das ganze Krdgefchofs diefes Saalbaues ill von 
einem machtigen Gewölbe gegen oben abgcfchlolTcn. 
und dient bekanntlich als Durchfahrt. Diefes Gewölbe 
hat feine befonderen architektoni fehen Eigentümlich- 
keiten, welche die Zeit feiner Entftehung im 16. Jahr- 
hundert deutlich erkennen laffcn ; während es fich 
nämlich im Allgemeinen als grofses Tonnen-Gewölbe 
darflellt, weill es noch Graten auf, wie ein Kreuz- 
gewölbe; die Langfeiten des Raumes find thcils durch 
derbe Pfeiler, thcils durch blofsc Kampfer in Felder 
getheilt, welche durch meifl rundbogige, in der 
nordwcfllichen Fcke aber auch fpitzbogigc Gurten 
mitlammcn verbunden find. Wo fich nun aus der Ein- 
fügung diefer Theile in das ganze halbkreisförmige 
Gewölbe Kappen bilden, fchneiden fich die Gräten 
in Spitzbogen, wahrend fie in der Mitte (Juadrate for- 
miren, welche an dicCalTcttcn dcrRcnaiffancc erinnern. 

Aehnlichc VerhältnilVe zeigt der grofse Saal im 
erflen Stockwerk, der früher den ganzen Tracl ein- 
nahm, und erll nach dem Brande durch eine Abfchlufs- 
maucr von dem fogenannten braunen Saale getrennt 
wurde. In demfclben find die Pfeiler der Seitenwände, 
welche das hohe Tonnengewölbe tragen, ebenfo wie 
dieThürverklcidungcn von rothem Salzburgcr Marmor; 
die Gewolbrippen find aber durch in Stucco ausge- 
führte Kicrllabe markirt, welche in der Mitte thcils 
runde, thcils quadratifchc Felder bilden, an welche fich 
fchr unbeholfen gcflaltctc volutenartige Ornamente 
anfchliefsen. Der Saal follte bekanntlich nach einem 
Bcfchlufsc der Stande vom Jahre 1847 von Moriz von 
Scltwimi mit Fresken gefchmückt werden, zu denen 
fchon die erflen Entwürfe vorgelegt wurden. Das Jahr 
1848 kam aber dazwifchen und verrichtete diefe kunfl- 
künfllcrifchc Anregung. 

Weitaus der fchönfle und intcreffantefte Theil 
diefes ganzen Baues ifl nun das noch heute wohlerhal- 
tenc, ganz aus rothem Marmor gcmcifseltc und theil- 
weife polychromirtc Nord-Portal. Zu beiden Seiten 
des faft halbkreisförmigen, durch einen Männerkopf 
gefchlolfenen Bogens, flehen auf Sockeln glatte Säulen 
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mit dorifchcn Capitälen und attifchcm Fufs; die Sockel 
tragen links das Bild eines Tritonen, rechts das eines 
Centauren in Relief-Arbeit. In den Bogcnzwickcln 
crfch'einen zwei ganz gleich gcftaltetc Flufsgötter. 

Ueber dem Bogen und den beiden Säulen, hinter 
welchen gleichgeftaltetc Pilafter hervortreten, liegt ein 
in fehönen VcrhältniflTen gehaltenes dorifches Gebälk, 
deffen Metopen mit farbigen und vergoldeten kriege- 
rifchen Emblemen gefüllt und durch Tctraglyphen 
von einander getrennt find. Die ftark ausladenden 
Gcfimfc haben leider fchon ziemlich gelitten. Unmit- 
telbar darüber baut fich die reiche Umrahmung des 
dreitheiligen Fenflers auf An beiden Seiten nur wenig 
gegen die Saulenftellung des Thores eingezogen, be- 
grenzen Confolcn mit ilcm aufliegenden Kaffgcfimfe 
einen Fries, in welchem drei Wappen (das niederofter- 
rcichifche, oberofterreichifche und der Bindcnlchild), 
umgeben von cartouchc- artigen Schildern, bedeckt 
mit dem Herzogshute, plaftifch dargcllcllt find; 
zwifchen den drei Wappen ftchen zwei geflügelte 
Genien, dicfelben mit ihren ausgebreiteten Armen 
verbindend. Unmittelbar darauf ruhet das dreitheilige 
Rundbogcnfcnftcr, deffen einzelne Oeffnungen gleich 
hoch und durch glatte jonifche Säulen getrennt, bezic- 
hungsweife gleich geltaltctc Pilafter flankirt find. 
Ueber den ziemlich hoch aufgezogenen Bogen liegt 
ein reich gegliedertes Gcfitnfe, welches von einem 
gicbelartigcn Aufbau gekrönt ift; in der Mitte trägt 
eine Infchrifttafel. deren Rander theilweife eingerollt 
find, einen ziemlich flachen dreieckigen Frontifpice, 
der mit Akroterien geziert ift. Um die Winkel auszu- 
füllen, welche in der Decoration unter dem dreieckigen 
(iiebcl der Infchrifttafel bis zu den Ecken des Fcnfter- 
gcfimfes entliehen, find dortfelbll an beiden Seiten 
Delphine angebracht, welche die Gelammt - Figur 
fymmetrifch und malcrifch abfchlicfsen. 

Prüft man die einzelnen Details diefer reichen und 
fchon durch das fchönc Materiale auffallenden Deco- 
ration, fo fieht man die Elemente der italienifchen und 
deutfehen Rcnaiffancc vereinigt. Wahrend die Thor- 
umrahmung mit ihrer Saulenftellung und ihrem Geb.ilke 
ebenfo wie die Confolen des Fricfes, die ftark aus- 
ladenden Gefimfe und insbefondere der flache krönende 
Giebel, entfehieden italienifchen Kinflufs verrathen, 
erkennt man in der freien Behandlung der Säulen, in 
der Fricsfüllung mit den cartouche • artigen Wappen 
fchildern, in der Gefammtform des dreitheiligen Fenflers, 
fowie feines gicbelartigen Aufbaues doch wieder die 
Ungebundenhcit und den malerifchen Sinn der deut- 
fehen Rcnaiffance. 

63. Die I. f. Stadt- Pfarrkirche zu Waidhofen a. d. 
T. wurde zwifchen 1716 und 1724 im damals üblichen 
Barock-Stylc erbaut. Dem Entwürfe wurde eine grofs- 
artige Conception zu Grunde gelegt, die Kirche ifl 
22* lang und 7* breit und über 10* hoch. Das mach- 
tige halbrunde Gewölbe wird durch fünf Gurtbogen 
getragen und ift mit Fresken, die Geheimniffc Mariens 
vorftcllend, gefchmückt. Diefelben durften vom Maler 
Deyfinger herrühren und um 174I— 1770 auf Koften 
des Pfarrers Lehrbaum angefertigt worden fein, 
denn oberhalb des Mufik- Chors finden fich im bezüg- 
lichen Gemälde die Worte: J. L. Dayfinger inventor 
pinxit. 

IX N F 



Die Bilder find in der Farbe etwas trübe und ift 
deren eoloriftifche Totalwirkung keine befondere, in- 
defs ift bei fammtlichen Bildern die Compofition eine 
grofsartige; Zeichnung und Pcrfpectivc find fo correft, 
dafs die Gemälde immerhin als von einigem Kunft- 
werthe bezeichnet werden können und erhalten zu 
werden verdienen. 

Um das Jahr 1860 ift ein kleiner Thcil der Be- 
malung fchadhaft geworden und von einem Stümper 
ausgebeffert worden. In der Gegenwart treten leider 
gröfsere Schaden auf, der Anwurf fiel an zwei Stellen ab. 

Die Ccntral-Commiffion hat fich in ncueltcr Zeit 
diefer Angelegenheit mit Aufmerkfamkcit zugewendet 
und Einleitung getroffen, dafs die Gemälde von kunft- 
geübter Hand reftaurirt werden. 

64. Vor wenigen Wochen begann man mit der 
Aushebung des Grundes für einen machtigen Glocken- 
thurm rechts an der Seite des Presbytcriums beim 
Dome zu Oltnüs. Es dürfte der Beginn einer Reihe 
von umfangreichen Um- und Zubauten fein, denen 
diefer Dom unterzogen wird, worüber die Mittheilungen 
in der Folge Nachricht bringen werden. 

65. Die k. k Ccntral-Commiffion hat in letzterer 
Zeit nachftehende Herren zu Correfpondenten er- 
nannt: Dr. T. Radottil Pfarrer in Cafleiuovo, Dr. A. 
Malas Gymnafial-Dirc&or in Raguja, Dr. F. Vulcnnf 
und Th. Prajkovic Gymnafial-Profefforen in Catlaro, 
Dr. B. Kiucsenko k. k. Kreisarzt in Sucsawa, Dr. J. 
Karabacek k. k. ProfelTor in Wien, Cuftos A. Peter- 
mandl in Steyrr. Dr. H. Semper k. k. Profeffor in Inns- 
bruck und Fabrikanten F. Schumi in Laibach. 

66. Profeffor Hau/er war als Confcrvator für 
Wien zu jener commilTionellcn Bcfichtigung der bleier- 
nen Brunnen-Figuren am Graben und Franciscaner- 
Platze geladen worden, die Seitens der Commune Wien 
in Angelegenheit einer etwa notwendigen Kcftau- 
rirung diefer Brunnen am 17. Mai d. J. eingeleitet 
worden war. 

Confervator Haufer hatte feine bei der Com- 
miffion fchon mitgethcilten Wahrnehmungen in einem 
Berichte an die Ccntral-Commiffion niedergelegt, aus 
dem folgendes hervorzuheben ift, 

Der Kopf der Statue des heil. Jofeph auf dem 
einen Grabenbrunnen hat fich nach vorn gelenkt, in 
Folge delTen entftand eine Eindrückung an der Stelle 
der Halsgrube und ein kurzer, nicht klaffender Rifs an 
der Rückfeite des Halfes. Die Plinthe ift etwas cinge- 
huhlt, der eine Fufs des zur Seite der Figur ftchenden 
Knaben durch einen Schlag eingedrückt. Die Figur 
des heil. Leopold ift ein klein wenig nach vorn 
geneigt und zeigt an der linken Schulter eine Dcfor- 
mirung. Die Plinthe ift an der Rückfcitc um wenige 
Millimeter vom Steine getrennt, ohne hiebei einen Rifs 
oder eine Deformirung zu zeigen. 

Die Figur des Mofes (Brunnen am Franciscaner- 
Platz) ift in der Hauptpofe unverändert, zeigt aber an 
der linken und rechten Schulter eine Ausbuckclung. 
der linke Arm ift durch einen Rifs in der Armbeuge 
vom Oberarme zur Hälfte abgetrennt. 

Aufserden genannten Schaden zeigen die Figuren 
kleinere Verletzungen, welche durch Stöfsc und Hiebe 
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von aufsen entflanden find und fich auf wenige Löcher 
und Riffe befchränken 

Die beiden der Fahrflrafse zugekehrten Reliefs 
an den Poftamcntcn am Graben find durch brutale 
Behandlung eingedrückt und Hark befchädigt, die 
Reliefs der Rückicitcn vollkommen gut erhalten. Das 
Reliel am Mofes-Brunnen ifl in feinem unteren Thcilc 
ausgebaucht, ohne im Detail der Modellirung eine 
wefentliche Deformirung zu zeigen. 

Nach der cingehendflcn l'riifung der in Frage 
flehenden Figuren und nach reiflicher Ueberlcgung 
konnte Prof. Hau/er 's Urthcil nur dahin lauten, dafs 
der Zufland der Erhaltung der Figuren ein vcrhältnis- 
mäfsig guter ifl, da namentlich die kleinen Dcfeclc, 
welche an denfelben fichtbar find, deren Stabiiitat 
nicht im mindeflen beeinträchtigen. Nach feiner Ueber- 
Zeugung werden fich diefc Figuren noch viele Jahre 
in Statu quo erhalten und es ifl vollftändig hinreichend, 
wenn die vorhandenen Schäden, und'zwar an Ort und 
Stelle ausgebeffert werden, ohne die Figuren von 
den l'oßamcntcn zu nehmen. Der bedeutende kunft- 
hiflorifche und kunfltechnifche Werth diefer Figuren, 
der bei der letzten Unterfuchung wieder allerfcits 
anerkannt wurde, verlangt die Erhaltung derfelben in 
dem gegenwärtigen Materiale. Ein Abnehmen, Um- 
legen, Ucbcrtragen an eine andere Stelle aber hätte 
die gröfsteiiDeformirungen zur Folge, einZerfchneiden 
und allzu gründliches Keftauriren, das namentlich in 
der Umgcflaltung des Innern bclhmdc, würde den 
jetzt gut erhaltenen Figuren die gröfstc Gefahr bringen 
und die Originalität der Arbeiten verletzen. Sollte 
eine Zeit eintreten, wo auffallendere Gebrechen an den 
Figuren zu Tage treten und die Bedenken einiger 
Commiifions - Mitglieder fich dadurch bewahrheiten 
würden, dann ilt es noch immer Zeit, die Figuren von 
ihrer Stelle herabzunchmen und. wenn nothwendig, fie 
umzugiefsen Gegenwartig ifl aber zu folchen Befürch- 
tungen kein Anlafs vorhanden. Die wenigen Defor- 
mirungen der Figuren können nach einem nahezu 
hundertjährigen Bcftandc nicht als Beweis eines gefahr- 
drohenden Zuftandcs bezeichnet werden, fondern 
laflen viel eher den gegenteiligen Schlufs auf eine 
vortrcflliche Conftiuttion zu, die fich denn auch darin 
äufsert, dafs die Hauptpofe bei allen Figuren keine 
merkliche Veränderung zeigt, die Verbuckclungen aber 
fchon fo lang beliehen , dafs von einer wesentlichen 
Umgcftaltung in den letzten Jahren nicht die Rede 
fein kann. 

ProfclTor Hau/er hält fich überzeugt, dafs diefc 
Figuren, wenn man nicht den ganzen Conflruclions- 
Organismus derfelben durch gewaltthatige Mittel ftört 
und verändert , noch lang ohne merkliche Ver- 
änderungen die Brunnen zieren werden und glaubt, 
dafs wenn man eine Kcflaurimng beabfichtigt, dicfclbc 
auf die einfachlle Art und nur mit Rückficht auf die 
wirklich gefährdeten und befchadigten Stellen auszu- 
führen wäre. 

I'-inc folchc Rcflauration würde den vollkommen 
fichcrltehendcn Figuren, welche zu den wichti-llcn 
Werken einer ganzen Periode der Wiener Bildhauer- 
kunfl gehören, ihre Originalität bewahren und aufscr- 
dem die l'inanzen der Commune nicht in unnothiger 
Weife bdaflen. Um die Figuren auf ihrer urfprünglichcn 
Stelle bclaflcn zu können, würde es fich empfehlen. 



die alten Poflamente in ihrem gefunden conflruc'liven 
Kerne zu erhalten und die aufsere Ausflattutig der- 
felben in dcmfclbcn Matcriale, aus dem die Baffins neu 
angefertigt werden, als Bekleidung cntfprcchcnd zu 
crfet/.cn. 

Die beiden an den Vorderfeiten der Poflamente 
am Graben befindlichen Reliefs waren in ihrer Kunfl- 
forin wieder herzullellcn und neu zu giefsen, das Relief 
am Mofesbrunnen dagegen nur für den Fall, dafs ein 
entfprechendes Zurechtbiegen desfelben, das immer- 
hin zu verfuchen wäre, nicht gelange. 

Alle fünf Reliefs müfsten an der Riickfeitc mit 
eifernen Rollen verfehen werden. Die Lowenkupfc an 
den Grabenbrunneri wären unbedingt beizubehalten 
und nur die Reliefs wieder einzufetzeii. Endlich würde 
es fich cnu »fehlen, den Figuren ihren völlig wahren 
Charakter durch eine Reinigung derfelben, welche in 
der cinfachflen Art durch Behandlung der Oberfläche 
mit Oel und nachträgliches fauberes Abreiben mit 
Wolltüchern oder weichen Bürflen beflunde, wieder- 
zugeben, um fie auch folcher Art vollkommen har- 
monirend zu den beabfichtigten Neuausführungen der 
Baffins zu gcllaltcn. 

Die Central -Commiffion nahm mit befonderer 
Befriedigung diefes. auch dem Herrn Bürgcrmciftcr 
von Wien eröffnete Gutachten auf und erklärte es als 
den Ausdruck ihrer eigenen Anfchauung. 

67. Correfpondent Dr. Albert llg machte an die 
Central-Commiffion einen Bericht über ein bei Mödling 
gefundenes romifches Grab, dem folgendes zu ent- 
nehmen ifl. 

In den crflcn Tagen des Monats Mai wurde an der 
Wcflfeitc des alten Friedhofes, unmittelbar neben dem 
Wargemont'fchen Brunnen, Schotter gegraben. Schon 
in fehr geringer Tiefe fliefsen die Arbeiter auf ein Grab, 
welches fich in äufserft zerftörtem Zuftande befunden 
haben foll. Es war blos mit Erde bedeckt, enthielt 
einige fehr zerftorte Knochenrefle, nach einer Angabc 
auch einen zerfchmetterten Schädel, und war einfl auf 
allen vier Seiten mit behaucnen Sandfteinplatten ohne 
Mortelung ausgefüttert gcwcfcn.doch feilten diefc Steine, 
welche noch vorhanden find, nur am Kopfende zu fehen 
gewefen fein, an derfelben einen Seite ftanden die 
Steine noch. 

Dies die Nachrichten über da> obere Grab, von 
welchem nichts mehr zu fehen ifl. Erft nachdem die 
Arbeiter diefes Grab gefunden hatten, wurde die Nach- 
richt von dem Funde allgemeiner verbreitet und nun 
veranlagten Herr Abgeordneter Schaffet ', fladtifcher 
Ingenieur Hükmatm und andere eine forgfaltigc Unter- 
fuchung des unmittelbar darunter befindlichen zweiten 
Grabes, deffen Vorhandenfcin fich dadurch ankündigte, 
dafs die Arbeiter einen Stein als Boden des oberen 
vorfanden. Nach anderer Verfion foll indeffen die 
obere Leiche nicht unmittelbar auf die Steindeeke des 
unteren Grabes, fondern auf eine darüber befindlichen 
Erd- oder Schotterl'chichte gebettet gewefen fein. 

Es ergaben lieb nach Dr. llg, der am 10. Mai fich 
an der Unterfuchung des Grabes betheiligte, folgende 
Wahrnehmungen. Das Grab ifl orientirt angelegt, circa 
180 Cm. lang, anfallen vier Seiten mit Sandlleinplattcn, 
ohne Mauerung ausgefüttert. Die Hohe diefer Platten, 
refpeftive die Tiefe des Grabes, beträgt bei 40 Cm. 
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Die Platten find ebenfalls, doch grober behauen, ganz 
dem cntfprcchcnd, dafs fic von einem zerrtorten Bau 
entnommen waren, welche Annahme noch ein anderer, 
im weiteren zu erörternder Umftand beftätigt. Die 
Umfriedung ift, wie das untere Grab überhaupt, ganz 
intac~t erhalten. 

In dem Grabe lag auf Schottcrgrund ein gut 
erhaltenes weibliche- Skelett, einer Frau von circa 
40 — 50 Jahren angehorig, von nicht grolVcm und nicht 
ftarkem Bau. Der Kopf fah nach Orten, war aber auf die 
rechte Seite gefallen, die Arme lagen angefchloffen an 
den Körper. Der bis auf die halbe Nafe ausgezeichnet, 
erhaltene Schädel hat eine fehr niedrige Stimc, die 
Nafe oben den Anfatz einer hakenförmigen Biegung, 
fehr gut find die Zahne ronfervirt. Unter den Knochen 
befanden fich einige wenige Keddien eines textilcn 
Stoffes in Form kleiner Fetzdien von ganz fehwarzer 
Färbung, welche gleichwohl aber die Struclur eines 
groben fetten Gewebes erkennen laffen. Den linken 
Oberarm-Knochen umgab ein Armband von hübfeh 
grün patinirtem Bronze-Drahte. Zwei Drahte find cor- 
donformig übereinander gedreht und mit Oele und 
Haken in einander fügbar. Zwifchen den Füfscn der 
Leiche ftand ein Gcfafs von gelblich grünem Glafc, 
theilweife irifirend, der obere DurchmeiTer hat bei 
8 Cm., Höhe circa doppelt. Im Boden befindet fich 
eine lochfurmige Befchadigung, welche fchon vorge- 
funden worden fein foll. Spuren irgend eines Gehaltes 
waren nicht zu entdecken, auch kamen keine fonftigen 
Fund-Objcde. Münzen u, dgl. vor. 

Das bei weitem Intereflantelle irt jedoch die Decke 
des unteren Grabes. Diefelbe beficht aus einer 164 Cm. 
langen der Breite des Grabes entfprechcndenSandftein- 
platte. Da diefelbe kurzer als das Grab ift, war am 
Kopfende mit kleineren Platten nachgeholfen. Auf feiner 
Unterfläche, welche der Leiche zugewendet ist, enthalt 
der Stein eine Sculptur oder enthielt fie vielmehr, da 
die Krhabenheitcn gröfstentheils abgemeifselt find. Es 
gefchah dies auf eine fo fluchtige und rohe Weife, dafs 
einige, allerdings wenige Partien intad (leben blieben, 
von den übrigen aber wenigstens die allgemeinen 
Umritte erkennbar find. Das Kelicf war der Querrich- 
tung nach entworfen, am rechten Schmälende ift der 
Stein fragmentirt. Man unterfcheidet folgende Gebilde 
Den grofsten Thcil der Bildflache nimmt die Figur 
einer aufrecht fitzenden bekleideten Figur ein. Sie 
fcheint den Kopf etwas nach der linken Seite gedreht 
zu haben, das Gelkht iil mit Trauben umkränzt, welche 
ganz gut erhalten beim rechten Ohre Ikhtbar werden. 
Mit dem linken Ann ftutzt fich die Gcttalt auf. die 
Rechte halt einen undeutlichen kreisrunden Gegcnftand, 
gröfser als ihr Haupt, vor fich hin. Das Gewand ift 
am unteren Saume mit parallelen, gut erhaltenen 
Falten gelchmuckt, die Form fcheint einem langen 
Chiton zu entsprechen. Am Fufscnde der Figur flehen 
neben einander zwei andere, von viel kleinerem Maafs- 
ftabe, der Hohe des Steines entfprechend. Es fcheinen 
weibliche Figuren (was fich von der grofseren nicht 
mit Beftimmthcit behaupten lafsti, ebenfalls in langen 
Gewändern. Die erfte bebt die Linke hoch empor, die 
andere hält den linken Arm an den Körper ange- 
fchlotten, Alles andere ift ganz undeutlich. Der Fond 
der Reliefs ilt allenthalben mit deutlichen Spuren 
rother Bemalung verfehen , an den Gewandern der 



kleineren Gertalten fleht man Reftc von blauer 
Farbe. 

Die Knochen, der Armring, die Textitrefte und 
das Glas find vorderhand im Rathhaufc gut verwahrt. 
Der Stein kam als Gefchcnk in die I. Sedion der 
Kunftfammlungen des Allerhöchsten Kailerhaulcs. 

Nach vorlaufiger Anficht des Herrn Bericht- 
erstatters dürfte diefes Grabmal dem 2. bis 3. Jahr- 
hundert nach Chrirtus angehören. Ks gewinnt an 
IntcreiTe durch den UmStand, dafs hiemit der zweite 
Kömifche Fund auf dem Hoden von M'txlling vorliegt, 
dafs das Grabmal unmittelbar an der Strafsc gelegen 
ilt und die fculpirte Steindecke fowie die Umfricdungs- 
platten offenbar einem Gebäude entnommen find, 
welches unfern des Ortes gestanden haben durfte. 

68. Bronze- Bülte von Lava bei 6/7//'. — Das inter- 
ettante Fundftück, welches in Nr. 2081 der Leipziger 
Illuftrirten Zeitung mit Genehmigung der k. k. Ccntral- 
Commiffion vorläufig veröffentlicht wurde, war einige 
Zeit im k. k. oflerreichifchen Mufeum für Kuntt und 
Industrie ausgestellt und konnte von Fachmannern 
genauer geprüft werden. Die Anficht, welche der 
Cuftos der Antiken- Sammlung des Allerhöchsten 
Kaiferhaufes,HerrDr. kobcrl ,Sc4«f/</<fr fofort nach dem 
erften Bekanntwerden einer Abbildung ausfprach, die 
Maske fei trotz ihrer nicht unedlen Gefiehtszüge nicht 
die des Dionyfos, fondern die eines mehr untergeord- 
neten bacchifchcn Wefcns, fand bei Prüfung des Objec- 
tes fclbfl ihre volle Beftatigung, indem an letzterem 
Tkierokrcn, welche die Abbildung nicht erkennen liefs. 
deutlich fichtbar hervortreten. Herr Dr. Schneider hat 
für die Mittheilungen die kunllarchaologifche Würdi- 
gung diefcs Objcdcs und mehrerer anderer intereffan- 
tcr Bronze-Figuren, die in neueftcr Zeit in den oller- 
reichlichen Landern zu Tage kamen, übernommen. 

Kenner. 

6g. Confervator Benei hat über die Rcftaurirung 
der Kirche zu Tismic bei Boltmifch-Brod an die Cen- 
tral-Commiffion berichtet, infoweit diefelbe nun heuer 
als abgcfchlol'fen zu betrachten ift Die precaren Mittel 
des Kirchenlondes und die entfprechende Unter- 
Itützung der furftlichen Patrons liefsen eine grofserc 
Vornahme der Rcftaurirung nicht zu. Doch wurde 
viel und gutes geleistet. 

Die Südwand des rechten Seitenfchifles ift voll- 
Händig unterfangen und fo tief mit fettem Baullein und 
Cement fundirt worden, dafs eine weitere Senkung 
oder Rutfchung des Mauerkörpers nicht fo leicht 
möglich wird. 

Der romanifche Charakter des genannten Bau- 
denkmals blieb unverletzt, nur war es nicht mehr 
möglich, die uralten vermauerten engen Fenfter wieder 
zu offnen, weil die Kirche an Licht verloren hatte und 
die alte Südwand in ihrer Fertigkeit zu viel gefchwächt 
worden wäre. 

Die drei wettlichen Abfiden erhielten wieder ihre 
Arcaden-Bogcn und an ihnen, wie bei den Thürmcn 
und bei den Kirchcngicbeln wurden die Schadhaften 
Quadern ausgcwcchfelt, 

Das Innere blieb unverändert, ebenfo die ver- 
zopften Fresken und der barocke Hoch-Altar fammt 
marmorner Menfa. Nur die fchöne aus Lindenholz 
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fculpirtc Statue der Madonna mit dem Kinde auf der 
zunehmenden Mondkugcl rtchend wurde hcrabgenom- 
men und würdig rertaurirt. Diefe fchöne, wohl dem 
15. Jahrhundert entflammende Sculptur wurde ihrer 
barocken Mctallkronc entkleidet, unter welcher man 
das liebliche Diadem fand. Dicfes wurde wieder in 
feiner alten Form hergeflellt, auch wurden die Karben- 
töne der Tunica und des Mantels mit feinen zart orna- 
mentirten Säumen genau wieder nachgeahmt. Das 
nackte Chriftuskind bekam feinen alten Nimbus wieder. 

70. (l'rähifiorifche Funde im Helenenthal nach Ii 
Baden bei Wien.) 

Um die Mitte Mai 1883 wurde einem Berichte 
des Correfpondcnten Herrn. Rollet zu Folge wahrend 
der Erdaushcbungcn zum Hau Her dem reizenden 
„Hclcncnthal* nachft Baden eine neue Zierde bringen- 
den Villa des Erzherzogs Wilhelm, am recht&feitigcn 
Ufer der Schwcchat nalie dem Hingang des weltlich 
vom Rauhenecker Hcrgfudwarts hinziehenden Thalein- 
fchnittes, eine alte Grabßatte aufgedeckt. Rechts vom 
Wege, hinter dem ehemaligen Forflhaufc, fand fich 
am dort gegen den Weg zu fich fenkenden Abhänge 
in der beträchtlichen Tiefe von 2'/, M. ein menfch- 
liches Skelett. Es war dasfclbe im humusreichen, an 
diefer Stelle — wahrscheinlich durch Hcrabricfcln von 
der Berghohe — machtigen Erdgrund, oberhalb der 
Granze des in abfallender Richtung darunter liegenden 
diluvialen feilen Kclstrümmer- Grundes gebettet, und 
fand fich, ohne alle Umgränzung oder l.'eberdeckung 
— nach Angabc der Arbeiter — mit zufammengezo- 
genen Extremitäten, in gegen Orten gerichteter Lage. 

Die Knochen zeigten fich ziemlich gut erhalten, 
der Schädel — ein Kurzfchadel, welcher Stockzähnc 
mit ganz flachen Kronen weift — wurde aber durch 
die Haue theilweife zertrümmert. Dasfclbe gefchah 
leider mit einem daneben gefundenen, mit Erde 
gefüllten Ge/ä/s von grauein rohem Material, deffen 
Scherben bedauerlicherweife vollltändig mit den Erd- 
und Schottcrmaffen weggeführt wurden. Durch einen 
glücklichen Zufall gelangte der I lerr Correfpondent in 
den Belitz einer ebenfalls dabei gefundenen undbereits 
weggeworfen gewefenen grofsen Bronze-Fibula mit 
fchoner Patina, von harfenartiger Form, mit Punkten und 
Linien verziert. 16 Cm. lang, und bis auf den feitlichen 
unteren Thcilfthr gut erhalten. Am oben befindlichen, 
vor einem Knopfe ringförmig vorrtchenden Bogen 
ragen drei Zäpfchen hervor, an welchen als befondere 
Verzierung vielleicht ein Schildchen oder dgl. ange- 
bracht war [Fig. 15]. Die Nadel geht aus einer zweifach 
gewundenen Spirale hervor. Oberhalb der Stelle, wo 
das Skelet eingebettet lag, fowic daneben fand man 
noch mehrere kleine Knochen im ganz rteinlolen Erd- 
grund, der übrigens auch Spuren von Hol/kohle zeigte. 
Als man linde Mai an diefem Punkte weitergrub, fand 
fich dicht neben dem erften ein zweites Sielet, doch 
ohne alle Beigaben. Nach der Begrabnisart und nach 
dem Charakter der Fundftücke dürfte es als ein Grab 
aus der keltifchen Vorzeit zu betrachten fein. 

Die pr.ihillorifche I lerkunft wird um fo gewillcr, 
als man am Rauhenecker Berge (fowie auch gegenüber, 
am linken Schwechat-Ufer, am Rauhenflcincr Berge- 
feit Jahren einzelne Topf fchtrben alterten Charakters 
fand, die von primitiven, aus freier Hand angefertigten 



Gcfafsen herrühren. Zuletzt fand man auch in der Nähe 
der Stelle des Skeletfundes — nebft mehreren, un- 
zweifelhafte Spuren von Bearbeitung zeigenden Thicr- 
knochen — einen fchr intcrcfTanten, nach allen Merk- 
malen uralten aufgcfchlagenen Röhrenknochen, der 
zugefpitzt und augenfcheinlich mit einer Feuerflein- 
Tage als Werkzeug bearbeitet irt. 

Bemerkenswerth erfcheint, dafs in der Umgebung 
der aufgefundenen Bcgräbnisrtelle in früherer Zeit 
einzelne Hütten (landen, die — vielleicht auf dem 
Grunde einer L'ranfiedlung — eine eigene kleine 
Ortfchaft, unter dem fprechenden Namen „ Wolfsthal' 
bildeten. 

E> fei hier eines vor kurzem gemachten anderen 
Fundes aus der Bronze-Zeit erwähnt, nämlich einer 
Axt, die nachweisbar auf der Höhe des „Grofsen 
Lindkogcls" 4 („Eifernes Thor^i bei Baden gefunden 
worden ift. Dies 15V, Cm. lange Bron:e-Beil irt ein 
fogenanntcr „Palftab"', mit Schaftlappen an der flachen 
Schaftbahn, die — aus Unverftändnis — vom Finder 
plattgeklopft find. 

71. Aus dem Berichte der Herren Prof Frcih. 
v. Ferßel und Haufer über den Bauzufland der Leech- 
Kirche in Grats an die Ccntral-Commirtion. 

Da das Bauwerk eingerüflet irt und das Funda- 
ment an zwei Stellen aufgedeckt war, konnte eine 
gründliche Untcrfuchung des Objeclcs vorgenommen 
und deffen Bauzufland genau geprüft werden. Hierbei 
wurden die fchon früher erkannten Schäden auch jetzt 
conflatirt und der Bauzuftand im Wefentlichen als 
theilweife fchr fchadhaft erkannt. Die Gefertigten 
muffen auch denjenigen Mitteln, welche von anderer 
Seite zur Behebung der beltchcndcn Schaden und 
zur Hintanhaltung weiterer Gefahren vorgcfchlagen 
wurden, grofstentheils zuflimmen. Nachdem die Haupt- 
urfache des Verfalles der Kirche in der fchlechten 
Befchaffenhcit des aus kleinen unlagerhaften Steinen 
beflehcndcn Bruchftein-Mauerwcrkes namentlich aber 
darin zu fachen ift, dafs dicfes Mauerwerk und zwar 
häufig an ganz wichtigen tragenden und nützenden 
Theilen nachträglich durchbrochen, und der ohnedem 
ziemlich lofe Verband der Steine dadurch gelockert 
wurde, dagegen früher bertandene Oeffnungen vielfach 
vermauert wurden, ohne gehörigen Verband mit dem 
urfprunglichen Mauerwerke, fo können die Gefertigten 
dem Vorfchlage der Commiffion vom 18. Mai über die 
theilweife ziemlich weitgehende Rcconftruftion des 
Mauerwerkes nur vollkommen beipflichten. Ebenfo 
wird die Bcfcitigung der Thürme, welche mit der 
Demolirung der oberen Partie des nordlichen Thurmes 
bereits begonnen hat, als eine ganz nothwendige 
Maafsrcgcl bezeichnet werden muffen, nachdem der 
dem Bauwerke erft fpäter beigefügte Bau der Weft- 
Fagade mit den Thürmen das Bauwerk an diefer Stelle 
übermafsig beiartet und in Folge der hier muthmafslich 
nicht entfprechend guten Fundamcntirung Setzungen 
hervorgerufen hat, welche auch auf die beiden, an 
den Thurmbau angränzenden Schifljoche offenbar fchr 
nachtheilig eingewirkt haben. 

Dagegen können fich die Gefertigten dem 
Zweifel, ob durch eine folchc fachgcmäfsc Rccon- 
rtruftion die dauernde Erhaltung der Kirche auf Jahre 
hinaus erzielt werden könne, nicht anfchlicfsen. Im 
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Gegentheile halten diefclben den Bauzuftand der 
Lcech-Kirchc, trotz der gcfchilderten Gebrechen des 
Kruchftcinmaucrwcrkcs, für durchaus unbedenklich 
und fprechen die Ucberzcugung aus, dafs eine (ach- 
gemafse und forgfaltige Reftaurirung den Heftand 
diefes Bauwerkes auf unablehbare Zeiten hin garan- 
tiren wurde. Als Grunde für diele Behauptung glauben 
die Gefertigten anfuhren zu können, dafs crllcns, fo 
weit ihre Untersuchung reicht, das Mauwerk auf 
gewachsenem Grunde (feilem Lehmbodcnl fundirt ift 
und dafs die Bcfchaffenhcit des Fundameutes, an 
welchem im Laufe der Jahrhunderte ebeti nicht 
gerüttelt wurde, eine ganz beruhigende ift und dafs 
trotz des bedenklichen Zuftandcs eines 1 heiles des 
Mauerwerkes das eigentlich tragende conlltuctive 
tierüft vollkommen intacr. ift. 

Wahrend an dem aufseren Mauerwerke vielfache 
Abweichungen von der Horizontalen und Lothrechtcn 
und zahlreiche Sprünge vorkommen, ift das aus Stein 
hcrgellellte tragende Gerippe in beftem Zuftande, die 
Pfeilerbündel fowie die Gurten und Kippen find 
nirgends deformirt und zeigen keine geöffneten Fugen; 
die grofste Abweichung von der Verticalcn, welche 
an den Pfeilern conftatirt wurde, betragt 8 Cm. 
Wahrend nur das dem Thurmbau zunachll befindliche 
Gurt-l'rofi] aus vielleicht zufälligen Gründen etwas 
verdrückt ift, weilen alle übrigen Gurt- und Kippen- 
Protile die befte Kefchaffenheit auf. Auch an den noch 
erhaltenen Maafswerken find die Deformationen wenig 
auffällig. Hiermit ift wohl hinreichend bc Wielen, dafs 
die conllructiven Stutzpunkte des Gewulbe-Syftcmes 
bisher ihre Functionen erfüllt haben trotz der vielen 
Gewalttätigkeiten, welche den übrigen Hautheilcn im 
Laufe der Zeit zugefugt worden lind, mithin auch dafs 
für die Stabiiitat des conllructiven Geruftes nichts zu 
beforgen ift, infofern ein weiterer Verfall der nützenden 
Strebepfeiler und des damit zusammenhangenden 
Mauerwerkes hintangehalten wird. Ja, nach den in 
letzterer Hinlicht gemachten Wahrnehmungen fcheint 
felblt das Einziehen von EifenfchlieSsen zur Verbin- 
dung der gegenfeitigen Widerlager uberflüfiig, infofern 
die Strebepfeiler und Mauern wieder in einen Zuftand 
gebracht wurden, der ihre Dauer verbürgen konnte. 

Nach dem Gcfagtcn glauben die gefertigten Ver- 
treter der k. k. Ccntral-Commilfion aussprechen zu 
muffen, dafs eine fachgcmal'sc Kellaurinmg nicht nur 
die Beforgnis für den Heiland des Kauwerkes für die 
Zukunft gänzlich ausfchliefst, fondern dafs diefclben 
es für ein unverantwortliches Beginnen halten würden, 
dies hiltorifch wie künltlcnfch bedeutfame Bauwerk, 
an dem die Gratzcr mit grofstcr l'ietat hängen, aus 
ganz ungerechtfertigter Beforgnis demoliren zu wollen. 



Es kann nicht Sache der Gefertigten fein, die 
technifchen Mafsregeln, welche vollftandige Garantie 
für die fernere Erhaltung diefes Kunft- und Kirchcn- 
Denkmales geben können, ausführlicher zu bezeichnen. 
Ebcnfowenig kann in Kurze die Gränze bezeichnet 
werden, welche zwifchen den unerläfslich technifchen 
kcconflruclionen und einer vollftandig durchgeführten 
llyliftifch entsprechenden Keflauration des ganzen 
Bauwerkes gezogen werden mufs. Letztcrc werden 
lieh beinahe von felbfl durch die größeren oder gerin- 
geren Mittel, welche zur Durchfuhrung des Unter- 
nehmens aufgewendet werden, ergeben. Welche Aus- 
dehnung aber immer dasfelbe erfahren foll, fo wird 
es als uncrlafsliches Erfordernis bezeichnet werden 
muffen, dafs die Leitung der Durchfuhrung einer voll- 
kommen vertrauenswürdigen, im Fache mittelalter- 
licher Kirchen Keftaurationen bewährten Kraft uber- 
tragen werde. 

l'trßel. Hau/er, 

72. Correlpondcnt Kittmciftcr Schramm berich- 
tete an die Central-Commilfion, dafs man in der Nähe 
von Camizza bei J'oia. gelegentlich der Abgrabung 
eines kleinen Hügels in einem Weingarten unter roh- 
bearbeiteten Steinen und Fundament-Mauern in einer 
Starke von 1 M., ferner unter Maucrfchutt einen Torfo 
aus grieclufchem Marmor fand, einen Knaben vorftcl- 
lend 65 Cm. hoch, von befonderer Schönheit; Kopf, 
Hände und Füfse fehlen, der Kell ift fall unbefchädigt. 
Selber wurde für das kunfthillorifchc Hof-Mufeum 
erworben. 

73. Confervator Berger berichtete, dafs auf einem 
Felde, das der Gemeinde Maxglan gehurt, Kelle eines 
römil'chcn Haufes aufgedeckt wurden. Man hatte näm- 
lich zum Hausbaue einige Maucrrcfte, welche auf dem 
Felde lichtbar waren , als Hruchftcin-Matcriale ver- 
w enden wollen , und fand Partien eines gröfseren 
Bauet, zcrllörtc fie aber, glucklicherweifc erft nach 
aufgenommener Situation. Die (Jualification der aus 
regelmafsigen Nagelfluhc - Hrocken und Ziegeln er- 
bauten Mauern als romifche ergibt fich aus den ficht- 
bar gewordenen I leizvorrichtungen, aus den Leiften- 
zicgeln, aus dem Funde einer Fibel und eines Bronze- 
Fragmentes. 

"4. Die k. k. Central-Commiffion wurde von einem 
neuerlichen harten Schlage getroffen. l'rofelTor. Ober- 
Haurath Heinrich Freiherr v. Ferflel, feit 1873 Mitglied 
diefer Commiffion, ftarb am 14. Juli d. J. nach kurzer 
Krankheit. Das nachlle Heft wird fich mit diefem 
Künftler eingehend befchaftigen. 
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Das Jahr 1883 erweift lieh für den Pcrfoualftand 
der Central-Commiffion als ein hochil ungünftiges. 
Neuerlich ift der Tod eines Mitgliedes der Commifüon 
zu verzeichnen. Johann Klein, Profeüor an der k. k. 
Ober-Rcalfchule am Schottenfeld in Wien, Harb am 
8. Mai 1883 in Venedig am Herzichlag. Noch am 4. Mai 
d. J. wohnte er der Sitzung bei und nahm nach deren 
Schlüte herzlichen Abfchied von den Anwefenden, 
einen Abfchied auf kurze Zeit, wie et meinte, doch auf 
ewig, wie es ihm beltimmt war. 

Geboren zu* Wien am 7. Marz 1823, lludirte er 
an der Akademie der bildenden Künftc und wurde am 
2. April 1845 in der Clalie der Hiftoricnmaler mit dem 
Ro/enbaum fchen Preii'e. 1848 mit der l : ug «•r iehen 
grolsen goldenen Medaille ausgezeichnet. .->eit 1854 
war er im Lehramte für Zeichnen verwendet, thcils 
als Supplent, thcils f. 1856! als wirklicher Lehrer. 

Aber Klein bclchranktc (ich nicht auf fein Lehr- 
amt. Sein latent, lein katholifchrehgiolcr Sinn und 
feine ausgedehnten chriftlich-ikonograpltifchen Studien 
eröffneten ihm für feine Kunll eine zweite Laufbahn, 
die er unbefchadet feines internen Berufes mit Aus- 
dauer, aber auch mit grolsaitigcn Erfolgen bei all- 
feiliger Anerkennung verfolgte. Klein hatte heute im 
Kreilc der Künltler und der Freunde für kalholil'ch- 
kirchlichc Kunft geradezu europaifchen Ruf und war 
ihm die Aufmcrkfamkcit aller derer, die fich mit grolsen 
katholifchen CulturBautcn befchaftigen, im reichrten 
Maafse zugewendet. 

Auf Befehl Sr. k. k. Apoll olii'c he n Majeilat wurde 
er 1866 mit der Bellellung eines Cartons für ein 
gemaltes Fenfter im Lothringer Dome zu Nancy aus- 
gezeichnet. Daran reihten lieh die Cartons für Glas- 
malereien in den Fcnftcrn der Pfarrkirche zu Kempen 
am Rhein, die bereits faminllich ausgeluhrt die 
erwähnte Kirche zieren. Sodann folgten derartige 
Arbeiten für die fieben grolsen Chor-Fcnfter in der 
Kirche zu Altenburg bei Miinßer, desgleichen Cartons 
zu Fenfterverglafungen, Wandmalereien und Email- 
Decoratiotien des Altars in Goch bei Cleve, Cartons 
zur Decorirung der bifchuflichen Capelle in Czernovitz, 
der Carton für das grol'se Chor-Fcnftcr in Modting, 
eine Zierde diefes Gottcshaules. 

Im Jahre 1875 erhielt er vom Dom-Capitel in Mün- 
der den Aultrag, die aufgefundenen alten Wandmale' 
reien des Domes zu reilauriren, refp. das Fehlende zu 
erganzen, auch wurden ihm fünf dcrgrofscnChur-Fenller 
und ncucllcns die acht in den Thurmhallen des Cutner 
Domes übergeben. Für den Dom in Trier entwarf er 
die Typen und figuralifchen Darstellungen zum Haupt- 
Altar, für die Kirche Gro/s-St. Martin in Coln neun 
Chor-henfter mit dem W'cihnachts-, Olker- und Piingll- 
Cyclus. Ferner find die eben in Ausfuhrung begriffenen 
Fenfter der Stadt-Pfarrkirche in Ludwigshau/en und 
in Stuttgart zu erwähnen. 



Klein hat fich ein befonderes Verdienft um die 
Verwendung der GlasMofaik zur kirchlichen Decora- 
tion erworben und wurden diefc feine mannigfaltigen 
Entwürfe durch die Kutiil-Aiiftall Neuhau/er s aus- 
geführt, wie z. B. ein Chriftus-Bild für die Kirche in 
llozen und zwei derartige für die zu Ludwigshafen. 
Noch find zu erwähnen die Cartons für die Fenller im 
Linser Dome, für zwei Fenfter bei St. Stephan in W ien, 
lur die Kirche St. Valentin in Nieder-Üelierreich, der 
Carton für den grofsen Teppich in der St. Stephans- 
Kirche, der Entwurf für das heil. Grab in der Votiv- 
Kirche in 11'/»», für ein zweites Fenfter in der Othmar- 
Kirche zu Modling, kleinerer Arbeiten für Kirchen in 
Holland, Ojlpreujsen, Jerujalem, America etc. nicht zu 
gedenken. Er lielerte die Entwürfe, wahrhalt inuftcr- 
giltigc Conceplionen, zu den darnach Presbytcriums- 
Ablchlufsgittern in der Votiv-Kirche. Klein war feit 
1864 Correfpondcnt des öfterrekhifchen Mufcums, feit 
1867 der Central-Commiffion; er war Ritter des port. 
Chrillus-Ürdens und des papltlichen Sylveller-Ordeiis, 
wirkliches Mitglied der Akademie der bildenden 
Künlte und feit 1873 wirkliches Mitglied der Central- 
Commiffion. in welcher Stellung er bis zum Tode 
wirkte. In den Portefeuilles der Central- Commilfion 
finden lieh zahlreiche Aufnahmen Kletus, darunter 
namentlich der Glasfenller aus der ehemaligen Capelle 
der Gratser Burg, der Fresken aus dem Frauen-Chore 
des Domes zu Gurk, der Wand- Malereien in St. Johann 
in Bosen u. I*. f. 

Das Hinlchciden Klein s hat feine zahlreichen 
Wiener Freunde betrübt, aber nicht überrafcht. Seit 
einer Reihe von Jahren war Klein leidend und luchte 
wiederholt in Pifa und Venedig Heilung Sein Tod reifst 
im Wiener Kunltleben eine empfindliche Lücke ein, 
die nicht lo leicht ausgelullt werden wird. Hofrath 
%'. Lttelberger nennt ihn mit Recht eine glaubensftarke 
Seele, welche ihre Kunft-ldealc in der Kirche gefucht 
und gefunden hat. Es dürfte wenige deutfehe Kunftler 
geben, welche auf dem Gebiete der chriftlichen Sym- 
bolik und Mythe fo gründlich bewandert find, wie 
Klent war. Manche feiner Schöpfungen find nur jenem 
verlhuidlich, welcher (ich mit kirchlicher Kunft crnll- 
haftcr belchaftigt hat. Waren feine Gcltaltcn weniger 
archaiftilch und dem katholifchen Laien zuganglicher, 
fo würde er auch in Oellerreich einen grofseren 
Wirkungskreis gefunden haben, als es der Fall ift. 
Wohl fühlend, dafs feine Kraft für die grofse figurale 
Kunft, in welcher fein Lehrer FiÜirich Mciftcr war, 
nicht ausreichte, concentrirtc er feine Kraft auf das 
Gebiet der Glasmalerei. Auf dem Felde der Glas- 
malerei für Kirchen nimmt Klein einen erften Rang ein. 
Seine Arbeiten lind in jungfter Zeit vielfach gewürdigt 
worden. Er ftand mit allen Künftlcrn und Kunft- 
gclehrtcn, welche fich mit den Fragen der Kunft in 
der Kirche beschäftigen, in lebhaftem Verkehre. 

Lind. 
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Zur Reftaurirung des Rathhaufes der Stadt Hall in Tyrol. 



Von D. Sek^nkrrr. 



'AS Rathhau* der Stadt Hall in Tyrol gehört 
^§ä£H in vielfacher Beziehung zu den wcrthvollftcn 
Rathhausbautt-n des ganzen Landes. Der 
ernfte monumentale Charakter und die nialcrifchc 
Wirkung der ganzen Baulichkeit machen auf den 
Bcfchaucr einen iiberrafchenden Kiridruck. Es ift diefcs 
Haus ein flolzer Kell der alten Herrlichkeit und Be- 
deutung, deren fich die durch ihren, weit über die 
Granzen des Landes hinaus fich bethatigenden Han- 
del, durch ihre berühmte Saline und nicht weniger 
durch ihre Fröhlichkeit dereinfl fich auszeichnende 
Stadt, oder wie der alte Chronilt fagt: »das luftig, wol 
erpaut, veft Haiti Hall - 1 zu erfreuen hatte. In dem 
Haufe wurde nicht blos das Wohl und Weh der Stadt 
und vielfach auch des Landes fclbfl berathen ; es war 
auch die Statte der Fröhlichkeit, auf welcher mit Vor- 
liebe die alten Landesfurften von l yrol fich einge- 
funden haben, fo namentlich Kaifer Maximilian I. und 
Erzherzog Sigismund. 1 

Das Rathhaus der Stadt Hall Rammt in feiner 
gegenwartigen (icftalt aus der erllen Hälfte des 
iß. Jahrhunderts. 

Zu Zeiten Königs Heinrich von Böhmen, Vaters 
der Margaretha Mauttafch, ftand hier ein mächtiger 
Thurm, welchen der Konig der Stadt zum Gcfchcnkc 
machte. An diefen Thurm bauten die Haller ihr zwei 
Stock hohes Rathhaus fo an, dafs die vorbringende 
oftliche Seite desfelbeu und die fudliche Front des 
Thurms einen rechten Winkel bildeten, welcher dann 
durch eine im Rechteck aufgeführte, einerfeits an den 
Thurm, anderfeits an das Rathhaus fich anfchliefscndc 
Mauer zu einem ftattlichen Hofraume gcftaltct wurde. 
Der (irundplan gleicht fomit jenem der Burg in Meran, 
wo der I lofraum in gleicher Weife gebildet erfcheint. 
Auch ift hier wie dort die den Winkel zum Hofraum 
geftaltcnde Mauer mit Zinnen gekrönt. 

Im Jahre 1536 gefchah ein grofserer Anbau an die 
örtliche Thurmfeite, wodurch das Gebäude nach diefer 
Richtung eine bedeutende Frweitcrung erhielt. In 
diefen Thcil wurde das Archiv der Stadt verlegt, für 
welches im erllen Stocke zwei grofse gewölbte l.ocali- 
taten, welche licht trocken und feuerficher find, her- 
geftellt wurden, während der zweite Stock diefcs 
Zubaue.s eine Wohnung für einen Magirtrats-Bcamten 
enthielt. Ebenerdig hat diefer Zubau eine Durchfahrt . 
zu dem rückwärts gelegenen grofsen Markt-Anger, 
welcher jedoch in anderer Zeit, da die einft berühmten 
Malier Markte ihre Bedeutung verloren haben, aufge- 
lauen wurde. Auf diefem Anger wurde cinft auch die 
Murterung der Landsknechte vorgenommen. Auch 
Graf Ludwig v. Helfendem hat hier vor feinem für ihn 
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fo verhängnisvollen Zuge nach Württemberg eine 
Schar Landsknechte gemuftert. 1 

Die Durchfahrt zum Anger wird nach vorn durch 
ein in fpat-gothifchem Gcwnngc von Stein fitzendes 
grofses Thor abgefperrt. über welchem der Stadtrath, 
und zwar wohl fehon bei Gelegenheit des Neubaues, 
deffen Zeit uns die im Thorbogen eingemeifsclte 
Jahreszahl 1536 verrath, eine vorzüglich gearbeitete 
Statue von rothem Marmor in einer Nifche anbringen 
liefs. Es ift eine fein modcllirtc ritterliche Gertalt 
die Rüllung die der Maximilianifchcn Zeit. Die Figur 
halt in der Rechten einen Streitkolben, welcher beim 
Beginne der Markttage jedoch bisher immer mit 
einem wohl noch aus dem 15. Jahrhundert (lammenden 
Schwerte vertaufcht wurde. Die Figur lieht auf dem 
mit ihr verbundenen Capit.il einer Shulc, ein Beweis 
dafs fie urfprünglich hier nicht geftanden ift. Die Sage, 
dafs fie früher eine Brunnenfäule geziert habe, gewinnt 
dadurch an Wahrfchcinlichkcit. Die urfprünglichc Be- 
deutung der Statue anbelangend, halte ich diefelbc 
für eine Roland-Statue. An dem Capital ift die Jahres- 
zahl 1522 eingemeifselt. 

An der Front des Anbaues vom Jahre 1536 
wurden gelegentlich der jetzt vorgenommenen Redau- 
rirung des ganzen Rathhaufcs an ganz paffender 
Stelle zwei grofse Wappendeine mit den vollllandigcn 
Wappen von Neuoftcrreich ' und Tyrol angebracht. 
Fin vollftandiges Wappen Tyrols mit Helm und 
Helmzier kommt aufserft feiten vor und find mir im 
Ganzen nur drei folche bekannt. Die beiden jetzt am 
Rathhaufe prangenden grofsen Wappcnfteine waren 
einft über dem fogenannten Milfcrthore* der Stadt 
eingemauert und lagen feit dem Abbruch des Thor- 
thurms in einem Keller des Rathhaufcs. Der fpccicll 
um die Reftaurirung desfelben verdiente Bürgermciiler 
Dr. Stols hat fie wieder ans Licht gebracht und der 
VergelTenheit entzogen. Die Wappen Hammen nach 
der Zeichnung zu fchliclscn aus dem 15. Jahrhundert 
und tragen noch die urfprünglichc Fällung; die aufge- 
tragenen Farben bedurften nur theilweife einer Ergän- 
zung." Das Wappen von Neuollerreich tragt neben 
feiner Helmzier in gothifchen Majuskeln die Infchrift: 
„An End" deren Erklärung uns das Wappen felbft gibt. 
Es ill eine Umfchrcibung des „Auftria erit in orbc 
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ultima." Die Infchrift „An End" findet lieh auch in 
der Burg von Mcran, im Erker der Kail'erftube. 

Wenden wir nun den Blick auf den alteren Thcil 
des Kathhaufes, welches einfach und ernft über die 
Zinnen der den Hofraum auf zwei Seiten cinfchliefscn- 
den Mauer hinausragt. Ein hübfeher Krker mit gothifch 
profilirtem Fenfterftock und mit alten Putzenfcheiben 
ver^laft, ziert die fudollliche Ecke des zweiten Stock- 
werkes. Unter demfelben befindet ficli ein vom erften 
Stock aus zugänglicher Balcon mit eifernem Gitter. 
Von ihm herab wurde das Marktgcfetz zum Eingang 
des einft fo berühmten Haller Marktes, zu welchem 
auch aus dem Reich die Kaufleute herbeiftromten, 
verkündet. Die in der Ecke des Halcons in Eresco 
gemalte Figur eines „Trumenflahcrs" im Coftum der 
Zeit Frundsberg's erinnert an den Trommelfchlagcr, 
welcher das Markt- Publicum auf die Verlefung des 
Markt - Patents durch Trommelfchlag aufmerkfam 
machte. An den Zinnen der den Hofraum auf zwei 
-Seiten utnfchlicfscndcn Mauer prangen neun Wappen 
von Bürgcrmeiftern der Stadt. 

Ob diele Zinnen fchon in alter Zeit mit Wappen 
gefchmückt gewefen find, ift mir nicht bekannt. Sitte 
war es hier dereinft jedenfalls, Zinnen mit Wappen zu 
zieren, denn es liegt mir ein Erlafs K. Maximilian I. 
vor, in welchem er den Münzmcifter von Hall, Bern- 
hard Beheim, ermächtigt, an die Zinnen des Amts 
haufcs Wappen malen zu laffen. An den Zinnen ilcr 
llolmauer des Hallcr Kathhaufes befanden fich vor 
der jetzigen Reftaurirung die Rcfte der in den letzten 
Vierziger Jahren daran gemalten Wappen, welche 
jedoch fchlccht gewählt und noch fchlechter, ja ohne 
jedes hcraldifchc Verllandnis gemalt worden waren. 
Nach der von Herrn Baron von llohenbühel getroffe- 
nen Wahl wurden jetzt die Wappen von neun Bürger- 
meiftern der Stadt Hall, und zwar drei aus dem 14 , 
drei aus dem 15 , zwei aus dem 16. und einer aus «lern 
17. Jahrhundert in, chronologifcher Reihenfolge in die 
Zinnenfelder gemalt. An der Zinne unmittelbar ober 
dem Thorc aber prangt das nach einem alten treff- 
lichen Holzfchnittc gezeichnete Wappen der Stadt 
Hall mit der Infchrift in einem Spruchbande: „Der 
Stadt Hall Rathaus".' 

' l>.is 1 in l|. rr,* C O1I0 <ler .M.Ut »v rl ie S<! »f Wipj.cn ,.ant 
kiiUc Uljlctirfn. iihrr fi> h DrKrnJ. ol.*n »our, um- it <i.;,r VIVil nilC ClUilli'l 



Die einzelnen Wappen der Bürgermcifter tragen 
in ihrer Stylifirung den Charakter der betreffenden 
Zeit und können in jeder Beziehung als muftergiltig 
bezeichnet werden. Die Zeichnung zu famnitlichen 
Wappen lieferte Herr Sch'.varsenberger in der Glas- 
malerei-Anftalt in Innsbruck, welcher mit Recht als 
Mcifter in diefem Fache gepriefen wird, wahrend der 
fehr thatige Maler Mayr von Innsbruck fie mit Kraft 
und Saft in Frcsco ausführte. 

Mit Ausnahme des Madonnen-Bildes, welches an 
die Sudfront des Kathhaufes an die Stelle des fchlccht 
gemalten und völlig ruinirten Bildes noch in Frcsco 
gemalt werden mufs,' ift die Reftaurirung des Kath- 
haufes nach aufsen vollendet. Mit den bisher zu Ge- 
bote gefundenen Mitteln wurde das moglichftc 
geleiftet. Der zum grofseren Theile herabgefallene 
oder fchadhafte Verwurf des ganzen Gebäudes wurde 
wieder hcrgeftellt, und zwar wie es vor Alters üblich 
war, lediglich mit der Kreide geftrichen. Der thcil- 
weife abgefaulte Fenfterftock des fchönen Erkers 
wurde durch neue, in der Zeichnung den alten Theilen 
vollkommen entfprechende neue Stücke erfetzt, die 
Fenfter überall mit Putzenfcheiben verglaft, die mit 
alten guten Hohlziegeln neu eingedeckten Zinnen mit 
dem bereits befprochenen Wappcnfchmuckc vtrfehen, 
die alten Wappenfleine rellaurirt, die Rolandftatue 
gereinigt, die Dachrinnen von Weil'sblech kupferfarbig 
augeftrichen, der Balcon reftaurirt, die Fcnfterladcn 
allenthalben wieder in den oftcrrcichifchcn Farben 
bemalt. Auch ift bereits die Zeichnung zu dem 
Madonnen-Bilde hcrgeftellt, welche die Südfront des 
Rathsgebäudes zu zieren beflitnmt ift. 

Zu den Kolben der Reftaurirung hat die k. k. 
Ccntral-Commiffion einen anfehnlichen Beitrag ge- 
fpendet, ohne welchen die Reftaurirung. welche heute 
der Bürger von Hall mit grolser Befriedigung betrach- 
tet, nicht fobald möglich gewefen wäre. Das durch die 
Reftaurirung erweckte Intcrcffe der Bevölkerung für 
ihr ftattliches Rathhaus lafst annehmen, dafs nach und 
nach auch das ganze Innere ftylgerecht reftaurirt 
werden wird. 

Kclliru raiflni |mitu1.:.i" k - M J»i-Ml4.in I hU fii'fr* Wappen ..rc|t*(Trfl vnH 
Hirierl nul iway l : .mlcii i;<>lditt lewen, ilic il) ti lllcn» Ifil Ualtrn mit jmvJc^ 
bUtln vnd li.Olcn' < .<t Anv/frr « ChK.llik I 
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Ueber Archive in Kärnten. 

Von LeafoU v. Brcth WiJmanflrtUr. 
III. 



Archiv zu Burg Spittal an der Drau, 

Rifuiat- ,it>- (int MitUlalh-r bis 14^6 nirltsuiimitt,/- 
fxiit n) (,r,tfj\ha)i Ortotburg, 

tT»p^lH Bedeutung der Graffchaft fufst auf der Aus- 
2 dehnung ihres Gebietes und den damit verbun- 

Ji&sA den gewefenen Hoheits-Rechten. In BctrelT 
«licler Aus<lehnung machte ich hauptfachlich drei 
Perioden unterfcheiden: 1. die reichsunmitlelbare Graf- 



fchaft bis zum Heimfalle nach dem Erlofchen der 
Cillier, 145«»; 2. die Graffchaft im Befitzc des l.andes- 
herrn, 1456—1524; 3. diefelbe feither und ohne eigene 
Landeshoheit. 

In der erflen Periode erftreikte fich das 
Grafichafts-Gcbiet vom ZufammcnflulTe der Drau und 
Moll unweit Sachfenburg in einer Liingc von 5 Meilen 
längs der Drau bis Kcnnftein bei Villach, und in 
einer wechfclndcn Breite. Allmalig erwarben fich die 
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Grafen auch außerhalb diefcs arrondirten Gebietes' 
bedeutende Hcfitzungin, namentlich in Krain, im Jahre 
1330 auch die Graffchaft Stcrnberg bei Villach. Die 
Urkunde des Grafeil Friedrich von Ortenbnrg vom 
24. November 1377 verzeichnet folgenden Bclitzfland: 

In Kiiruten:. Ortcnburg als Hauptlitz mit den 
Schlolfcrn Hohenburg ■am Hüncrsberg), Somuiercck 
(nachil dem Millrtattcr-Sec, gewohnlich Sitz der ver- 
witweten Gräfinnen). Kellcrbcrg, Schwärzendem, der 
Markt und die Mauth Spitt.il, die Graffchaft Sternberg 
bei Villach, Schlofs Steyerberg zwifchen den FlülVcn 
Gurk und Glan örtlich vom Bade St Leonhard bei 
llimmclbcrg, zwei Landgerichte im Gailthal, die 
Vogtei über das Klorter üffiach; in Krain: die grolse 
llerrfehaft Keifnitz (an der kroatifchen Grenze, wo 
die Grafen öfters wohnten) Zobelsbcrg (bei Weixel- 
burg'l, Grafcnwcrd, l'ulland, Altenburg, Weineck, Egg, 
Falkenburg. Gottfchcc (welche Gegend durch die 
Ortcnburgcr virbar gemacht wurde), in Oberkraui: 
Waldenbcrg (näehft Radmannsdorfl , Kadmannsdnrf, 
Nieder- und Ober Stein, Orteneck; in Steiermark: 
zwei Landgerichte bei Neumarkt. 

In der Hauptfache traten die Cillier 1418 diefen 
Heiland an und überliefsen folchen 1456 wieder 
weiter an den Landcsfiirrtcn kraft der Vertrage, 
die zu Wieuer-Neiiltadt am 16. und 17. Auguft 1443 
Kaifcr Friedrich III. mit den Grafen Friedrich und 
Ulrich von Cilli fchlofs. Ungeachtet diefer Vertrage, 
vermöge welcher beim Ausrterbcn der Cillier deren 
Graf- und Herrfchaftcn an den Kaifer heimfallen 
inufslen, fehloiTcn die Cillier doch auch noch mit 
Anderen gegenfeitige Erbvertragc, und zwar 1450 
hinllchtlich der Graffchaft Sternberg mit den Herren 
von Licchtenrtein zu Mitrau, hin ficht lieh der Graffchaft 
Ortcnburg, abgefchen von dem früheren Vertrage des 
Jahres 1437, nochmals im Jahre 1 4.55 mit den Grafen 
von Gorz und brachten durch diefe Doppelfeitigkcit 
die beiden genannten Gefchlechter in eine recht 
unbehagliche, für dicfelben mit erheblichem Schaden 
verbundene Stellung gegenüber dem an Macht weit 
überlegenen Kaifcr. 

Die sweite Periode brachte demzufolge gleich im 
Anfange grofsere Veränderungen. Graf Johann von 
Gorz. Pfalzgraf in Kärnten, gellützt auf die mit den 
Cillicrn gcfchlolTcncn Frbvertragc von 1437 und I413 
unternahm es, feine Erbanfprüchc auf Ortcnburg 
wider den Kaifer mit Waffengewalt durchzufetzen. Er 
wurde aber beficgt und bemiiffigt, gemafs eines 
vorlaufigen Ucbereinkommens im Jahre 1457, mit dem 
Vertrage vom Jahre 1460 alle feine Lander diesfeits 
der Licn/.er Klaufc dem Kaifer abzutreten. * 

Lienz loste Graf Johann gegen eine hohe Summe 
wieder zurück, das übrige blieb dauernd verloren, und 
das war fchr viel. Von diefen an den Kaifer gefallenen 
(intern, wurde der Graffchaft Ortcnburg das einft zur 
Graffchaft Lurn gehörige obere Drauthal Obcr- 
Drauburg, Flafchberg) und das Mollthal, dann die zur 
l'falzgraffchaft von Kärnten gehörigen weitläufigen 
Bcfitzungcn im Gailthale einverleibt, entgegen aber 
faft alle von Ortcnburg locai getrennten Bcfit/ungen, 

' V,r ( lei.k> ai« .lern I. tUtilr »„■> Htrrm+tm z lf;ii>,lbui'h <l«c Ii« 
(VHulilr ilf H«t< K'!"!«!»* k^rillrli Li:,,; r gcL-ni r k±ilt «lic-fri ii:r <l.1^ 
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zumal die in Krain gelegenen abgetrennt, ebenfo 
vom karutnerifchen Gebiete: Sternberg, Paternion und 
das meirte, was örtlich davon lag. 

Die dritte Periode leitet der Lehenbrief ein, 
kraft welchem zu Nürnberg 10. Marz 1524 Ferdinand 
Erzherzog von Ocllerreich und Infant von Spanien 
„vns vnd vnfern Häuf» Ocllerreich an vnfer Obrigkhmt 
. . . .in allurg ;• n n ergriffen vnd vnfchadlich"' dem feil 
feiner Jugend bei ihm in Dienrten flehenden Gabriel 
von Salamanca die Graffchaft Ortcnburg fammt allen 
dazu gehörigen Gütern, als ein dem Haufe Ocltcrreich 
dienendes Mamislehen mit der Ermächtigung verleiht, 
die dermal anderwartig verfetzten Bcrtandtheile der 
Graffchaft von dem betreffenden Pfandinhaber aus/u- 
lofen. 3 Als zur Graffchaft gehörig find in diefem 
Lehenbriefe aufgeführt, im Drauthale: die Ottenburg 
mit den dazu gehörigen Aemtcrn und Sommereck, 
Markt und Mauth Spittal, Schlofs, Markt und Mauth 
Obcr-Drauburg, die Schlöffer Stein und Weinberg. 
Acmter bei Afritz: im Mollthalc: die llerrfehaft Falken 
rtcin, das AmtGtofs Kirehheim. die Mauth zu Winklern. 
die Mauth und der AulTchlag zu Ober-Vellaeh; im 
I.elTach- und Gailthale: die Herrfchaften Pittcrsberg. 
Goldenllein und Grünburg, die Mauth zu Mauthen 
unter dem Kreuzberg ; hiezu kommen noch die Land- 
gerichte fammt dem Blutbann, das Bergregalc, die 
Jagd- und Fifchereirechte, letztere insbefondere beim 
Ein- und Auslaufe ties Millitattcr Sees, dann in der 
Drau von der Mollbrücke unter Sachfenburg bis zum 
Gebiete der Stadt Villach; endlich der Lchenhof von 
Ortcnburg, die Vogtcien und Patronate. 

Von diefem Güterbertande fielen zur Zeit der 
Salamanca: die Herrfchaft Wernberg und die He- 
fitzungcn im Mollthalc bis auf die Mauth in Winklern; 
zur Zeit der Widmann: Sommcrcck ab, für welches 
entgegen Flafchberg und mehrere kleinere Objecle 
herzukamen. Vom Jahre 1662 herwärts blieb der Befilz 
conrtant, und zwar in Kärnten aus den I lerrfchaftcn 
Ortcnburg, bezichungsweife Burg Spittal, Afritz, Obcr- 
Drauburg. Flafchberg im Drau , Pittersbcrg, Golden- 
llein. Grünburg und Moderndorf im Gailthale mit 14 
Patronaten und bei 70 Vogtcikirchen. Bis zum Jahre 
1848 übte die Graffchaft die politifche Verwaltung 
faft in der ganzen heutigen Bczirkshauptmannfchaft 
Hermagor und in einem rtattlichcn Thcile der Bczirks- 
hauptmannfchaft Spittal. Die Gerichtsbarkeit er- 
ft reckte fich auf die Landgerichte Burg Spittal, Afritz, 
Obcr-Drauburg, Pittcrsberg, Goldcnftein und Grim- 
burg im Gailthale, in einem Territorium, welche» «lern 
heutigen Umfange von 3 bis 4 Bczirks-Gei ichtsfpi en- 
gein entfprechen durfte. 

Bei der fpateren Ablofung der Lehen fehlofien 
fich auch die A<?tcn des rtattlichcn Ortenburg'fchcn 
Lehenhofes, Es blieben nur mehr der rein land- 
wirtschaftliche Bcfitz, welcher mit mehr als :;.c>üü 
Jochen (2 1 1 □Meilen) produktiven Bodens bclleht. 
fudlich an Venedig, wertlich an Tyrol gränzt. In Krain 
gehören feit dem Befitze der l'ortia zur Graffehalt die 
grofsen Herrfchaftcn Prem und Senofctfch, dann das 
Gut Kadtfcgg am Karrt fammt Patronaten und bis 1S4S 
den Landgerichten bei beiden Herrfchaftcn. 

' Nit'jh «in*!", Vcr^ijitKri i lfi- \,r.\*nÜ£ .«-. ■fem J^hrc I I, .UrteltJeU 
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Zu den bereits angeführten I loheiten der Graf- 
fchaft gehörten noch alle jene Vorrechte, welche aus 
der Comitiva major Aorten, mit welcher die Salamanca 
(Diplom vom Jahre 15221 VVidmann {\. Auguft 16401 
und Portia (17. Februar 1O62) ausgestattet waren. 

Dicfcs gab ihnen das Recht zu adeln und die 
Con>itiva minor zu erthcilen, mit derfelben Wirkung, 
als wenn dies der Landesfürfl felbft gethan hatte. 
Dieles Vorrecht ifl fchon im Jahre 1753 erlofchcn. Der 
Abglanz, alter Herrlichkeit befiehl jetzt nur mehr in 
der erblichen Mitgliedschaft vom 1 Icrrenhaufe des 
«.iterrcichifchen Reichsrathcs für den jeweiligen Fürflen 
l'ortia als Grafen zu Ortenburg, 

Abgefehen von der verhältnismäßig kur/.cn Zeit, 
welche die Habsburger als Laudesfurflen in Kärnten 
im Eigcnbcfitzc der Graffchaft gewefen lind, 1 Händen 
ihr nur fünf Gefchlechtcr als Herren vor. Ursprünglich 
die reichsunmittelbarcn mächtigen Grafen von Orten 
bürg, eine Dynaltie, welche verläßlichen Forfchungen 
gemafs ihre Herkunft von den Grafen von Lcobcn 
in der Weife ableitet, dafs Friedrich (urkundlich im 
Jahre 1058 fcftgcflcllt) der Stammvater der Grafen 
von Ortenburg, Fricdrich's Bruder Siegfried Graf im 
l.avant-Thale (t 1064I der Stammvater der Herzoge 
von Kärnten des Haufes Sponheim wurde. Auch nach 
dem baldigen Aussterben der letzteren Linie und dem 
Wechfcl der Herrfchaft in Kernten erhielt fich die 
Bedeutung der Ortcnburgcr durch ihre Vcrwandtfchaft 
mit den neuen Herren, der Dynaflic Görz-Tyrol und 
dem Haufe Habsburg in der Zeit des kraftigflen 
Emporftrebcns diefer beiden 1 laufer. 

Nach neun Generationen erlofchen fie in der Fülle 
von Macht und Kcichthum, die Sage lispelt durch Gilt, 
welches die Gattin gereicht habe, am 29. Marz 1418 
mit dem Grafen Friedrich von Ortenburg, welcher als 
kaiserlicher Statthalter in Friaul und GencralCapitain 
des Patriarchen von Aquileja fich hohen Ruhm er- 
worben hatte. * 

Gemafs Erbvertrages vom 24. November 1377 
folgten die gleichfalls nur dem Reiche vafallcn Citiicr 1 
mit «lern Grafen Hertmann II. (Kaifcr Sigmund s und 
des I'olcnkonigs Jagello Schwiegervater) im Bcfitzc. 
Die wuchtigen Schwerthiebe, welche tler Hunyade 
Ladislaus feinem weitftrebenden Nebenbuhler Ulrich 
von Cilli zu Belgrad am Morgen des 9. November 1456 
verfetzte , beendeten mit einem Schlage die weit- 
hillorifche Rolle Ulrich s und, weil keine Erben da waren, 
wurde auch das Stemenfchild feines Haufcs über 
dem Grabe Ulrichs, des letzten Cilliers, gebrochen. 
Seine Witwe Katharina, die Tochter des Scrbenfürftcn 
Juri Brankovic, Harb in Maccdonicn ab Gall ihrer 

1 VV.ilirrii,l Ji<f*r Zuit f,iT.yiTtcn aU V;iiOr1khe Iljiupl1«u<c '.-«ttr Vice 
dorne Auf Otitnt-tiri: i.ci Iii« ujlt Hunt v..u AWf-* K. verlheidime 1450 die 
Oticitliuir; will J r'".,lß »nirr lien (.IfiitVri vun <'inr/, r,<S i.ci.rw »nn AVrtv. 
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Schweiler der verwitweten Sultanin Mara * Die Graf- 
fchaft Cilli wurde dauernd der habsburg'fchen Lander- 
niaffe einverleibt, Ortenburg aber in Folge der miß- 
glückten Anfchlage des Grafen Johann v«)n G">rz 
abgerundet und durch V'icedome im Namen des Kaifers 
verwaltet. 

Finanzielle BedrangnifTe ni.thigtcn den Bruder 
des Kaifers Karl V , Erzherzog, nachmaligem romifchen 
König und endlich Kaifer Ferdinand, als er in Folge 
des Thcilungs Vertrages vom 28 April 1521 daran 
fchritt, allmahlig den heuligen ullerreichilchen Staat 
zu bilden, die Graffchaft Ortenburg am lO. März 1524 
neuerdings an feinen Schatzmeifler Gabriel von 
Salamanca als ein Mannslchen mit auszeichnenden 
Mohcits- Rechten, aber nicht mehr reichsunmittelbar 
zu verleihen, um damit einen Thcil der grofseu 
Forderungen des reichen aus Burgos gebürtigen 
fpanifchen Granden einzulofcn. 

Die Gunll der kailcrlichen Brlider, perfonliches 
Talent und ein großes Vermögen wirkten zufammen, 
um Gabriel Salamanca, vom Jahre 1524 an Grafen von 
Ortenburg, rafch eine ungewöhnliche Laufbahn vom 
Sccrctar Karl V. zum Schatzmcillcr Ferdinand I., 
dann General und Hauptmann zu Wicncr-Neufladt, 
endlich zum Kanzler zu eroffnen, aus welchen Stellun- 
gen er aber über die Klagen der Stande Oeftcrreichs 
am Reichstage zu Augsburg (1525) in Folge von Ucbcr- 
griffen bald wieder enthoben wurde. Ferdinand s Ver- 
trauen verlor er nicht, wie die Sendung des Grafen an 
den Konig Heinrich VIII von England im März 1527 
bcweilt. 4 Noch am 21. Marz 1528 nannte er fichObcrtlcr 
Hauptmann und Landvogt im Elfafs. Im Mai 1528 war 
er nicht mehr in diefer Stellung, denn er führt den 
Titel: Oberftcrbkammercr in Kärnten, königlicher 
Rath, Kammerer und Hauptmann in der Neulladt. 
Dafs fich Salamanca feine Dienüc aber auch gut 
honoriren ließ und über den Eingang der 8% Zinfcn 
feiner von dem Konijjc fr C |jchcncn Capitalicn forgfam 
wachte, beweifen die A<5ten des Bergwerks Idria, von 
welchem Gabriel einen Antheil befaß, die Verpfan- 
dung der Graffchalt Gorz an ihn vom Jahre 1527 bis 
1540. Aus zwei Ehen, die erfte mit der Markgrafm 
Elifabeth von Baden, hatte Gabriel vier Söhne, auf 
die noch vor dem April (540 das riefigc Vermögen 
überging, welches fich auch auf Liegenschaften in 
den Niederlanden (Cricourt und Lille! ausdehnte. 
Diefes Vermögen fchwand aber faft noch fchneller als 
es zur AnfammlungZcit brauchte. Schon zu Ende der 
1570er Jahre hat der Sohn Ehmfricd mit Gläubigern 
zu Schaffen gehabt, die Schulden des Enkels Hans 1 " 
wurden für die Urenkel bereits zur Calamit.it, So daSs 
von ihnen Graf Ferdinand die fchon hoch im Greifen 
alter flehende reiche Muraucr Herrin Anna geborne 
Ncuman von WalTcrlconburg heirathete. Durch fein 

' Arliv aa •>....-. 1 juuo.Uv. III |6i ilr.,:,« Hollliiin und l>io(«»e 
l.aiAiil. III 17: 

• AiiKiv liir «tlerreichif<.hc 1 ;ef.:bi<lil»-i l iic]lrii >t. lUttil i; ^C^lifiel 
S^l.ltltamiL.IV " ;».»fcn /U Ottc.biny (.rfjn.hf- fc-^'l, Hrr-^tr uUr feine ScimIuI.* 

^cb t> i.ni ...>t im, Jjiir, jvj?." ton X.<;**ki* r t 

• H^i.v Oitc..btif« «4r i\ÜJ K-tl- KuAtMrtci «.Htl Obeirt Hof 
tu * <c h a 1 1 dt» l.fi-htf/-jc* Kt.il v.-n M«icrma(k. »urJe et l.iii'Jctbaui>ltiie..,i 
tn k.iriti*n. Mi«b in idcfcr Wuidc bi< xu fniicm l'^tlc ir-^-i. litt J^hre 15^1 
niiKm «r<ilt Si«H\f nrrttr •]<» Lfihtr/ous l-.rnft fjft-eii <!««■. A>.ie ion Smi-h 
<.tr der Staririr »in < ',. t rw enigtftn . In «rfte r fr he »*r e t ihm 
Katharina J«r 'l"t>«.hlrr rj(» Kruihrrfn <.rt-f( Kh<\fi>KltHcr uimalt, «eich« t(rr 
Sage »nicb no> b ir,mrr ni<:*n #ur Ruh« K«l^rani<n f«i. Ich m«i»«H'i!it» hah* 
uulrr ibrrr.1 Italic völlig »nttrA^rl nifin« Narhlruh« Ä.fh.tUi'n unrl wenn mr 
die \'ct liehet uii j; einer pfjtrari.[li< h#n AultT<: hrnhwng, (\r am n*,. Jwli iiy*. 
ia Gott enli L hil*reii fei. n.ct.l ^nt hi->t XR (cl<e ... .!...((€ fi< wohl »uch nicht (.r 
f« „fthlimii"." K-.-wc.cli Ich., *ic die Sa^* brh*u|.tel 
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Vorfterbcn im Jahre i6K> bot er jedoch der betrübten 
Witwe Gelegenheit, den verzweifelnden Brüdern Fer- 
dinand's den .Ausweis der ihrem Gatten gegebenen 
Vorfchüffe per 82.414 fl 7 fr. 6 -t'. zur Zahlung zu 
pr.ifentircn. 1 Ernlllich und unermudet arbeitete Fer- 
dinand's jüngerer Bruder Georg, unlcrllulzt von feiner 
Schwiegermutter Maria Chriftine v. Sdirattenbach 
geborenen Kgkh, an der allm.ihligcn Abftofsung der 
Schulden, Harb aber fowie noch vier andere Hrudcr 
vor ihm, ohne Descendenz am 8 Dcceinber 1639. Graf 
Georg hatte den Kriegszug gegen die Venezianer im 
Jahre 1617 mitgemacht und foll von jener Zeit her ein 
Freund Wallenftein's gewefen fein. 1 Der Hauptllamm 
der Salamanca war crlofchcn, die Graffchaft fiel heim, 
die Bemühungen der in Gorz bis zur Milte des 18. Jahr- 
hunderts erhaltenen Linie der Salamanca, ' die Graf- 
fchaft an fleh zu bringen, blieben vergebens. 

Die kaiferliche Kammer hatte nur der Witwe 
Georg s v. Ottenburg diejenige Summe herauszuzahlcn, 
welche einft Graf Gabriel zur Einlofung der verpfändet 
gewefenen, nach Ottenburg gehörigen Hcrrfchaftcn 
aufgewendet hatte. Diefe Verbindlichkeil kam unge- 
legen, der eben wahrende 30jährige Krieg Verfehlung 
grofse Summen, fo dafs fich die Kammer ohne Säum- 
nis um einen capitalkraftigcn Kaufer umfah. Kin 
folcher war in den Söhnen des kurz vorher verdor- 
benen Venezianer Kaufherrn Hans Widmatin, den 
Hrüdern Johann Paul. Martin, Ludwig, Chriiloph .fpatcr 
Cardinal) und David (kaiferlicher Obcrfti Widmann 
gefunden, welche mit dem Kaufbriefe vom 30. Julil6.}0 
um 300. OOO ff die Gralfchafl als freies Kigcnthum 
erwarben. Hei diefem Kaufe wurden die Hoheitsrechte 
der Graffchaft, der den Widmann unterm 1. Auguft 1640 
ertheilte Grafeiifland fammt dem grofsen Palatinate, 
allein auf 100.000 fl. angcfchlagcn. 

Die Widmann waren nur fehr kurze Zeit Herren 
auf Ottenburg, fie verdienen Lob wegen der forgfultig 
geregelten Verwaltung, welche die Sohne des Kauf- 
herrn orgaiHfiitcn, allein in dem erlangten Range 
haben fie fich bis zu ihrem vor wenigen Jahren erfolg- 
ten Krlofchcn im Mannsftamme nicht acclimatifirt. ' 
Ihr Anfehen beruhte nur auf dem fürftlichen Vermögen, 
welches fich der Vater Johann Widmann als glück- 

1 Meine Studien an de« li.äba.lieti allel<;ef,.hlei.hle,. tJjS. III Tllell. 
Scuti.m v. Wallcilcvnbitt»,. 

' Anh., fui .aleH.uidiMie (.tfvIilcKte in Kannen. VIII J.hf 

t»«t S l-ay. 

' Ci**r**t f»e>rt 7*4 

•* Da« rlieernl* Dringen» mit einem, va.icrlU.hen Wiinfche in dem intrr . 
elTanlen Widinann'fchen r'idmroramif*. Teftsnr,e»le, ddn Venedig an September 
ti.l.. 'J-j^tinn li'Mmanm, »Itlrrh di-lfen II* niiihimif en allrin an* Sieht! Viele», 
d. b, ein Vermögen v,m ^tonor. vcncrianifchcn Diieali fi-h aAgrfncainrll hat. 

• Illlfcht fifl» *<*»t tut t'tlt-lllir (J frilic , Kau-fliatl/ek tltiil \amci>« »tri« n,»n 
Hth*. 5|>roA F «n. mahnt aber dieselben ri^ulcich ..heb uivM eise 711 k-nbe und ru 
k"llf|iif lirc Slelloite, anttimafteit. fc-ndcu lieh mit tief alitleloiaf»i£bril «ulr'e 
den Sil Hellen '* Sie fallen neb „eher dcttilctliijfee, rfti ctti.ihett, «eil tt To lic 
liebter untl weniger tieweidel teilt werden, lie Tollen incmanilcm ■Ititi'li.h.itt 
leiArn, mebl koch ffiiclen. Bravulir t'litefllt hmitlljc n Iliclit eingehen' Johann 
Wnlwmnn, — Sohn de* Martin Widtnann und der Amalie Malet-, Ifurgeia tu 
Villach, »ahrfchtintieh F.nkel jene» t_'lrich Wiilm-mn. welcher 15»-, in ütn 
Itiepirteti de» tlattie* 1 nl!J;cr in der rusgetuo hei Villa. Ii ftand, kim i^ r - 
lijcll Venedig, diente d...rl inetft al» Verwalter im 1 .ei',, halt* feine» » e rw »n-ltr 11 
fohann lfr>»fer [t 1 5.>r. , war dann CAmnagnon. vnn if<». an .irlwiii t, ._'t Mhft 
AaiiHii;. ^ Hin l«'>t St'tiK Klan hirl* Mjria Olli, ccliat lliw trt Kin.ler. Ilblt 
ni-#rh I*'3t. ei R einer frin< r St.hne. walirlcliciiiltcei der l.intwij;. k^nn >iir vene 
/■.iniTrhr Patririrrin Kc*roim:i> ßer lielieKt uiiil l^iy den ve iicri;mit< hrr. Adel 
et]itnt(l Valien Johann NVitlceumi rtuiitc War ntni^Lrler l-andAanil. n;i<li 

ieineoi I ,e Itaniln ilfe ilxfiir, ilati rr der 111 1 nifi_hen Lati-ITl liafl ni ixtii Ii in nur 
<% yelielicn hAtte Wie Jollann Wiitmaitn die Z«an n 'kl >(c ile» wahrhaft h- ich 
finnigen Hau/n Kh ev- tili*, I lei jut Zeit feiner Kt'*iingenr-n Auiwatiderun^ an». 
nullte, ift in t n • i i-itjC.» 1 Werke über die Khevenbilller S. 44- — «sn 11a Iwu- 
lrf<n, Widmann hekennt in feinem TeAaceenre fejbft, d^f» fich bei iler ran 
t'jhrunf in den Hrlitt der tun ilrn Kit t »e nhi: Hern cek.tufien Hrrrf^ haften 
S-imiriereer; und Patcrnuin in karnlnl mehr »■ .rpefnmle n, *!> im AiiClIi lai{ti 
enthalten war . Oureh vi»rantleheni!e * Im- itrhlifen fuh mehrere A ufAc Munveii 
i.u Hanilhnebr ,nr tiefehiihte eu. Kati.n n II Ahthed II Uli . S 8 S und bei 
Jenen welehe.auf //rrraean» < Autot.tal bauend, einfach na. hft hrieber. 



lieber Kaufmann in Venedig erwarb, fur dclTcn längere 
Erhaltung Johann in feinem Teflamtiite weife Ver- 
fügungen iraf, die jedoch nur noch kurze Zeit nach 
feinem Tode befolgt wurden, fo dafs das Vermögen 
fich allmnhlig wieder verflüchtigte. Die Fideicommifs- 
Herrfchaft l'aternion ifl ihnen geblieben. 

Die Graffchaft Ottenburg, fo wie dicfclbe noch 
gegenwärtig in Kärnten befiehl, verkauften die Bru- 
der Widmann beziehungsweife deren Krben um 
365.000 fl. und 1000 Uucaten Leihkauf am 30. April 
1662 an den Fürften Johann Ferdinand l'orlia, dclTcn 
Sohn Johann Karl diele mittclft feines am Todestage, 
das ifl am 27. April, 1667 errichteten mündlichen 
Tertamentcs zum Fideicommiffe fchuf. wodurch der 
unveränderte Umfang der Graffchaft im Befitze der 
felben Familie gefiebert worden ill. 

Der Mittelpunkt der Graffchaft ift fchon lan^ 
nicht mehr die Ottenburg am rechten Ufer der Drau 
Schon im Beginne des 17. Jahrhunderts war fie öde, 
jetzt fchauen nur mehr geringe Kelle vom Berggipfel 
nieder. 

Ferdinand Salamanca, Sohn Gabriels, begann Mitte 
des 16. Jahrhunderts an Stelle des bellandeiieii l'hur- 
mes. den Landeshauptmann Johann Salamanca vollen- 
dete, den Bau der furllenmafsigen Burg zu Spittal, 
welche der Gegcnl.and verdienter Bewunderung der 
Fremden ift. ■'• 

In diefer befindet fich das Archiv, Dasfelbe war 
bis zun. verfloiTcncn Jahre von Fremden unberührt. 

Auch damit hat es feine eigene Bewandtnis Vor 
dem Jahre 1848 wurden derCenfurs- Vcrhaltniflc wegen, 
Archivltudien allerdings viel fcltcner gepflogen als 
heutzutage, dafür wurden aber vorher, namentlich aber 
in noch älterer Zeil,' Urkunden und Äfften weit lörg- 
falliger verwahrt, als dies in den dem Jahre 184S unmit- 
telbar folgenden Jahren gofehah. 

Schon um Willen der praktifchen BedurfniiVe der 
1 lerrfchaftcn wurden die Archive in Ordnung gehalten, 
hatten die Beamten ja ab und zu das Line oder Andere 
den Acten zu entnehmen. 

Auch in der Graffchaft Ottenburg hielt man es 
alfo; Fragmente von Repertoricn, welche freilich auch 
nur als Nachhilfen fur einen ohnehin Eingeweihten 
entfprechen konnten, bezeugen dies. Die Aufhebung 
der Matrimonial- VcrhaltnilTc veränderte die Sachlage 
total. Von den auswärtigen I lerrfchaftcn, von Afritz. 
Ober-Drauburg, aus dem Gailthalc und aus Krain 
wurden die Herrfchafts -Arten in die Burg Spittal abgc 
liefert und dafclbil, wie lic eben einkamen und wo fich 
in den zwei geräumigen, fur das Archiv beitimmten 
Zimmern ein Platz fand, ohne weitere Auswahl und 
Ordnung eingereiht oder aufgefchlichtet, 

Diefe Verfaffung des Archives war ohne Zweifel 
niemandem genauer bekannt, als dem letzten Vieedom 
der Graffchaft, Reichsraths • Abgeordnetem Oswald 
Nifclteki'itzer. Diefer verfugte jedermann ohne Aus- 
nahme den Zutritt in das Archiv. Ob wegen der 
Unordnung, «lic* da herrichte, ob aus anderen Beden- 
ken, ift das Geheimnis des Viccdoms; endlich erlcich 

> Milte, de, k. k Cent. <:,.,,tin tili Kunfl »ml n.fl.ir.Mie 1 1. M km-lc 
XIX Bd.. S. 14S 

« „Huri, .nk-r Btiel und hui", ro.ihr.1 clet f it • ertii.r henc «eirnfi-h« 
l.anil -hhau^lnuiin Wtllflni; XI »ml Sluhr->rr r ic fei-ie S- bne un.l au.S lim 
llartlma kh< > i nbii Her, -ier Ftli.iii.-r .!--r Var im. i Ite n L..r.iir*l:»-.tie. r^tlc.ti 
.1. » l.andel w»ckiierl|jiil.tinaun ;* i-.tii. 1,11a, h ,11 f. ,„-n. I . ll..=we,ilc alinluli 
und nii-ht verfjebli.jri tu «mm t y K,i,deia 
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tcrte fein gewohnlicher Aufenthalt zu Mauthen im 
Gail Thalc die vollltandige Abfchlicfsung des Archiven 
gegenüber der wiffenfehaft liehen Welt. 

So mufstc der bekannte kärntnifchc Gefchichts- 
forfchcr und eben Vcrfaffer der unvollendet geblie- 
benen Gefchichte der Grafen v. Ürtenburg. Profeffor 
Dr. Karlmann Tangl, 1859 un verrichtet er Dinge um- 
kehren, wie er in lauter Klage verkündet,' andere 
Kärntner Forfchcr, auch Anker sho/cn, follcn diefelbe 
Erfahrung gemacht haben. Als ich den Spuren der 
Gebieterin auf Murau, Anna geborne Neumann von 
YVulTcrlconburg, 1 nachging, ftrebte auch ich (1875) ver- 
gebens Kinlafs zu erhalten und mufstc mich befcheiden, 
vom Fenfter aus die reiche Actenfüllc abzuschätzen. 
Im Jahre 1877 gab Herr NifeheUvit/.cr dem Gratzer 
Univcrfitäls-Profeffor Dr. Ferdinand Bifiltoff. welcher 
die Archive von Steiermark und Kärnten im Auftrage 
der kaifcrlichcn Akademie der Wiffcnfchafteit in Wien 
nach Wcifsthiimcrn durchforfchtc, die Auskunft, das 
Archiv enthalte „aufser mehreren Urbarien keine 
hiflorifch interefTanten Schriften der gefuchten Art- 
utid fei dasfelbe auf VcranlafTung des biftorifchen 
Vereines für Kärnten fchon einmal durchficht worden, 
woran Profelfor Bifchoff die Vcrmuthung knüpft, diefer 
werde wohl die gute Gelegenheit benutzt haben, das 
Archiv auszuräumen. 1 

Dafs die Angabe des Vicedomcs eben nur eine 
Ausflucht gewefen fein kann, beweift die vorliegende 
Krorterung, es entfallt fonach auch die Folgerung 
Hifchoffs; es ift gar nicht denkbar, dafs eine wiffen- 
fchaftlichc l'crfonlichkeit diefes Archiv befuchte, ohne 
darauf ein Merkmal diefes Hcfuches von fich gegeben 
zu haben. 

Durch den Tod des kindcrlofen Fürften Alfons 
Scrafin Portia im. Jahre 1876 kam die Graffchaft an 
einen anderen Familienzweig um! beim Antritte des 
gegenwartigen Fideicommifs - Nutznicfscrs, Seiner 
Durchlaucht Fürften Ferdinand Portia {im Jahre 1878), 
entgingen diefem die abhilfebedürttigen Zuftande 
im Archive nicht. Kr felbft wünfehte jemanden zu 
finden, welcher das Archiv durchfeilen möchte und 
aufserte «liefen Wunfeh vor einigen Collegen im öfter- 
reichifchen Herrenhaufe. Fs war mir nach jahrelangem 
Wühlen im Archivftaubc eine freudige Genugthuutig. 
zu vernehmen, dafs der verdorbene Fcldzcugnieiltcr 
Härtung Inhaber des Regiments in dem ich diente, 
cbenfo Hofrath l'rofelTor Dr. Leopold Freiherr von 
Neumann, welch' Letzterer im Jahre 1872 mich in 
Waffcrlconburg handtieren fall, den Fürften auf mich 
aufmerkfam machten 

Als nun im Winter 1879 auf 18H0 das k. k. 
General Commando in Gratz über meinen Antrag: 
die F.rlaubnis zum Uefuche der Graffchaft Ortcnburg 
einzuholen, in diefer Hiuficht den Furflcn begrufste, 
begegneten fich die Wutifchc und ein zwar nicht 
fröhlicher, aber aufserft ergiebiger Jagdzug auf das 
edellte archivale Hochwild konnte beginnen. 

Ich fand das Archiv in zwei grofsen Zimmern 
des wertlichen FrdgcfchniTcs der Burg ftuerficher, 
aber nicht ganz trocken untergebracht. Die Aclen 

• Muih. der V. k. Crolr-C«« für Kund i.nd kiflorirrke Denkmale 
HM. VI IM. S 

* Mein« Sinriien an den <ir.«1>llalieu aller r.rfi Methler der Steiermark 
und Kariilen*' 1R77 III Neu-nai-n vun WalTer Jcunlmi,; S. ? ', ui 

■ S.K.ifit.ra. r. d k.lf..\ki,l«M,i, <| «ilWvl..,rie U .„ Will. Kr,. Hd , 

s iv, ir 



waren nicht nur in den zahlreichen Laden von 21 
Kallen, fondern auch noch in darüber angebrachten 
offenen Fachern, aufserdem am Hoden und wo fich 
fonft ein paffender Platz ergab, kunterbunt in der 
fchon vorn angedeuteten Mengung untergebracht.* 
Die in der Nahe der theilweife zerbrochen gewefenen 
Fenfter frei gelagerten ArTten waren in Folge der ein- 
dringenden Feuchtigkeit meift vermodert. Dicfe Ver- 
h.iltnillc geben aus fich felbft die Erklärung, dafs ich 
bei einer Arbeitsdauer vom frühen Morgen bis Abends 
zur Dunkelheit, erlt nach längerer Zeit durch die 
Adminillrations-Aclen der genannten kärntnifchen, 
krainifchen, dann der durch beiläufig 150 Jahre den 
Portia gehörigen Hcrrfchaft Lauterbach in Hayern, 
zu dem für meine Zwecke Werth vollen Theile gelangte, 
dann das Eine vom Anderen fondern konnte. Der ein- 
tretende Winter nothigte endlich, nach einem in zwei 
Abteilungen 70 Tage wahrenden Aufenthalte ab 
zubrechen, wobei noch etwa 2 Kubikmeter Afleu 
erübrigten, welche ich nur von aufsen fluchtig anfeilen 
konnte. 

Das Ergebnis der Arbeit war die Unterfcheidung 
zweier I Iaupttheile: I. das Hcrrfchafts- und II. das 
Familien-Archiv. 

I. Das Ht-rrfchofls-Archk' zerfallt nach feinem 
Inhalte in folgende Gruppen: 

1. Urkunden über die allmahlige Angliedcrung 
des herrfchaftlichen Hcfitzes. Die altcltc derlei 
Urkunde ift vom 24. April (Gcnrgstag) 1392. 

2. Urkunden über die Veränderungen im Hefitze 
der Unterthaneti durch Schenkung, Kauf oder Taufch 
vom 16. Jahrhundert herwärts. 

3 I leiratsbriefe und Teftamcnte von Unterthailen, 
meift 17. und 18. Jahrhundert. 

4. Inventarien der Bauerngüter nach Todesfallen 
oder bei Uebergaben, vom 17. Jahrhundert herwärts 
gezahlt nach der Methode des Perferkunigs bei feiner 
Hecrfdiau am Hcllefpont, wobei fich die Zahl von 
circa 10.000 folcher Inventarien ergab. 

5. Die Lehenbriefc fammt allen Aclcn des Orten- 
burg'fchen Lehcnhofes. Der grofse Umfang diefes 
1 heiles wird durch die namhafte Anzahl der in Kärnten 
und auch in Tyrol befindlichen Lehensvafallcn von 
Ortenburg erklärt. Es waren deren noch am Schlufle 
der Lehensherrlichkeit über $00. theils Ritter , theils 
Beutel-Lehen. 

V r on Adelsperfonen zahlten circa 1530 zu den 
Ortenburg'fchcn Vafallcn: die Khcvenhüller. Khucn- 
burg. Fleckh zu Stall im Mollthal, Gcndorffcr. Graf von 
Schernberg aus Kadftadt im Salzburg'fcheni, lleufsler, 
Magerl von keyfach. Malentein, Mandorfcr, Mcichsner 
Monltorfer, Murget, Rain. Rofeuhaimcr, Schlintenbueg. 

* IIa* h er rfvk» vide Durcheinander iiei den Arckivalirn »craiifcbau.Li.ken. 
am ticriell einige Itciliiicie In einer* (inl'ede Ulf nden. » irrhL liafUiclicei t#e|;eii 
Handel! seilenden. Hrielc >oin Jahre 17-,^ tmd k Ii fnlgcuile SvkrdlrliicVe . ein 
Halidfchfcibtll dev Ki/K<Tf.-i(i» Ferdinand Karl > Tyrul aua dem lalut- ,"n, 
einen Brief der. Setuhnnrn fnaleren BiMicaV, v.mi Slraithurjr. r.,,,<e«i Krane 

1.1 r'.,rrlei-l>er,; v..iu tv Juli 1' «;. cui.n llrirf de» l'cldlierru K AtfTiUii.l 
MoHItCUfi.il vr.m 1 |uU iwci C~<-nc eplr. de, Kurlten J:.h>llli rerdiliaud 

J'..,li,l in fiianifiScu Slaat.faikrn -un den lahrrn i'''l und J Nlihl weil 
i!»».>n ili* l'eijii nrnl-LUkuiidc I: Ive r die \ eileiliuüK >.le . yold^ntn \ lie'»i v 

.in den Ir t, t i;e n^nt, le ti - Meruiultt' Antun-, k lj,ittke il efli'fd. tlcn die Svliriftcn- 
kiMiicl iui( der Aldi'. link „W.ilil'hc e.nrei / |t<.ndeniien '■ Mie Bomlcii Vinnen 
in f.:lvkc Iillc Svhnlluiivke **f*lril, »rkht ri:hl in d*k.lfrhef. foiidern iei 
l:ilc inifvrvel . iu lie/ii Iv he f, <f.in/u Iii* her ude 1 il>;iTiLfijr--rr S|ii*rSe uhgffAHl 
■v^teii. Line» div<er Tj'-keie li.»ne .inf der eipco Seile di* «r»;ihtite Auf" 
l^htiir. au* der .indem die Itrjfii hnun B IV \ Ä idr>..Td|- lienflr.ci und f...rtirl 
/eiiiie ei d.if* TiikO 117 l^nuinenre in ijuniMun SiiL)il.fjvt.< u ml 

h-flt, ^urunler einei. Hrief drv Kunii-», ,1 de» l.< U hl, *rr dei Königin 
P l'.herkardl N. idkur.h. weither .il» CaTilinxl i ! eH. > rbei. i«. Mvhe l^anifcher 
Wiirdenlrarjer de. ..tlrneiLkircrie n I ietjudrer, I-Tafei. fuine.,1 <u 
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Waydeckh, dann Wolf von Bibriach, Lucas von 
Graben, Andr;i von llochcnburg, Franz Leyninger, 
Bernhard von Lind, Wilhelm von Mosheim, Wilhelm 
Nciiman von Wafscrleonburg, Andra Oedcnfcldcr 
von Kiedt, Auguflin Rcywaldt, Lconhardt Störn 
(Stnrnnfchatz) — In früherer Zeit gehörten aus be- 
kannten edlen Familien zur Vafallenfchaft von Orten- 
burg noch aufserdem die Haidramsdorf, Kcllerbergcr, 
Tcchcndorffcr, Trcffling (Trcvclich), Goder, Gradeneck, 
Gmppenflciiicr an der Moll, Gfchiefs ober Ortenburg, 
Spitaler, die vom Stein ober Greifenburg, Strafser 
u. a. m. 1 

6. Acten über die Ilerrfchafts-Moheiten, Granzer), 
Jurisdictions-Strcitigkcitcn wcjjcn des Inventursrechtes 
nach Nobilitirtcn, Beamten u. f. w. 

7. Die A<ftei> der Ortenburger Grafen als Inhaber 
des grofsen l'alatinats. Adelserhebungen, Legitima- 
tionen, Ernennungen zu Notaren, Kichtern etc. 

8. Urkunden und Aftcn über gcilllichc Stiftungen, 
dann die Patronats- und zahlreichen Vogtci-Kirchen ; 
hiclier gehören: in Kärnten, in der Gegend: die Pfarren 
Arriach und Afritz, dann Dubriach am Millftattci See. 
Im Dnuithale: das bcflandene Hieronymitaner-Klofkr 
nachlt dem alten Schlöffe Ortenburg. die l'farre 
Maria im Dornach im Markte Spitt al mit den 7 Bene- 
ficicn (Burgcapelien-, Spitals-, Malcntcin'fchen, Ober- 
frühmefs-, Untcrfrühmefs ,St. Ruperts- und jenen zu St. 
Stefan am Birnfeld bei Pufarnitz) und den Filialen St. 
Thomas in Kdling, St. Peter unter Spital und St. 
Marcus zu Unter- Amiach. Die Pfarren St. l'eter im 
Holz, Haidramsdorf, Molzbichl und Wcifscnflcin, die 
Curaticn St. Blafius in Frcfach mit jener zu St. Paul 
ober Ferndorf. Nachll OberDrauburg die Pfarren 
St. Oswald im Markte Ober Drauburg, St. Georg in 
Oetling, St. Dionis in Irfchcn und St. Leonhard am 
Zwickenberg. 

Im I.effaehthal das vom Grafen Hans von Orten- 
burg erbaute von den Scrviten vcrl'ehene Kloftcr 
Maria Schnee in Luggau, die Pfarren St. Lorenzen, 
St. Nicolaus in Licfing und St. Jacob, die Curatie 
Johann Haptift in Kornath. 

Im Gailthale die Scrviten-Pfarrc zu Kötfchach mit 
der Filiale St. Andra zu Laafs am Gailbcrge, die Pfarre 
St Marcus im Markte Mauthen, die Curatie St Lambert 
in Würmlach, die Pfarren St. Daniel unter Goldcnllcin, 
Grafendorf, Kaifach und Kirchbach, die Curaticn St. 
Thomas in Waidegg, Kattendorf, Mitfchig, die Pfarre 
St. Georg in Tropclach , Markt Hcrmagor mit 
mehreren Filialen, St. Jacob in Förolach, die Curatie 
St. Lorenz im Gitfchthale, St. Martin in Gatfchach 
am Weifscnfee und die Pfarre St. Johann in Wcifsbriach 

F.ndlich feit den Zeiten Jofeph II die evangelifchen 
Hethäufer zu Buch und Frcfach in der Pfarre Weifsen- 
ftein im Drauthale. Zufammcn mit allen Filialen circa 
70 Vogtei-Kirchen. 

Das Patronats-Kecht befteht auf den Pfarren 
Spital, St. Peter im Holz, Haidramsdorf, Molzbichl, 
Wcifscnflein, St. Georg in Octting bei Ober-Drauburg, 
St. Lorenz, St. Nicolaus in Liefing und St. Jacob im 
Leffachthale, St. Daniel , Grafendorf, Kaifach und 
Kirchbach im Gailthale. 

In Krain gehören die Patronate der Pfarren zu 
Prem und Scnofct.sch fammt ihren Heikirchen hiehcr. 

• Weif., k».,,«,.. AJcl. 



9. Politifche und Gerichtsaften der vier Markte 
Spittal und OberDrauburg im Drau-, Mauthen und 
Hcrmagor im Gail-Thal. 

10. Bergwerke auf Eifen am Keifskofcl bei Weifs- 
briach und zu Dullach im Gail-Thal — das Mcffing- 
und Stahlwerk an der Möllbrückc. Dabei die Berichte 
der Vcrwefer, die Rechnungen über den Ertrag, die 
Verhandlungen mit dein kaiferlichen Bergrichter in 
Ober Vellach 

11. die Mauthen zuSpittal an der Drau, Ober-Drau- 
burg, Winklern im Moll Thal, zu Luggau, Mauthen 
unter dem Kreuzberg im 17. Jahrhunderte nach Tro- 
pclach verlegt, endlich zu Hcrmagor im Gail-Thal - zu 
Prem und Scnofctsch in Krain. 

12. Bicr-Braucrcicn zu Spittal, Kötfchach, Hcrma- 
gor in Kärnten. Lauterbach in Bayern. 

13. Mayerhole, Dominical-Gründe. Verkaufe oder 
Verpachtung folcher. 

14 WafTcrbauten, Mühlen. 

15. Strafscn, Wege 

16. Waldungen und Alpen. 

17. Jagden. 

18. Fifchereien in der Drau. Liefer, Moll und Gail 
fammt Ncbenflüffcn, in eleu drei Salblingfeen auf der 
Rofsalpc. den Seen in der Gegend und beim Eingange 
und Ausgange des Millftattcr-Sccs. 

19. Gemeindeweiden. 

20. Landwirthfchaftliche Verhandlungen, Elcmen 
tarfchäden, 

21 Politifche Aftcn. Die mit dem 17. Jahrhunderte 
beginnenden Gefchäfts-Protokollc des Viccdom-Amtcs 
der Graffchaft, vom Jahre 1G4O an mit der Auffchrift: 
„ Protokoll und Finfchreibbücher aller bey der Graf- 
fchaft Ortenburg furkhommenden Rath: l'arthei: und 
gemainen Sachen und Handlungen." Diefe Protokolle 
find grofsenthcils lehr forgfaltig geführt, enthalten alle 
Verordnungen und Entfchlicfsungcn der Grafen fowohl 
in politifchen und polizeilichen; als auch in gericht- 
lichen Fallen, in welch letzteren Klage, Gegenrede, 
und das darnach gcfclu.pftc Unheil in den wefent- 
lichften Momenten protocollirt erfcheint. 

Acleri der bis zum Kaifcr Jofeph bcltandciien 
Rcligions-Commimon; aus der Jofephinifchen Zeit, je 
über Toleranzwcfen, dann Kirchenaufficht, Schulen, 
Armenverforgung. — Zahlreiche fp.itere A£tcn über 
Militär-Rccrutirung, Einquartierung, Vorfpann, Polizci- 
gegenftändc, Port. 

22. Gerichtsa<5len der 6 Landgerichte in Civil- 
und Straffachen der mannigfachften Art.* Appellations- 
Aflen bei Streitigkeiten der Unterthanen mit der 
I lerrfchaft, Vormundfchafts-Angelegenheiten, Pupillen- 
Dcpofitcn etc. — Protokoll der Landgerichte über 
ihre vorgenommenen Handlungen. 

23. Grundbücher, Urbarien. 

24 Steuern etc.: Stift-Regiflcr, Kataflral-Vermef- 
fungen, Stcucr-Anfchlagc und KccTilicationen, Alflen 
über bewilligte Stcuernachlaflc, Einhebungen, Kxccu- 
tionen, Jahres- Auswcifc über verbliebene Stcucr-Riick- 
flände, Laudemial- Gefalle refpective Gebühren bei 
Grundbuchsanderungen, Ehrungen, und Heimfallig- 
keiten, Kleinrcchtc, Gctreidedienlle und Zehente, 

1 Ifinrr licit . ,C"inin»li*" finil Temelufi: Z-iillrTri. S.:hat/2»alir^ t Miinr- 
rrrbUrlmng, llr»».ll*8.n>e. MorJ, K^ul. I'liili.lerung. Hifl.B.hl Hrlriig. gc- 
r.:Kk<-hllicke Vcrründig«..*» »kl« A,l 
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kobottlciftungcn. — A(5lcn der Grundlaftcnablofungs 
Commtflion in Spit.il 1850 ff. 

Die Hauptbücher, Jahres- und theil weife auch 
Monatsrechnungen, des Vicedom-Amtes als Centrale, 
des CalTcn-Amtcs in Spital, der Landgerichte, Rcnt- 
Aemter. Mauthncr und Brauhaufer. 



26. Landesfürftliche und landschaftliche Patente. 

27. Verfchicdene zur Amsführung nöthige Pro- 
tokolle (Einreichungs-, Correfpondenz- u. dgl. Pro- 
tokolle.) 

(Korifelxung folgt.) 



Notizen über Denkmale in Kärnten. 

Von Df Karl /,/«■/. 
XVI. 



IK Propftei-Kirche Maria Himmelfahrt in Tai 
nach lUecanat Tainach} 1 wurde nach dem ver- 
heerenden Brande im Jahre 1853 anfangs nur 
nothdürftig hcrgcftcllt. Dafs der frühere Hau aus der 
gothifchen Periode ftammte, darauf weifen mehrere 
charaklcriftifchc Spuren. So find die Wanddietifte 
Helten geblieben; fie bekamen nach dem Brande neue, 
etwas plumpe, an die romanifchen Würfcl-Capitalc er- 
innernde C'apit.ilc. Von den alten Kippcn-Gewiilbcn 
hat (Ich nichts erhalten, aber der hohe Triumphbogen 
erl'cheint noch in der l'pitzbogigen Form mit Ilachen Wai- 
blingen. Unter den Wanddienften des Chores, welche 
in einviertel kaumhohe vom Fufsboden aufhören, 
kommen noch die urfprünglichen Confolen vor, an 
deren zweien man Zwergfiguren wahrnimmt. Auch die 
früheren C'apit.ilc wurden hier noch flehen gelaufen; fic 
haben die kelchfurmigc blättcruinrankte, mit Gefichts- 
Masken verzierte Form. Nach der Anzahl der Wand- 
Stützen waren im Chore drei Joche neblt <lreifeitigem 
Schluffe, im Schiffe fünf Joche vorhanden. An der 
F.piftcl-Scitc des Chores der Grabt! ein eines infulirtcn 
Propftes mit Bruftbihl im vollen Ornat mit Mitra und 
Stab, in der rechten Obereckc das Tainacher Wappen. 
Das untere Infchriftfeld gibt den Namen „Carolus 
Ludovicus Klier archidiaconus inferioris carinthiae . . u 
an, doch ift die Jahreszahl undeutlich. An der Schiffs- 
Nordfcitc im Hoch-Relief und in Lcbensgrufsc die 
Figur eines GeilHichcn „Grcgorius Latom, collegiatae 
Kcck-siae B. Mariae Magdalenae in Velkermarckt, 
praepositus lf>y>. u Derfelbe erfeheint im gewöhnlichen 
Amtsgewand, ein Buch in der Linken, auf ein Wap- 
penfchild mit der Rechten fich ftützend. Der an der 
Chor-Nordfeitc zwifchen der Sacrirtei und der Valen- 
tins-CapcIlc auffleigeiule fehr fchlanke Thunn erhielt 
wahrl'cheinlich nach dem Brande die vier hohen Giebel- 
Aull'alzc und den zierlichen achtfeitigen Pyramidcn- 
1 leim. Dagegen feheinen die gekuppelten durch Blend- 
bogen gcfchloffenen Schallfcnftcr im Glockenraume 
ihre alte Form beibehalten zu haben. Vom alten Baue 
rühren ferner die an den Strebepfeilern des Chores 
fichtbaren fpitzigen Gicbcl-Abfchliiuc her, darüber 
Fialen, meiftens (lark befchadigt. — Ganz modernifirt 
die Wcft-Facadc. Zum Weftcingang fuhrt eine lange 
gedeckte Stiegenhalle, nur in Höh hergeflellt, und 
am letzten Bogen-Abfchluffc fleht: „G.MP.V. 1Ö51«. 

• Mit BtniiMuni »»Wr.ithe. Dal*» dt. Htrtoi C,../,<r u»J riffi, i. 



Line kleine an der füdwcftlichen Ecke befindliche 
l'lattc enthalt die Worte : .Ab cplsCopo LaVanate 
bene DICtVs sVM" (i;i8); fchliefslich eine nicht ohne 
Humor verfafste Grabfchrift im Ollen des Chores 
meldet: 

„Hier ruht Jofephus Mefferer 

Ein fchwacher Tenorift 

Und lacht, dafs er ein HclTercr 

Dort oben im Himmel ift. 

Geb 23. Aug. 1693. f 19. Juny 1768*. 
An der Nordfeite der Kirche ein fehr hoher Kar- 
ner, rund im Grundriffe ohne Apfis- Ausbau, unten das 
Beinhaus mit kegelförmigem fehadhaftem Holzdache. 

Hiendorf, Filial-Kirchc von Tainach einfehiffig, 
gothifch überwölbt, fpht-gothifchc Netzgewölbe, der 
Chor höher, dreiseitiger Schlufs. Dreiviertel-Saulchen 
auf Confolen, die Capitale theils mit .Marken, theils mit 
paarweifen Schildern. An einem das Steinmetz-Zeichen 
von cler Wabclsdorfer Kirche, daher ift anzunehmen, 
dafs ein und derfelbe Meiftcr beide Kirchen ausge- 
führt hat Bcfondcrs beachtenswerth find ferner einige 
fymbolifche Bilder an den Scklujsfltin- Scheiben des 
Chor-Gcwolbes, mit deutlicher und fchoncr D.irflel- 
lung: das Opferlamm Chrifti mit dem Kreuzpanier, ein 
C'hriftuskopf in zartem Relief; endlich ein feiten vor- 
kommendes Symbol, wahrscheinlich jenes der heil. 
Dreieinigkeit: drei Männerkopfe en profil find mittelft 
Bart und Haare in einen Ring verbunden. An den 
Wanden des Schilfes bemerkt man nur capitallofe 
Saulchcn und dircAcn Kip]>enanlauf. Das mittlere 
Chnr-Fcnftcr mit MittclpSoften und einfachem Vicr- 
pafs, die Seitcnfenfter fchmälcr, fomit ohne befonderem 
Bogenfeld. An den Auftauen der Seiten- Altäre die 
Jahreszahlen 1.0.2. 9 und I.6.8.3. " n Ganzen barock 
verziert. Aeltcren Datums blos die gefchnitzte Figur 
des Kirchen-Patrons heil. Rupcrtus in derMittcl-Nifchc 
des Haupt-Altars, im Bifchofsgcwand, in der Rechten 
fein Attribut, ein Sal/.fafschen, in der Linken den Stab, 
in deffen Krümmung: der heil. Georg den Lindwurm 
todtend. In die Zeit des Aufbaues der Kirche (zweite 
Hälfte des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts) fallt 
die Darfteilung des heil. Chriftoph an der iiufscren 
Schiffsfüdfeite, mit Spruchband, woran noch zu lefen 
„1'ancT Chrillus" in Minuskeln; die foult noch übliche 
Jahreszahl fehlt. Der viereckige Thurm über der 
Sacriftci an der Chor-Nordfcite mit vierfeitigem Spitz- 
helm. An den Ecken des Chores fchwachc Strebc- 




Digitized by Google 



XCIX 



pfcilcr in der feltcner vorkommenden Form mit fünf 
Seiten, aus dem Achtecke. 

Filial-Kirche St. Georg zu Wabelidorf Tainach). 
(Fig. I,] Ein intereffantes gothifches Kirchlein; im Chor, 
der dreifeitig gefchloffen , in drei fchmalcn Jochen 
fpat-gotlüfchc Netzgewölbe von feinem Schwung. Die 
mittclflarkcn Rippen übersehen in halber Kaumhohe 
auf Confolen, von denen die Mehrzahl an der Ober- 
fläche decorirt ift. An zweien edel gebildete Jünglings- 
Kopfe, an anderen Zwerggcftaltcn in hockender Stel- 
lung ein Spruchband haltend, wieder zwei andere mit 
gleichen Figuren, die aber Schilder halten, aufweichen 
Steinmetz-Zeichen. 




Flg. I. (W«beIi<lorf.) 



Am Scheitel treffen die Rippen in fünfzehn runden 
SchlufsA etnen zufammen, welche wieder fammtlich 
verziert. Hervorragend lind die drei an »1er obcrflcn 
Scheitcllinic angebrachten, mit dem Lamm Chrifti und 
ckr Siegesfahne, mit dem Pelikan und mit dem Löwen, 
der fein todtes Junge durch feinen Hauch belebt. In 
den übrigen Schlufsfleinen wiederholen fich thcils die 
an den Confolen angebrachten Hilder, thcils kommen 
neue Symbole dazu, wie die funfblatterige Rofc und 
ein funfftrahligcr Stern, beide je zweimal. Alles durch 
Kalkanftrkh übertüncht. Nur in einem Fcnller, dem 
mittleren im SchlulTe. gothifches Maafswerk. 

Das Schiff ill weniger beachtenswerth; es lauft 
hier nur eine primitive Brettcrdcckc und die Wände 
find leer. Ks wurde hierher von einem älteren Portal- 
Hogcn ein grofses Stück übertragen und unter den 
( irgel Chor gcllcllt. Im kräftigen Schlufsfleinc die /uc i 
Tainacher Wappenschilder, darüber Mitra und Stab; 
links und rechts die Buchftabcn: I.F.G.D.P.V und 
weiter im Halbkrcife der Spruch: .Malo Muri (Juam 
Foedari" und die Jahreszahl 1.6.2.8. 

Merkwürdig geflaltet ill alx-r di r Eingang felbll. 
Die inneren (jewände find unter dem geraden Sturz 
confolrnartig verflärkt, welche Confolen zwei Zwerg- 
Figuren decken. Auf <ler Schräge des Sturzes zwei 
Menfchenköpfe angebracht, Hark- übertüncht. Vom 
Thürflurz lleigt das Hogcnfcld auf und fchlicfst im 

Efdsrücken ab. 

Am Zufammenflofse des Schiffes mit dem Chore 
erhebt fich ein fechsfeitiger gemauerter gnthifchcr 
ix. N y. 



Dachreiter, eine Seltenheit bei den armlichen Filialen 
Der urfprungliche I leim ift vielleicht ein tt abgebrannt ; 
die jetzige Bedachung ift nur aus Hrcttcrn zufammen- 
gefiigt. Das bcflc find die grofsen Schallfcnfler, leider 
fchon ziemlich befchädigt. Drei von ihnen haben 
Mittelflock und Drcipafs im Bogenfelde, drei andere 
find einfach und haben Kleeblattbögen. Ein heil. 
Chrifloph an der Südfeite, Gemälde älteren Datums. 

Die Pfarrkirche zum heil. Peter bei Grafenflein 
iDccanat Tainach), ein mittelgrofser Bau, zählt un- 
flreitig zu den befferen fpät-gothifchen Kirchenanlagen 
Kärntens und zu jenen, welche ein gütiges Schickfal 
vor fp.itcrcn Umgeftaltungcn bewahrte. Der Chor 
zerfällt in zwei breitere Joche und den dreifeitigen Oft- 
fchlufs, das Langhaus in vier fchmälere Joche, fo dafs 
in den Längen-Dimcnfioncn beider kein grofser Unter- 
fcliied vorherrfcht. Ueber beiden Räumen find dichte 
gothifchc Netzwerke ausgefpannt, die Wanddienfte 
des Schiffes reichen bis zum Fufsbodcn, jene im Chore 
huren in halber Höhe confolenartig auf. Bcfondcrc 
Capit.ile find nicht ausgebildet. Die Anlaufzeiten 
werden lediglich durch wulflformige Ringe charak- 
terifirt. Einen recht vornehmen Eindruck macht der 
emporftrebende, an den Laibungen gefchragte 
Triumhpbogcn; die Scheitelpunkte der Schiffsdccke 
find mit runden Schlufsfleinen bezeichnet. 




Kig. J. 3- ( s < >'<•'« ) 



Die Netzwerke unterhalb des Orgel-Chores, der 
unterm crflen Joche angebracht ift, vcrthcilcn fich auf 
drei kleine Joche, welche fich mit drei fpitzigen 
Scheidebogen gegen das Schiff öffnen. Fig. 2 Confolc 
unter dem Orgel-Chor, Fig. 3 und 4 Orgel-Chorpfeiler. 
An der Rückwand blos Confolen. In dem einen Seiten- 
joche die Wendeltreppe zu dem weftlich vorgebauten 
Thurm, der als Vorhalle gothifch unterwölbt, fpitz- 
bogige SchaUlöcher und ein älteres vierfeitiges Zelt- 
dach hat In gerader Richtung vor dem Thurmc öffnet 
fich ein alter Friedhofs-Eingang, deffen Rundbogen im 
Schlufsflcinc die Jahreszahl 1 . 6 . 2 . 5 und die Buchitaben 
I.F.G.D.P.V. enthalt. Daruber zwei verknüpfte 
Schilder mit geiftlichcn Abzeichen. Im Prcsbyterium 
eine Sacraments-Nifchc. 

Ton, Filiale von St. Peter bei Grafenflein. Der 
Chor fpat-gothifch aus drei Jochen und dem Chor- 
Schluffe bcflehcnd, die Rippen ruhen auf Drciviertel- 
Saulchen, die über dem Fufsbodcn confolartig ab- 
fchliefsen, theils mit Schildern, thcils mit Menfchcn 
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gcfichtcrn geziert find, Capitalc fehlen. Strebepfeiler 
an den Chor-Ecken. Fcnflcr modernifirt. Der Thurm an 
der Evangelium-Seite gothifch unterwölbt, Wcfl-Portal 
im Efclsrücken überwölbt. Sacramcnts- Hauschen als 
Nifchc mit Efclsrücken und Gitter. 

In der Sacriflei finden fich zwei viereckige Nifchen, 
in einer eine früh-romanifche Darfteilung des Lammes 
mit dem Kreuze, ganz roh und vertieft gearbeitet, in 
der zweiten ein Kreuz in einer rhombeiiförmigcn Ver- 
tiefung (Fig. 5 und 6). An der Altar Menla links vorn 
das Bruchflück eines Römer - Steines eingemauert, 
fichtbar il\ noch die Darftcllung zweier Pferde. Wagen 
und Schlufs fehlen (Fig. 7), unten ein einfach profilirtes 
Gcfimsftück. 





riß 4 (St Peter.) 



Gurnitz. Die Kirche ein Rcnaiffancc-Bau. cinfehif- 
fig. Die einzelnen Joche im Schiffe find in üblicher 
Weife durch Wand-Pilafler und rundeOuergurten abgc- 
thcilt, fchon decorirte Sacraments-1 lauschcnnifchc mit 
fpat-gothifchem Efclsrücken, oben zinnenformige Ab- 
granzung, aus weichem Sandflcin; gefammte Hohe 
190 M., Breite 0-70 M. (Fig. 8). Der Südfeite des 
Schiffes ifl eine kleine viereckige Capelle angcfchloftcn, 
wahrfcheinlich die einfüge Gruft-Capelle der Gurnitzcr 
Schlofsherrcn. die auf der fchroffen Lehne über der 
Kirche ihren Wohnfitz hatten. (Heute eine wenig kennt- 
liche Ruine.) An der rechten Seite diefer Capelle ifl 
der Grabflcin des criftofn . kulmcrs . zvm . rosnbühl 
. der . zeit . bstandinhaber . gurnitz . vnd . grafn-flein . mit . 



fraiven . maria . gebornen . weltzcrin.clichcn . tochtcr. 
iunckfraw . regina . flarb . am XX - tag . oft . oberis . anno 
.IS87.« 

Ein zweiter fehr fchbner Grabflcin, rechts des 
Triumphbogens: des georg . figmund . von.ncvhavs . avf . 
grciffenvels . chrnhavfen . cbental . vnd . rofegg . gcweller 
. salzhvrgifcher . rath . vnd . viztvmb . in . kahrindcn.l .600 
vnd . feine . chcgemachcl .elifabet .von . nevhavs .gebornc 
.von khinburg.160.2. An der Nordfeite des Schiffes 
der Grabflein des Problles: ^Joannes Jofcphus Comez 
De Inzaghi Pracpofitus Gurniccnfis l"22. J Endlich an 
der Aufscnfcitc des Schiffes ein weifser Marmorllcin, 
der fieh bezieht auf „Benedict Mitterholzer huivs 
ecclefiac praepofitus .... fieri fecit anno 1640 obyt 
amen." Leber der Infchrift Mitra und Stab und dar- 
über ein Relief-Bild Chrillus am Oelbergc, entfprechend 
ausgeführt. 

Auch der Taufflcin zeigt eine derbe und alter- 
thumliche Form. Der Haupt-Altar flammt aus der 
Zeit 1782. 

Die cinfchifllge Pfarrkirche Wim/t/cli St. Michael 
!im Decanatc Tainach) gehört zu den alteren und 
befferen Bau-Denkmalen des endenden 15. oder Anfang 
des 16. Jahrhunders. An einer der Thurmglockcn 
die Jahreszahl „anno «domini»M»CCCCC«VUI, J dabei 
die Namen der Evangeliflcn und ein biblifcher Spruch 
Der Schwung der Gewölbe, zumal jener im Chore, ifl 
vortrefflich, und die Wanddienfle crfchcincn mit 
Capitalen verbunden. 




Fig- S, *• fTon.'i 



Die Hühen find fehr bedeutend, in beiden Räumen 
gleich, der fie trennende fchönc Triumphbogen an 
den Laibungen mehrfach profilirt. Im Chore lind die 
Capitalc mit fünf Seiten aus dem Achtecke kelch- 
formig eingezogen und mit drcigegliederter Deck- 
platte verfallen ; die Schafte laufen durch das mittlere 
Drittel der Wandhöhe und enden unten in Con- 
folen, welche theils Mcnfchenküpfc oder Thierge- 
ll alten darflellen, theils mit gothifchen Blattern umwun- 
den find. Netzgewolbe, drei Schlufsfleine, worin die 
fegnende Hand mit dem Kreuz-Nimbus, ein Kreuz 
im Schilde, endlich die fünfblattcrige doppelte Rofe. 
Die Nctzfchlingcn find der fchmalcn Joche wegen im 
Chore ziemlich dicht, dagegen im Schiffe viel einfacher, 
da hier nur zwei breite Traveen vorkommen. Die 
Dicnftc im Schiffe find fünffeitig, haben niedrigere 
Capitalc, über welchen fich die Schafte in runder Form 
weiter ziehen, bis fie den Rippen- Anlauf erreichen, ein- 
fache Schlufsfleine; im Chor-Schlufs ein Fenller mit 
Maafswerk. Wandnifche an der Nordfeite des Chores 
mit geblendetem Kleeblatt - Abfchlufs , unten zwei 
kleine Engclskopfc, als Confolcn. Der Orgel-Chor ift 
fpatcrer Zeit eingebaut worden; der Taufflcin mit acht 
Seiten am Becken und angehefteten Schildern. 
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Die Altäre haben Keine Bedeutung. Bcachtcns- 
werth ifl das Wcft-Portal ; die Gewände find reich 
profilirt, mit Krabbcnbcfatz. 

Der mächtige Thurm lieht an der Chor-Nordfeitc, 
hat einfache fpttzbogige Schallfcnrtcr, vier Spit/.gicbcl 
und achtfeitiges fchlankes Zeltdach. Einige Schritte 
von ihm fieht man eine alte Rund Capelle, jetzt „Korn- 
kammer". Unter dem Chore ein Beinhaus 

Die Schwelle /.um I'farrhof zeigt die Jahreszahl 
1.6.2.8 abgetreten. Dort befindet Geh eine ältere 
palla, mit an der Vorderfeite eingedickter Dornen- 
krone, dann IIIS, rothes Herz, oben Kreuz, ringsum 
die Marterwerkzeuge. Am unteren Rande in gothifchen 
Lettern die Worte „amor mors" — Auf der Rtick- 
feite der Name -Adamus. Saxo", darüber IHS, unter- 
halb P anno domini 1598;" die Mitte füllt eine flovc- 
nifchc Infchrift aus 




Fig. 7 (Ton.) 



Filial ■ Kirche zu St. Egid am Linfenberge (zu 
Wiudifck St. Michael im Decanate Tainach). Mittcl- 
grofse Anlage mit dreifeitig gefchloffenem Chore und 
aus fpätcrer Zeit flammendem Schiffe. Erftcrcr befteht 
nebft dem SchlulTc noch aus zwei fchmalen Jochen, 
fpätgothifches Netzsverk, der Triumphbogen ill an den 
Wandungen profilirt, das Maafswerk in den Schtufs- 
fenftern verräth den fpat-gothifchen Geift. Immerhin 
hat die Reinheit des urfprünglichcn Stylcs in diefer 
Kirche nicht fo gelitten, wie bei vielen anderen Bauten. 
So hat fich auch das als Wandnifche behandelte 
gothifcheSacraments-Hauschen fammt Verfchlufsgitter 
ganz gut erhalten. 

Die vorhandenen Altare flammen aus der Rcnaif- 
fancc-Zcit her, wie eine am Retabulum des rechten 
Seiten-Altars angebrachte Jahreszahl (1597) deutlich 
bezeugt. Diefer Altar und der Haupt-Altar zeichnen 
lieh insbefonderc durch das Vorkommen guter ge- 
fchnitzter Figuren aus. In der Mittel-Nifchc des Hoch- 
Altars die flehende Figur des Kirchen-Patrons, heil. 
Aegidius mit feinen Attributen. Die Umrahmung der 
Altar-Nifche bilden frciflchcnde Säulen mit gewun- 
denen Schäften und korinthifchen Capitalen, die 
achtfeitige hölzerne Kanzel aus 1632. Der Thurm an 
der Chor-Nordfeitc dient in feinem unteren Räume als 
Sacrifl ei, fpitzbogige Schalllöcher, achtfeitiges Zeltdach. 

An der Südfcitc St. Chrifloph, gute Wandmalerei 
mit der Jahreszahl 1522. 

Pfarrkirche St. Jacob in Pokersdorf (Decanat Tai- 
nach). Der Grundplan diefer anfpruchslofcn Anlage 



vereinigt Thurm und Chor in einem Räume, welcher 
vom quadratifchen Ausmafs und mit einem gothifchen 
Sterngewolbe gedeckt erfcheint. In den vier Ecken 
Confolen mit Rundfläben und Hohlkehlen und in der 
geraden Ortfront ein breites Spitzbogcn-Fenflcr mit 
Mittclflock, zwei Drcipaffen und zwei Blafcn im Bogen- 
felde. Schiff neu. alter Taufllein aus rothem Marmor, 
conventionellc Form. 

Filial Kirche St. Martin zu Uibsdorf (zu Bog- 
gersdorf im Decanat Tainachl mit kleinem quadrati- 
fchen, demnach gerade abgefchloli'cnem Chore unterm 
Thurmc, dem wahrfcheinlich im Laufe der Zeit die 
urfprünglich gothifchc Einwölbung genommen wurde. 
An der Nordleite des Chores eine Nifche im Spitz- 
bogen. Bios die rechte Seite ill mit einem fchwäch- 
lichcn Suilchcn umrahmt, von welchem der noch 
erhaltene Theil des Spitzgicbels auslauft. Im l'rcsby- 
terium zwei Fcnfter im Ilalbkreifc. Das dreijochige 
Schiff früher flachgewulbt , jetzt Tonnengewölbe, ftarke 
Wandpfeilcr, gothifches Wert-Portal. 

An der füdlichen Schiffswand das Bild des heil 
Chrifloph gut erhalten mit Spruchband; die Schrift 
darin Sanct criflus.ihs. ift ziemlich deutlich, dabei die 
Jahreszahl 1 .5.3. der Thurm über dem Prcsbytcrium, 
gekuppelte Schalllocher, vier Spitzgiebcl, fpitzer I leim. 
Eine Thurniglocke zeigt gothifche Majuskel. 

Filial-Kirchc St. Andra in Wutfclnin (lu I'oggcrs- 
dorf im Decanat Tainachl. Der fpat-gothifche Chor hat 
zwei Joche und dreifeitigen Schlufs, das Schiff neu, 
Rippen auf Confolen mit kleinen Schildern und im 
Oilfchluffc auf Dreiviertel Saukhen ohne Capitalen, 
drei Fenftei mit Mittclllock und Maafswerk. DerThurm 
an der Schilfs Nordfeite mit achtl'citigcm Zeltdach. 




Fig. 3. (Ournlti.) 



Otmanatk. Urfprünglich eine romanifche Anlage 
wofür der rundbogige Scheidebogen, das Chor-Qua- 
drat fprechen, die gegenwartige Erweiterung wurde 
eril in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
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vorgenommen. Die Kirche war urfprünglich flach 
gedeckt. Das Hauptfchiff befteht aus drei Jochen mit 
niedrigen runden Kreuzgewölben, die fp;iter zugebau- 
ten gleichhohen Abfeiten find mit Platzlwölbungcn 
überdeckt. Durch die Einwolbung wurde das Mittel 
fchiff niedriger und erhielten alle drei Schiffe ein gc- 
meinfames Dach. Der fehr gedrückte Chor ift rund- 
bogig übergewolbt. Fenfter fammtlicli klein, ftyllos. 
Zwifchen Chor und Mittclfchiff eine Verbindungs-Halle, 
auf welcher der urfprüngliche Thurm rtand. Derfelbe 
ift noch mit feinen vermauerten romanifchen Schall- 
fenflern erkennbar. Der jetzige erhebt lieh an der 
Südfeite über der alten Sacriftci und tragt einen 
barocken Helm. In der Kirche befindet fich nur ein 
Grabftcin, unter dem Orgel-Chore, lautend auf den 
Namen des „edlen Herrn Martin Alber zu Albenburg 
und auf Ottmanach i666 u . 




F'g- 9- (Magdalcn* Btig. 1 ! 

An der Aufscnfcite des Thurm« eine Infchrift. 
„Zur Zeit da Antonius grochar diefs Orts Seclforger, 
Jacob Grimb zu Pirkh und Lienhart Vetter in Pach 
Zochpropft war — ilt dies erfam Turm auferbaut 
worden .1.6.1.". — Unweit davon,' an der fudoftlichen 
Thurmecke, ein Romerßtin. 

Vor der kleineren Kirchenthür ein kleiner Grab- 
ftcin blos mit einem einfachen Kreuz und dem Namen 
, Benedict Gröblacher 1521". Der Name eines zweiten 
Groblacher kommt auf einem in der Wcftvorhallc 
ftehenden als Opfertifch dienenden Grabftcin vor; 
dabei die Jahreszahl 1500. Gothifches Wert-Portal mit 
Kfelsrückcn, Kcftc eines gemalten Dachfriefes. Runder 
becherförmiger Taufftein, intcreffante Thürbcfchlage, 
zwei Glocken aus dem 15. Jahrhundert, eine von 1724. 

Filial-Kirche St. Helena am Bergt (Magdalcns- 
Berg zu Ottmanach im Decanatc Tainach). Die Lage 
diefer Wallfahrts-Kirche ift uberrafchend fchon. Anfang- 
lich eine Capelle, ftcllt fich die heutige fehr geräumige 
Kirche mit dreifchiffiger Krweiterung dar. -Man konnte 



auch fagen: ein zweifchiffiges hohes Landhaus 12 Jochei 
mit niedrigerem gleichfalls fpat-gothifchem, aber 
unrcgelmafsig angefchlolTenem langen Chore und im 
Süden Migefilgter um die Hälfte niedrigeren Seiten - 
Capelle, der fogenannten pMagdalens-CapclIc" 1 , der 
Tradition nach als der urfprüngliche Theil bezeichnet. 
Diefe beliebt aus zwei abgeforderten Theilcn, dem 
Chor- und dem zweijochigen Schiffraum, welche Thcile 
in einem gefchra^ten Scheidebogen ihre Trennung 
haben. Der Altar-Raum fchlicfst mit drei Seiten ab 
und öffnet lieh gegen den grofsen Chor der Kirche. 

Der langgedchnte, aus drei Jochen beliebende 
und mit fünf Seiten aus dem Achtecke oftlich ab^e- 
fchlolTene Chor-Kaum ift ftytiftifch der hefte Theil. In 
den Vorderjocheri und den Kcken des Schluffes laufen 
die Kippen fein in fliefsend auf fünfteilige kclchförmig 
gebildete Confolcn, etwa in zweidrittel der Raumhohen. 
Bios an zwei Stellen fteigen vom Fufsboden funffeitige 
Dienlleauf, die in halber Raumhohe in grofsen auf der 
kclchformigen Oberfläche mit herabhangenden Blat- 
tern verzierten Capitalcn [Fig. 9) endigen, Das Capital 
dient zugleich als Balis einer Wandnii'che, über welcher 
ein fünffeitiger gothifcher Baldachin hangt und die 
Stutze der anlaufenden Gewölbe-Rippen bildet. Diefe 
haben das gewöhnliche Profil und laufen im Netz 
dicht durcheinander. Schlufsfteinfcheiben fehlen. Zwei 
Fcnftcr zweitheilig mit Maafswerk. Die Achfe des 
Hauptfchiffcs geht nicht in Verlängerung der Chor- 
Achfe, fondern ift nach rechts gerückt. Das Haupt- 
fchiff, das mit dem Presbylerium gleich hoch ift, und 
das nordliche Seitenfchiff bilden einen überaus hohen 
I lallenbau, der im Ganzen in fechs Joche zerfallt. Von 
den Trcnnungs-Pfcilcrn ift nur einer vollkommen ent- 
wickelt, im Kerne achtfeitig und an vier Seiten mit 
runden Dicnftcn verfehen; diefe fchliefsen oben mit 
funffeitigen felbftandigen Capitalen , jedes zur Auf- 
nahme einer Scheidgurte I dreimal gefchragt ) beftimmt. 
Zwifchen diefen je vier (Jucrgurtcn wölbt fich ein 
gothifches Sternwerk, deffen Rippen leider ohne Ver- 
mittlung an den Trennungs • Pfeilern anlaufen, und 
zwar in viel grofserer Hohe, als das Niveau jener 
vier Dienften - Capitale. In Folge deffen fehen alle 
Gewölbe zu gedrückt aus. Das nordliche Seitenfchiff 
hat einen geraden Abfchlufs, es ftöfst an den Thurm. 
Die Scheidbogen gegen die Abfeite rechts find ent- 
fprechend der geringeren Hohe derfelben ebenfalls 
niedrig, dreifeitig gefchragt, aber fchon fpitzbo^. 
Auch in der Abfeite kommen ahnliche Stcrngcwolbe 
und der direcle Anlauf der Rippen vor. Die hier vor- 
handenen Fcnftcr zeigen ein ftrengeres Maafswerk; 
hingegen befitzen die grofsen Chor-Fenfter fchon 
Fifchblafen-Figuren. Auch der Orgel-Chor ruhet auf 
zwei Pfeilern, und ift in den drei Jochen mit Stern- 
gcwolbcn ausgeführt. Die Brüftung des Chores ift in 
fünf Felder gctheüt, die mittelft Rundftaben und Hohl- 
kehlen umrahmt find. Strebepfeiler aul'sen an der 
Kirche in voller Anzahl, die an den Chor-Kckcn uber- 
cckgeftellt, fehr hoch, mit Spitzgiebeln und Heften 
von Fialen, die an den Langfeiten normal geftellt und 
einfach. 

Der hohe fpitzbogige Weftcingang ift mittelft 
dreier Hohlkehlen zwifchen vier Rundftabcn profilirt. 

Ins Innere der Kirche zurückkehrend, bemerkt 
man an der Stelle des Hoch-Altars einen alteren 
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Flügel- Altar. Kr ilt «kr heil. Helena gewidmet, die als 
gefchnitzte Statue in der Nifche des Schreines vor- 
kommt, Kren/, und Kirchen-Modell haltend. An der 
Predella und in vier Fehlern der beiden Flügeln die 
Abbildung der Legende von der Kreuzauffindung. Am 
Kücken der Figur die Jahreszahl 1502. 

Im Bckrönungs-Auffatzc zwifchen ornamentirtem 
Schnitzwerk in der Mitte: Maria mit dem Kinde, rechts 
Magdalena, links Katharina, auf fchlankcn l'ortamenten 
und unter Baldachinen. Ganz oben der Heiland. 

In der Magdalena-Capelle der Altar mit der Statue 
diefer I [eiligen, umgeben von fünf alteren Figuren, 

Links vor diefem Einging, im Hoden verfenkt, 
ein merkwürdiger anfcheincnd fchr alter SUtniÜcJt. 
Der Oberthcil ift wie bei einem WeihwalTcr-Bcckcn 
ausgehöhlt, der cylindrifche L T ntertheil zeigt an drei 
Punkten Spuren früher vorhandener Mcnfchenkopfc in 
Hoch-Rehe«. 

Zehn Schritte füdlich des Chores eine freiftehende 
Capelle, etwa ein Karncr, ganz verwüftet, mit dreifei- 
tigern Schluft und gothifchem Rippengewölbe, noch 
mit einer fteinernen Altar-Menfa und einem einzigen 
Ipitzbogigcn Fenfter. 




Fig. 10. (Gr«fr nflein.) 



Der urfprünglichc Thurm ift im Jahre 1571 ein Kaub 
der Flammen geworden, „mit fambt den Glockhcn*'. 
wie es im Gcdcnkbuchc heifst. Schon damals ift der- 
felbe im Norden, zwifchen der Abfeite und dem Chor 
gellandcn. Jetzt befitzt der Thurm gekuppelte fpitz- 
bogige Schalllocher und vierfeitigen niedrigen Spitz- 
hclm. 

Noch ift zweier älterer Chor-Stühle zu erwähnen, 
die an ihrem hohen Rückgetäfel gefchnitzte Ornamente 
zeigen, im gothifchen Verfall-Styl, je fünf Fehler, dar- 
über fchmaler Friefs mit Zahnfchnittfmis. Seiten w.i inU- 
ausgefchweift. 

St. Stephan in Grafenflein, Harockbau. Kcfte eines 
älteren Baues find das fpitzbogige Portal und die 
Sacriftci- Pforte, fpät- gothifchc Sacramcnts-1 lauschen 
als Wandnifchc mit Efelsrücken. an Stelle der Kreuz 
blume zwei fchräg an einander ftofsendc Schilder. In 
dem zwifchen dem Chore und dem Schiffe fituirten 
Thurme eine Glocke mit der Jahreszahl 15^9. Aus der 
früheren Kirche rührt wahrscheinlich der älter aus- 
feilende Taufrtcin, mit zur Hälfte achtfeitigem, zur 
Hälfte halbkugeligem Becken, das durch einen vier- 



eckigen an den Kanten gefchragten Fuft getragen 
wird {Fig. 10). 

Pfarr-Kirche St. Lambert am Radsberg. Dccauat 
Tainach). Das auf dem Hoch-I'latcau des Bergrückens 
Sattnitz prachtvoll gelegene Gotteshaus wurde in 
fchaucrlichcr Weife rertaurirt. Die gothifchen Chor- 
Kippen find rückfichtslos zerllort. Noch bemerkt man 
an den Wanden und Fckcn die alten Dicnftc und 
Confolen, imChore zwei Joche und dreifeitigen Schilift) 
das unverfehrt gebliebene Langhaus mit Netzrippen 
befteht aus drei Jochen. Starke Drcivicrtcl-Säulchen, 
deren Schafte etwa bis in die Hälfte der Kaumhuhe 
reichen (Fig. Ii). Das letzte Travec wird von der eben- 
falls gothifch untcrwolbtcn Orgcl-Kmporc ausgefüllt, 
drei Joche mit drei Scheidbogen und zwei Trcnnun^s- 
l'feilcrn. Im nordlichen Orgel-Chorjoch die fteinerne 
Kundfliege zum Thurm. Sämmtliche Fenftef moderni- 
firt, Taufllein mit achtfeitigem Becken alt. 

Der Thurm wertlich vorgebaut. Strebepfeiler nur 
an der füdlichen Schiffsfcite, die an den Chor Ecken 
ubcrcckgcflcllt. 

Südurtlich vom Chore lieht ein ziemlich grolser 
runder Karncr mit ganz kleiner Aplis und mit einer 
verfallenen Stiege in das untcrirdifchc Beinhaus. 




fif. 11 pttdtbcqi ) 



Filial Kirche .SV. Ijirenz bei Sillebrüelceu (zu St. 
Thomas im Dccanat Tainach). Kleine Anlage mit 
anfcheincnd fehr altem gothifchen Chore, der mit 
fünf Seiten aus dem Achtecke geftaltet ift, rtarke in 
einem einzigen Schlufsftcinc zufammenlaufcndc Kippen, 
an den Wanden keine Stutzen; das mittlere Schlufs- 
fenrtcr hat Mittclftock und im Bogenfelde hübfehen 
Vicrpafs mit bunter alter Verglafung. Langhaus neu. 

Zwei Schreine von älteren Flügel-Altären ohne 
Unterfatz und befondere Bekronung. In der Nifche 
des einen Schreines der heil. Lorenz mit dem Kolte; 
an den geöffneten Flügeln heil. Katharina und Barbara 
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auf Goldgrund, an den Kückfcitcn Maria Verkündi- 
gung auf tief blauem Grunde. Die feften Hintcrfliigcl 
enthalten den heil. Alexius mit der Schlange und 
den heil. Florian mit Fahne und brennendem Maus; 
beiderfeits dunkelblauer Grund. Vom zweiten kleine- 
ren Flugel-Altar find nur die Nifchc und die zwei dreh- 
baren Flügel erhalten, und diefe find blos an den 
KCöffnctcn Seiten bemalt. Rechts die heil. Barbara, 
links Katharina auf blauem Grunde. Üben etwas Schnitz- 
werk, die Malereien erfcheitieil bereits reflaurirt, find 
aber beachtenswerth. 

Der Wcftcingang mitF.felsruckcn jjefchlolTcn ; der 
vor der Wcftfcite flehende ftarke Thurm mit fpitzbogi- 
gen Schallochcrn, vier Giebeln und achtfcitigcni Helm. 

Die Curatial Kirche in libenthal enthalt das Grab- 
mal ihres Frbauers l'robll Anton l'uecher, t l"''7- Die 
Altarbilder von Gregor I.ederwath 17C.6. lntereffant 
ift ein Wcihwaffcrbcckcn (c. 1520) in Form eines Tauf- 
flcincs, er mag auch als folcher in einer anderen 
Kirche gedient haben. Die Schale achtfeitig mit vier 
Schildern befetzt. 

Am Schlöffe Kbenthal eine Infchrilt. ilie den Chri- 
ftoph von Neuhaus 1567 nennt; flark modeniifirtcr Hau. 

Die Kirche in Timcnic beftcht aus einem polygen 
gcfchlolTencn Presbytcrium mit zw ei Jochen und einem 
der Neuzeit angehurigen Langhaufe. Nctzgewulbe und 
fpitzbogige Feidler mit Maafswerk, aufsen Strebepfeiler. 
Thurm mit rundbogigen Scliallfcultern , vier Spitz- 
gicbeln und achtfcitigein Spitze. Sacramcnts-Nifchc. 

Die Filial - Kirche bei Frauenbtrg mit einem 
einfachen fpatgothifchen Presbytcrium, Sacraments- 
Nifchc. 



I'ilial Kirche St. Marlin zu Fremitnbcrg (zu Time- 
ric im Decanat Tainach;. Von den beiden Haupt - 
räumen hat nur Bedeutung das ftattliche, fchr hohe, 
in drei Jochen nebft dreifeitigem Schluffe, fpat-gothifch 
Überwölbte Prcsbyterium. Das Schiff ift dagegen fchr 
kurz, ein fpaterer Zubau. Die Dreiviertel-Saulchen des 
fünffeitigen Chores tragen Capitale und darauf fliefsen- 
den Kippen-Anlauf; grofsc Fcnftcr mit Mittclftock und 
theilweifeminderftrengem Maafswerk. Einige Saulchen- 
Capitale tragen angeheftete Schilder mit Steinmetz- 
Zeichen (je ein Hammer, Winkeleifen u. dgl.) im Relief. 

Der barocke Hoch-Altar füllt den ganzen Chor- 
Schlufs aus und zeigt am verkropften Gcbalke die 
Jahreszahl 1704. 

In dem vor der Wert feite fich erhebenden mit 
einem achtfeitigen Spitzhelm bedachten Thunne be- 
finden fich vier Glocken, von denen die alteile mit 
„laufte. martinc. <>ra. pro nohis- und 1.5.5.6. 

Das I'rcsbytcrium ift durch Strebepfeiler hervor- 
gehoben. 

An der füdlichen Aufscnfeite der Grabftein des 
„Georg Ferdinand Freiherrn von Kühner f 29. Janner 
1706 und feine Gcmalin Freiin Kulmer t 1704." 

Pfarrkirche St. Filii>p und Jacob bei Rtittgg 
iDccanat Tainach). Der Chor-Raum ift blos cinjochig, 
dreifeitig gefchlollen nud hat ein Gratcngewolbe des 
gothifchen Verfalls Slyles, das fich durch ein Gewirre 
von ganz fchwachlichcn Rippcnllrcifcn bemerkbar 
macht 



Das ehemalige Steyrer-Thor zu Enns (Haaberthurm). 



^|AS heutige durch fein Stadtrecht aus dem Jahre 
\2i2 bekannte Kims ficht zwar von weitem 
recht altertluunlich aus, wozu feine hohe Lage 
viel beitragt; allein wenn man die Strafscn durchwan- 
dert, bleibt für den Freund alter Denkmale nur wenig 
zu finden. Diefe in der Gefehichtc fo weit (1071) zurück- 
reichende Stadt ift arm an Denkmalen ihrer alteren 
Zeit. Die Kirche mit ihrer herrlichen gothifchen Scitcn- 
Facade und der freiftchende hohe Thurm am Platze — 
wahrhaft ein Wahrzeichen der Stadt, das fchon von 
fern dem Wanderer enlgegcnwinkt — bilden fo ziem- 
lich die Geiammtheit der Denkmale. Alte Mauern, die 
einft die tüchtig befertigte Stadt umfchloffcn und wohl 
bewahrt hielten, find in ihrer Vollftandigkcit nicht 
mehr erhalten; wohl gewahrt man davon zahlreiche 
Kelle, allein fic find mehr oder minder in die auflohen- 
den oder dahinterfleheiulen Käufer einbezogen und 
theilweife verbaut, doch auch noch hie und da mit den 
hohen Crenellirungcn in ihrer dunklen Farbe erhalten. 

Die Stadtthore find ganz verfchwunden und doch 
befafs Knns ein Stadtthor, das dem Archäologen viel 
Intereffantcs bot. Ks war das auf der Sud-Seite gegen 
Steyr gelegene und nach diefer Stadt benannte Thor, 
das in den Jahren 1847 — 1848 demolirt wurde. 

Die nachfolgenden Abbildungen veranfchaulichen 
diefcs intereffante Bauwerk. Fig. 1 zeigt die Innen- 
anficht, Fig. 2 ilcn ebenerdigen Grundrifs. Fig. 3 den 
Querfchnitt dus Thorbaues, und zwar den gegen 



innen gelegenen Theil, Fig. 4 den Grundrifs in der 
erllen Stockhohe. Das ganze Gebäude hatte eine 
Breite von nahezu 12 Klaftern und beftand in der 
Hauptfache aus zwei machtigen quadraten thurm- 
ahnlichen Bauten aus Quadern, die aufsen durch eine 
Quadermauer, darin das Thor im gedrückten Rund- 
bogen, und gegen die Stadt durch einen breiten nach 
aufsen offenen Gang verbunden waren, der auf einem 
Flachbogen ruhte. Zwifchcn dem Aufsenthorc und 
(liefern Bogen, unter welchem gegen das Aufsenthor 
noch eine Quadermauer mit einer fpitzbogigen Thor- 
Ocffnung eingefügt war, bildete fich dadurch eine 
Art viereckiger Hof, Zwinger, eine im damaligen 
Fortifications-Wcfcn wohl begründete Anlage, um ein- 
dringende Feinde, wenn fie nämlich das erfte Thor 
fchon erzwungen hatten, noch einmal aufzuhalten, 
da man dielen zweiten Thorbogen gewohnlich durch 
ein Fallgitter abfchlofs. Wehe übrigens den Feinden, 
die fchon vor dem Herablaffcn diefcs Gitters in die 
Stadt eingedrungen und nun von den Ihrigen abgc- 
fehnitten waren. Aber auch den im Zwinger befind- 
lichen Gegnern wurde arg zugefetzt aus der Pcchnafc 
ober dem Spitzbogen, aus den Fcnflern an diefer Seite 
cinerfeitsund vom Holzgangc, der fich an der Innenfeite 
der Aufsenwand befand. 

Schliefslich fei noch bemerkt, dafs das Niveau des 
Thorweges fich nach aufsen renkte, und dafs durch 
diefen Thorweg auch Waffer in breiter Rinne abllofs. 
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Zum Inneren des Thorcs fand fich der einzige 
Eingang; im linksfeitigen Thurme mittclft eines kleinen 
Thürchens von der Stadtfeite her, zu dem aber das 
Terrain felbll fclir anftieg und überdies drei Stufen 
emporfuhrt cn 




Kig. 5. Eons.) 

In diefem Baue befanden fich die Holzfticgen 
[Fig. 2, 3, 4) zum Vcrthcidigungs-Gange hinter dem 
Inncnholc und zu dem Räume, der über diefem Hofe 




Fig. 8. (Enns.) 

mittelft Unterlage von Balkenlagen in jüngerer Zeit 
gewonnen worden war, was durch einen Blick auf Fig 5 
(Qucrfchnitt des Thoren) noch mehr verftändlich wird. 
Der gegenüberliegende Thurm hatte keine Aufsen- 
Verbindung. Der viereckige lunenraum konnte nur 



mittclft des Verbindungs-Ganges erreicht werden, 
war mittelft einer Balkenlage untcrtheilt, und dürfte 
zur Unterbringung von Gefangenen oder Häftlingen 
gedient haben. 

Wie die Abbildungen zeigen und wir erläuterten, 
fah das Steyrcr Thor in den erften Dcccnnien unferes 
Jahrhunderts kurz vor dem Abbruche aus. In der erften 
und urfprünglichcn Anlage, die wir in das Hude des 




Kij». 0. Enn v 1 

15. Jahrhunderts verlegen zu können glauben, durfte 
manches anders gewefen fein. Die Thurme waren hoher 
und fchloffen mit Plattformen, der grofse gemeinfame 
Dachbau beftand nicht und damit auch nicht die ganz 




Klj; 7 (Enn».) 

unzweckmafsige Ueberdeckung des Zwingers mit 
einer Balkenlage; derfelbe war vielmehr hinauf offen. 
Dagegen land fich ein hölzerner zuletzt fchon ent- 
fernter Gang inner der Aufscnwand. der zu den drei 
Schufsliichern ober dem Aufsenthore führte. 




E<£. 9- (Enns ) 

Schliefslich ill noch zu erwähnen, dafs bei ein- 
zelnen Thcilen des Baues unzweifelhaft Steine aus dem 
benachbarten Laureacum verwendet worden waren, 
wie z. B bei den Auflagern des Spitzbogens, wofelblt 
man fculptirte Komerfkeine eingefügt hatte (Fig. 0 — 9). 



Aus Olmüz. 



|ER Gefertigte hat iibcr VcranlaAung der k. k. 
Central-Commifflon znr Erforfchung und Erhal- 
tung der Kund- und hiftorifchen Denkmale 
mehrere Tage in Olmuz zugebracht, um die gclegcnt- 
lichder Arbeiten am Dome vorgenommenen Ausgra- 




bungen zu unterfuchen, die möglicherweife einen Auf- 
fchlufs über die ßaugefchichte desfelben zu geben in der 
Lage waren. Der Erfolg war wohl in diefer Beziehung 
ein fehr geringer; es zeigte lieh nach dem Bisherigen, 
dafs aufserden zweiftcincrnenFagiwlc-Thürmen, welche 
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in der Zopfzeit ganz verballhornt, mit Putz uberzogen 
und aufserdem durch einen finnlos zwifchengefetzten 
Mittel-Thurm unterdrückt wurden, vom ehemaligen 
romanifchen Dome nichts weiter vorhanden fei; der- 
felbe wurde ftatt der ehemaligen zu klein gewordenen 
Pclers Kirche, die an Stelle des heutigen Spitalsgc- 
b.iudes t;crtandcn hatte, in der Zeit Herzog Ottos. 
alfo Anfangs des 12. Jahrhunderts gebaut und 1131 
vollendet. 1 An diele romanifchen Thürmc fchliefst 
lieh hckauntermafseii heute ein fruh-gothifehes, wahr- 
scheinlich vom Hifehof Bruno 1205 hergestelltes drei- 
fchilftgcs Langhaus au, ein zierlicher Hallenbau von 
Schonen Verhältnissen, mit höhet) und breiten, gemaafs- 
werkten, theils einfachen thcils doppelten Fenftern 
und viereckigen Pfeilern; die Wölbung diefes Kaut s 
durfte aus tler Kcllaurirungs-Zeit der Kirche unter 
Bilchof Johann v, Neumarkt 1365—1^7;! Hammen. I >ic 
Penlter haben das bekannte fruh-gothifchc Kunilltab- 
l'rofil. welches auch das Maufswerk umzieht, das gleich- 
falls fruh-gothifche Conllruclion zeigt; bei den Fcnfter- 
leibungen und Stabwerken geht der Rundftab in ein 
langgcltrccktes. die I I.dic des Fcnftcrs einnehmendes 
Suilchen über. 

Nicht nur darin, fondern auch im Udingen ge- 
mahnt die Kirche 1 mit Ausnahme der viereckigen Pfeilerl 
.111 die Klifabctli-Kirchc in Marburg (1335 IJS51. theils 
auch an den Dom in I.aitfcltau 'nach 12;cn. mit welchem 
fie auch die viereckigen Pfeiler gemein hat. 

An diefes Langhaus, welches ein umgestaltetes 
Onerfchiff aufweist, hat fich wahrfcheinlich, nach den 
eben zu Tage geforderten Fundamenten, ein grofses 
dreifchitiiges balilicales Prcsbyterium mit Chor-Um- 
gang jcnSeits dcsfclben angcSchlofi'en ; der QucrSchnitt 
war alfo bei erhöhtem Mittelthcil un<l niedrigeren 
Seitcnfchiffcn fo bcSchaffcn, dafs die noch heute licht- 
baren ehemaligen Abfchlufsfcnfler derSeitcnfchiffe des 
1-anghaufes ihre volle Krklarung finden. Im Jahre 1 6 ] <> 
wurde leider Uber diefen Fundament-Mauern des gothi- 
fchen Chor-Baues ein monftrofer Neubau, einfehiffig 
und Schmucklos, zur Ausführung gebracht und damit 
eine weleiitliche Disharmonie in das Kauwerk gelegt. 

Heute wird nunmehr ludfeitig, da. wo das Schiff 
und der gewaltige Chor zufammenflofsen, ein Hoch- 
Thurm aufgebaut und in gleicher Axeurichtuiig damit, 
an der entgegengefetzteu Seite, ein ncuerCapitcl-Chor 
angelegt. Die romanifchen Thürmc aber follen ihrer 
ablcheulicheii Verkleirterung entkleidet, von ihrem 
mittleren Concurreiiten befreit und Sonft mit dein 
Kaue correfpondirend umgestaltet werden. Der 
gewaltige Chor-Bau Soll von aufsen und innen in 
gothifche Formen geprefst werden, aber leider cin- 
(chiffig verbleiben, weil auf den grofsen cinfehiftigen 
Kaum wegen der dadurch ermöglichten Fntlaltung 
grofsen kirchlichen Pompes und der Abwicklung viel- 
facher Ceremonien vor allem Gewicht gelegt wird, 
Dicfer nt ithige Kaum liefse (ich aber wie im Mittelalter 
durch einen dreifchif Ilgen Chor-Kau mit Chor-Umgang 
oder gar mit einem Capellenkranze eben fo gut und 
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dabei effcctvollcr erzielen. So aber wird auch der 
gothifirte einfchiffigc Chor-Kau die innere Wirkung 
wefentlich beeinträchtigen, den einheitlichen baulichen 
(iedanken nicht aufkommen lallen und das harmonifchc 
Verhältnis der Hautheile fomit nicht erreicht werden. 

I [öffentlich wird der grofsartige, feiten« Sr. 
Fminenz und des hochwiirdigen Capitels gcfafsle 
Fntichlufs, mit dem Thurmbauc und der Kcllauration 
der ganzen Kirche ein machtiges und prächtiges Bau- 
denkmal kirchlicher Kunll zu Schaffen und den alterten 
Dom Mährens auf das wiirdiglfc umzugcrtaltcn, auch 
in diefer Keziehung noch das Richtige und Kelle ermög- 
lichen. Die Baukoftcn durften fich fiir alles diefes, in- 
clufivc Ausstattung, weit über 'oo.ooo Ii belaufen. Die 
Ausführung dicfer hochwichtigen Aufgabe iil dem 
erzbifchoflichen Ober-Ingenieur Gujhiv Maretta. einem 
gewamlten Praktiker, anvertraut. 

Wenn auch die bisherigen Aufdeckungen in Betreff 
der Kaugefchichte des Domes nur bezüglich eines 
ehemaligen gothifchen Chor- Baues mit Umgang Auf- 
fehlufs gegeben haben, fo war dennoch das Kefultat 
der Untcrfuchung in anderer Beziehung ein zufrieden- 
lldlendes. Ks wurden nämlich, anfchliefsend an die 
i-SOS durch den erzbifchollicl.cn Ingenieur Bii fii auf- 
gefundenen herrlichen Rcfte der alten Her/.ogsburg. 
des Weiteren romanifchc Grundmauern vorgefunden, 
die theils, oflwiirts freiliegend, als Wallmauern, theils, 
unter dem Dome hindurchziehend, als Grundmauern 
dienten. An der Südfcitc des Domes, am Zulammcn- 
rtofsc des Schiffes mit dem Chore, liefs lieh noch die 
Anlage eines romanifchen Thores conflatircn. 

Den llaupttheil. das Herrenhaus des Herzogs- 
palallcs, bildete bekanntlich der fchon 1871 vom 
k k. 1 lof-Secrttar Architekten SfgoiUhmidt in den 
Mittheilungen der Central • Commil'fion XVI. 142 fo 
trefflich beschriebene Kell, welcher die nördliche und 
weltliche Begrenzung des heutigen gothifchen Kreuz- 
hanges 114. Jahrhundert 1 abgibt. 

Nach allem Vorflndlicheu zu fchlicfsen reihte fich 
dicfer I ierzogsfitz. zu welchem gewifs altere Burgthcile 
links von den hefprochenen Keflen und andere unter 
der Kirche und jetzt beim Thurmbaue zu Tage 
getretene, alfo rechts beftiidliehe Tbeile gehörten, 
den grofsten Burgen des romanifchen Zeitalters an. 
Der Palart, das erwähnte Herrenhaus, geborte zu 
den fchönften uml kann felbft mit den übrigen be- 
rühmten und ausgezeichneten deutfehen, in ihren 
Kellen auf uns überkommenen llerzogs-Palarten und 
Kaifcrpfalzcn erfolgreich coneurriren, fo mit dem 
Kaifeilitze zu Goslar ,.1039., mit der vor kurzem erft 
aufgcileckten Burg Dankwarderodc in Braunllhweig 
il 160); ja diefer Herzogsfitz braucht felbft den Ver- 
gleich mit den Pfalzen des kunll- und praehtliebendcn 
Kaifers Friedrich Barbaroffa zu Fger !II49; und Geln- 
hausen iii;6i nicht zu feheuen, Die Olmuzcr 1 lerzogs- 
burg durfte, was die reftlich noch erhaltenen ehe- 
maligen Praehtraume betrifft , nach der baulichen 
Struciur und den herrlichen Ornamenten zu fchlicfsen, 
mit Gclnhaufen gleichzeitig, oder noch Spater, alfo von 
Konig Vladislav von Böhmen, der auch am Hofe 
Friedrich Ruthbarts gelebt hatte und Mahren 1160 bis 
Il6y dirci t von Böhmen aus verwaltete — oder aber 
von Herzog Otto III. m.Sji oder Heim ich Wladislav il lyo 
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bis 1222) erbaut worden fein. 1 Leider laflen fich «ms 
baulichen Riickfichten, um nicht ein anderes altes 
Bauwerk, den Kreuzgang, zu vernichten, die Refte des 
Herzogsfchloffes nicht wie in Goslar herftellcn oder wie 
in Gelnhaufcn und Braunfchwcig bloslcgen, um von 
Heimifchcn und Fremden, insbefondere aber von allen 
Kunft- und Vatcrlandsfreundcn bewundert zu werden. 

Hoffentlich werden der weitere Umbau des 
Domes und die genaue Untersuchung des lieh hiebet 
Darbietenden noch fernere AuffchlulTc über diefen 
wahren Schatz in archäologifcher und baukünltleri- 
fchcr fowic in gcfchichtlicher und heimathlichcr Bezie- 
hung mit fich bringen. 

Neben den aufgezahlten Baurcften fand fich end- 
lich bei den dermaligcn Ausgrabungen und Abbu- 
chungen im Südoflcn des Domes eine fehr alte und 
dicke Wallmauer, welche zum Schutze der Burg gegen 
die weniger fteil abfallende füdüftlichc Seite des 
Terrains gedient haben mochte. Sie war im Aeufseren 
aus Stein hergeftcllt, hatte als innere Füllung grofsc 
Schlackentrümmer, die mit Mürtel untereinander und 
mit den Aufsenfteinen feft verbunden waren. Bisher 
find circa 130 Meter diefer Mauer abgebrochen, welche 
durchwegs in ihrem unteren älteren Thcile diefc 
gleiche Structur zeigte. 

Im erften Momente konnte man wohl verflicht fein, 
in den Schlacken, mit Rückficht auf ihre blaufchwarze 
Farbe und die feharfkörnige porofe, an Bafalt erin- 
nernde Made, vulcanifche Gebilde zu erblicken; eine 
genauere Unterfuchung gröfserer Stücke zeigt aber 
einfach nichts anderes als verfchlacktcs Lehm- oder 
Stein-Matcriale oder doch in die Lchmfchlackc einge- 
packtes und mit ihrfcftvcrbundcnesGeftcin, dazwifcl.cn 
zahlreiche Spuren von Holzkohle oder verkohlten 
Holzftücken. 

Die grofsen Schlacken -Trümmer beftanden fetbft 
wieder aus mehreren durch Feuer zufammengebacke- 
nen Lehm- und Stcintheilen, waren alfo hier nur mehr 
als Trümmer oder Kelle eines früher beftandenen 
Bauwerkes oder Schlackengebildes in Verwendung 
genommen worden. 

Sollten diefc Schlackentrümmer wohl die Refte 
eines in prähiftorifchcr Zeit an felbcr Stelle aufge- 
bauten und in uralter Zeit wieder abgetragenen fogc- 
nannten verfchlackten Ringwallcs fein, welcher neuen 
Herftellungen weichen und dann mit feinen Trümmern 
zur Aufführung der erwähnten Burgmauer dienen 
mufste? 

Solcher verfchlackter Wälle finden fich bekannter* 
mafsen neben einer grofsen Zahl von Krdwallen, welche 
hinauf bis Rügen und weftwärts bis zum Rheine reichen 
und fclbfl ganz Nordoft- Amerika durchziehen, auch auf 
Grofsbritannicn, in Frankreich, Sachfen, in Preufsifch- 
Schienen, in Böhmen, befonders im wefllichen Theile 
dcsfclben, wie beifpielsweife bei Girctz, Luditz 
Plcfchiwctz.Katowitz, Saufedowitz. im Walde Bukowctz 
bei Pilfen etc., in Mahren am Berge Opersko bei 
Muglitz, dann auf dem Burgberge bei Jägerndorf etc. 
Von einer Seite wurden an einzelnen der bezeichneten 

' 1>a» freilu-H einfach gchalwae Portal der Kirctke ie. Hullcia hat 
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Orte die Schlacken für vulcanifchen Urfprungs, ja logaf 
für abgelagerte Schlacken aus Hüttenwerken erklärt, 
weil man die Wälle nicht erkannte, oder es wurden, 
wo man die Wälle vorfand, folche Verfchlackungen 
als rein zufällige erklärt; von dritter Seite (fo auch von 
Prof. Gruebfr) wurde die Verfchlackung von fehwer 
fchtnclxbaren Steinen als unmöglich hingcflellt, hiebet 
aber des Lehm-Materials und Quarzfandes vergelTen, 
welches crllere Materiale insbefondere bei gröfscrem 
Feuer - wie es die fogenannten Röhrenzicgcl oder 
bei verdorbenen Bränden die fogenannten Bären (!) 
zeigen — leicht verfchlackcn, cbenfo wie der Sand 
fchmelzen gemacht werden kann und wurde hier auf 
folche Weife diefes Mittel benützt, um fefte, den 
Wittcrungscinflüflcn und feindlichen Angriffen Stand 
haltende Schutzmaucrn hcrzuftellen. Zu dicfemBchufc 
wurde das Lehm Materiale oder diefes mit Steinen 
oder endlich Steine mit Quarzfand gemifcht, bei der 
Hcrftclhing der Mauer aufgefchichtet, der Bau ftcllcn- 
weile mit Holz durchzogen, wahrfcheinlich fchliefslich 
ganz mit Holz umfehlichtet und diefes dann in Brand 
gerteckt. Fs finden fich in den Schlackentrümmern 
bald ganz-, bald halbvcrfchlackte 1 heile vor und viele 
enthalten noch I lolz- und KohlcnfKicke in reichlichem 
Mafse. 

Bei den Grabungen in Olmüj fanden fich endlich 
zahlreiche Urnentrümmer , Knochen, ein prachtiger 
Schlittfchuhhwchcn etc., durchaus Bcweife prahiftori- 
fcher Anfiedlungcn, was wohl zweifellos fein mufste, 
da auch im Innern der Stadt Olmüz, der erften öfter- 
rcichifchen Stadt, wo folche Funde gemacht wurden, 
durch ProfclTor Jeitcles bereits im Jahre 1864 vur- 
hiftorifche Funde conftatirt worden waren, der Burg- 
berg aber gewifs noch mehr als das Planum vor 
denselben zu NiederlalTiiiigcn angelockt hatte. 

Der Gefertigte befichtigte endlich auch die Fund- 
flutten am Nimlauer Erdwerkt, wo der Scriptor derk.k. 
Studien-Bibliothek in Olmüz, Herr Willibald Müller, 
im Auftrage der anthropologifchen Gefellfchaft eben 
Grabungen vcranftaltct hatte, welche aber nicht fo 
reiche Ausbeute boten, wie dies feinerzeit gelegent- 
lich der an felbcr Stelle bcwcrkftclligten Frrichtung 
diefes Erdwerkes oder gelegentlich des Baues der 
unweit vorbeiführenden Trace der mährifcli-fchlcfi- 
fehen Centrai-Bahn utuMetzthin wieder erft anläfslich 
des Baues der Olmüz-Cclcchovicer Local-Bahn der 
Fall war. 

Der Gefertigte, indem er nunmehr auf Einzelheiten 
des Domes ubergeht, hat zunächft als wichtig zu er- 
wähnen: das bronzene Abfchlufsgitter der Perwlowsky- 
Capelle. Ein Objccl von Bedeutung und künftlerifchem 
Werthe, im RenaiflTancc-Stylc gehalten, gemahnt es 
an italienifche Künftlerhand, dürfte aber, nach den 
Diamant-Quadern und der deutfehe Rcnaiflancc ver- 
rathenden Cartouche-Umrahinung, die an lederartige 
Ausfchnittc und Windungen erinnert, deutfeher Her- 
kunft fein. Intcreffant ift die Art der Conftru&ion der 
Bronze-Thüre, die Art der Zufammcnfctzung der ein- 
zelnen Theile. Erzbifchof Pawlowsky lebte 1579 — 1598, 
um welche Zeit die Anfertigung des Gitters fomit zu 
fetzen wäre. Die daneben befindliche prächtige Bronze- 
Grabplatte des Erzbifchofs Marcus Kühn (1553 — 1565) 
gehört mit zu den fchonfton ihrer Art; cbenfo inter- 
clTant ilt das unweit davon befindliche, zum Gruft- 
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abgange führende bronzene RcnaiSSance- AbSchluSs- 
gitter, dcfSen Zeichnung fafl an ruffifche Details und 
Formen erinnert. Der DomSchatz ift im Minblick auf 
das hohe Alter und Anfehen, Sowie den Rcichthum 
des Erzbisthums an alten und hervorragenden Kunft- 
fehatzen verhältnismässig arm zu nennen; aufzuzahlen 
waren etwa zwei alte gothiSche Mefsgewandcr, drei 
Oftenforien, einige Elfenbcin-Reliquicn-Käftchen etc. 
Die in den Sechzigerjahren unter der Tünche aufgefun- 
denen Fresken des Kreuzganges find leider noch nicht 
copirt, was wenigftens von denjenigen, welche eine 
bciTerc Hand und höhere Künftlerfchaft verrathen, 
dringend zu wünfehen wäre, damit fic zumindeft auf 
diefe Art der Mitwelt bekannt und der Nachwelt 
erhalten würden. 

Von weiteren vorläufigen, durch den Gefertigten 
gewonnenen Informationen foll vor allem des alten 
gewaltigen zweistöckigen Rathhaufes Erwähnung ge- 
fallenen, das, in Mitte des fogenannten Oberringes 
Stehend, feinerzeit im gothifchen Styleaufgebaut wurde 
und diefen noch heute in den unteren Hallen, im Par- 
terregefchoffe des groSsen Hofes und in dem zierlichen 
F.rkerausbaue, fowie in der berühmten Uhr 1 und dem 
grofsen 246' hohen Thurmc zeigt, welch' letzterer in 
der Zopfzeit einen neuen fchlanken und zierlichen 
Helm, den, wie es in Böhmen und Mahren charaktc- 
riftilch ift, an der Wurzel vierEckthürmchcn begleiten, 
erhalten hat. Den ebenerdigen Hallen ift auf beiden 
Stirnfeiten des Gebäudes ein doppelarmiger Stiegen- 
aufgang vorgelegt, delTcn Parapet mit prächtig in 
Zeichnung gehaltenen und auch ausgeführten poly- 
chromirten Wappen gothifchen Stylcs gcSchmückt ift. 
An der Oftfeite ift in der RenaiSSancc-Zeit über dem 
Stiegenaufgange, alfo im erften Stockwerke noch eine 
elegant gebaute Loggia angebracht, die zu einem 
reichen, reizend gedachten und in Stein durchge- 
führten Eingänge im Renaiffance-Style fuhrt. Zwei 
mächtige weitausfpringetule WaiVcrfpeier von zier- 
licher Arbeit, wodurch fic fich von dem intercfTanten, 
an den Brünncr Rathhaus „Lindwurm" erinnernden 
Ungeheuer des alten mährifchen Landhaufes vortheil- 
haft untcrfchcidcn, flankiren endlich die Haupt-Gefims- 
ecken der örtlichen Rathhaus-Front- 

Dic Capelle, welche im Erkerausbaue liegt, ent- 
halt fpät-gothifchcFrcsco Malereien, die in den Mitthei- 
lungen der k. k. Ccntral-Commiffion (Neue Folge I. 21) 
bereits befchrieben find. Die Capelle wurde feitens des 
um die Stadt Olntüz hochverdienten gefchichtskun- 
digen und kunftverftändigen Bürgermcifters J. v. Engel 
zu einem fehr intereffanten hiftorifchen Mufeum der 
Stadt beftimmt, welches Mufeum nicht nur geschicht- 
liche, fondern auch kunftgewerblich bedeutfame 
Objccte birgt und auf welches die Bürger der ehema- 
ligi n Landcshauptftadt mit Recht ftol/. fein können 
Es mögen hier nur die reiche Urkundenfainmlung 
(älteftes Stück von Kaifer Rudolph), die reichhaltige 
Sammlung der Stadtficgcl, die vielen Innungstruhen, 
Schau- und Feft -Pocalc etc. etc. erwähnt fein. 

Leider ift das altehrwürdigc Rathhaus jetzt 
vermiethet und die Gemeindeverwaltung in einem 
andern Gebäude, dem Gantindehaufe, untergebracht; 
auch diefes ift ein baulich intcreffanter, aus der Rcnail- 

' Xach lUviil ift Jai L'lirw<ik t ir i von J'au.1 »'.»Imoo, hcwftcllt 



fance-Zeit ftammender Bau, welcher aber ebenfo wie 
das Rathhaus umgcftaltct wurde. Das Gebäude ift 
zweistöckig, hatte früher in der Mitte offene Hallen, 
welche noch heute im Parapete ein reiches und 
Schönes Sculptur Werk zeigen. 

Die St. Mauris- Kirche ift ein gothifcher dreifchif- 
figer fchwerfalliger Bau, welcher fich insbefondere an 
der Well- oder Thurmfeite in den ungefchlachten 
feftungsartigen, ungleich hohen und mächtigen Thür- 
men charaktcrifirt, die dem Bauwerke ein ganz be- 
fonders ernftes Gepräge geben. Ift man mit dem 
Innern und der inneren Ausftattung weniger zufrieden, 
fo kann man dies um fo mehr mit der Art und Weife 
der Rcftauration des Aeufseren des arg verwahrloft 
gewefenen Gotteshaufes fein. Man kann den Vorgang 
in Olmüz geradezu mufterhaft für alle ähnlichen 
Reftaurationen bezeichnen. Hochintcrcffant wird fich 
jedenfalls die feincr/citige Herftellung der Wcft-Fa<;adc 
im Hinblick auf obige Bemerkungen, das ift der Unre- 
gelmässigkeiten etc., geftaltcn. Von Bürgern wurde die 
Rertauration angeregt und in Durchführung gebracht 
(Vorftand des Bau-Comitcs iftBürgcrmeifterJ w./;«^/). 
Graf Pötting. Domherr von Olmuz, hat die Rertauration 
einer Rcnaiffancc-Capelle, welche an die Mauriz-Kirche 
angebaut ift, beforgt. 

Die Dominicaner- Kirche ift ein dreifchiffiger go- 
thifcher Bau mit hochgehender zcltartigcr Bedachung; 
fie foll gleichfalls rcflaurirt werden. Vor etlichen 
Jahren wurde in fclber ein im füdlichen Seitenfchiffe 
ftirnfeitig befindliches grofses Fresco-Bild der fpat- 
gothifchen Periode (Jahreszahl 1500, VcrchrungMaricns. 
in vielen Bildern) erneuert, freilich nicht fo, wie es 
Kauft- und Altcrthumsfreundc gewünfeht hätten, aber 
doch belTcr, als wenn es vernichtet oder „fchön über- 
tüncht" worden wäre, eine Manie, die man insbefon- 
dere fo häufig in vielen Kirchen angewendet findet 
und worüber die Geiftlichkcit bctrcfScndcnorts doch 
endlich einmal aufgeklart werden Sollte. 

Ganz in entgegengefetzter Weife hat man in 
Olmüz die cinfehiffige, mit einer originellen Wölb- 
löfung des geradlinigen Chor-Schluffcs verfchene Urfu- 
linerincn- Kirche behandelt, nur ift man da mit etwas 
zu viel Muth «nd zu wenig gründlichem Studium gothi- 
fcher Ornamente und Farben an die Ausmalung gegan- 
gen und hat dabei zu tief in die Farbentopfe gelangt; 
wenn wir aber hören, dafs dies ein erfter Vcrfuch von 
Polychromic gewefen, fo wird man nachsichtiger urthei 
len und jedenfalls zufriedener fein, als wenn die Kirche 
wieder einfach wie eine Küche oder ein Fabriks- 
gebaude übertüncht worden wäre, wie dies in Brünn 
in der Jacobs-Kirche, in der Dobravnikcr Pfarrkirche 
etc. etc. gefchchen ift 

Die Anna- oder Wahl- Capelle neben dem Dome 
hat ein einfaches feinprofilirtes Rcnaiffancc • Portale 
und über diefem eine Sehr beachtenswerthe Marmor- 
Sculptur italienifcher Arbeit, Madonna mit dem Kinde; 
im Falle des beabsichtigten Umbaues der Facade 
müfstc zumindeft das Sculpturwerk gefchont werden 
oder eine andere würdige und entsprechende AuS- 
ftellung finden. 

Beim Abgange vom Dome ftöfst — anfangs der 
Domgaffe — ein fpät gothifches, aber dennoch beach- 
tenswertes, fchon ehemals polychromirt gewefenes, 
jetzt aber frifch bemaltes Stein Sculpturwerk auS, das 
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leider unter dein modernen Aufputze fall unfichtbar 
gemacht wurde. 

Am Niederringe wäre aufscr der Fleifehkalle, 
welche noch die alte, fchon im Mittelalter gang und 
gäbe gewefene Anordnung zeigt und vor der feincr- 
zeitigen Umgeftaltung in ein Theater im oberen Stock- 
werke noch einen grofsen Saal hatte, das Hotel Pietfch 
(das ehemalige ZicrotinTchc Haus) zu erwähnen wegen 
des in ziemlich derber Renaiflance ausgeführten rei- 
chen l'ortales und des fculpturengefchmücktcn Erkers; 
befonders fchun in Zeichnung und Ausführung ift das 
überlichtgitter des Hausthores. 

Das Haus Nr. 10 der „Verlorenen Gaffe" hat eine 
hübfehe originelle Eingangspforte in deutfeher Rcnaif- 
fance, welche des weiteren Bekanntwerdens, alfo einer 
Aufnahme jedenfalls werth ift. 

Zuletzt find noch einige durch Alter und kunrt- 
gcfchichtlichen Werth beachtenswerthe Schatze der 
k. k. Studienbibliothek zu erwähnen, fo z. B. das aus 
dem 12. Jahrhundert aus der Bibliothek des Kloftcrs 
zu Obrowitz flammende livangelarium in Antiqua- 
fchrift und Zeichnungen romanifchen Charakters, von 
denen einige nach Art eines dreifach gekuppelten, 
mit gemeinfamemUcbcrbogcn verfehenen Kundbogen- 
fenfters ein Rahmenwerk für den nach Rubriken ver- 
teilten Inhalt bilden ; dann die fogenannte bohmifchc 



Bibel der Grafin Thouar, vor allem aber ein durch feine 
überaus prachtigen, in Zeichnung und Farbe gleich 
ausgezeichneten Initialen und ornamentalen Deco- 
rationen bemerkenswerthes Antiphonarium (1499), 
welches aus dein Kloflcr Bruck herrührt und gnvifs 
su den fdiönßen Wirken diefer Art zu zahlen ift. Auch 
ein Buchdruck von Johann Zaincr, Ulm 1473, eine 
Ueberfetzung Giovanni Boccaccios „Berühmte Wei- 
ber", ift als erftes oder früheftes Prachtwerk mit ge 
druckten Initialen und Abbildungen bemerkenswerth. 
Eine fehdne rcichcSchmiedearbeit im Barock-Styl von 
befonders origineller Vcrtheilung des Ornaments über 
die Thürflächc — mit verftändiger Benützung der Con- 
ftructions-Theilc zeigt die eifernc Thür des Bibliotheks- 
Saales, refpe&ive der ehemaligen Kirche. 

Wenn fchlicfslich des im neuen und großartigen 
Rcalfchul Gebäude, leider aber im dritten Stockwerke 
untergebrachten Gcwcrbe-Mufeums erwähnt wird, fo 
gefchieht es deshalb, weil im felbcn ein viele Meter 
langer Sculpturen Fries in Stein bemerkenswerth ift, 
der früher ein Haus gefchmückt hatte, dann aber zur 
Abdeckung eines Canales viele Jahre dienen tnufstc, 
zum Glück für die Sculpturen mit dein Gefichte nach 
abwärts, bis er endlich eine fehützende Kuheftätte 
fand. 

A. Prokop. 



Notizen. 



75. Der Herr Unterrichts-Miniftcr hat den k. k. 
Cuftos der Kunftfainmlung des ollcrreichifchen Kaifcr- 
haufes, Dr. Albert /lg, zum Confervator, und zwar lür 
Angelegenheiten der II. Seftion in den k. k. Bezirks- 
hauptmannfehaften Wr.-Ncu(ladt, Neunkirchen, Baden. 
Bruck a. d. Lcitha, Sechshaus und Währing, dann 
den k. k. Profeffor A. Haufer zum Confervator in den- 
fclbcn Bezirken für Angelegenheiten der I. Scclion. 
endlich den Secretar des hiltorifchcn Vereines für 
Kärnten, Freih. v. Haufer, zum Confervator für Angele- 
genheiten der I- Sektion, in diefem Kronlande ernannt. 
Dem Profeffor und Confervator A. Ilaufer hat feine 
Majcftät das Ritterkreuz de* Franz Jofephs-Ordens 
für Anerkennung feiner Vcrdienfte bei der Expedition 
nach Samothrake zu verleihen geruht. 

76. Mit erftem Juni d. J. wurde im k. k. öfterrei- 
chifchen Mufcum für Kunft und Induftrie eine hrichft 
merkwürdige Ausllellung eröffnet; es i(t dies die 
hiflorifche Bronze- Ausheilung, die, über Anregung und 
unter der Leitung des Hofrathes v. Eitelberger ent- 
(landen, uns ein überaus lehrreiches Bild über die Ent- 
wicklung und den wechfelnden Beftand diefes Kunft- 
gewerbezweiges von feinen Anfängen in den alterten 
Zeiten bis auf unfere Tage aufrollt. Der anziehende 
Gegcnllanddiefcr Ausftcllungund die unerwartet grofsc 
Anzahl der ausgcftclltcn werthvollen Objc<5le fordert 
zum fleifsigen Studium derfelben, wenngleich die Fülle 
und Reichhaltigkeit dazu ausreichende Zeit und unver- 
droffenen Fleifs verlangen. Hoffentlich wird diefe 
Expofition auf die bezugliche Induftrie-Branchc und 
die dazugehörigen Spccial-Forfchungcn nicht ohne 



nachhaltigen heilfamen und nützlichen Einflufs bleiben. 
Wir finden die Bronze-Zeil, die gricchifche. etruskifchc 
und romifchc Bildnerei, die früh-chriftliche Zeit, das 
Mittelalter, die Zeit der Rcnaiffance und ihrer Folge bis 
zu den Erzeugniffcn der neueften Zeit vertreten. In- und 
Ausland haben bereitwillig zur Vcrvollftändigung der 
Ausllellung beigetragen und wäre nicht die hiftorifche 
Ausllellung in Grätz mit diefer zufammcngcfallcn, fo 
hätten zahlreiche Gcgcnfthndc aus Steiermark die 
Bronzc-Expofition noch weiter bereichert. Leider ge- 
blattet es dir Raum diefes Organs nicht in die Details 
der Ausllellung einzugehen, doch aber fei in Kurze nur 
einiges Bedeutenderes unter dem Bedeutenden heraus- 
genommen. Wir fahen die berühmte Watfcher Situla 
und den dort gefundenen Helm, eine getriebene Blech- 
platte (Bruchftücki mit ctruskifchen Schriftzügen, gefun- 
den im Ober-Gailthale, die Rotula aus dem Stifte 
Kremsmünller, ein Weihrauch-Schiffchen mit Email- 
Decoration, romanifche Tragleuchtcr aus dem Mufeum 
zu Klagenfurt, ein Paar romanifcher Leuchter aus 
der Sammlung des Fürftcn I.iechtenllein, Klolterwein- 
mafse aus der ehemaligen Abtei Klofter-Bruck und 
aus Lambach, den romanifchen Leuchtcrfuls aus dem 
Prager Dome, Thürbefchlägc aus der Nicolaus Kirche 
in Kgcr, den nebenarmigen Leuchter aus der Augufli- 
ncr-Kirchc in Alt-Brünn, die St. Georg s Figur aus der 
Akademie-Kirche in Wicncr-Nculladt, mehrere Figuren 
ans der filbcrnen Capelle in Innsbruck, den fogenann- 
ten Wenzels-Leuchter aus dem Dome zu Prag u. f. w. 

Ungeachtet unteres kurzen Berichtes über diele 
fchr gelungene Ausftcllung halten wir uns verpflichtet 
hervorzuheben, dafs diefelbe ihre zahlreichftcn Bei- 
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trage in freigebigfter Weife aus den Sammlungen des 
Allcrhöchften Kaifcrhaufes, des Herrn Erzherzogs 
Karl Ludwig, des Fürften Liechtenftcin, der Grafen 
Zichy und Wilczck, des Freiherrn von Rothfchild, der 
Stifte Klolterneuburg, Melk, Lambach und St. Florian, 
der Herren Trau, Egger, Göszy, Scheffler, Widtcr, G. 
Rath, Berger und anderer erhalten hat. Wir « erden in 
Folge noch auf Einzelnes zurückkommen. 

77. Aus einem an die Central-Commiffion von 
Herrn Heinrich Richly im Jahre 1880 gefendeten Be- 
richte ift mit Beziehung) auf eine Notiz 109 im VIII. 
Bande der Mittheilungen N. F. zu entnehmen, dafs 
dcrfclbc der Eröffnung einer gröfscren Anzahl von 
I leidengräbern beigewohnt hat. In dem zur Hcrrfchaft 
Nftihatis gehörigen fogeiiannten Vorwald bei Ilomolka 
befinden fich nämlich unmittelbar an der ofterreichifch- 
bohmifchen Granze 25 in einem engen Kreife und 
einem weiteren Halbkrcife aufgcfchiittctc prahiftorifchc 
Tumuli thcils aus dem dort heimifchen Flugfaiule, theils 
über diefer Auflchüttung auch noch mit grobkörnigem 
Granitgellein uberdeckt. 

Bei der mchrcrcmal vorgenommenen Nachgra- 
bung fanden fich in allen durchgrabenen Grabhügeln 
drei, die ganze Ausdehnung derfelben ziemlich gleich- 
mäfsig durchftreichcndc Schichten, nämlich: todtcr 
rother Sand ; Holzkohle — oft in bedeutend grofsen 
Stücken, mit erfichtlichcr Holzftriuftur — Afche und 
gebrannte Knochen; weifser auf der Fundllelle nicht 
vorhandener Flufsfand, welchem in einzelnen Fällen 
eine primitive Wölbung von Granit- Gcftcin folgte. 
Aufscrdem wurden Theile von, aus braunem Thon 
auf der Drehfeheibe verfertigten , mit wellenförmiger 
Zeichnung verfehenen Gcfafsen und die Hälfte eines 
in der Granitwölbung eingebetteten Muhlrtcines und 
einer verkohlten Frucht gefunden. 

Eine zweite, unw eit des Städtchens Platz gelegene 
prahiftorifche Nekropole , beftcht aus zwei diver- 
girenden Reihen von Grabhügeln, von denen die eine 
in örtlicher, die andere in ONO. Richtung llreicht; 
ihre Gefammtzahl ift 25. Fünf Grabhügel wurden er- 
öffnet, ohne grofserc Refultatc als bei Homolka zu 
erzielen. Aehnlich waren auch die Erfolge bei der an 
der Ofl feite der rnmanifchen Kirchcnreftc in Market 
vorgenommenen Nachgrabungen. Aufser den ange- 
führten Orten, befinden (ich noch Tumuli bei Rienau 
und Grofs-Taxcn (letzteres in Nieder-Ocftcrrcich). 
Den vorgedachten Gräbern kann kein fo hohes Alter 
beigelegt werden, um dicfclbcn in die fogenannte 
L'cbergangs-Periode, das ift in der in Rede flehenden 
Gegend nicht unter das 12. Jahrhundert zu verlegen. 

Eine andere Merkwürdigkeit diefer Gegend bilden 
die an der ufterrcichifch-böhmifch-mahrifchcn Gränzc 
oft vorkommenden Granitblöckc mit auf ihrer Ober- 
fläche fchr rcgclmäfsig in das harte Gcftein durch Men- 
fchenhand ausgehuhlteii.muldenformigcn Vertiefungen, 
welche mitunter außerordentlich' rcgclmäfsig durch- 
gelührten Schütteln, Rinnen 11. f. w. auffallend ahnlich 
fehen. Oft find es nur Grübchen von 4—5 Cm. Durch- 
meffer und noch geringerer Tiefe (fo z. B. bei Litko- 
vice auf einem Gneifsblockc, weftlich von der bewal- 
deten Anhohe „Haj k ), oft auch von ungewöhnlichen 
Vcrhältniffen, wie z. B. bei Markel. Wir finden hier 
auf der Oberfläche eines ungeheueren, 10 M. langen, 



3 M. breiten und 5 M. hohen Granitblockcs eine aus 
den fich vereinigenden drei kreisförmigen Vertiefungen 
zufammcngcfctztc unregelmäfstge 3* , M. lange, in 
der Mitte M. breite und 60 Cm. tiefe mit einer 
etwas verengten Abflufsöfifnung vcrfchcnc muldenför- 
mige Aushöhlung. Der „Markftein 11 ift ein hoher, 
über die ganze Gegend dominirender Gebirgsllock, 
auf dclTen eine reizende Fernficht in die weite Um- 
gebung gewährenden Oberfläche wir mehrere Aushöh- 
lungen, welche Schüflein ähnlich fehen, fchon von 
grofserer Entfernung aus bemerken. 

Auch auf der Nordfeite des gefehichteten, hier in 
fcnkrcchtcr Richtung hochaufragendcn Granitfclfcns 
finden wir, in einer derzeit fehwer zutrittlichen Fels- 
fpalte eine 25 Cm. tiefe, 25 und 28 Cm. im Durchmefler 
haltende kclTelformige, nach oben zu verengte Höh- 
lung, welche dem denkenden Forfcher den jeden 
Zweifel befeitigenden Beweis liefert, dafs auf diefer 
vcrftccktcn, Wind und Wetter faft gar nicht zutritt- 
lichen, vor atmofpharifchcn EinfUiffcn bedeutend gc- 
fchützten Stelle blos die Hand des Menfchcn thätig 
fein konnte. Am Fufsc des oben gelagerten Granit- 
ftockes, erblicken wir einen gewaltigen, durch Natur- 
creignifle oder wohl auch durch Menfchenhände hcr- 
abgefturzten, mit feiner früheren Oberflache gegen 
Norden gekehrten und auf diefer Seite mit zwei 
fchüffelformigen Aushohlungen verfehenen Stein und 
in geringer Entfernung einen zweiten, ebenfalls aus 
feiner cinftigen Lage gehobenen und mit der durch 
verfchiedene mulden- und fchüft'elforniigen Vertiefun- 
gen in die Augen fallenden Oberfläche nach Süden 
gekehrten Granitblock und auf der durch den Sturz 
nunmehr nach oben gekehrten Seite furchenförmige 
Vertiefungen. In der angedeuteten Kichtung findet fich 
noch ein dritter unverrückter , mit fchüllelformigen Aus- 
hohlungen ausgezeichneter Stein. Bemerkenswerth 
find auch die auf der Südfeite des Markftcincs ruhen- 
den Granitblöcke, und zwar ift hier in erfter Linie ein 
au den eigentlichen Gcbirgsftock eng anfchliefsender 

4 M. langer, 180 Cm. breiter Granitfteir», auf dclTen 
Oberfläche fchüffel- und muldenförmig ausgehöhlte 
Vertiefungen von 16 — 70 Cm. DurchmcfTcr fich befin- 
den; auch der zweite, etwas niedriger liegende Stein 
trägt auf feiner Oberflache drei fchülTclformige Aus- 
höhlungen, welche von den vorhergehenden bezüglich 
der Dimenfionen nicht viel abu eichen und deren eine 
durch die ungewöhnliche Tiefe von 23 Cm. bemerkens- 
werth ift. 

Oeftlich vom Markftcin liegt Smulnaberg dort 
befindet fich ein Opferftein, 10 V, M. lang, 5' , M. breit. 
(Grofsler Durchmcffer der verbundenen SchülTcln 
175 Cm.) der, auf nur einem von zwei riefigen darunter 
liegenden Steinen im Gleichgewichte ruhend, weit über 
dicfelben hinaus ragt. Die Granitplatte ift mit der 
breiteren Seite abwärts geneigt. Auf der etwas 
fchwierig erreichbaren Oberflache eine muldenförmige 
Vertiefung, (f. Abbildung S. 130.) 

Unweit diefcs ein natürliches Dach bildenden 
Riefenftcines find noch drei grofse Steine, welche durch 
die Hand des Menfchen mit fchüffelformigen Aus- 
höhlungen gekennzeichnet wurden. 

Aufser den eben genannten Opfcrftcinen %'crdicnt 
noch ein in geringer Entfernung ruhender Granitblock 
mit einer befonders rcgelmäfsig und forgfaltig ausge- 
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führten elliptifchcn, nach der gegen Norden gewen- 
deten Seite mit einer Abflufsoffnung verfehenen Aus- 
höhlung befondere Erwähnung; dicfclbc ifl45 Cm. breit 
und 65 Cm. lang. 

Auf einer hervorragenden Bcrgkuppc, ungefähr 
1000 Schritte vor Kimigseek, findet fich ein vereinzelt 
ftehender 6 M. langer, auf der etwas fchragen Ober- 
flache mit mulden-, fchüfTcl- und rinnenformigen Ver- 
tiefungen ausgezeichneter Granitblock. Die gröfstc 
längliche Schüffei ift 90 Cm. lang, 65 Cm breit und 
45 Cm. tief und auf der Südfeite mit einer feichten. zur 
gänzlichen Kntlecrung des dort meill flehenden 
Kegenwaffcr.s ungenügenden Ahflufsrinnc vcrfehen. 

Auf der Seitenfläche des eben bcfchricbcnen 
Opfcrfteines finden fich auch noch rinnenförmige, in 
den harten Granit ausgehöhlte Vertiefungen, unter 
denen insbefondere eine mit zwei in der Mitte des 
Steines befindlichen kleineren Aushöhlungen verbun- 
dene, in fudöftlichcr Richtung bis an den Fufs des 
Steines fortlaufende Rinne uns — gleich den Schüffein 
felbrt ■ — von Menfchenhand verfertiget zu fein feheim 

Ein zweiter ebenfalls höchft merkwürdiger Opfcr- 
flcin befindet fich in geringer Entfernung von dem 
eben bcfchricbcnen auf einem die ganze Gegend be- 
herrschenden waldbcdecktcn Berge. Seine Ober- 
fläche ift mit verfchieden geftaltcten, zumeifl kreis- 
förmigen Aushöhlungen formlich bedeckt, fo zwar 
dafs fich dicfelbcn derzeit beinahe erreichen. Der 
auf einem zu Tage tretenden Granitftock ruhende 
gegen Orten geneigte Stein tragt auf feiner Ober- 
fläche, aufser andern Vertiefungen, insbefondere drei 
unter einander vereinigte fchüllelförmige Aushohlun- 
gen. Wenn wir den Stein berteigen und uns in die 
aufserfte, mit einer nur wenig verengten Abflufsöflnung 
verfohene, an der fenkrecht abfallenden Felskante 
mündende fchüffelformigc Aushöhlung niederfetzen, 
fo können wir uns — bei langfamem Zurücklegen 
des ganzen Oberkörpers — mit letzterem in die 
zweite und mit dem Kopfe in die bedeutend kleinere, 
nach einer Seite ftark geneigte dritte kreisrunde 
Vertiefung bequem niederlegen. 

Zum Schluffe fei noch erwähnt, dafs trotz eifrig 
vorgenommener — bei der Menge von Opfcrlteincn 
und der grofsen Ausdehnung des in Rede ftchenden 
Terrains freilich ungenügender — Nachgrabungen in 
unmittelbarer Nahe mehrerer Opfcrftcinc keine Gegen- 
ftandc gefunden wurden, welche auf die Zeit und den 
Zweck des Entflchcns cliefer hir untere Gegend jeden- 
falls alterten Denkmale menfchlicher Thatigkeit auch 
nur eine annähernd richtige oder der Wahrheit nahe 
kommende Deutung zuliefsen. 

78. Laut Mittheilung des k. k. Handels Miniftc- 
riums wurden beim Ar Iberg- Hahnbau in neuefter Zeit 
folgende Gcgenftandc gefunden: 

Eine grofscre Urne, roth gebrannt, ftark verletzt, 
20 kleinere krug-, becher- und fchalenformigc Thon- 
gefafse. zum Theile gebrochen, zahlreiche Topffchcr- 
ben, ein kleines Gefafs aus dünn gewalztem Bronze- 
Blech mit concentrirtem Buckel-Ornament, ftark ver- 
letzt, vier Meiler aus Bronze, zwei davon gebrochen, ein 
Flügel-Meffer aus Bronze, der eine Flügel abgebrochen, 
drei Bronze - Nadeln, eine abgebrochen, zahlreiche 
kleine formlofc Bronze-Fragmente, ein pfrieinenartiges 



Inftrument aus Eifen. Die Gcgenftandc wurden bei 
Völs gefunden, die Grabungen fanden im Auftrage des 
Mufcums Ferdinandcum ftatt. wofür auch die Fund 
gegenftände hinterlegt werden. 

79. Confcrvator Baron Häuf er hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs anlafslich prahiltorifchcr 
Funde, die bei Trog- Velden in Kärnten gemacht 
wurden, die als bisher intacl conftatirten Grabhügel 
feithervon unberufener Hand durchwühlt wurden. Ver- 
fchiedene Funde wurden dabei gemacht, aber auch 
verfchleppt, ohne dafs der Gefchichts- Verein für Kärn- 
ten oder der Confervator davon Nachricht erhalten 
hatte. Die Central-Comniiffion hat nun Einleitung ge- 
troffen, dafs andiefen Stellen fyftcmatifchc Grabungen 
durchgeführt werden, wenngleich die heutige Gefetz- 
gebung kein Mittel bietet, diefen Raubgrabungen ent- 
gegenzutreten. 

80. Der Ccntral-Commiffion wird berichtet, dafs 
der Pfarrer von St. Georgen am Langfee , in der 
Gegend bei Stammersdorf, Refte roinifcher Heizvor- 
richtungen aufgefunden hat, wie folche am Zolfeldc 
vorkommen. Die Fundllattc befindet fich auf einem 
künftlich geebneten Plateau, jetzt bebaut, das wahr- 
fcheinlich an der römifchen Hcerftrafse lag. Die Cen- 
tralCommiffion wird ihre Aufmerkfamkeit diefer Futul- 
llatte demnächft zuwenden. 

81. Ueber den Stand der Angelegenheit, betref- 
fend die Umgcrtaltung, rcfpcctivc theilweife Rcftau- 
rirung des wülfe/ien Hofes in Kuttenberg ift der Central- 
Commiffion bekannt geworden, dafs das Miniflerium 
für Ctiltus und Unterricht dem bezüglichen von der 
Ccntral-Commiffion befürworteten l'rojefle des Bau- 
rathes Seltmoranz die (ienehmigung erthcilt hat, unter 
der Vorausfei zung, dafs die von dcrCcntral-Commiffion 
gemachten Andeutungen auf Erhaltung einzelner Bau- 
theile u. f. w. bei der Ausführung nach Möglichkeit in 
Kückficht genommen werden. 

82. Der in Fig. 1 beigegebene I Iolzfchnitt bringt 
die Abbildung des im Kreuzgange zu Neuberg über der 
zum ehemaligen Refektorium fuhrenden Thüre als 
Schmuck in fpitzbogigen Tyrnpanon angebrachten 
Stein-Reliefs, das wohl einige Beachtung verdient. Wir 
fehen den Tod Chrilli am Kreuze dargcftcllt. Diele 
Scenc, als der llauptgcgenftand der ganzen Dai Heilung, 
nimmt die Mitte des Bildes ein. Beiilei feits des Kreuzes 
Chrirti die Schacher, die mit ubcrgefchlagenen Armen 
an den Querbalken beiertigt, in qualvoller Stellung 
dargcftcllt find. Zu I'"üfsen des Kreuzes die knicendc 
Maria-Magdalena, links davon die um die Kleider des 
Herrn würfelnden und zankenden Kriegsknechte und 
cin Mann, welcher vom Kreuze abgewendet, fich 
entfernt. Aus der Haltung der Figur konnte man viel- 
leicht annehmen, dafs damit Judas dargcftcllt fein 
foll. Im Hintergründe drei Reiter, zwei in Riiftung, der 
dritte hebt die Hand wie zum Schwur empor, wahr- 
fcheinlich der romifche Hauptmann. Auf der rechten 
Seite findet fich beim Kreuze eine Gruppe, gebildet 
von der im Schmerze zufammcnbrcchcnden Gottes- 
mutter, gehalten von Johannes und cinerfrommen Frau. 
Daneben cin Mann mit der Salbcbüchfc. Als rück- 
wärtige Gruppe drei Reiter, davon einer mit der I.anzc 
nach Chriftum fticht. Im Hintergründe ficht man die 
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Stadt Jerufalem. Wir find geneigt die Entflchung 
diefes fchonen Reliefs in die Zeit Kaifer Friedrichs III. 
IM fetzen. 

83. Confervator Xewald hat an die Central-Com- 
miffion über das fogenannte Schmidkrcuz bei Afpang 
berichtet. 

Dasfclbc beficht aus einem gemauerten vierfeiti- 
gen Aufbaue und aus einem auf einem vorbringenden 
Gefimfe flehenden (leinernen Capelichen mit quadra- 
tifeher Oeffnung nach vorn und rückwärts gerichtet, 
endlich aus einer vierfeitigen. fcharf anzeigenden Stein- 
Spitze fammt Kreuz. Bis zur halben Schafthuhc ver- 




fijj. I iScuhcrg ) 

Ichuttet, erreicht es heute eine Muhe von 5 Fufs. Der 
aus einem einzigen Stücke beliebende Gcfimsflcin 
11 Fufs hoch! zeigt an der Kinkchlung auf jeder Seite 
einen kleinen Schild, darauf abwcchfelnd eine Pflug- 
fchar, ein Hammer, eine Zange und ein Hufeifen und 
die Jahreszahl 1450. 

84. Confervator Stipperger hat an die Central- 
Commiffmn über die Fortfchritte der Kcftaurirungs- 
Bautcn an der grofsen Kirche zu Volkertnarkt berich- 
tet. Bereits wurde unter feiner Anflicht das alte fchad- 
hafte Gewölbe des Mittelfehiffes herausgenommen. 



Dasfclbc bcfland aus TuffTlcin, der lehr porös und fo 
verwittert war, dafs man davon nichts weiter ver- 
wenden konnte. Das neue Gewölbe wurde aus Ziegel 
hcrgcllellt, die kippen find in Cement gezogen, wobei 
das alte I'rofil erhalten blieb. Nun wird die Redau 
rirung des Chores in Angriff genommen. 

85. Confervator Btrger hat an die Ccntral-Com- 
miffion über den fehadhaften Zufland des in der 
Winter-kcitfchule der Hofllall- Caferne in Salzburg 
befindlichen Kottmayr'fchcn Decken-Gemäldes berich- 
tet. Diefes Tempera-Gemälde wurde fchon in früherer 
Zeit einigemal reftaurirt und ifl nun neuerdings wieder 
fehr repaturbedürftig, da an einigen 
Stellen — doch nur untergeordne- 
ten Partien des Bildes — theils der 
Stuccatur- Verputz abgefallen ifl, 
theils fich in Blafen losgelöfl hat. 
Die Central Commiffion hat nun 
wegen Confervirung und AusbcfTc- 
rung des Gemaides Schritte gc- 
than, und fand beim k. k. Kriegs- 
Minillerium das bcrcitwilligfte Ent- 
gegenkommen. 

86. (Der alle Lettner in der 
Capelle der Burg Tyrol). 

Mit Recht haben fchon viele 
Kunflfchriftfleller den Burg-Capel- 
len grofsc Aufmerksamkeit ge- 
fehenkt. Diefe eigenthümlichen 
Bauwerke verdienen auch in der 
Kunflgefchichtc ein eigenes Capi- 
tel. Sic haben zwar manches unter 
fich gemein, doch intcreflirl fall 
jede wiederum durch irgend eine 
Verfchiedenheit. So hat auch die 
fehr alte St. Pancratius-Capcllc der 
Burg Tyrol unfercs Wiffens ihre 
bcfondcrcEigcnthumlichkeit, In ihr 
beftcht die hochfl intcreffantc Ver- 
ji hmelzung des Triumphbogens mit 
der Anlage eines Lettners. Geht 
man aufsen um die Abfidc herum, 
fo ifl zu bemerken, dafs die zier- 
lichen fchmalcn Fenfler mit llarker 
Ausfchrägung der Gewände und 
im Halbkreisbogen abfchliefscnd 
in zwei Stockwerken übereinander 
angelegt find. Innen lauft im Schiffe 
ungefähr in der Mitte der Wände 
eine hölzerne Galerie hin, welche 
aul das obere der zwei Stockwerke führt, in welche 
die Abfidc durch eine flache Decke abgctheilt ifl. Alle 
bisherigen Bcfucher diefer Capelle haben, wie gewöhn- 
lich in Burgen, eine Doppel-Anlage gefunden, unten 
für das Schlofs-Gcfindc und das Volk aus der Umge- 
gend, oben für die Herrfchaften und vornehmen Galle. 
So feheint es auch in der Capelle der Burg Tyrol 
durch eine geraume Zeit, wohl 400 Jahre lang vielleicht 
gewefen zu fein, lndcfs die urfprünglichc Anlage hatte 
man anders, viel grofsartiger fich gedacht und felbe 
auch gefchaffen. Man fand, dafs die Fenfler der oberen 
Etage in der Abfidc ein Stuck hinauf zugemauert, 
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find, dafs die obere Mcnfa ncbfl der Galerie keine 
Spuren hohen Alters und dgl. an fich trage. Ucbcr- 
tlics ficht man Spuren, dafs das Kreuz der grofsarti- 
gen Kreuzigungsgruppe etwas tiefer an der Front des 
Triumphbogens cingefetzt war, und wo es jetzt fleht, 
da fcheint es wirklich nicht immer gellandcn zu haben, 
denn der allgemeine Eindruck des Ganzen verlangt 
eine andere Stellung. Die urfprüngliche Anlage war 
nämlich fo: der Triumphbogen mit den intereffanten 
Darftelhingcn der Heben Schopfungstage in feiner 
Laibung ftand frei da, er fchlofs in der Hohe des 
Fufsbodens der gegenwärtigen zweiten Etage wag- 
recht ab und trug an feiner Vorderfeite die majeftä- 
tifche Kreuzigungsgruppe aus dem Beginn 
des 13. Jahrhunderts ähnlich dem berühmten 
Lettner zu Wcchfclburg in Sachfen. Es war 
fomit der Dienft des Triumphbogens und des 
Lettners in einem Bau innig vcrfchmolzen. 
Die Wandgemälde der Abfide entflammen 
dem Heginn des 14. Jahrhunderts und erll 
als diefe, wahrfcheinlich auf dem Grunde 
von noch älteren, öfter hergcflellt wurden, 
theilte man die ungemein fchlank empor- 
fteigende Abfide in zwei etwas gedrückte 
Hälften durch eine flache Decke, auf welche 
ein Kftrichbodcn gelegt wurde, Im Schiffe 
baute man die Galerie, um auf das obere 
Stockwerk mit eigener Mcnfa zu gelangen. 
Gegenwartig, wo die alte Galerie abgetragen 
und die neue noch nicht eingefetzt ifl, fchaut 
diefe Burg-Capelle majcflatifch aus, würdig, an 
die ehemalige fürfllichc Kefidcnz des Landcs- 
regenten fich anzufchmiegen. Jetzt erwehrt 
man fich kaum des Gedankens, die Mittel- 
decke in der Abfide kann nicht immer gewe- 
fen fein, denn es mufs auch diefer Theil dem 
Schiffe fich annährend erbaut worden fein. 
(Aus einem Berichte des Confervators Als.] 

87. (Kamin im Schlöffe tu Mulilltaii/en 
an der Moldau ) 

Diefes reich mit Bildhauer-Arbeit deco- 
rirte Objcfl befindet fich laut Mittheilung 
des Confervators Kropf im erflcn Stock- 
werk des Schloffcs zu .Muhlhaufen, erbaut 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts, im ehemali- 
gen Ritterfaal, in der jetzigen Haus-Capelle 
der Congregation der Schweflern „der chrifl- 
lichcn Liebe." 

Das Material, aus welchem diefer Kamin 
gefertigt wurde, ill ein feinkörniger Sand- 
llein, welcher in der Nahe des Schloffes 
felbll gebrochen wurde, aus welchem auch 
fammtlichc Bildhauer-Arbeiten im Innern 
und an den Fagadcn des Schloffcs herge- 
(lellt wurden. Die Anlage, fowic der Aufbau des 
Kamins find aus der Zeichnung (Fig. 2) erficht Itch 
und es bleibt zu bemerken, dafs die Bildhauer- 
Arbeit eine äufserfl exacle gewefen fein mufstc, da 
trotz des dicken Oelfarb-Anflrichcs das Relief noch 
ausgezeichnet durchgebildet erfcheint. Als Kamin 
funclinnirt derfelbe nur noch in der Weife, dafs in die 
Fcucr-Ocffnung ein kleiner Ofen eingebaut wurde, 
welcher zur Erwärmung der befagten Haus-Capcllc 



dient. Erwähnung verdient noch, dafs in diefer Capelle 
über dem jetzigen Plafond fich der urfprüngliche des 
alten Kitter-Saales, mit Holzvcrtäflung und Malerei 
gefchmückte befindet. Nach Ausfagen der Leute, 
welche das Schlofs in früheren Jahren kannten, bezie- 
hen fich diefe Malereien auf Darftelhingcn aus der 
gricchifchen Mythologie. Infchrift oder Wappen find 
auf dem Kamine nicht zu finden. 

88. Correfpondent Dechant Kerfchbanmer hat an 
die Centrat-Commiffion über die im vorigen Jahre in 
dem fogenannten Paffauerhofe zu Krems von ihm 
aufgefundenen Frcsco • Bilder berichtet, dafs fie im 
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Laute der letzten Monate von dem in cliefem Fache 
bewährten Künfllcr Frans Storno rcflaurirt wurden. 
Die Methode, welche diefer dabei anwandte, war 
folgende. Zuerll liefs er die Bilder öfter wafchen und 
darnach mit einem Mcffcr von der darüber kleben- 
den Kalktünchc forgfam befreien. Infolge diefer Mani- 
pulation trat die ganze untere Hälfte der Bilder ans 
Tageslicht, mit Ausnahme jener Stellen, die total ver- 
nichtet waren. Noch mehr gewannen die Bilder an 
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Deutlichkeit durch den Ueberzug mit Firnifs und 
Wachs. Dann ging der Künftler daran die Bilder zu 
ergänzen, d. h. er vollendete die unterbrochenen 
Linien, wie lieh dies von felbft ergab, denn alle Bilder 
befinden (ich in Kreis-Medaillons 

An den erhaltenen Figuren wurde nichts geän- 
dert, hochrtens die Coutourcn fixirt. Dasfelbe gilt von 
den Arabesken und Säumen. Wo diefe nicht mehr 
fichtbar waren, wurden fie nach dem vorhandenen 
Muller ergänzt. Ebenfo wurde der alte Wandteppich 
genau erhalten und nach diefem Müller eine Schablone 
gefchnitten, um den Teppich in der ganzen unteren 
Wandfläche nachzuahmen. 

Nur ein Bild wurde fozufagen neu coneipirt, 
jedoch wie es fcheint, in ganz entfprechender Weife. 
Auf diefem Medaillon fah man nur den Wolf auf 
dem Hoden mit aufwärts gerichteter Schnauze, einen 
runden Gcgenftand in derfclben. Da in den Techs 
Medaillons die Gefräfsigkeit des Wolfes nach den 
Acfopifchen Fabeln dargeftellt ift, fo combinirte 
Storno, dafs der Wolf jene Beute erfchnappte, die er 
dem Raben unter dem Vorwand abfchmeichclte, dafs 
er feine fchöne Stimme hören lalTe, wobei ihm der 
Hilfen in den Rachen fiel. Die danebenbefindlichen Bil- 
der Hellen den Wolf dar, wie er das Lamm verzehrt, 
das ihm angeblich das' Walter trübte, aus dem er mit 
jenem trank; wie er die Fifchc im Netze fich fchmcckcn 
läfst; wie er den Kranich bittet ihm die Grate aus 
dem Rachen zu holen, und wie er es auf die jungen 
Vogel auf dem Baume abgefehen hat. Dazu pafst 
die Combination mit dem Raben ganz gut. 

Die Medaillons auf der Südfrontc Hellen wahr- 
scheinlich ein altdeutsches Märchen dar und find noch 
unentrathfelt. Storno halt dafür, dafs — nach der 
Blatt-Ornamentik zu fchliefsen — die Bilder gegen 
600 Jahre alt find. Ein folides Dach in der Form von 
Arcaden — nach der Zeichnung Storno'* — fchutzt die 
Fresco-Bildcr gegen die Unbilden der Witterung. 

89. Confervator SeiHtu'ek hat an die Central- 
Commiffion einen Bericht erftattet über den foge- 
nannten Saal in der ehemaligen königlichen Burg zu 
Pijik, deflen Malereien feit vierhundert Jahren fo ziem- 
lich intacl geblieben find. 

Der Saal, in Form eines grofsen Rechteckes an- 
gelegt, hat an der Weftfeile drei wohlerhaltene hohe 
Spitzbogenlenller, gegenüber an der Oltfcitc ift der 
I laupt-Kingang ; au der Nord- und Südfeitc je ein 
vermauerter Eingang. An allen vier Wänden Malereien 
aus 14/6, theils wohlcrhaltcn, theils halb vcrblafst, 
theils durch Abfallen des Mörtels vernichtet. 

An der Fenfterfeitc folgende Bilder : 1. Ladislaus 
Pollhumu.s, 2. Kafimir, König von Polen, 3. Georg von 
Podcbrad, 4. ein Herzog von Pommern, 5. Karl VII., 
König von Frankreich. Die Gemälde find vcrblafst, die 
Gefichtszügc leider fall unkenntlich. An der Nordfeite 
ift ein Kampf von Fufsgangern und Berittenen vor 
einer an einem Flufs-Ufer liegenden Stadt abgebildet, 
in der Ecke des Bildes eine I'crfon mit einem Spruch- 
bandc und darauf der Reil einer Infchrift: „uzotem". 
Vom I laupt - Eingänge links ein Turnier, mitunter 
Schwerfällig gehalten. Ober den Köpfen der Kampfen- 
den erblickt man die Buchflaben c, as, k. Auch bei 
diefem Gemälde zwei Perfonen mit Spruchbindern; 



links lieft man die Buchflaben „Jones", rechts: „lxr. 
ey ffez f criftan — us u . 

Oberhalb des Einganges der gekreuzigte Heiland 
und ihm zur Seite die Mutter Gottes. S. Wcnccslaus, 
S. Magdalena und S. Adalbertus (?), die Gellalten 
theilweife verblafst; zwei dafclbfl befindliche Wappen 
meifterhaft gezeichnet. Rechts davon an der oberen 
Wand die heiligen drei Könige. Das Gemälde ift jeden- 
falls von Intcrefle, aber ohne befonderen Kunflwcrth. 

An der Nordfeite war die Abbildung einer Stadt 
mit entfprechender Umrahmung mit Thürmen und 
Fenllcrn, ringsherum Wappen (der mährifche Adler 
noch wohlerhalten). Diefes Gemälde ift faft vollfländig 
vernichtet und die abgefallenen Stellen verputzt; rechts 
davon ift das Wappen des Fürflen Hinko von Münfter- 
berg mit einer Infchriftfpur. 

Von dem Turnier an, an der Wert, Nord- und 
Oftfeite bis zum erften Fcnftcr links, Wappen 
deutfeher und böhmifchcr Familien mit Spruch- 
bändern, wie Sccberg, Wilhartic, Wolfftein, Bechyne, 
v. Lazan, Sulcvic, Lobkovic, Duba, Vlasim, Rofenberg 
Schwambcrg, Kunftadt, Koldic, Hafenburg, Straz, 
Rabenftein, Sternberg, Waldftcin, Landftcin, Warten- 
berg, Cimburg, Boskovic, Vrtba, Jcnftcin, Klinftein, 
Rican, im Ganzen 30 Stück. Gröfstentheils find fie 
wohlcrhaltcn, nur die blaue Farbe ill überall bis in's 
Weifse vcrblafst. 

90. In der Beneficiaten Kirche in Vordemberg 
wurden in jüngller Zeit Fresken aufgedeckt, darüber 
Confervator Graus an die Ccntral-Commiffioti berich- 
tete. Die Kirche ift ein cinfehiffiger, im jetzigen Bc- 
ftande fpät-gothifchcr Bau von 1462, welche Jahres- 
zahl fich hier findet — von 29 Meter lichter Lange 
und circa 7 Meter lichter Breite. 

Die bellerhaltenen Fresken find: 

MarkiruHgen der Confecrations- Kreuze — Apoflel- 
Bilder, oben halbkreisförmig abgerundet. An je einem 
Kreisfchilde mit dem Confecrationskrcuz liehen als 
Kniellücke je ein Apoflcl und ein Prophet durch 
Unterfchrilten gekennzeichnet; z. B. Jeremias prophta 
— f. Petrus, David prophta — f. Andereas apo; 
Zacharias proph. — Johannes apo. Entfprcchcndc 
Spruchtafcln verbreiten fich über den Kreuzen, oben 
mit den Worten des Credo, unten mit einem dem Glau- 
bens-Artikel coordinirten Spruche aus dem Propheten, 
fchr werthvollc Gemälde. 

Am Vorfprungc, den der Chor-Schcidcbogcn 
beiderfeitig nimmt, gegen das Schiff zu, über dem 
einen der hier aufgebauten Seiten-Altäre, ahnlich dem 
auf der nördlichen Seite, ein fall intaclcs niemals 
übertünchtes Fresco, welches nur durch den Barock- 
AufSatz verdeckt war, den heil. Laurentius auf dem 
Roße vorftcllcnd, unten die Schrift: „S. I.avrcntius- 
anno • m • cccc - 1 • x ■ im*. Auch diefcs ift natürlich, 
obfehon eine ziemlich einfache Mache, doch werth der 
Erhaltung. 

Am fiidlichcn Seiten-Altar und zwar an der Süd- 
wand der Kirche nach dem Scheidebogen findet fich 
eine gröfscre Freske: Der Tod Martens vorftcllcnd. 
180 Cm. hoch und breit, oben halbkreisförmig abge- 
rundet.: Maria kniet llerbend im Krcifc der Apoftcl ; 
oben in einer Mandorla halt der Herr die Seele der 
Entschlafenen in der Gcllalt eines Kindes. Dies Bild 
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hat durch die Uebertünchung einigermafsen gelitten 
und dürfte nur im Falle einer reftaurirenden Wieder- 
belebung feine Exiftenz behaupten, eine Eventualität, 
die auch von den Apoftclbildern anzunehmen wäre. 

4. An der ludlichen Wand des polygonen Chor- 
Abfchluffes hat der dortige Beneficiat-Stellvcrtreter 
Herr Dominiciu Königshofer , der das Vcrdienft der 
Aufdeckung und Anzeige der Fresken fich erworben, 
ein gröfseres Wand-Gemälde freigemacht, die S'fig- 
matißrung des heil. Frans von Affefi darftellend, das 
jedoch kaum zu retten fein durfte, da es fehr hcrab- 
gekommenen Ausfehens ift. Ks mufs Kczug haben zu 
einer darüber flehenden vor einigen Jahren erneuerten 
Infchrift: 

„nach - criftigepoerd-Mcccc- und -im • neuntzigften- 
bey babfl- inocCtio- was - dahie • vgcbüg allc- fundn • 
vn pcn-w-fchulden." 

Ucbcr diefer Infchrift find die Wappen Kaifer 
Friedrichs und Eleonorens und ein pabftliches Wap- 
pen, alles modern erneuert. 

Diefes letzte fchlccht wahrnehmbare Bild aus- 
genommen, empfiehlt fich für alles Uebrige Schonung 
und Erhaltung. 

91. Zu Ober-Thalham an der Vöckla im 1 lausruck- 
viertet beftand bis 15. O&obcr 1784 ein Paulancr 
Kloller, welches 1497 Wolfgang Freiherr von Polheim 
gegründet hatte. In der Kirche diefes Klofters, feit 
1784 Pfarrkirche, befindet fich in der Capelle rückwärts 
in die Wand eingeladen ein fchoncr Grabftein, von 
rothem Marmor, 9' hoch, 4' 3" breit, zum Andenken 
an den Stifter des Kloflers und feine Gemahlin. Die 
kleine, nach aufsen geflcllte unfeheinbarc Minuskel- 
fchrift lautet, an der unteren rechten Ecke beginnend, 
wie folgt: 

Hie. ligt .begrabn . die. Wolgeporn . fraw .Johanna, vö . 
Borfella. grafin (hier ifl ein Stück des Grabftcins aus- 
gebrochen: von der Vecr) h' wolfgang. .(Ge)mahl.die 
geftorbn . ifl ^n . unfr . frawen . tag . gepurd . a° 1509 . der . 
got.gencdig-Sey. , Ferner von der linken Ecke begin- 
nend : Hie . ligt . begrabn . d' . wolgeborn . H' . Wolfgang . 
F . hr . zu . polhä . un . wartnbg' . obrifl'. haubtmä . d' . 
nideroftr . landii . d' . geftorbn . ift | an . fant .... (mar) 
tens . tag . anno . 1512. dem . got.genedig. fey. 

Auf dem Grabfteine, links vom Bcfchaucr, fleht 
die geharnifchte Figur des Freiherrn, den Kopf nach 
links geneigt, mit langen bis an die Schulter reichen- 
den Haaren, mit einem Barette bedeckt, mit der 
Linken auf das Panier geftützt, die Rechte am Griffe 
des abgebrochenen Dolches, mit einfacher Fcld- 
rüftung bekleidet. Auf der Bruft tr.igt er die Kette 
des goldenen Vliefses, neben feinem linken Fufse 
ftcht der gefchlolTcnc Stcchhclm mit zwei Gefchieben 
am Hälfe, aus einem Krönlein oben fünf Straufscn- 
federn emporwallend. 

Links die Gellalt feiner Frau , den Kopf mit dem 
Houbet Tuchebedeckt, im gcfchlolTenen langen Kleide, 
um die Schultern eine Kette mit Medaillon und 
in den zum Gebete gefalteten Händen einen langen 
kofenkranz. Ucbcr beiden Figuren in den von Engeln 
getragenen Wolken eine Gruppe, der aufcrftanclcnc 
Heiland, die Wundenmale zeigend, dann der heil, 
ix n r 



Johannes, mit der rechten Hand auf das Buch der 
Offenbarung geftützt und eine heilige Frau gegen 
Chriftum gewendet. 

In dem grofsen fchonen Oratorium der Kirche 
befindet fich das ganz ähnliche Porträt Wolfgangs 
v. P. im Harnifchc, mit der Kette des goldenen Vliefses, 
eine Papierrolle in der Hand mit der Auffchrift: Kgo 
plantavi anno 1497. Nochmals findet fich fein Bild 
kniend, in voller Küftung mit feinem und feiner Ge- 
mahn Wappen auf Glas gemalt, im Kloller St. Florian. 



1 ^/~T. EXZTTväZX 




Ki s . 3. (Th.ll.eiov.) 

Wolfgang von Polheim war in den Niederlanden 
ein unzertrennlicher Gefahrte K. Maximilian I. in allen 
Gefahren, Kitter des goldenen Vliefses, Rath, Hof- 
meifter und Hofmarfchall; er theiltc mit dem Konige 
1488 die Gcfangcnfchaft zu Brügge und hielt 1492 procu- 
ratorio nomine das Beilager mit Anna von Bretagne 
zu Reimes, wohin er mit Or.inien gefchickt wurde, und 
zwar, wie Reichard von Strein in vita Maximilian! I. 
berichtet, in völliger Rüllung, nur der rechte Fufs und 
die rechte I land blos, ein fcharf gefchliffenes Schwert 
zwifchen ihn und die Braut gelegt. Im Turnier-Buche 
Frcydall's in der k. k. Ambrafer Sammlung, welches in 
Abbildungen die Tourniere Kaifer Maximilians enthalt, 
kommt Wolfgang von l'olheim im Pundt-, Gefchifft-, 
Scharfrennen, im deutfehen und weifchen Geflech 
und im Fufskampfc mit Korfcckcn fünfzchnmal vor, 
und erfreute fich der Gunft des Kaifers bis an fein 
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Lebensende. Diefcr erhob noch 1512 auf fein Anfuchen 
das ihm gehörige Dorf Timmclkam zum Markte. 

Wolfgang Freiherr v. Polhcim heiratete 1494 
zu Mechcln Johanna v. Borfelle Gräfin v. Vecr. die 
18jährige Tochter Wolfhart 's v. Borfelle Grafen v. Veer 
und Gambro und der Charlotte Herzogin v. Kourbon. 
Zwei Söhne und fünf Tochter waren die Fruchte diefer 
Ehe. Seine Gemahlin Johanna ftarb am 8. September 
1509, er fclbft am 11. November 1512 und beide wurden 
in dem von ihm geftifteten Paulaner Klofter zu Ober- 
Thalham begraben. 




rig. 4. (Renn.) 

92. Seine Majcftat der Kaifer hat bei dem jüng- 
fUnHcfuchc des Stiftes Rtun auch das Grabmal Herzog 
Emfl lies Eifcnun , des dritten Sohnes Herzog 
Leopold III., geb. 1377, f 1423, befichtigt und dies fei 
die Veranlagung, diefes Monument einer kurzen Bc- 
fprechung zu unterziehen. 



Das Grabmal, infoweit man heute überhaupt da- 
von fprechen kann, befindet fich nicht mehr an der 
urfprünglichen Stelle; diefe war am zweiten Pfeiler 
zunächft des jetzigen Einganges der Kirche. Im Jahr 
1746 als man die Kirche einer ausgedehnten Unigc- 
Haltung unglücklicherwcifc unterzog, übertrug man das 
Grabmal fammt feinem Inhalt: die Kcftc Ernft's und 
feiner erden Gemalin Margaretha, in eine kleine ver- 
nachläfTigtc Seiten-Capelle rechts vom Hoch-Altar 
— die Heiligcnkreuz-Capelle und nur eine Infchrift 
zunächft der früheren Stelle erinnert an deflen urfprüng- 
lichen Standort. 

Zwar ift heute das Grabmal noch von Tumben- 
Geftalt, doch die alten Stein-Wandungen find befeitigt 
und die Platte liegt zunächft der Fcnfterwand fchräg 
auf einer aufgemauerten vierfeitigen Unterlage, die mit 
eingeblendetem und tüchtig Ubertünchten Maafswerk 
geziert ift. Wir haben es alfo heute nur mit der Platte, 
dem einfügen Tumbcndcckcl, zu thun, der durch feine 
reiche Sculptur ein hochintereffantes Kunftdenkmal 
abgibt. 

Wir fehen auf der rothmarmornen Platte den 
Herzog in ganzer Figur dargeftcllt, ausgeftreckt lie- 
gend und in voller Küflung. Wir fehen den l'latten- 
harnifch und <len Kingpanzer , welch' letzterer an 
einigen Stellen, wie am I lalfe, an den Armhöhlen- 
Ausfchnittcn, am überarm, an den Knien u. dgl., dann 
als Schurz fichtbar wird. Der Plattcnfchurz ift gc- 
fchoben und am unteren Rande durch ein Linien- 
Ornament verziert. Wir erkennen einen koftbaren 
Gürtel um die Mitte, daran ein Dolch links und eine 
lofe Kette, die von der rechten Seite an den Schwert- 
griff herüber geleitet befeftigt ift. Das Schwert ift 
mit einem mächtigen Kreuzgriff ver fehen und am 
GUrtelbandc angehängt. Die linke Hand ruhet am 
Schwertgriffe, in der rechten erkennt man die Refle 
eines Scepters. Der Herzog tragt einen weiten und 
langen Mantel, der mittclft Schlicfse auf der Bruft 
befeftigt ift und auf dem Haupte, das auf einem 
breiten Polftcr ruhet, die habsburgifche Zinkenkronc 
mit Bügel und Kreuz. Zu Fufsen der Figur vorn zwei 
einander abgewendete Löwen, die theilweife vom 
Mantel verdeckt find, darauf der Herzog fleht. Der 
Mantel wird dort von je einem im Mruflbildc fichtbaren 
Kngel beiderfeits auseinander gehalten. 

Das Antlitz der Figur ifl mit Sorgfalt ausgeführt 
und zeigt trotz einiger Vcrftümmlungen edlen aber 
harten Ausdruck. Haare find lockig, fall 0rname11t.1l 
behandelt, Schnurr- und Kinnbart find mehr glatt. 
Am Platten -Rande findet fich die nach aufsen ge- 
richtete Legende, die an den vier Kckcn durch cin- 
gcfchobcnc Schilde, der Bindcnfchild, links der 
Panther, unten rechts der Schild von Kärnten und 
links von Krain, unterbrochen ift. Sic lautet: Anno. 
domini.M . CCCC . XXI11I . deeima . die .menfis . Juny. 
(Nach innen) — Obiit . Scrcniffimus . prineeps . dorn . 
Arneftus Archidux Auffric — Stiric . Karinthic . Car- 
niolc etc. — Requicfcat in fancla pace. 

Wiederholt wurde die Meinung ausgefprochen, 
diefes Monument ftammc von dem kunllreichenMcifter 
Niklas Lerch, wir können uns diefer Anfchauung nicht 
mit vollcrUcberzeugung anfchlicfsen, denn die bekann 
ten Arbeiten diefes Meiflcrs wollen mit der Bchand- 
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Hing diefcs Monuments in Anordnung, Technik und 
Ausführung nicht recht ftimmen. 1 

. 9V (Du culturhißorifcht Ausfltltung in Grätz). 
Zur Erinnerungsfeicr an die vor 600 Jahren vor 
fielt gegangene Belehnung des erlauchten Haufes 
Habsburg mit der Steiermark hatte ein 7.u diefem 
Behufs unter dem Prafidium des Bürjrermeiftcrs von 
Grätz Dr. W. Kicnzl zufammengetretenes Comitc 
eine culturhiftorifche Ausftellung vcranftaltet, die am 
1. Juli auf die Dauer von circa 10 Wochen eröffnet 
wurde. Diefe Ausftellung ift hochwichtig und höchft 
beach tenswerth. Alles, was ftädtifche Rathfttiben und 
Bürgerhäufer, die Laden der Gewerkfchaften und 
Innungen, was die Erbtruhen der Bürger- und Bauern- 
familien, die Schatzkammern der Kirchen, Klöftcr und 
des Adels noch enthalten, war zur Schau geftellt. Was 
der Boden an prähiftorifchen Denkmalen liefert, die 
Refte romifchcr Cultur, vor Allem Werke im Style der 
reichlich befruchtenden italienifchcn Rcnaiffance, der 
fich in der Steiermark auf halbem Wege mit den 
deutfehen Kunft-Beftrebungcn begegnete und auch 
hier in Kunft und Leben jene kräftig üppige Mifchung 
nordifchen und ftidlichen Wefens fchuf, die dem ge- 
fammten olterrcichifchen Volksthumc eigen wurde; 
nicht minder Schöpfungen der fo charaktcrifchcn 
deutfehen Rcnaiffance waren zur Schau geftellt. 
Namentlich konnte in den ausgefeilten Gegenftänden 
der Kunft uud des Kunftgewerbes, die den SchlöfTern 
des Landesfurften und des Adels und den reichen 
Stiften und Klöftcrn des Landes entnommen wurden, 
der fo üppig gcftaltcndc Einflufs italienifchen Geiftes 
auf die deutfehe Kunft deutlich erkannt werden. 

Die erflc Scclion, umfaffend die prahiftorifchc und 
römifche Abtheilung , brachte reiches und hoch- 
intereffantes Materiale zur Anfchauung : Primitive 
Waffen und Gerathc aus Stein, Thon, Bronze, Bein 
und dergleichen, darunter in jener geheimnis-räthfcl- 
haften Geftaltung der aus Bronze gefertigte „KefTel- 
wagen" mit feinen myflifchcn Mcnfchcn- und Thier- 
Figuren, und merkwürdige Bronze-Funde aus Strcttweg 
bei Judendorf und Klein- Glcin u. f. w. Aus der Fülle 
römifcher Funde gröfstentheils den Sammlungen des 
Joanneums und des Leibnitzer Mufeums entnommen, 
wurde eine gute belehrende, und charaktcriftifchc 
Auswahl von thönernen Urnen , Schalen und Lampen, 
Glasflafchen , Bronze - Gefafscn, Schmuckfachcn, Gem- 
men, Münzen, Statuen und Sculpturen getroffen. 

Recht intereffant war die Ausftellung eines grofsen 
Bruchftückes des am Leibnitzer Felde gefundenen 
Mofaik -Bodens. 

Die zweite Seöion hatte den fchwierigften Theil 
dcrGefammtaufgabe durchzuführen, die Darfteilung der 
Innengeftaltung des Haufes und der Wohnräume in der 
Stcyermark wahrend der bedeutendften Styl-Kpochen. 
Die mitunter wenig zufagenden verfügbaren Locali 
taten und die trotz der grofsen Anzahl von Ausftcllungs- 
Gegenftänden doch nicht immer genügende Anzahl 
der dazu nothwendigen Objcetc machte diefe Durch- 
fuhrung ungemein fchwicrig, deffen ungeachtet und 
trotz der unvermeidlichen Lückenhaftigkeit kann man 
dem Wirken des mit diefer Angelegenheit betrauten 
Special-Comitcs die Anerkennung nicht verfagen. 

• M...k.,l„.,, n d.r k k. Cnir C«». XII. Bd. S LXXVIII. 



Die offenen Seitcnhallcn find zu Wohnräumen 
im Gcfchmack der Rcnaiffance, des Barock-Styles und 
des Rococo umgcftaltet, während im Mittelraume 
Producle der Kunft-Technik in Metall, befonders in 
Zinn, Thon, Glas, Elfenbein u. dgl., Muftcr bürger- 
licher und bäuerlicher Trachten älterer Zeiten, Haus- 
rath und Schmuck-Gegcnftände, Meifterftücke der 
Schmiedekunft und Darftellungen der Gewinnung und 
Verarbeitung des Eifens ausgeftellt find. Manche 
Räume waren fehr lehrreich und gefchmackvoll zufam 
mengcftellt, wie bcifpiclsweife das Studierzimmer. 

Viel Wcrthvolles fand fich in diefen Cabineten, 
wie auch ohne fpecielle Einfügung in die Gruppirung 
des einen oder andern Gemaches, fo der fehr inter- 
effante Kirchcn-Bctrtuhl aus der Ncubergcr Stiftskirche 
mit der fehönen Flachfchnitzcrei, der Lederkoffer mit 
gravirten Ornamenten und Bemalungen, wahrfchein- 
lich aus Leoben, ein Himmelbett aus dem 17. Jahrhun- 
dert und darüber ein prachtvoller Wandteppich aus 
dem 15. Jahrhundert (Anbetung der heil, drei Könige), 
der Landfchadcnbund- Becher, das Herberftein'fche 
Taufbecken fammt Kanne und jener faft noch ganz 
ungewürdigte SilberPocal in Geftalt eines Straufses 
aus dem 17. Jahrhundert, Eigenthum der Stadt Leoben, 
endlich zwei prachtvolle reich intarfirtc Holz-Portale, 
entnommen einer Zimmcrvcrtäfelung und aus dem 
Schlöffe Radmannstorf flammend. Diefelben bauen fich 
in dorifchen Säulenftellungen im Style der deutfehen 
Rcnaiffance auf, an den Sockeln fand man Zettel mit 
den Namen der beiden Meifter, von denen fie im 
Jahre 1564 gefertigt worden waren. Aber über diefen 
prunkvollen Geräthen dürfen die fchlichten zinnernen 
Zunftkannen und Innungsbecher nicht überfehen 
werden, deren Infchriften zumeilt den kernigen Bürger- 
geift verrathen, von dem ihre Stifter und Spender 
befeelt waren. 

Die dritte Scflion brachte unter anderen Gegen- 
ftänden gewerblicher Thatigkeit das grofsc fchmied- 
eiferne Brunnenhaus aus Bruck an der Mur, das eben 
reparirt wurde und feinerzeit wieder in Bruck auf- 
geftellt werden wird, zahlreiche fehr fchöne Ober- 
licht-Gitter, die Sacriftci Thürc aus Bruck an der Mur 
mit ihren merkwürdigen Befchlägcn; fehmiedeiferne 
Thürbcfchlägc aus der Kirche zu St. Gallen, Hand- 
Leuchter aus St. Marcin und St. Lambrecht etc., ein 
Gold Crucifix mit Kmail- Verzierung aus dem ehe- 
maligen CarthäuferKloftcr in Scitz, einen Tifch mit 
Kchlheiincr Platte aus dem Stifte Reun (auf der Platte 
geritzt ein Calcndarium von 1600 — 1800) u. f. w. 

Aus der zwar nicht viele Objecle umfaffenden 
IV. Seclion. die die Gcgcnftändc der bildenden Kunft 
zur Ausftellung brachte, hätten wir gar vieles als fehr 
wichtig hervorzuheben. Wir nennen zunächft das 
wichtige figurenreiche Krcuzigungs • Bild aus dem 
Gratzer Domoratorium (1457). «lern wohl bei der jimg- 
ften Reftaurirung mit dem Firnis-Uebcrzug etwas zu 
viel gefchah, den Flügel-Altar mit dem Mittel-Bilde 
des heil. Bernard von Siena (?) und den Donatoren auf 
den Flügeln, ein Marienbild, dabei St. Katharina und 
Barbara und zwei Frauen aus dem Haufe Rottal, ein 
heil. Martin und eine Herodias, endlich ein Gemälde des 
Peter de Pomis: Tod der Erzherzogin Maria, (lemalin 
Karl II., zwei grofse Bilder von Ad. Wcifscnkirchcr 
(vierzehn Nothhelfer und Maria Verkündigung) u. dgl. 
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Von älterer Plaftik nennen wir jenes tntereffante 
kleine Elfenbein ■ Relief, vorftellend die Erftürmung 
einer Liebesburg, 13. Jahrhundert, und ein Diptychon 
aus dem 15. Jahrhundert, dem Stifte Reun gehörig, dann 
eine fehr hiibfchc Elfenbein-Schnitzerei aus dem Stifte 
Vorau: Die Beweinung des Leichnams Chrifti (16. Jahr- 
hundert), das grofse Holz-Relief die heil. Familie vor- 
ftellend über dem Portal der Minoritcn -Kirche in 
Bruck (arg verunftaltct durch neuere Bemalung], die 
Gruppe übcrlcbcnsgrofser Figuren : der englifche Grufs 
aus der Andreas-Kirche in Grätz, Arbeiten des Veit 
Kininger und eine Pieta, beides aus Holz gefchnitzt. 

Die fünfte Seflion enthalt vier Gruppen, archi- 
valifchc Denkmale, Münzen, Siegel etc. Wir finden den 
Schenkungsbrief, durch welchen König Karlmann am 

9. September 878 der Kirche zu Oetting in Bayern den 
königlichen Hof zu Treffen in Kärnten ins Kigcnthum 
übergab. Die zwcitaltefte Urkunde in der Ausfüllung 
ift dann jene, womit König Ludwig das Kind am 

10. März 904 einem Sohne des Grafen Ottokar eine 
Anzahl Güter um Lcoben, Schlatten u. f. w. fehenkte. 
Wir fehen die Stiftungs-Urkunde Tür St. Lambrecht 
vom Herzog Heinrich II. aus Kärnten 1103, die Erbver- 
trags-Urkunde zwifchen den Herzogen Ottokar VI. und 
Leopold VI. von Babenberg, die zugleich die ältefte 
Grundlage der Rechte der„Minifterialen a , der fpäteren 
„Standeherren" in Steiermark bildet. Die erfte in 
deutfeher Sprache ausgefertigte Urkunde des fteieri- 
fehen Landes- Archivs ftammt aus dem Jahre 1272 und 
rührt von der Witwe des Seyfricd v. Merenberg her. 
Eine Urkunde vom Jahre 1360 zeigt endlich die Unter- 
fchrift jenes hochbegabten genialen Habsburgers: 
Rudolph IV., des Stifters der Wiener Univcrfität. Als 
Rechtsbüchcr, welche das im Lande giltige Recht ent- 
hielten, find eine dem Klofter Admont gehörige Hand- 
fchrift aus dem 12. Jahrhundert mit dem bayrifchen 
Volksrecht der lex Baiwariorum — und zwei aus 
dem 15. Jahrhundert flammende Handfchriftcn des 
Landes -Archivs, welche das kaiferliche Land- und 
Lchensrcchtbuch — den fogenannten „Schwabenfpie- 
gel" — und das Wiener Recht enthalten, zu nennen. 

Den Urkunden und RechtsbUchern fchlicfsen fich 
die zumeift in deutfeher Sprache gefchriebenen Chro- 
niken und die in der Steiermark entftandenen deut- 
fehen Dichtungen an, unter letzteren als das popu- 
lärftc und bekanntere Werk die Reim Chronik Otto- 
kar's, genannt von Horneck, in einer Handfchrift aus 
dem Klofter Admont. Eine weitere Gruppe umfafst 
eine chronologifch geordnete Sammlung von Druck- 
werken, die in Steiermark hcrgeftellt worden find. Das 
alterte in Grätz gedruckte Buch in deutfeher Sprache 
ift die „Confirmation und Beftattung des Fürften- 
thumbs Steyr Perkrechts-Buechel J vom Jahre 1559. 

Wir nennen von den Handfchriftcn die fogc- 
nannte Gebharts-Bibcl mit hoch intcreflanten Minia- 
turen {12. Jahrh. Stift Admont), mehrere Todtenroteln, 
darunter eine aus dem Jahre 1484, 28 Schuh lang, 
das Verbrüderungsbuch des Stiftes Sekkau (12. Jahr- 
hundert). Noch könnten wir der Necrologicn, Urbare, 
Autographc, Briefe, Privilegien, Documentc etc erwäh- 
nen Von den zahlreichen Ausrtcllungs-Objcclen diefer 
Gruppe ift faft jedes von hohem Intercffe, fo dafs man 
dafclbft viel Zeit brauchen würde, um diefe Schätze 
nur einigermafsen kennen zu lernen. Wenn wir auch 



die reiche Ausftellung von Münzen und Metallen über- 
gehen, fo fei es doch geftattet aus der grofsen Reihe 
der Siegel und Spicgclftcmpcl einiger zu gedenken, 
wie des meffingenen Spiegelftempels der Stadt Mar- 
burg, der Gemeinde Feldbach (aus dem 14. Jahrhun- 
dert), defsgleichen der Gemeinden Kindberg und 
Murau u. f. w. 

Die fechftc Seclion brachte Waffen, Rüftungen, 
darunter zwei fehr fchöncRcitcr-Rüftungen von Befehls- 
habern aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, den Helm, 
fammt Schwert und Dolch vom Grabmale Erzherzog 
Karls in Sekkau, den fogenannten Leobner Helm, 
Jagd- und Reitgerathc und Denkmale der Heraldik 
zur Anfchauung. Wir nennen aus diefer Gruppe den 
Todtcnfchild des Bartlmc zu Perneck und der Katha- 
rina v. Sebriach, wichtig der Helmzierden wegen. 

Die fiebente Gruppe ift den Gegenftänden der 
kirchlichen Kunft gewidmet. Unter den heil. Gefafsen 
bemerkten wir den fehönen Kelch aus Admont (1360) 
gothifche Kelche aus Gonobitz, M. Raft, Judenburg, 
und Grofslobming, Ciborien aus Töchau und St. 
Oswald, Monftranzen aus Jagerberg und Haidin und 
im Privatbefitze, Kreuze aus Mudriach, gothifche Rauch- 
fafTer aus St. Maria in der Wüfte und im Privatbefitze, 
letzteres auffallend ähnlich mit einem das fich ehemals 
zu Volkermarkt befand, dann die Grabwächter-Reliefs, 
ein Kummernufs-Kreuz Bild, die Tafelgemälde aus der 
Lconhards-Kirche bei Auffec, die grofsen herrlichen 
Reliquien-Schreine aus dem Grätzcr Dome, zwei Eifen- 
thürlein von einem Sacramcnts-Häuschen in der Kirche 
zu Eifenerz, Rcliquiare aus Baidransdorf und Murau. 

Von den kirchlichen Gewändern nennen wir den 
berühmten Ornat fammt Antipendium aus Gocfs, die 
Mitra (14. Jahrhundert) aus Admont. 

Die achte Gruppe brachte hiftorifchc Bilder, Por- 
träts und dergleichen zur Ausftellung. 

94. Ueber den baulichen Zuftand der beiden 
Thürmc an der Frauen- Kirche in Wr.-ScHjlaJt liegt 
der Ccntral-Commiffion ein Bericht vor, daraus man 
folgendes entnimmt: 

Nach einer eingehenden mehrftündigen Prüfung der 
Thürme in allen Theilen, foweit fie zugänglich waren, 
wurde unter der Leitung des Herrn Bezirkshaupt- 
mannes ein Protokoll Verfafst, in welches die Wiinfche 
der Gemeinde, des Kirchcnprobftes, der Hausbefitzer 
in der Nähe der Kirche u. f. w. Aufnahme fanden. Dic- 
fem Protokolle haben die Sachverftändigen, Herr 
Krombhoi: und Confervator Prof. Hau/er folgende 
Begutachtung eingefügt: An der Weftfeite der Kirche 
befindet fich zu jeder Seite des Haupt-Portales ein im 
romanifchen Style erbauter Thurm von circa 8 Meter 
Seiten-Länge und circa 70 Meter Gefammt-Höhc, 
wovon 25 Meter auf die Pyramide und 45 Meter auf 
den Thurm entfallen. Die Thürme find von aufsen 
bis zum Beginn der Pyramiden mit Stein verkleidet 
und im Innern mit Bruchftcin und theüweife mit 
Ziegel, befonders in den oberften Theilen ausge- 
mauert. Die Pyramiden lind ganz aus Quadern gebaut. 
Die Maucrftärken betragen in den unteren Theilen 
über 2 Meter und verjüngen fich nach oben bis 0*80 
Meter. An beiden Thürmen find von aufsen viele 
und darunter nicht unbcdcutcntc Riffe wahrzunehmen, 
welche zum gröfsten Theil eine fcnkrcchtc Richtung 
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haben. Die aufsere Stein- Verkleidung befteht theils 
aus Wollcrftorfcr theils aus Fifchauer Stein von 
verfchiedencr Harte. Die Lagerung der Quadern i(l 
keine regelmäßige und es find viele theils verwittert, 
theils zerdrückt, ebenfo ift das Bruchftcin-Maucrwcrk 
in vielen Theilen nicht fachgemufs hergeftellt und 
gibt Zeugnis von einer nicht forgfalligen Arbeit. 

Beim Tödlichen Thun»« zeigen fich keine wefent- 
liehen Abweichungen von der fenkrechten Richtung, 
trotzdem die Mauern wie bereits erwähnt im Acufsercn 
und Inneren vielfach verwittert und zerrilTcn find und 
ein gröfscrer Kifs auch in der Mauer gegen die Kirche 
zu conrtatiren ift. Die kippen des Gewölbes unter 




fehiedes zur Bcftimmung der Massnahmen, welche etwa 
zur Erhaltung des Thurmcs noch möglich waren, genau 
erhoben werden mufsten. fo ftellt fich die Nothwendig- 
keit heraus, beide Thürme einzugeruften, um eine ge- 
naue Erhebung vornehmen zu können, welche Eilige- 
rüftung auch dadurch dringend nothwendig erfcheint, 
dafs einzelne Thcile am Acufsercn beider Thürme durch 
Verwitterung der Steine fo fchadhaft geworden find, 
dafs deren Abfturz droht und die Palfanten wie 
Kirchcnbcfuclier in Gefahr kommen konnten. Da* 
Gerüit müfstc aber ein für Stein- Vcrfctzungen und 
Abtragungen ausreichendes abgebundenes und ge- 
nügend ftarkes fein, da es längere Zeit Stand zu halten 
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der Pyramide ober dem Glocken • Stuhle und der 
Gewölbekranz find grofstentheils zerdrückt und fehr 
fchadhaft. 

Der nordliche Thurm zeigt an der Wefl feite eine 
Abweichung von 017 und an der Nordfcitc von 
014 M. und diefe Ausbauchung reicht vom Boden bis 
circa gegen die Fenftcr der Glockenfluhl-Etage und ifl 
mit freiem Auge deutlich fichtbar, der obere '1 heil des 
Mauerwerkes lieht dagegen fenkrecht. Im Uebrigen 
ift der Bauzullaiul diefcs Thurmcs dcrfelbc wie der 
des füdlichen. 

Der fchlechtc Bauzuftand der Thürme mufs fich 
fchon vor vielen Jahren gezeigt haben, da diefelben 
fchon innen und aufsen mit Harken Schliefsen verfehen 
wurden, um deren Stabilität zu erhohen. 

Nachdem die Abweichung der Mauerflucht im 
Innern des nordlichen Thurmcs eine bei weitem gerin- 
gere als im Aeufscrcn ift und dieürfachen diefes Unter- 



hatte. Endlich wurde noch darauf aufmerkfam ge- 
macht, dafs der Nordthurm in fortwährender Uebcr- 
wachung bleiben mufste. 

95. (Die Pfarrkirche in Waidhofen an der YbbsJ 
Corrcfpondcnt Prof. v. Ritwtt hat an die Central- 
Commiflfion über die in der Pfarrkirche in Waidhofen 
an der Vbbs aufgefundenen Fresco-Gemalde neuerlich 
berichtet. Schon im Auguft 1882 wurde unter der 
Tünche hinter einem Scitcn-Altarc ein Marien-Bild mit 
der Taube gefunden, welches auf eine Darftcllung der 
Verkündigung Märiens fchliefsen liefs, doch konnte 
das damit correfpondirende und aufgefundene Bild des 
Engels hinter dem zweiten Seiten-Altar auf der Gcgcu- 
feite damals nicht blosgclcgt werden. 

Im Auguft 1882 wurde nun auch der zweite alte 
Seiten- Altar abgetragen, die Wandllächc dahinter 
abgefcherrt, wonach das Bild des Engels vollftändig 
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zum Vorfchein kam, jedoch war dasfclbe fo ftark 
befchadigt, dafs dcflen BelalTung für den davor zu 
(teilenden neuen Seiten-Altar Hörend wirken winde, 
wefshalb im Einvcrftandnis mit dem Confcrvator Pro- 
fclTor Fries nach erfolgter Abzeichnung das Hild leicht 
übertüncht wurde. 

Man (ah einen knicenden Engel, welcher eine 
Schriftrolle mit Siegeln verfehen gegen Marien reicht, 
mit der Infchrift darauf: „Maria gracia plcna dominus 
tecum." Ein Wappen, wie bei dem Marien-Bilde, hat fich 
bei dem Engclgcmaldc nicht vorgefunden, doch dürfte 
crflercsauf den l503geftorbencn Freifingil'chenSchlofs- 
Hauptmann von Waidhofen Leonhard Scharfenberg 
als Widmer fchliefsen lalTen. 

Was die Reftauration der Kirche fclbft betrifft, fo 
wurden im Sommer 1882 die erften zwei der inneren 
flark ruinirten Schiffspfcilcr ausgebefleit und an 
einem derfelben kam die neue Kanzel zu ftehen. 
Femer wurde ein neuer Seiten Altar auf der Evan- 
gelium-Seite aufgcftellt. 

Von den im Pflafter der Kirche liegenden Grab- 
fteinen wurden wieder zwei ausgehoben und an der 
Kirchhofmaucr aufgcftellt, und zwar jener von dem 
1468 geftorbenen Burger Otto Krcnckel und dem 
1508 geftorbenen Schlofspfleger Murhamer. 




Fig 7. (Waidhofm.) 



Die letzten Ueberrefte von alten Glasmalereien 
in der Spital-Kirche in Waidhofen werden jetzt auf 
Korten des Prof. Kiewel reftaurirt. Ks find dies zwei 
Fcnftcrflügcl, wovon einer das Wappen der Waidhofncr 
Melierfchmiedc zeigt und auf dem zweiten zwei Engel, 
die eine Monftranze halten (Fig. 5, 6; Bekanntlich hat 
die Waidhofencr MefTerfchmiede-Zunft im Jahre 1472 
die berühmte in Freifing von Meifter Sixt gefertigte 
Monftranzc der Pfarrkirche gewidmet, welche Wid- 
mung jedenfalls mit den Darftcllungen auf den Glas- 
gemalden zufammenhängt. Dafs das Wappen auf 
dem Fenftcr wirklich jenes der Meffcrfchmiede ift, 
beweift ein im Waidhofencr Stadt-Archive befindlicher 
alter Sicgclftcmpcl (Fig. 7) derfelben. 

96. Bei der am 28. Juni d. J. im Stifte Klofler- 
neuburg ftattgefundenen commiffioncllcn Erhebung 
wegen Krtheilung der Bewilligung zum Wiederaufbau 
des theilweife abgetragenen weftlichen Thurmes der 
Stiftskirche waren der Herr Bezirkshauptmann von 
Hernais, Baurath Hranatfth der k. k. Statthalterei, 
die Vertreter des Stiftes, der Baumeifter und dann 
l'rof. A. Ilaufer als Vertreter der k. k. Central Com- 
miffion Gefertigte anwefend. 



Da der weftliche Thurm der nach Norden ge- 
kehrten Fagadc fchr baufällig war, wurde die nachtrag- 
liche Bewilligung für die fchon begonnene theilweife 
Abtragung desfelben crthcilt, ebenfo wurde die Be- 
willigung zur Verlegung der Aufgangstreppc diefes 
Thurmes. welche bis jetzt zum Theil am Aeufsercn 
desfelben lag. zur Vcrftarkung der füdlichen Mauer in 
das Erdgefchofs gegeben. 

Der Commiffion lag auch ein detailirtes Projeft 
zum Ausbau des örtlichen und Aufbau des wertlichen 
Facadcn -Thurmes vor. Da es fich aber hier um eine 
fehr wichtige Frage handelte, die eine eingehende 
Prüfung verlangt, fand fich die Commiffion nicht in 
der I.age, fofort die Bewilligung zur Ausführung zu 
crtheilen. Nach dem Projefte foll der conftruetiv gut 
erhaltene öftlichc Thurm, der in feinem oberen Theile 
im 17. Jahrhundert in gothifchen Formen ausgeführt 
wurde, erhalten bleiben und einen weiteren achteckigen 
Aufbau und Helm bekommen; der weftliche Thurm 
würde in ahnlicher Weife wie der Oftthurm und mit 
diefem in den Ilauptlinicn correfpondirend aufgebaut 
werden. 

Der Vertreter der Central-Commiffion glaubte, 
eine fo wichtige und principiclle Frage, wie fic in 
diefem Projc&e zum Ausdrucke kommt, nicht fofort 
nach kurzer Prüfung erledigen zu follen und bat um 
Einfendung des Projektes an die k. k. Central-Com- 
miffion zur genauen Ueberprüfung. Dcfsglcichcn that 
der Vertreter der k. k. Statthalterei feinerfeits, wor- 
auf eine Ucbcrmittlung der Zeichnungen von Seite 
der Vertreter des Stiftes zugefagt wurde. Die Vorlage 
erfolgte feither wie erwartet und wurde das Rcftaura- 
tions-l'rojecl über Referat des Obcr-Baurathcs Schmidt 
zur Ausführung empfohlen. Bei Abtragung des weft- 
lichen Thurmes wurde in dem Thurniknopfe ein kleines 
aus 158S flammendes in Pergament gebundenes Büch- 
lein gefunden, das ein Verzeichnis aller derjenigen 
enthalt, welche zur Erbauung diefcs Thurmes in irgend 
einer Weife beigetragen hatten. 

97. Confcrvator Dr. Jenny hat unterm 5. Mai d. J. 
an die Central-Commiffion einen eingehenden Bericht 
erftattet, dem wir Nachftehcndcs entnehmen. 

Reichlicher als je find feit einem halben Jahre 
Funde aus der Bronze-Zeit in Vorarlberg und feiner 
nächften Granzc aufgetaucht. 

Sehr ahnlich einem vor längerer Zeit in Dornbirn 
am Urfprung der gleichnamigen Ache gefundenen 
Bronze-Beil ill ein zweites in einer Höhe von 2 200 bis 
2500 M. oberhalb der Vergolden- oder Valcalda- 
{warmes Thal) Alpe auf einem Pfade ausgegraben 
worden, den Schmuggler aus Gafchurn vom Garnera- 
Thal her nach dem Prattigau cinfchlagen. Ein folcher 
Fund im Hoch-Gebirge ift gewifs bedeutfam, fei es 
nun für die weite Ausbreitung des Jagdgebietes der 
Bronze- Leute oder für die fogar den höchften Ucbcr- 
gangen nicht ausweichenden Verkehrswege zwifchen 
benachbarten Hoch-Thalcrn. Was den Kclt fclbft be- 
trifft, gehört er zu jener Art, deren Schaftlappen fich 
faft zur Rohre fchliefsen: er ift lang (185 Mm., wovon 
72 Mm. auf die Schaft-Rohre entfallen), an der Schneide 
wenig nach feitwarts ausgefchweift ; deren Breite be- 
tragt 54 Mm. und verengt fich bis zum An falz der 
Rohre auf 45 Mm. Verzierungen find keine angebracht, 
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wohl aber ein Oehr am oberen Rand. Gewicht 
371 Grm. 

Dafs im fonnigen Thal der Lciblach (dem Gränz- 
flufsc zwifchen Oeftcrrcich und Bayern) die Bevölkerung 
der Bronze-Zeit mit Vorliebe ihre Wohnfitzc aufge- 
fchlagen, ift als fcftftchcnd anzunehmen, ohne dafs dies 
bisher Funde unterftützt hätten. Nun hat (ich auch 
der erfte Zeuge jener Epoche im kleinen Dorf Wtifsen- 
berg gefunden, ein fchon erhaltener, mit einem Oehr 
verfehener Palftab, ift 165 Mm. lang, an der Schneide 
mifst er 50 Mm., feine Schaftlappcn find kurz aber 
breit, nahezu fich berührend. Gewicht 530 Grm. 

Frühern Funden grofser Lansenfpitzen folgen 
jetzt folche kleiner Form (115 Mm. und 59 Grm. fchwer, 
130 Mm. lang mit 83 Grm. Gewicht) mit äufserft 
fchmalem Blatt, befonders die kleinere, an der es fich 
nur als fchmaler Rand längs der ungemein breiten 
Düllc hinzieht; der Hohl-Durchmelfer der Dulle be- 
tragt bei beiden glcichmafsig 20 Mm. Der Fundort der 
kleinem liegt zwifchen Tufers und Pfitz, an welchen 
die im Jahre 1879 hergcftellte Strafsen-Anlage Rank- 
weil — Satteini vorüberzieht ; die gröfsere kam fchon 
1872 durch den Kahnbau aufserhalb Rankweil im Iii- 
genannten Lo^er zu Tage, verblieb aber bis jetzt in 
den I landen des Finden. 

Unweit von da liegt nun auch die Fundftättc 
weiter zu besprechender Gegenftande. Es find dies; 

1. Kine Hacke zur Bearbeitung des Bodens, 212 Mm. 
lang. 760 Gr. fchwer idic Schaftbahn ober- und unter- 
halb dec Lappen fallt nicht, wie bei Palftabcn. in eine 
gerade Linie). 

2. Min l'alßab gewöhnlicher Form, 160 Mm. lang, 
;cji Gr. fchwer, denen fchwach übergreifende Lappen 
ungefähr in der Mitte liegen. Nach unten endigt er 
nicht fchncidig, fondern vollkommen Rumpf, nichts 
verräth einen Bruch oder Schnitt, es ift augenfehein- 
lich die unvollendet gelaflene Schneide eines roh ge- 
golVenen Inftruments. Nicht dies allein deutet darauf 
hin, dafs beide Stücke weder gebraucht, noch fertig 
bearbeitet find. Die Oberfläche der Hacke, wie des 
Palftabcs zeigt nirgends die Glätte, die Politur des 
Gebrauchs, vielmehr überall rauhes unebenes Aus- 
lehen; die Hacke zeigt noch Riffe und unebene, nur 
Schwache Bearbeitung mitteilt des Hammers ver- 
ratheude Form An der Hacke und am Schaftkclt ift 
das obere Ende zu einwärts gebogenen Spitzen ge- 
formt, die einer verflarkten Verbindung der Werk- 
zeuge mit dem Holzllyl dienten. 

3. Bei diefen lagen nun weiters noch vier Metall- 
klumpen im Gewicht von 706, 627-5. 460 und 372 -3 Gr. 
zufammen alfo 2' 16; Kilogrm. — von denen fich die 
zwei leichteren bei der Analyle als reines Kupfer 
hcrausftclltcn, während bei den zwei fchwereren ein 
Gehalt von Nickel zu conflatiren war. Zwei dcrfelbcn 
zeigen deutlich die Form des Schmelz-Tiegels, find 
alfo eigentliche Metall- Kuchen. 

Dafs bei Altenßadt eine Metallgicfsftatte zur 
Bronze Zeit beftanden, und zwar eine folche, die Bronze 
direel aus ihren Beftandtheilcn darftclltc, unterliegt 
keinem Zweifel. Die nächfte Frage, die fich aufdrängt, 
ift die nach der Herkunft des Kohkupjers und da liegt 
es nahe, diefelbe in dem unweit liegenden Bergwerk 
auf der Mürtlchen-Alpe im Murgthal am Wallenlee zu 
fuchen. Im Jahre 1680 wurde dasfclbc, wie urkundlich 



beftatigt, bergmannifch ausgebeutet ; heute ift dasfelbe 
aber fo wenig ergiebig, dafs eine 1854 fur delTen Ab- 
bau gegründete Aclien-Gefellfchaft nach mehreren 
Jahren den Betrieb wieder einltellte. Das Metall findet 
fich dort als Buntkupfererz mit Silbergchalt im kalk- 
haltigen (Juarze; der Fund kam in einer Tiefe von 2 5 M. 
auf Lchmgrund zum Vorfchcin, unterhalb einer 0 5 M. 
hohen Schottcrfchichte. der wieder 2 M. mit Lehm 
überlagert war. 

F'ail zu gleicher Zeit wurde aus 
der kleinen Ortfchaft SalttS bei Buchs 
auf dem fchwcizcrifchen Rhein-Ufer 
— Altenftatt fehief gegenüber und 
10 42 Kilom. von ihm entfernt — 
ein hochft intereiTantcr Fund fignali- 
firt. Auf dem natürlich gewachsenen 
kiefigen Grund aufliegend, unter einer 
ftark 1 M. hohen Humus Schichte 
lagen 66 Bronze-Beile in rcgelmafsi- 
gen Lagen über- und nebeneinander 
gefchichtet beifammen; rings um 
diefelben herum nahm der Finder 
eine fchwärzlichc zerreibliche dünne 
Schichte wahr, wie anzunehmen ift. 
die vermoderte Holzkiltc, in der die 
Kelte verpackt lagen. Dafs man //</«■ 
dehuaare vor lieh hat. die vielleicht 
bei herannahender Gefahr in ficheres 
Verfteck gebracht worden war, gilt 
mehr als gewifs. Alle Beile muffen 
aus einer und dcrfelbcn Form her- 
vorgegangen fein, fo identifck iß die 
Form (fchmaler Palftab mit ftark aus- 
ladender Schneide, in der Mitte ftark 
verdickte Schaftbahn, die ftatt der 
Lappen nur von wenig erhabenen 
Randern cingefafst ift), Grofse 1,129 Mm. 
lang, an der Schneide 53 Mm. breit} 
und Gcivicht (von Oxydklumpen freie 
Stücke wiegen 216 Grm.); die Patina 
ift nirgends fpiegelglatt wie bei be- 
nützten Bronzew erkzeugen und keine 
einzige Schneide zeigt Spuren des 
Gebrauchs. 

Endlich wurden bei St. Peter bei 
Bludenz, wo die Landllral'se vom 
Arlbtrg und aus dem Montafon fich 
vereinigt, beim Durchftich einer Flufs- 
Gcröllbank ein Schwert fammt King, 
Gi't;enFteiirchen aus Bronze, drei 
Kingeldten aus Glas und einige Kno- 
chen gefunden. 



Das Schwert. 



Mm. lang, 



hat eine zwcifchncidigc, mit vielen 
Längen Rippen gezierte Klinge in 
Schill-Blaltform, die, in der Mitte bis 
zu 40 Mm. fich verbreiternd, vor dem 
halbmondförmigen Anfatz des Griffes bogenförmig 
eingezogen ift; längs dem Rande diefer kurzen Aus- 
buchtung lauft eine Verzierung von je vier Halb- 
krei.s-Bogen. Der Griff, um welchen (ichen erhöhte 
Keifen (in der Mitte drei, oben und unten je zwei) 
fich legen, zeigt die auffallende, folchen Schwertern 
insgemein eigenthumliche Kurze, woraus bekannter- 



Digitized by Google 



CXXH 



mafscn auf die feinen J lande des Kcltenvolks ge- 
fchloffen wird. Drei Bronze Nieten befeftigen die 
Klinge, eine vierte deren Zunge an den Griff, der aus 
einem Stück mit der nach oben gebogenen, an den 
Kndcn einmal aufgerollten Querflangc verfertigt ift; 
die um 21 Mm. mitten innc vorragende Blattzungc 
kann mit keinem Knopf u. dgl. verfchen gewefen fein. 
Das Schwert wiegt 810 Gl m. (Fig. 8.) 

Das kleine Götzenbild (61 Mm. hoch und 367 Grm. 
fehwer) ftcllte eine nackte mannliche Figur mit ge- 
fpreitzten Beinen, grofsem Kopf, den eine Art Kappe 
bedeckt, vor, das Geficht erfcheint faft herzförmig ge- 
formt, Nafe platt, Augen fehief. Die Haltung der Arme 
und Hände deutet ein Aufhangen der Figur an einem 
Querflangelchcii an, womit weiters die rundliche Ans- 
feilung der inneren Handflächen und der Umfland 
fpricht, dafs fic überhaupt nicht fclbftandig zu flehen 
vermag. Nach dem grofsen Phallus zu urthcilcn, folltc 
man das Götzchen wohl für eine gallo-keltifchc Nach- 
bildung des von Romern und Griechen verehrten 
Gottes PriapuK halten. 

Der Ring aus Bronze, auch jene aus Glas, paffen 
nicht an Finger, fondern find Schmuck-Gegeultnude 
anderer Art. der Bronze-Ring eignet fich nicht dazu 
wegen feines fcharfen, durch feine Fifchgrntcn-Ver- 
zierung noch rauher gemachten Randes, die Glasringe 
nicht wegen ihres zu kleinen DurchmefTers, der bei 
dcnfclbcn 7, 11 und 12 Mm. betragt. Dem weifsen 
durchfichtigen Glafc ift ein gelber Flufs in fo verfchic- 
denen Mengen zugefetzt, dafs der kleinflc Ring hoch- 
gelb, der grofste mattgelb ausfiehl und den mittleren 
hellen farblofen nur feine, zarte gelbe Streifen trüben. 
Die Locher find fchön rund ausgefchliffen, Querfchnitt 
der Ringe ift ein Kreis. 

Kcltifchcs und Rumifchcs hat lieh an der Fund- 
(lelle begegnet, denn in dem gleichen Terrain- Ein- 
fchnitt wurden zwei Bronze - Münzen icin Claudius 
41—54 n. Chr. und ein Nero 54 — 68 n. Chr.! gefunden. 

98. Aus dem Berichte des Confervators Schmorans 
über feine Wirkfamkcit im Jahre 188J. 

Die im Jahre 1881 eingeleitete Reftauration der 
fchonen Sacriftei an der Dccanal- Kirche in Hohen- 
maiitk wurde ftylgemais zu Ende geführt, im Zufam- 
menhange damit wurde auch der Diagonal-Strebe- 
pfeilcr des fudüchen Scitcnfchiffcs neu fundirt, und die 
geborftene Quadcrvcrklcidung daran ausgewcchfelt. 

Im Spatfommcr begannen dicerften Arbeiten zur 
Reflaurirung des Präger Thores unter der Leitung des 
Confervators. Vorerll gelangte das ganze Hauptge 
rufte zur Aufftellung, nunmehr liefs fich auch erll der 
eigentliche ZuHand des Bauwerkes genau ermitteln; 
es zeigte lieh, dafs durch die mehrmaligen grofsen 
Stadtbrandc die Eckctujiiadcrn bis fall auf die ganze 
Hohe von der Gluth geborgten und zcrfpreilgt wareil, 
und dafs deren folide Auswechslung uncrlafslich fei. 
In dcmfclbcii Zuftandc befanden fich auch die Qua- 
dern des 3 '45 M. hohen Sockels und aller Gefimfc. 

Der Thorthurm. welcher an der Südfeite des 
Thores lieht, hat im Sockel eine Baus von 8 40 M. 
Lange und Breite und ill bis unter die Thurmwachters- 
Wohnung. welche auf Kragftcincn vorgekragt erfcheint. 
durch zwei horizontale Gurlgelimfe in drei Etagen 
gcthcilt, vom Galfcnptlaftcr bis unter die Kragfteinc 



28-00 M. und von den Kragftcincn bis zur Gleiche 
des Thurmwächtcr-Aufbaues noch 3-60 M., daher in 
Gemäuer zufammen 31-60 M. hoch. Bis zu den Krag- 
fteinen ift das Gemäuer noch in feiner Urfprunglich- 
keit erhalten; der Aufbau hat aber nach dem mehr- 
maligen Ausbrennen totale Veränderungen erlitten, 
und das gegenwärtige aufserft forglos ausgeführte 
Mauerwerk ift nach dem letzten grofsen Stadtbrande 
hcrgeftellt worden, wobei der Thurm auch das Pfeifen- 
deckel Dach erhielt. 

Das eigentliche Stadtthor von 470 M. Lichten- 
breite liegt an der Nordwand des Thurmcs mit je 
o - 35 M. Zulagspfeilcr, in deren Falz das Fallgitter lief; 
und ift an der Nordfeitc mit dem im Unterbau ganz 
aus Hausftein ausgeführten Treppenthurm einge- 
fchloffen, welches in den Verhalt niffen mit einer fchonen 
Pyramide im Ziegelrohbau ausgeführt ift, wovon nur 
die fleinerne Kreuzblume fehlt, von der jedoch noch 
der hcrabgclViirztc Rumpf fich vorfindet. 

Wahrend der noch günftigen Herbftwitterung 
wurde die Auswechslung der geborftenen Quadern 
an dem 3 M. hohen Sockel und der Fundamcnt-Blcndc 
mit vieler Sorgfalt zu Stande gebracht, wobei der 
grofste Theil ausgcloft werden mufste; hiezu wurden 
die neuen Quadern genau in der Grofse der alten 
beftcllt, damit die urfprüngliche Conllru&ion ftreng 
eingehalten, fo dafs die keftauration bis auf die Farbe 
des neuen Steines durchaus unkenntlich erfcheint. 

Am Oberthurme wurden die nach dem letzten 
Stadtbrande fehr fchlcuderhaft aufgeführten .Mauern 
der Thurmwachter- Wohnung abgetragen, die fchad- 
haften Kraglleine ergänzt und alle gehörig verfetzt, im 
Inneren oben zur ganzlichen Feuerfichcrheit unter der 
Thurmers- Wohnung eine mafliveZiegel-Ueberwolbung 
ausgeführt, 

Bei der Cltrmiimcr Decanal-Kirchc waren noch 
die zwei Pultdacher an der Nordfeitc ob den beiden 
Sacrilteien, und an der Südfeite oberhalb der Oratorien 
mit Schindeln gedeckt, diefelben wurden im vorfloffc- 
neu Sommer mit verzinktem Eifenblech eingedeckt. 

Bei der Kreuzkirche ebenfalls in Qtrudim wurden 
fechs neue fchone Kirchenftuhlc von Eichenholz nach 
Zeichnung des Confervators beigefchafft. 

Als wichtigftc Arbeit war in» vorigen Jahre die 
Rcftauration des Thurmcs bei der Pfarrkirche zu 
St. Jacob in der Stadt Chotebar im (.aslauer Kreife, 
wozu der genannte Confcrvator aufgefordert wurde 
den Entwurf zu vcrfalTen. Die Kirche ift ein uralter 
Bau und war urfprunglich nur einfehiffig ; wozu erll im 
Laufe der fpateren Jahrhunderte, als die Bevölkerung 
dort zunahm, das fudliche Scitenfchifl* mit Wegnahme 
der fudüchen Hauptmauer zugebaut wurde; die übrigen 
Anliangfel entlianden allmahlig und tragen den Charak- 
ter des 17. und 18, Jahrhunderts, 

Das grofste Mifsgefchick traf aber die Kirche bei 
dem grofsen Brande 1830, wo fall die ganze Stadt und 
mit ihr auch die Pfarrkirche niederbrannte. 

Aus der totalen Unkenntnis der Conrtruclions- 
weife gothifchcr Wölbungen hatte man nach dem 
Brande der Kirche, wo die Wölbungen fehr gelitten 
haben mochten, und wo alles VerftandnU für eine 
unwichtige Erhaltung des alten Bcftandcs durch ratio- 
nelle Vorkehrungen höchft wahrfcheinlich nicht unmög- 
lich war, zur totalen Abtragung gegriffen, und flau den 
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Rippen einfache fchwerfällige Gurten und zwifchen 
diefe Kuppeln (höhm. Platzein), letztere durchaus ein 
Ziegel = 12" dick, wie bei gewöhnlichen Wirthfchafts- 
Stallungen eingefpannt, fo dafs die gegenwärtige 
Wölbung gewifs anderthalbmal fo fehwer ift, wie die 
urfprüngliche gothifche. 

Durch diefen Vandalismus hat die ohnehin im 
Gemäuer fehr niedrige Kirche im Inneren ein noch 
viel gedruckteres Ausfehen erhalten, wozu die fpärlichc 
Beleuchtung durch die kleinen, ebenfalls verftümmel- 
ten Fcnfter nicht wenig beiträgt. 

Bei dem Umftande, als der Befitzer der Domäne 
Chotebor Herr Baron Dobrensky Patron der Kirche 
ilt, wurde von dem Patronats-Amte nur der Ausbau 
des fchadhaften Hauptthurmcs und die Herftetlung 
eines ganz neuen Santtus-Thürmchens, welches feit 
dem letzten Brande noch gänzlich fehlte, angeftrebt, 
weshalb auch das Rcftaurations-Project nur diefen zwei 
Objcclen galt. Die neuen Eckftrcbcpfeiler, alle 
Gefimfc, Sohlbänke, die Eckenquadern der Glocken- 
ftubc, fowie Thiirfuttcr und Stiegenftufen find von 
Lipnicer Granit, das Hauptthürfutter fammt der 
ganzen Fenftergruppe und dem Maafswerke darüber 
find von fchonem Skrovader Sandftein , dasfclbc gilt 
von den Maafswerken und Pfoftcn der oberen kleinen 
Fcnfter. Die Hauptmauer der Kirchcn-Fagade zwifchen 
dem Thurme wurde in der Höhe des Mufik-Chors, 
da letzterer in der Mitte wenig Licht hatte, unter- 
gurtet, und fo der Mufik-Chor in den Thurmraum bis 
zu dem neuen Fcnfter ober der Hauptthür verlängert 
und der Thurmraum, der bisher nur eine Holzdecke 
hatte, mit einem Rippengewölbe überfpannt, das 
oben verfchüttet und mit Ziegeln gepflaftert ift. 

99. In dem Finanzgcfetze pro 1883 erfcheinen 
dem Unterrichts Minifterium nachfolgende Credite für 
Erforfchung und Erhaltung der Kunft- und hiftorifchen 
Denkmale unter anderen zur Verfügung geftellt: 

1. CcntraJ-Commiffion zur Erforfchung und Erhal- 
tung der Kunft- und hiftorifchen Denkmale 12.930 fl. 

2. Für Ausgrabungen und Confervirungs-Aus- 
lagcn in Aquileja 2200 fl. 

3. Confervirungs- Auslagen für Pola 104 fl. 

4. Mufeum in Spalato 700 fl. 

5. Ausgrabungen in Salona 2000 fl. 

6. Kcftaurirung alter Baudenkmale 4000 fl. 

7. Zur Reftaurirung des Domes in Trient 7000 fl. 
(3- Rate). 

8. Zur Reftaurirung des monumentalen Domes 
in Spalato 10.000 fl. 

9. Zum Ausbaue des Prager Domes 1O.00D fl. 

10. Reftaurirung der St. Barbara-Kirche in 
Kuttenberg 12.000 fl. 

100. Im Mufeum Francisco-Carolinum wird foeben 
die keramifche Abtheilung neu aufgeftellt; Confcr- 
vator Kolb hat bei diefer Gelegenheit die feinerzeit 
von J. Gaisberger und fpater im Corpus infe. latinorum 
T. III. (fub. Nr. 6010 ff.) publicirten Töpferfiglen re- 
vidirt und nachfolgende als bisher im Mufeum Fran- 
cisco-Carolinum noch nicht als vorhanden bekannte 
gefunden. 

AVKEMVSi (Nr. 8 im Mus. Vcrz). 
IVLIMAN (Nr. 3). 

1X.N. K. 



IVSTS FK (Nr. 6). 
KNVMNIK (Nr. 7). 

OPRAS F (Nr. 15) CIL6264 ohne F am Schlufle 

Fundort: Linz. 
POLIAN/ (Nr. 11) Fundort :Enns. 
QVA/ (Nr. 17). 

i\A ID 3 5) 

RECV1UJS FKC (Nr. 9). 

RIISTVTVS, (Nr. 4). 

/KICLU (Nr. 10) Fundort: Schlögen. 

rilVIlRIAIWf F (Nr. .3) Fundort : Schlö- 
gen; aus demfelben Fundort (lammt auch C I L 
6207. SIIVI1RIANVSF. 

VICTOR FEC (Nr. 1) Fundort: Enns. 

VICTOR F (Nr. 2) Fundort: Enns. 
1 H \f\OTD \ V (Nr. 16) ad CI-L-6234- 

3 7 O a fl V (Nr- 12) 

101, Confcrvator Pervanoglu hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs er der Güte des Herrn 
A. Kloditv. SabloJoski, k. k. Schul-Infpcdors und 
Confervators, die Abfchrift einer griechifchen Infchrift, 
verdanke, welche vor kurzem zu Rovigno in Ifirieii 
gefunden worden ift, und in mancher Hinficht fehr 
wcrthvoll ift. — Die Infchrift lautet: 

A110AI2 MAPKON KAAI1 

PAlomON BTBAOTON 

I1ATPONA KAI ETEITET 

EPMAI HPAKAEI, 

Die Seltenheit der bis jetzt in Iftricn gefundenen 
griechifchen Infchriften lafst diefe Infchrift, obwohl fie 
der Form der Buchftabcn nach fpater Zeit gehört, von 
hohem Intcrcffc für die Gcfchichte diefes Landes fein. 
Sie ift überdies in dorifchem Diale&e verfafst, was um 
fo werthvoller ift, da ja gerade dorifche Coloniften es 
waren, welche nach dem 7. Jahrhundert v. Chr. aus 
Chorinth, wo damals dorifche Bakchiadcn herrfchten, 
über Korkyra, nicht nur die Oftküfte des adriatifchen 
Meeres colonifirten, wo fie die Cotonien Leukas, 
Anaktorion, Aktium, Ambraicia, Epidamus und Apol- 
lonia errichteten, fondern als Behcrrfcher des adriati- 
fchen Meeres bis hinauf zu den Küften Dalmaticns 
und Iftriens gelangten, wo fie griechifche Sitten und 
Gebräuche, fowie auch Culte und Sagen ihrer Heimat 
verpflanzten Derfelbe hat in einer langen Serie von 
Artikeln, die im Acheografo Trientino publicirt worden 
find, zu beweifen verfucht, dafs diefen dorifchen 
Coloniften jene griechifchen Sagen zuzufchreiben find, 
die auf diefen Küften des adriatifchen Meeres heimifch 
waren. Ihnen wird die Verpflanzung der Argonau- 
ten-Sage, ihnen die der Medca, des Kadmos u. f. w. 
zuzufchreiben fein. Sie führten hier ihren heimlichen 
Cultus der Minerva, des Herakles, der Hera, der 
Ncmefis, der Diana etc. ein. Der auf diefer Infchrift vor- 
kommende Marcus, welchem die Stadt eine Statue 
errichtete als ihrem Befchützer und Wohlthater, ift 
höchft wahrfcheinlich jener Marcus Ribulus, dem 
Gefchlcchte der Calpurnier gehörig, welcher, wie Dio 
Caffius 378 und Appianus de b. c. 249 berichten, 
Admiral des Pompcjus war. als deflen Flotte im adria- 
tifchen Meere gegen Cäfar kämpfte. Er ,ftarb 'im Jahre 
706 nach Rom, zu Brundufium — Die Infchrift kann 
foglich fo gclefcn werden : a Ma^v Ka>.rtiC^n4* 
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l'oiov ui« BußicTCv IlaTccva xa< Ev«7<wv. 'Hifta 

'llsax/r,. 

Dafs dem Hermes und Herakles die Statue ge- 
weiht war, lafst die Vcrmuthung zu, dafs hier wieder 
ein Hciligthum diefer Gottheiten gewefen fei, wo aber 
diefes Heiligthum ftch befand , ift leider bis jetzt 
nicht ermittelt , da der genaue Fundort diefer 
Infchrift unbekannt ift. 

I02. Ucbcr das Epona- Denkmal in Bregens, das 
feit Jahren zum Streit objekte geworden ift, fehreibt 
Confervator Jenny an die Central-Commifilon: 

Durch Diredlor Ritter von Bergmann ward zuerft 
das vermeintliche Stein-Bild der Ehrguta, welche die 
Sage mit der Rettung des im Jahre 1408 von den 
Appenzellem belagerten Bregenz verflochten, richtig 
gedeutet als Denkmal der Pferdegöttin Epona 
(Sitzungsber. der k. k. Akad d. W. philof. Cl. Bd. IX, 
I. Heft 1852 mit einer äufserft getreuen Abbildung in 
Zinkdruck). Als einzige römifchc Sculptur, die in 
Rätien bisher bekannt, wurde ihr von da an befondere 
Aufmerksamkeit zu Theil, fo zwar, dafs man in Confer- 
vator Kogls „Hohenbregenz" (Lindau 1855) neuer- 
dings einer Abbildung in, Tondruck und in Dongla/s 
„Die Römer in Vorarlberg" (Thüringen 1870) einer 
photographifchen , leider gänzlich mislungenen Auf- 
nahme begegnet. Wohl durch letztere damit bekannt 
geworden, befpricht fie Dr. Lindenfchmit in demfelben 
Jahre (2. Bd. 1. Heft der „Alterthümcr unferer heid- 
nifchen Vorzeit) - , indem er auf den Zufammcnhang 
der Göttin Epona mit dem Kreis jener im Rhcingc- 
biete fo häufig gefundenen Bildwerke reitender 
Matronen hin weift, welche ihrerfeits wieder fo viele 
Uebereinftimmung mit den Terracotten aus dem 
Thale des Allier zeigen, welche Tudot „Dccfles 
maires" nennt. Aus der Schweiz und der Bodenfee- 
Gegend auf die Epona und ihren Cult Bezügliches ift 
nur der in Solodumm (Solothurn) gefundene Sacra!- 
ftein bekannt, welchen Mommfen in den Infcript. Con- 
foederationis helvet. unter Nr. 219 veröffentlicht: 

DEAEEPONAEMA 
p JLIVSRESTIOM 
L EG XXII- ANTONI 
M AN A E ■ P • P • F • IMM V 
NI SCOSCVRASA 
üE NS VICO SALOD 
DD-XIIIKALSEPTEMB 
D N ANTONINO 
H - ET SÄGER DO te 
II • COS 
V ■ S • I, ■ M. 

Breitinger liefst eius, alfo ejus (d. h. Eponac) facerdote 
confule — deren l'riefter und Conful. 
Seit das Relief feinen hochgelegenen Standpunkt 
oberhalb des weftlichen Stadtthores verlaflen, um an 
das rätifche Mufcum in Chur verkauft zu werden (was 
bisanhin glücklich verhindert zu werden vermochte), 
lafst fich das zu diefem Bildwerk verwendete Material 
mit Beftimmtheit als Sandflein -Platte des Rorfchacher- 
berges, alfo aus den Brüchen von Staad am fchweize- 
rifchen See-Ufer herrührend, erkennen; es wcchfelt 
deren Dicke von 20—30 Cm.; die Breite beträgt 103, 
die Höhe 71 Cm. Die Sculptur tragt oben einen drei- 



eckigen Giebel, was nicht hervortrat, fo lange fie ein- 
gemauert gewefen, und vertieale Randleift.cn von circa 
S Cm. Breite. 

Epona fitzt auf der rechten Seite eines im Pafs- 
gange nach links fchreitenden fattellofen und un ge- 
zäumten Pferdes mit emporftrebender reicher Mähne, 
dichtem und langem Schwänze. Muth und Leben drückt 
fich in diefer Thicrgeftalt aus. An dem ftark befchä- 
digten Kopfe der Göttin find die Züge des Gefichtes 
verfchwunden, an dem Haarputz jedoch bleibt jener 
für die Darftcllung der Matronen charaktcriftifchc hohe 
Wulft unverkennbar; die üppigen gcfchcitcltcn Haare 
wallen über die Schultern nach rückwärts hinab. Den 
Körper bedeckt ein vom Hälfe bis zu den Füfsen 
reichendes, um die Hüften zufammengezogenes kurz- 
ärmeliges Gewand, über welches fich von der rechten 
Seite her ein leichter Schleier oder Ueberwurf zieht, 
der über dem linken Arme niederfallt. Mit jeder Hand 
reicht Epona ein fchalenförmiges Gefafs je einem 
kleinen Pferde entgegen, höchft wahrfcheinüch einem 
Füllen ; das zur Rechten, dem fich ein anderes gröfscres 
vom Rücken der Göttin her nähert, ift im Begriffe von 
dem Futter, das man in der Schale fich vorzuftellen 
hat, zu freffen, während das Füllen auf der andern 
Seite luftern den Kopf dem zweiten Gelafse entgegen- 
ftreckt Auch über diefes hebt ein gröfseres, wohl das 
Mutterpferd, feinen Kopf hervor. Die vier Pferde 
ftchen in ruhiger Haltung da, die Füllen zeigen nur 
den Vorderlcib, deren Mütter im Hintergrunde nur 
Kopf und Hals ; alle find unbezäumt, mit ebenfo reichen 
Mähnen dargeftellt wie das Hauptpferd in der Mitte, 
das die Epona trägt. 

103. Teuffenbacher Todlenfchild. 

Unter den in der Ausftcllung culturgcfchichtlichcr 
Gcgenftände in Gratz 1883 zur Schau gebrachten zahl- 
reichen Todtenfchilden, ragt insbefondere der des 
Freiherrn Karl von Teuffenbaeh hervor, fou ohl durch 
feine Bearbeitung als vermöge des IntcrcITes, welches 
an der Perfönlichkeit haftet. 

Das ganze Werk ift aus Holz gefchnitzt, 190 Cm. 
hoch, 160 Cm. breit. Im inneren ovalen von einem 
vergoldeten Blätterkranze abgefchloflenen Felde ent- 
wickelt fich das durch feine vornehme Einfachheit 
günftig wirkende Wappen der dem ftcicrifchcn Uradel 
angehörenden Familie Teuffenbaeh: ein mit vergol- 
deten Rändern barock gefchnitzter weifser Schild, be- 
legt mit zwei fchwarzen Quer-Balken; zwei offene 
Helme mit weitausladenden Sehfchlitzen und reich- 
gegliederten weifs und fchwarzen Helmdecken; über 
dem rechten Helme erhebt fich der Rumpf eines 
bärtigen Mannes mit hohem Hute, die lichte Kleidung 
bezeichnet mit den fchwarzen Balken des Schildes; 
den linken Helm krönt ein doppelter weifser Adlerflug, 
ebenfalls durch die Balken des Schildes belebt. Beide 
Helmzierden ragen in freier Bewegung in den Schrift- 
rahmen hinein, welcher in kräftiger Capitalfchrift den 
Namen des Schildherrn verkündet: B H(err) Carl Frei- 
herr zv Tcvfenbach avf Offcnbvrg Savrnbrvnn vnd 
Dann, Pfanther avf Reiffenftein. (i)6io. u Diefen inneren 
Rahmen umgibt noch ein zweiter, welcher mit figii- 
ralen verfchiedenfarbigen Sculpturen nach aufsen 
abfchliefst, ihn beleben zu beiden Seiten trauernde 
Engels-Gcftalten, den Abfchlufs unten bildet ein 



Digitized by Google 



cxxv 



beflügelter bartiger Kopf, oben ein (ich beiderfeits auü 
Hohlkehlen auffchwingender Knauf, auf de Ifen Gefimfe 
der Todesengel ruht. Die Räume zwifchen den vier 
Haupt-Gcftaltcn des aufseren Rahmens füllen je eine 
Mcnfchcnfratze, wie mir däucht fchlummcrnd, Einlagen, 
für welche ich mich nicht befonders begeiftern kann. 

Wer den Schild gefchnitten, ift nicht zu er- 
mitteln, wohin er gewidmet wurde, wiffen wir jedoch, 
nämlich zu dem, noch eine Stunde wertlich auf dem 
der Salzburger Strafsc gegenüberliegenden rechten 
Mur-Ufer cinfam gelegenen Filial-Kirchlein zur heiligen 
Cacilia der Pfarre St. Georgen ob Murau. Dort befand 
fich bis vor beiläufig fechs Jahren der Schild, welcher 
feither einen Beftandtheil der Kunftfammlungen des 
Gutsbcfitzers Franz Forcker von Ainbach zu Sachen- 
dorf bei Knittelfcld ausmacht. Dorthin wurde er 
urfprünglich gewidmet von der Gattin des Verdor- 
benen, der in jenem Territorium weitgebietenden und 
vielberufcnen Herrin auf Murau. (Fig. 8.) 

Karl Freiherr von Teuffenbaeh, ein Sohn des 
durch feine kriegerischen Vcrdicnftc hervorragenden 
kaiferlichen Obcrftcn und Kriegs-Rathes Franz Frei- 
herrn von TeufTenbach, ' diente in feinen jüngern Jahren 
bis zum Oberftwachtmeifter in der kaiferlichen Armee, 
erwarb fich 1589 gemeinschaftlich mit feinem Bruder, 
«lern prunkliebenden Otto von Teuffenbaeh, die Herr- 
fchaft OfTcnburg im Pölsthalc, dann 1592 für fich allein 
die Herrfchaft Stattcnberg in Unterfteier. Als die reiche 
Herrin von Murau, Anna gebornc Netanan von Waffer- 
leonburg* ihren dritten Gatten, den Freiherrn Ludwig 
Ungnad begraben und zwei Jahre lang betrauert hatte, 
reichte fic im Alter von 52 Jahren im Februar 1587 
dem Tcuffenbacher die Hand, welcher beiläufig 
gleichen Alters gewefen fein dürfte. Faft ein Viertel- 
jahrhundert lebte fie mit ihm, bis er im Jahre 1610 und 
zwar in der Zeit zwifchen dem 12. Jänner und dem 
6. September ftarb und fo feiner nun 76jährigen Witwe 
Gelegenheit gab, noch zweimal mit jungen Cavaliercn 
„zu Kirchen und Gaffen" zu gehen und Trauringe 
zu wechfeln, zuerft i6n mit dem Grafen Ferdinand 
Salamanea von Ortenburg (f 1616) und nochmals 1617 
mit dem 30jährigen talentvollen Grafen Georg Ludwig 
von Sehwarsenberg. Diefer überlebte endlich die Neu- 
manin. eine durch feltene Willenskraft ausgezeichnete 
Frau, welche im 89. Jahre ihres Lebens am 18. Decem- 
ber 1623 auf ihrem Schlöffe Murau aus dem Leben 
fchied. Ihr reiches Krbc hat fich bis heute im nun fürst- 
lichen Haufe Schwarzenberg erhalten. Die Teuften- 
bachcr mufsten aber ihren mehrhundertjährigen 
Stammfitz bald darnach verlafTen, als die Zeitläufe das 
noch gegenwärtig häufig in Anwendung kommende 
Drohwort gebaren: „Ich will dich fchon katholifch 
machen!" 

104. Die im ,, Wälfchen Hofe" su Kuttenberg er- 
haltenen Kunßdenkmah. 

Von jenen reichen Kunftfchätzcn, welche die zahl- 
reichen Kirchen der ehemals blühenden Bcrgftadt 
Kuttenberg Schmückten, haben fich leider nur wenige 
Objc&c bis auf die Gegenwart erhalten, und die vor- 
wiegende Mehrzahl birgt die ziemlich verwahrloste 
ehemalige königliche Capelle am „Wälfchen Hofe u . 

1 Lcopnlil Fi Btcltk ii't.im*m/t/ttrr • Studien den Grabftattc a alttr 
licfchlccltlcr d«r Stcicrnuik und Kjmlrai 1877 — J%, S, 6j ff. 
1 Kbcuda S. 9* «. 



Wiewohl die Malereien und Sculpturcn, wie es 
die kleine niedliche Capelle erheifchte, ebenfalls in 
ziemlich kleinen Dimcnfionen ausgeführt find, ge- 
reichen Sic nichtsdestoweniger den Meiftern zur wohl 
verdienten Anerkennung ihrer vorzüglichen Kunft- 
thätigkeit und intereffiren den Archäologen um fo 
mehr, als hier ausnahmsweife der Tauffchcin beiliegt, 
was wir bei den hierorts fonft noch erhaltenen zer 
Streuten Kunft-Objeclen ganz und gar vcrmiSfen. 

Ueber die Gefchichte des Baues diefes kleinen 
ehrwürdigen Gottcshaufes wiffen wir nichts vom Be- 
lange zu berichten, fclbft der Name des Baumeisters, 
der den zierlichen Erker und ein fo Schmuckes Netz- 
gewölbe ausführte, ift uns unbekannt, aber die Zeit, 




wann der Bau vollendet und die innere Einrichtung 
gearbeitet wurde, ift vollkommen fichergeftellt. 

Wladislaus der Jagailtonide wurde wie bekannt 
von den im Landtage am Wälfchen Hofe zu Kutten- 
berg verfammclten Delegaten den 27. Mai 1471 zum 
Konige von Böhmen gewählt, und hat befonders in 
den erften Jahren feiner Regierung diefe Stadt oft be- 
fucht und gern durch längere Zeit hier verweilt, denn 
die reichen Einkünfte des Bergbaues waren in den be- 
drängten Zeiten, wenn nicht die einzigen, fo doch die 
ausgiebigSten Regalien. 

Die Einwohner von Kuttenberg waren faft ohne 
Ausnahme dem Utraquismus zugethan, und der Knnig, 
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ein eifriger Katholik, vermifste hier ein Gotteshaus, in 
dem für ihn und feinen vorwiegend katholifch geilnnten 
Hofttaat dcrGottcsdicnfl nach dem rtreng katholifchen 
Ritus abgehalten werden konnte, ohne dafs die Be- 
völkerung, was immer zu befürchten war, daran Acr- 
gernifs nehmen würde. 

Der Bau einer folchen Hof-Capcllc konnte jedoch 
erft in den friedlicheren Jahren nach dem Olmüzer 
Vertrage (1478) beginnen, und es kann uns nicht 
wundern, wenn er analog wie bei anderen Objcctcn 
lang dauerte; denn zur fclbcn Zeit, wurde auch der 
nördliche und wertliche Flügel der ziemlich umfang- 
reichen Refidcnz wefentlich um und theilweife neu- 
gebaut. Inzwifchen wurde Wladislaus zum Könige von 
Ungarn gewählt, wohin er fich 1490 begeben und 
durch volle fechs Jahre ununterbrochen verweilt hat. 
Als er in wichtigen Rcgierungs-Anliegenheiten im 
Jahre 1497 nach Böhmen zu reifen fich anfehickte, be- 
forgte der das Jahr vorher (1496) eingefetzte Oberftc 
Münzmeifler, Johann Horsßorffer van Maltsic, nicht 
nur die Vollendung fondern auch Ausfchmückung der 
Hof-Capelle, welche, als der König nach feiner Rück- 
kehr auch Kuttenberg bald befuchte, den 20. Juli 1497 
vom bosnifchen Bifchofe Gabriel, der fich in feinem 
Hofftaate befand, zu Ehren der Heiligen Wcnzcslaus 
und Ladislaus eingeweiht wurde, worüber uns die In- 
fchrift am Votiv- Bilde in der Capelle belehrt. 

Der Haupt-Altar, geweiht den Heiligen Wenzes- 
laus und Ladislaus, ifl im vorigen Jahrhunderte total 
modernifirt worden, und die neue Bildhauer-Arbeit ifl 
eine weniger als mittelmafsige und im Ganzen ohne 
Werth. Von dem urfprünglichen Altar-AufTatze haben 
fich blos die Seitenflügel erhalten. Auf der beim Ver- 
fchlicfsen des Altars inneren Fläche der Flügel find 
fchöne Bas-Reliefs der Heiligen Adatbertus und Lud- 
milla; die Arbeit bekundet einen tüchtigen Schnitzer, 
der die Draperien befonders zierlich zu ordnen ver- 
ftand, die gewundenen Säulchen auf der inneren 
Seite des vorftehenden Rahmens weifen darauf hin, 
dafs der Obertheil mit einem durchbrochenen orna- 
mentalen Flechtwerk geziert war, ähnlich den Vor- 
hängen in den Schranken der Neben-Altäre. Auf der 
Rückfeitc der Flügel waren Bilder, erhalten hat fich 
blos eines davon, den St. Hieronymus darftcllend und 
zwar auf der Kehrfeite des heil. Adalbertus. Die 
Seiten-Altäre hat die Modernifirung weniger berührt 
und fie find in den HauptAückcn ziemlich gut erhalten. 

Der Altar an der Epiflel-Seite ifl den Heiligen 
Philippus und Jacobus minor geweiht. Schöne Figuren 
diefer beiden Heiligen ftehen frei in einem tiefen 
Schranke, der mit Flügeln gcfchloffen wurde, auf 
welchen zu beiden Seiten die Heiligen Margaretha 
und Magdalena, Katharina und Urfula gemalt find, 
Von diefen ifl das Bild der heil. Urfula wenig, das der 
heil. Katharina mehr befchädigt, fie liefsen fich jedoch 
noch immerhin gut und leicht erganzen. Die kleine 
Predella ift mit einem gar niedlichen Bildchen ge- 
fchmückt, zwei zarte Kngelsgcftalten halten das 
„veraikon", das Antlitz des Heilands ifl befonders 
fchön gelungen. 

Der Altar auf der Evangelien- Seite hat eine 
koftbare Haulrclicf- Schnitzerei, den Tod Märiens dar- 
ftcllend. Die Conccption ift eine naive, die Gruppirung 
fchr fchon und die Ausfuhrung kühn rcaliftifch. Auf 



der Predella ifl der martervolle Heiland mit der 
weinenden Maria und dein trauernden Johannes dar- 
geftellt. Zu diefem Altärchen gehören die Flügel mit 
den Abbildungen der Heiligen Procopius und Ludmilla, 
Veit und Sigismundus. Die beiden Mittel -Schreine 
haben fchöne Toiles, deren Ornamente mit einer 
grofsen Virtuofität ausgeführt find; die Bckrönung hat 
fich nicht erhalten. 

Die mittlere Figur im Vorbild zeigt den aus dem 
Grabe aufzeigenden Chriftus mit den Marter-Werk- 
zeugen, vorzüglich gemalt, die beiden Heiligen Wenzel 
und Ladislaus find weniger gelungen, namentlich in 
der Stellung der Füfse verzeichnet, auch die beiden 
das Leichentuch tragenden Engel find mit weniger 
Flcifs behandelt. Auf der linken Seite kniet im vollen 
Harnifch der König Ladislaus, der am Haupt die 
bohmifche Krone trägt, zu feinen Füfsen liegt die 
ungarifche Krone und der zuvicrgcthciltc Schild mit 
den Wappen von Böhmen und Ungarn, in der Mitte 
als Herzfchild das Wappen von Polen. Die Infchrift, 
die fich auf die Weihe der Capelle bezieht, lautet 
ergänzt: 

„Lapfus humani reparationis falutis nortrae anno 1497- 
die XX. menfis Julii hoc facrarium dedicatum eft per 
reverendiffimum patrcnt dominum ac dominum Ga- 
brielem, episcopum Boznenfem, in laudcm fanctorum 
Ladislai, regis Üngariae, et divi Venzeslai, martyris et 
ducis Bohcmiae fub illuflriffimo principe, Vladislao 
rege, Ungariac et Bohcmiae regna gubernante nec 
non gencrofo Johanne Horsflorfer de Malcshiz, fummo 
magiftro monetae pro tunc relidente, cuius anivcrfarius 
dedicationis dies celebratur dominica proxima poft 
Magdalenae". 

Das Bild hat fchr gelitten, doch haben fich die 
Köpfe und überhaupt die etwas mehr röthlichen 
Fleifch-Partien wunderbar fchon erhalten. Am meirten 
ifl die Malerei der Küftungen zu Grunde gegangen, es 
feheint, dafs hier mit Harzfarben auf Silbergrund ge- 
malt wurde, denn die Farbcnfchichtc ifl wie geronnen 
und in die rauhe Oberflache hat fich viel Staub abge- 
lagert, jedoch bei einer gefchickten Rcftauration 
könnte man noch vieles deutlicher hervorrufen. 

Es wurde gleich eingangs erwähnt, dafs der 
Oberfte Münzmeifler Johann HorsftorfTer im Jahre 
1496 eingefetzt, und die Capelle das Jahr darauf ge- 
weiht wurde. Wenn wir erwägen, dafs die fammtlichen 
hier bcfchricbcnen Arbeiten in weniger als einem Jahre 
geliefert wurden, fo wird der Zweifel rege, ob alles 
das Werk eines Meiflers fei. Studiert man die Arbeiten 
eingehend, fo gelangt man zur Ueberzcugung, dafs 
hier drei ebenbürtige Mcifler befchaftigt waren. Die 
Schnitzwerke auf den Flügeln und das Haut-Relief, 
den Tod Märiens darftcllend, fowic auch das orna- 
mentale Flechtwerk mufs man einem Bildhauer, die 
Schnitzerei am Epiflel- Altar jedoch einem anderen 
zufchreiben. Ferner find die Tafel-Bilder fichcr von 
zwei verfchiedenen Händen gemalt, und das Votiv- 
Bild , das erft nach der Einweihung gearbeitet wurde, 
verräth augenfeheinlich eine ganz andere Malerweife 
als an den beiden genannten Tafel-Bildern. Diefc find 
durchwegs kunflvolle Malereien, ausgeführt auf Kreide- 
Grund, welcher für die Bilder der heil. Urfula und 
Katharina etwas dicker aufgetragen war zu dem 
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Zwecke, um ein üeffin einkratzen zu können, wie man 
auf tiein Hilde der heil. Urfula neben dem Nimbus 
deutlich ficht. Dicfc ftärkere Schichte hat von der 
Feuchtigkeit gelitten und fich theilweife abgclolt, 
doch liefse fich der Schaden noch gut repariren. 

Der Grund für die Teppiche war verfilbcrt. dar- 
über die Local- Farbe laficrt (jetzt kann man den 
Ton nicht mehr fichcr angeben) und die Müller mit 
Lackfarben als Lafur, Grün und Roth hoch aufge- 
tragen. Die Fleifehfarbe ift fall gar nicht und dieFarben 
der Ge wunder nur unbedeutend gedunkelt, vorwiegend 
benützten die Maler Roth und Grün in verfchiedenen 
Nuancen und eine fchr intenlive fchwefelgelbe Farbe. 
Der Nimbus, die Kronen u. f. w. waren vergoldet, die 
Diademe und Kronen weifen gar zierliche Zufammcn- 
llellung der Ornamente. Die Schranke der Altäre find 
jetzt mit banalen mit Wafchgold (trotzenden Orna- 
menten eingefafst und die Flügel hangen an den 
Wanden. 

Wir hoffen, es fei die Zeit nicht fern, wo die 
Capelle für den Goltesdienft der Staats -Mittclfchule 
wieder eingerichtet wird, und dann wird man mit ge- 
bührender Pietät die Altäre wieder zufammenftcllen 
und für eine gründliche doch fehr gewillenhafte Re- 
Aaurirung forgen. 

Von den weiteren Kirchen-Gcräthcn haben fich 
nur noch auf jedem Altare zwei Stück alte fehwere 
Leuchter von Meffing erhalten , und eine kleine 
Schellenglockc gleichfalls von Mcffing. Von den ehe- 
mals reichen Gcfafscn für den Gottesdicnft ift nichts 
geblieben und von den wenigen i'aramenten, die viele 
Jahre in einer einfachen Truhe modern , war ein 
gedicktes Mefsgewand, auch ein Gcfchcnk des mehr- 
mals erwähnten Münzmciftcrs und feiner Gemahlin, 
das wcrthvollftc. Leider hat fich vor nicht vielen Jahren 
eine chriftlichc Seele diefes „alten Fetzens erbarmt" 
und hat die Stickerei zu einem neuen, „fchmucken 
Ornat" verwendet. Bei diefer Rcnovirung wurde aus 
Unkenntnis noch mehr Schaden angerichtet. Man 
hat einfach die Stickerei ausgcfchnilten, auf einen 
ordinären rothen Sammtgrund applicirt und mit ge- 
wohnlichen Trödclborten eingefaumt. Da die Stickerei 
eine ziemlich grofse Cafula zierte (die der Bericht - 
erftattcr noch in ihrer urfprünglichen Form gefchen) 
und nach dem Wunfchc der „Berufenen" für einen 
modernen Ornat verwendet wurde, hat man lieh gar 
nicht viel befonnen, und vom vorderen Streifen eine 
Figur, vom Kreuze auch fo einiges abgefchnitten und 
nebftbei nach der Anficht der Kunftlcrin Mangel- 
haftes, namentlich die Pupillen der Augen recht mar- 
kant ausgeflickt. 

Zwei alte Mefsbücher mit gemalten Initialen, ge- 
druckt in Bamberg 1485 und in Leipzig (auch lncuna- 
bcl), ferner ein gefchriebenes Gefangbuch mit bohmi- 
fchen und lateinifchen Liedern aus dem 16. Jahrhun- 
dertc in fehr fehadhaften Original-Einbandcn find 
bemerkenswerth. 

Ferner befindet fich in der Capelle eine kleine 
unförmliche Kanzel, deren Corpus ein Bergknappe 
tragt ; diefe Figur ift eine ganz repiitierliche Schnitzerei 
und fichcr von älterem Datum, dann ein Bruftbild 
des heil. Johann von Nepomuk, Beide Objecle find für 
die Capelle werthlos, das Bruftbild konnte einer ein- 
fachen Land Kirche noch zur Zierde dienen. Zum 



Schluffe wollen wir noch die Wappen des Obcrften 
Münzmciftcrs Johann Horsftorffcr von Malcsic und 
feiner uns unbekannten Gemahlin befchreiben. Das des 
Donators ift ein Schild mit rothem Felde, auf welchem 
unten drei lichtgelbc Flügel; auf diefen (leht ein 
runder Thurm mit drei Spitzen in naturlichen Farben. 
Das der Gemahlin ift ein rother Schild mit drei fran- 
zofifchen Lilien, die durch Streifen im Dreieck ange- 
ordnet zufammcngehaltcn werden. Von welcher Farbe 
diefe Lilien waren, kann man beftimmt nicht angeben, 
jetzt find fie fchwarz, auch wiflcn wir nicht, welchem 
Adelsgefchlcchte (vielleicht einer Nürnberger Familie) 
diefes Wappen gehörte. 

Zadi. 

105. Das auf Seite 103 als Vignette angebrachte 
Wappen befindet fich in Sandftein ausgeführt über 
dem Thore eines Ilaufcs in Groß- Mugl. Ks war fruher 
auf einem alten im Jahre 1867 abgebrochenen I laufe, 
welches wie man fagt, ein Frauenkloller oder Herr- 
fchaftshof gewefeii fein foll, dem Klofler Aggsbach 
gehörig. 

106. Hofrath von liittlbcrgfr hat das fogenannte 
Gnitzer Dombilii im Repertorium für KunftwilTeiifchaft 
(V. Band) eingehend gewürdigt und es für die deutfehe 
Kunllgcfchichte, fpccicll für die Stey ermark, als aufser 
ordentlich wichtig bezeichnet. 

Das Bild ift auf l lolz gemalt, auf fechs je zwei und 
zwei ineinander gefalzten Brettern aus Kaftanienholz, 
und hat eine Hohe von 2 M. 74 Cm. bei einer Breite 
von 2 M. 69 Cm. Das auf Goldgrund gemalte Bild zeigt 
uns in halber Lcbcnsgröfse Chrillus am Kreuz mit den 
beiden Schachern. Der oberflc Theii des Haupt- 
Balkens des Kreuzes zeigt, halb verdeckt durch den 
Gloricnfchein des Heilands, die Auffchrift I.N.K 1. Der 
Nimbus fclbll ift fehr fehön ornamentirt. Der Chrillus- 
kopf mit halbgeöffnetem Munde und fehmerzbewegtem 
Blicke tragt die Dornenkrone und neigt fich nach der 
rechten Seite hin. Um die Düfte ift ein Schamtuch 
gefchlungen, die Fiifsc find übcrcinandergelegt und fo 
an's Kreuz genagelt. Die Arme find an den Qucr- 
Balken des Kreuzes ganz ausgeftreckt und an den 
Handflächen von den Nageln durchlöchert. Das Blut 
fliefst von den Füfsen an dem Kreuzesltammc herunter. 
Etwas niedriger und in gleichen Entfernungen feitwarts 
befinden fich die beiden Schacher, deren Kreuze nicht 
in gleicher Richtung mit dem Kreuze des Krlöfers, 
fondern nahezu fenkrecht auf diefes liehen, fo dafs die 
Schacher Chriftus direft ins Antlitz blicken. Ihre 
Köpfe mit dem kurzgefchorenen Haupthaare find 
Volkstypen ; der Chriftuskopf ift edel und vornehm. 
Auch die Form der Schächerkreu/.e ift infofern eine 
andere als der Haupt-Balken nicht wie bei Chriftus 
über den Querbalken hervorragt. Die Arme des rechten 
Schachers find nach rückwärts über den Querbalken 
hinübergezogen und an der unteren Flache desfelbcn 
feftgenagelt; die Hüften find ebenfalls mit dem 
Schamtuch bekleidet, die Füfse mit Stricken an den 
Kreuzcsftamm oberhalb der Knöchel befeftigt. Er 
wendet den Kopf gegen Chriftus und in Haltung und 
Blick druckt lieh fein Vertrauen zu dem Krloi'cr aus. 
Der linke Schacher ift am Kreuze ebenfo befeftigt wie 
der rechte, doch zeigt die Bewegung leiner Figur 
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Trotz und Widerftreben gegen Chriftus an. Sein 
rechter Fufs fcheint fich durch die Macht feiner An- 
ftrengungen von der Feffcl befreit zu haben, denn es 
hat den Anfchcin, als wollte er mit hinaufgezogenem 
rechten Knie zu einem Stofse gegen Chriftus ausholen. 
Seine Hüften find mit einem grünen Schamtuchc um- 
hüllt, wahrend das Schamtuch von Chriftus und das des 
rechten Schachers weifs find. Der Korper des linken 
Schachers hat einen röthlichen Ton, der ganz mit der 
trotzigen Haltung der Figur zufammenftimmt Der 
Grundton der Camation ift bei dem rechten Schacher 
ein Silberton, der jedoch bei Chriftus im erhöhtem 
Grade angewendet wurde. Die obere Hälfte des Bildes 
ift beherrfcht von diefen drei nackten Figuren; da die 
untere Hälfte des Bildes figurenreich ift, fo heben fich 
diefe drei Figuren aus dem Goldgrunde machtig 
heraus. 

Der untere Thcil fchildert den Vorgang nach der 
Kreuzigung. Kino ungemein zahlreiche Volksmenge, 
Römer und Juden, Pharifacr, Chriftcn und Landleute, 
Leute zu Ffcrdc und zu Fufs. hat fich verfammclt. 
Die romifchen Vertreter des Gefetzes find in den 
Rüftungen und Waffen wie fie in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts üblich waren, dargcftellt. Im Hinter- 
grunde zahlen wir mehr als dreißig Kopfe von Bewaff- 
neten, Schriftgclehrtcn, Pharifaern. Juden, deren Phy- 
fiognomien mit voller Deutlichkeit gemalt find, und 
Bauern. Im Vordergrunde find es namentlich vier 
Gruppen, w eicht- unlere Aufmcrkfamkcit auf fich ziehen 
Unterhalb und etwa-, fcitw.irts vom Kreuzcsftamme 
des rechten Schachers fcffelt unfer Auge eine vornehme 
fehwangere Frau in einem rothen Unterkleide und 
einem mit Hermelin verbrämten reichen Obergewande. 
Auf dem linken Arme halt fie einen nackten Knaben, 
der zutraulich feine linke Hand über den Bart ihres 
Begleiters, offenbar ihres Gemahls, ftreichen läl'st. Der 
letztere fclbft erfcheint in einem reich verzierten 
Schuppenpanzer und wendet fein Haupt dem Kinde 
zu, indem feine ausgeftreckte, mit einem Pfeil bewaff- 
nete linke Hand auf den Cciiturio Longinus hinweift. 
Die Frau, welche überdies an der rechten Hand ein 
Kind fuhrt, hat eine phantaftifche turbanähnliche Kopf- 
bedeckung. Fs ift fchr wahrfcheinlich, dafs die beiden 
Figuren Porträte find. Die nächfte Gruppe etwas vor 
und fcitw.irts des Kreuzesltammcs von Chriftus ift jene 
der vier heiligen Frauen mit Johannes, von welch 
letzterem nur der mit Ichmerzlichem Aufblick nach 
Chriftus gerichtete Kopf lichtbar ift. Die heiligen 
Frauen in langen Gewandern zeigen dem Befchauer 
ihr ganzes Antlitz. Die in Schmerz aufgclöfte Mutter 
des 1 (eilands, welche fich in der Mitte diefer Gruppe 
befindet, hat den Kopf ftark zur Rechten geneigt, und 
wahrend der Blick ihrer Begleiterinen mit fchmerz- 
ürher Thcilnahme auf ihr ruht, ift die an ihrem weifsen 
Witwcnfchlcier kenntliche Maria, die Mutter von 
Jacob und Jofeph, bellrebt, dicThranen der Mutter des 
Krlofers zu trocknen. Alle fünf Kopfe diefer Gruppe 
find mit einem goldenen Nimbus umgeben, der mit 
einem weifsen Rande verfehen ift. Im Hintergründe 
der Frauengruppe in geringer Entfernung auf der 
rechten Seile des Kreuzcsftainmes von Chriftus ift eine 
Gruppe von vier Berittenen, die Kopfe der Pferde und 
Reiter nahezu in einer Linie. Die markantelle Fijjur 
diefer Gruppe ift der Conturio Longinus, der in voll- 



ftandiger Rüftung mit zurückgcfchlagencm Vifir und 
Schnabclfchuhcn im Vordergrund diefer Gruppe fteht. 
Kopf, Hals und Rücken des Pferdes von Longinus 
find mit einer Decke verfehen, wie dies in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts üblich war, das Zaumzeug reich. 
Der Blick des Reiters ift auf Chriftus gerichtet und die 
Haltung des Korpers und der Lanze deuten daraufhin, 
als hätte Longinus gerade den Stich in die Seite von 
Chriftus vollfuhrt. Zur Linken von Longinus befindet 
fich ein blinder Pharifaer mit weifsem Bart, der feine 
rechte Hand zum Schwüre erhebt und fein ganzes 
Geficht dem Befchauer zuwendet Neben ihm zu Pferd 
ein Krieger, der eine rothe Standarte hält, auf welcher 
die Buchftaben S P Q R zu lefen find. Entfprechend 
der Stellung diefer Gruppe zur Rechten des Kreuzes 
fehen wir eine eben folche Gruppe Berittener in 
nahezu gleicher Entfernung auf der linken Seite des 
Kreuzes, jedoch ein wenig uureyelmafsiger als die 
andere Gruppe aufgeftcllt. Vornehmlich zwei Geftalten 
im Vordergrunde diefer Gruppe find es, welche 
unfere Aufmerkfamkeit erregen. Vor allem der 
kleine feifte Mann mit behaglichem Gefichtsausdruck, 
mit reichem hcrmclinverbramten Mantel, welcher den 
gnifstcn Thcil des milchweifsen reichgefchirrten Maul- 
thiercs, das er reitet, verdeckt, lafst uns vermuthen- 
dafs der Künftlcr in diefer Figur den Obcrpricfter dar- 
ftellen wollte. Neben diefem ift ein Mann in fremdarti- 
gem Coftüm zu Pferd, welcher mit fchmerzlichem Aus- 
druck in den Mienen mit halb zurückgewendetem Ober- 
körper und mit nach Chriftus ausgeftreckter rechter 
Hand dem Obcrpricfter den Vorwurf zumachen feheint- 
dafs er hier einen Unfchuldigen gerichtet habe, was 
diefer mit Glcichgiltigkeit anzuhören fcheint. Unmittel- 
bar am Fufsc des Kreuzes in zufammengebrochener 
Haltung mit hoch erhobenen Händen, den Kopf zuruck- 
geneifjt mit rückwärts niederwallcndcm blonden Haar 
und zurückgeworfenem Schleier ift Maria Magdalena 
dargeftellt; das reiche rothe Gewand bildet auf dem 
Boden fchwere Falten. Ks ift als ob fie bitten würde, 
die Blutstropfen auffangen zu dürfen, die von den 
Füfscn des Heilandes niedertraufeln. Neben ihr fteht ein 
Krieger, der an einer langen Stange den mit Kffig 
befeuchteten Schwamm in die Hohe hält. Um ein 
geringes nach rechts, jedoch weiter im Vordergrunde, 
liehen zwei Reiter mit der vollen Breite ihrer Rücken 
dem Befchauer zugewendet. Der eine auf einem 
Falben fitzend, reich gepanzert, mit einer fremdartigen 
Kopfbedeckung, mit nach rechts geneigter Körperhal- 
tung, die rechte Hand auf der Schulter feines Neben- 
mannes, in der linken Hand die weifse Fahne haltend, 
auf der die Jahreszahl 1457 zu lefen ift, wendet den 
Kopf etwas zur Rechten, gleichfam als wollte er feinem 
Nebenmann etwas miltheilen. Der andere Reiter auf 
einem Schimmel, mit einem Panzerhemde und behelm- 
tem Kopfe, hat den Blick mit dem Ausdruck ficht- 
lichen Intcrcffes auf den rechten Schacher gerichtet. 
Ganz im Vordergrunde unmittelbar neben dcrnHintcr- 
thcil des Schimmels liehen zwei vornehm gekleidete 
Knaben, wahrfcheinlich Pagen, wie die zwei weifsen zu 
ihren Fülsen liegenden Hundchen zu beweifen fcheinen. 
Im Vordergrunde in der Höhe des linken Schachers 
fteht eine gepanzerte Figur, deren vergoldete Rüftung 
zweifellos nach der Natur gezeichnet wurde. Die Figur 
weift mit dem linken Arme ebenfalls auf Longinus hin. 
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Neben diefer Figur auf gleicher Höhe, jedoch nach 
rechts, liehen zwei reich gekleidete Hianfaer im phan- 
taftifchen Coftüm, mit höhnifch lachenden Mienen den 
Vorgängen zuteilend. Eine ganz merkwürdige Erfchei- 
nung ift die unmittelbar hinter den beiden Pharifäcrn 
auftauchende jugendliche Rcitcrgeftalt. Mit einem 
kurzen Mäntelchen bekleidet, die rechte Hand hoch er- 
hoben, galoppirt der auf einem Falben fitzende Retter 
mit geöffnetem Munde gleichfam in die Menge herein, 
als wenn er ein Wunder zu verkünden hatte. Kr trägt 
eine leichte Küftung mit einem kurzen Schwert, hat 
Schnabelfchuhe und fein kurzes flatterndes Mäntelcheit 
ift To befranft, wie dies bei den Gewandern auf burgun- 
difchen Mildern vorkommt. Wie bei den Gcftaltcn der 
Gekreuzigten der Wiek dcrfclben gewiffermafsen die 
Einheit der Handlung vermittelt, fo vermittelt die 
Handbewegung mehrerer Perfonen den inneren Zu- 
fammenhang der Gruppen. 1 

107. Bisher glaubte man, dafs die aus der Maria- 
Stiegenkirche gelegentlich ihrer Wiedcreinriehtung zum 
Gottcsdicnfte entfernten Grabfleine zerftort worden 
feien. Bei vielen, ja den meiften mag dies der Fall ge- 
wefen fein; doch einige haben fich, zwar in höchft 
fonderbarer Verwendung erhalten. Einer — ein fehr 
merkwürdiger — ift jetzt im Hefitzc des kunflfinnigen 
Sammlers H. Anton \\ idter m Wien. Ks ill dies das 
gut erhaltene Grabmal des Hans von Lichtendem 
t I473, des Gcmals der Bertha von Ro/enberg, in der 
Sage als der weifsen Frau faft weltbekannt f 1476 und 
bei den Schotten beftattet (Siehe Mitth. der Centr.- 
Comm. II, 73 Alterthums-Vercin XVII. 60) 

108. Das Minifterium für Cultus und Unterricht 
hat für Reftaurirung der alten Wand-Malereien in 
Niederhofen einen Staatsbeitrag von 400 fl. bewilligt. 

109. Confervator Majonica hat über die weiteren 
Erwerbungen des k. k. Staats- Mufeums berichtet. 
Erworben wurden : 

I. Infchriftcn: gut erhalten und faft vollftändig 
18 Stück. Bruchflückc von verfchiedener Grofsc 
12 Stück. 

II. Sculpturen: Reliefs und freie Sculpturen 7 Stück. 
Architektur- Stücke von Bedeutung 3 Stück. Dazu 
noch eine Anzahl von Fragmenten. 

III. Graburncn aus Stein ohne Infchrift 7 Stück. 

IV. Dann eine Anzahl von Gewichten aus Stein. 

Gegen/iände aus Blei. 

Luftfpeicher und Wafferic itungsrohre mit Fabriks- 
Ücmpcl im Gewichte von 186 Klgrm , Kinder-Sar- 
kophag, etwas zerfchlagen, Deckel einer glafcrncn 
Graburne, Bleigewicht. 

Gegen/fände aus Brome. 

Fibeln, gut erhalten 3 Stück 

Mehrere etwas bcfch.idigtc. 

Schlüffel vollkommen erhalten 3 „ 

„ kleiner, mit Ringen 3 „ 

Glocke I 

' Il(.r t »lh vuli H,Uli,r c rr. defftn Artikel obijc Befclitciliuii» etil 
1 ift, btnlckuti diele. K.W =1» der Hin«) eine, deutetet. Ku.BIct.. 
.1 P.dm in der do,ti»et, K„.*frhu)e ferne Sludiel. (tmul,! lulle. 



Fufs, hohl als Wcihgefchcnk 1 Stück 

Widderkopf (arics) als Griff 1 „ 

Sammlung von Nadeln und kleineren Gegen- 
ftanden. 

Objecle aus Eifen. 
Zwei Waffenftückc in der Form der daki- 

fehen „Sica" 2 Stück 

Lanzciifpitzcn 3 „ 

Pfcilfpitze 1 „ 

Hacken 2 „ 

MelTer, gut erhalten 2 „ 

Schlüffel 1 „ 

Glocke 1 „ 

Sammlung von mehreren Bruchftücken verfchie- 
dener Art. 

Gegen/lande aus Bein. 

Ein Löffel, etwas zerbrochen I Stück 

Löffel, etwas kleiner 2 „ 

Eine ganze Colleclion fchon erhaltener Haarnadeln, 
kleine nackte weibliche Figur als Griff, Horn als 
Anhängfcl (?) mit bronzenem Ringe, Colletf ion von 
Eberhaucni. 

Gegen/lande aus Glas. 
Befondcrs fchune Afchenurne mit Henkeln, Sehr 
fchtanke Giefskannc mit Henkel. 

Baifamarien mit länglichem Hälfe 10 Stück 

gewohnlicher Art 2 ,. 

Tltongegcnßändc. 
Grofsc Amphore mit ('•F C. 

Schön erhaltene Thonvafe mit einem Henkel 4 Stuck 

Sowie in Form eines Bechers 1 „ 

Schalen 3 T 

Schale aus dünner, grauer Erde 1 „ 

Ziegel/leine. 

Dachziegel, flach (tegulae) ganz erhalten - ■ 4 Stück 
„ zerbrochen mit gewöhnlichen 
Fabriksllempeln mehrere. 

Lampen. 

Lampe in Form eines aufrechtflehenden 

Stieres I Stück 

Lampe mit Stempel CERIALIS. 
, chriftlich mit Palmenbaum. 

mit intereffanter Rand-Verzierung 
Anzahl wichtiger Bruchftückc mit verfchiedenen Dar- 
ftcllungen und Stempeln. 

Kleine Thonfigüreken (figilla). 

Gladiator t Stück 

Delphin, llylifirt als Griff I „ 

Nackte weibliche Geftalt I 

Aretini/che Gefäfse. 

Grofsc Anzahl von Scherben folcher „vafa Arrctina", 
die meiften mit Fabriksflemptl, deren Verzeich- 
nis gelegentlich ausgeführt werden wird. 

Ge/ehtiittene Steine und Glaspaßen. 

Spinell mit Amorctt, Carncol mit Amor und Tro- 
phaeum, mit bonus eventus, mit bartiger Maske, 
mit Kocher mit Darfteilung der Hygieia. 
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Achat. Satyrkopf mit Spuren der urfprunglichen Kin- 

faffung in einem Ringe. 
Onyx. Adler mit Kranz und Hafe. 
Niccolo. Nach rechts laufender Amor in einem Ringe 

eingefafst. 

Glaspaflen. 

Achat-Imitation mit dem Kampfe der Minerva gegen 

einen Giganten. 
Die Gottin mit Speer und Schild, cn face; der finkendc 

Gigant mit den Schlangcnfüfsen nach rechts. 
Gewöhnliche Haften Amor gegen eine Fliege ringend. 

„ r Krieger mit Pferd 

„ „ Plumpe gedrungene Figur. 

Colleftion von verfchiedenen Glasperlen. 

Sculpturen. 

i. Grab-Rclicf, gricchifche Arbeit, Marmor Platte 
(0 33 breit, 0 215 hoch, 0 05 dick), in zwei Stücke 
zerbrochen, gefunden im Garten des Pfarrers von Aqui- 
Icja. Innerhalb einer archite&onifchcn Finfaffung 
(welche durch zwei flache Kck-Pilafter und durch ein 
Gclims mit Palmcttcn gekrönt gebildet wird), finden fich 
folgende Figuren: Reciits liegend der Verflorbcne, auf 
dem Kopfe einen Auffatz wie ein Modius, in der Linken 
eine Schale haltend, in der aufgehobenen Rechten ein 
Trinkhorn (Rhiton). Ihm gegenüber fitzt im Profil nach 
rechts feine Frau, in der hinken ein Kärtchen tragend. 
Vor der Klinc ficht ein Tifch (trapeza) mit aufgerich- 
teten Speifen. Unmittelbar nach der fitzenden Frau 
erhebt fich ein Haus-Altar und vor demfefben ftcht 
im Profil nach rechts gewendet ein Knabe mit einer 
Schale in der ausgeftreckten Linken ; zu feinen Füfsen 
vor dem Altar nach rechts eine Sau (als Todtenopfer). 
Hinter dem Knaben zwei Adorantcn in Profil nach 
rechts und als Schlufs-Figur ein nackter Jüngling en 
face mit aufgehobener Rechten und neben ihm ein 
Milch-Gcfäfs (Krater). 



2. Bruchftück eines reich verzierten Sarkophages 
aus Marmor mit der Darfteilung der Jahreszeiten, 
früher im Haufe Bergamasco. Innerhalb je eines Bogens 
die Ucberrcftc des Sommers (ein Kopf mit Achrcn) 
und des Herbftes. 

3. Torfo einer Statue des phrygifchen Gottes 
Atys, ziemlich zerfchlagen. Gefunden auf dem Grund- 
ftückc des Julius Comclli. Darrtcllungen des Atys find 
fchr häufig in Aquileja und dürften faft fammtlich aus 
Grabdenkmalen Hammen 

4. Schoner hockender Lowe aus Kalkrtcin, 
kraftige und ficherc Arbeit. Die Vordertatzen zer- 
brochen, die eine hielt fichcr einen Widderkopf. Sym 
bolifchc altoricntalil'che Darrtcllung der verheerenden 
Macht der Sonnenftrahlen, fehr oft bei Grabdenkmalen 
verwendet. 

5. Kleiner Marmorkopf eines epheubekranzten 
Bacchus. 

6. Lcbcnsgrofser Kopf eines Mannes, wahrschein- 
lich ans einem Grabdenkmal, Kalkrtein. 

7. Bruchftück eines Putto aus Marmor. 

8—10. Sehr grofses korinthifches Capital von vor- 
züglicher Arbeit. Marmor. Zwei Antcn-Capitälc, korin- 
thifch von kleineren Proportionen im Flach-Relief. 

Sculpturen, welche dem k. k. Mufeum gefchenkt 
wurden. 

1. ßafis aus Kalkftein, unbcfchricbcn, auf beiden 
Seiten in Relief die Darrteilung des phrygifchen Gottes 
Atys, früher im I laufe Hentfchel in der Villa Raspa. 

2. Jugendlicher Portratkopf in Lebensgrofsc, 
kraftige Arbeit. 

3. Kopf und Halspartie eines Putto aus Marmor. 

4. Relief mit der Darrtcllung des oberen Theilcs 
der Fortuna mit Füllhorn. 

5. Relief. Innerhalb einer viereckigen Nifche zwei 
Köpfe. L'eberrelt eines Grabdenkmals. 

6. Rofcttc. Architcaur-Fragment. 



Heinrich Freiherr von Ferftel f. 



AS Jahr 1883 hat, wie kein anderes feit her, die 
k. k. Central- Commiffion mit tiefer Trauer 
erfüllt. Denn nach kurzem Intervalle feit dem 
Tode des Künlllers Johann KUin, der wenige Monate 
nach dem vcrdienftvollen Freiherrn von Sacken in die 
Ewigkeit folgte, trat der Todesengel neuerlich an den 
befcheidenen Kreis der Mitglieder der Ccntral-Com- 
miffion heran und rief Heinrich v. Ferßel aus diefem 
Kreife ab. Am 7. Juli 1828 7.11 Wien geboren, erwarb er 
in feiner kurzen am 14. Juli abgefchloffenen Lebensbahn 
einzig und allein durch feinen Genius und fein ver- 
dicnftvollcs Wirken viel Ruhm und Ehre. Die Votiv- 
Kirchc Wiens und das Univerfitäts- Gebäude, viele 
hervorragende Privat- Bauten, nicht minder viele fchonc, 
herrliche, außerhalb Wien entftandene Schöpfungen 
feines nimmer müden, von Schaffensdrang befcelten 
genialen Wcfcns werden Ferftel's Namen in die fernen 
Jahrhundertc tragen. Sein Andenken bleibt von feinen 
zahlreichen Schülern gefegnet, die Werke ihres 
geirtreichen Lehrers und Meirters werden fie ftets in 



Khren halten. Grofs ift der Kreis der Trauernden, aber 
ebenfo grofs irt er jener, die fich in der Erinnerung 
an den anregenden und belehrenden Umgang mit ihm 
freuen, die befriedigt find, Gelegenheit gefunden zu 
haben, ihm im Leben naher gekommen und mit ihm 
in Verkehr geltandcn zu fein. Überbaurath Heinrich 
Freih. v. Ferßel, feit der im Jahre 1873 vor fich gegan- 
genen Rcorganifirung der Central-Commiffion deren 
Mitglied, war für fie befonders in baulichen und archi- 
tectonifeh archaologifchen Fragen ein hervorragender 
Rathgeber und viele hochintcrcfiantc Referate diefcs 
hochgebildeten Mannes, die rtets von dem pietat- 
vollrtcn Streben der Schonung und möglichrten Erhal- 
tung des Alten geleitet waren, bewahrt die k. k. 
Central-Commiffion in ihrem Archive. Sein letztes 
Gutachten gab er in Gemeinfchaft mit Prof. A. Ifaufir 
in Angelegenheit der Thürmc der alterthümlichcn 
Leech-Kirchc in Grätz ab, fein letztes Werk ift der 
neue Hoch-Altar in der Schotten Kirche Wiens. 
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Notizen über Denkmale in Kärnten. 

Von Dr. Karl Und. » 

XVII. 



SräfiUINli Mallenthein, einiges Gemäuer und ein 
mPvv! v i ercc kiger Thurm. 

r i EM I Schlaritstn. Die Kirche reicht mit dem 
Fresbyterium in die fpät-gothifche Zeit zurück. Dicfes 
befteht aus zwei oblongen Jochen und dem polygonen 
Chor-Schlufsmit Netzgewölben. An den Wänden Wand- 
pfeilcr mit vorgelegten Dreiviertel-Säulchen als Rippen- 
auflagen Fenfter mit Maafswerk, Dachreiter über dem 
Triumphbogen. Das Schiff flachgedeckt mit älterer 
Malerei. Line Kirchenfahne aus dem Jahre i6;s; fchoncr 
Flügel-Altar mit der Figur des heil Leonhard im 
Schreine, auf den Flügeln gute Bilder theils auf Gold- 
grund, theils mit blauem Hintergrunde (aufsen Sanct 
Hermagoras, St. Fortunat, Nicolaus und Urban, innen 
Kuphemia, Thekla, Krasma, Dorothea). An der Predella 
betende Männer und Frauen (Votiv-Bildr). Auf den 
Hintcrflügcln: St. Paul, Petrus, Sebaftian und Kochus. 
Als Bckrönting ornamentales Schnitzwerk, dazwifchen 
eine Bifchofsfigur. Auch ein hübfeher barocker Seiten- 
Altar. Aufsen an der Kirche ein Chriltoph Bild. 

Dropolach (Tröpclach ■ Pfarrkirche — Dccanat 
Unter-Gnilthal] Die jetzige Anlage flammt aus der 
fpät-gothifchen Zeit und ift im quadratifchen Chore 
zum Thcile modernifirt. Ueber dcmfclbcn erhebt fich 
ein ftarker Thurm mit vier Spitzgiebeln und achtfei- 
tigern Zeltdach ;i78o). Von der früheren Unterwölbung 
find noch die vier Fck-Confolen erhatten, dagegen find 
die Kippen abgcfchlagen worden, die Flache ift heute 
mit einem unbedeutenden Deckengemälde (18581 ge- 
ziert. Im fünfjochigen Schiffe finden fich dichte Nctz- 
gewulbe auf runden Wanddicnflen von der noch ur- 
fprünglichen Gcftalt Fenflcr und Triumphbogen find 
modernifirt, keine Strebepfeiler, der Taufftcin von 
gewöhnlicher Form, doch alt. 

ligg, die Pfarrkirche l'oll fchon 1394 beftanden 
haben. Die gegenwärtige einfehiffige Anlage gehört 
der belferen gothifchen Zeit an, wovon die am Weih- 
brunnkeiTet flehende Jahreszahl 1424 deutliches Zeug- 
nis gibt. Leider wurde fie im Jahre 1835 an der Chor- 
Decke graufam modernifirt, in welchem Jahre Maler 
Brtuutßtithr von Hcrmagor die Gewölberippen her- 
unterfchlagen liefs , um für feine Kunft freies Feld 
zu gewinnen. Die fehönen Stcrngewulbe des drei- 
jochigen .Schiffes fmd glücklicherweife unbefchädigt 
geblieben, An den Wanden des Chores und im drei- 
feilten Schilifte find noch die urfprünglichen Drei- 
viertel-Säulchen mit ihren Wulft-Capitälen erhalten; 
an den Schills -Saulchen bemerkt man entwickeltere 
Kapitale (zwei Wülfte, dazwifchen Hohlkehle . Sudlich 
des Schilfes und Chores zwei Capellen anlchcinlich 
gleichen Alters, mit gothifchen Sternwerken und Fen- 
ftern mit Maafswerk. Die Strebepfeiler als übereck- 
IX N\ Y. 



gcftcllte Lcfcncn. In den Fenftern der an der Süd- 
Üftccke abgefchrägten Marien-Capelle fehr hübfehe 
Glasmalereien mit Figuren- und Wappcnbildern, welctic 
an die Herren von Khünburg erinnern. Im drcithciligcn 
erften Fenfter find im Mittellelde zuoberft erhalten: 
Chriftus am Kreuze {Mittclfeldi ; darunter: die fchmerz- 
hafte Mutter und Johannes, zuunterft: die heil. Bar- 
bara. Zu beiden Seiten des letzteren Feldes : Rechts 
ein Ritter in voller Rüftung, links feine Gemahlin, 
beide lebcnsgrofs knieend dargeftellt. Die Umfchrif- 
ten an den Wappcnbildern nennen uns „Gandolf von 
Khünburg 1490" und „Dorothea feine Hausfrau 1490^. 

Von den Glasgcmaldcn des zweiten Fenfters ift 
nur die oberfte Tafel im unverfchrten Zuftande (heil. 
Simon und Juda) erhalten. Zwei andere in Trümmern 
find im Pfarrhofe deponirt. Zufammengellellt ergeben 
fie das Wappen und die Worte „Sigmund von Kühn- 
burg 1490-, „Margareta, feine Hausfrau, geborne 
Himmelberg". 

In der Marien-Capelle der Grabflein des obge- 
nannten Grafen Gandolf (Fig. 11. Der Stein hat die 
gewöhnliche Plattenform, an den oberen Ecken abge- 
ftutzt und enthält folgende Randfchrift: llic ligt be- 
graben der edel und veft gandolf von Kienburg den 
got genad und ift geftorben am phintztag in den virr 
tagen der varten anno Dm mcccclxxxxin. Im Mittel- 
felde das Wappen von zwei Helmen bedeckt. In den 
Glasgemälden find diefe Wappen-Figuren in Roth und 
Silber ausgeführt. 

Daneben der Grabftein des „cdl und veft Criftoph 
von Khucnburg zu khicnegk pfleger auf oberlachtcn- 
burg der am freittag vor georgii im 1.5.4.2 jar geftor- 
ben und feine frav fibilla von filberwerg den got 
gnedig fein wolle amen." Der Kitter in ganzer Figur, 
gerüftet, kniet vor dem Crucilix, an beiden Seiten 
die Wappenlchildcr mit den obbezeichneten Darftcl- 
lungen. 

Ein alter Kirchenftuhl in der Marien-Capelle, 
ebenfalls von der Khünburger Familie herftammend. 
Auf der hohen Lehne ficht man ein gemaltes Bild, 
das uns das Inncrc einer fpät-gothifchen Kirche zeigt, 
darin eine grofserc Anzahl Angehöriger der Familie 
Khünburg in betender Stellung. Unten find deren 
Namen angefügt, oben wieder die beiden Wappen- 
Figuren Scheibe und Stufe, gefpalten in Roth und 
Silber. Zwei davonflatternde Spruchbander tragen die 
lnfchrtft : 

„Kandolf. von. Kyenburg" 

„Dorothea . fein . havsfrav. gep . von . lindt . 1 ". 
Der Hoch-Altar im beflcren Barock-Styl v Bild: 
heil. Michael die Seelen wägend wurde im Jahre 1837 

• Nil Dtriul.iiT.» «hlrcicll« r>.lcu der Herten Cri/t.r und P,fficl,. 

t 
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modernifirt. Auf einem Seiten- Altar die Jahreszahl 
1648, an der Kordfeite des Schiffes der viereckige 
Thurm mit vier Spitzgiebeln und einem fchlanken 
achtfeitigen Hclmdach. Kine Thurmglock-e von 1492. 




Von dem unweit der Kirche aul einer kleinen 
Anhöhe liegenden Khunburg'fchen Schlofsgebäude 
Kienegg irt in Folge recht gefchmaklofer Moderni- 
firung vom Alten nicht viel mehr übrig. Es ill zwei- 
ftöckig, doch ohne jeden charaktcriftifchcn Schmuck 
oder fonftige Eigentümlichkeit. Im L'mkrcifc ziehen 
(ich Reite von alten Ringmauern, die an der Nord- 
feitc zinnenformig bekrönt lind und in der Südwertecke 
an einen runden Thurm ftofs.cn. Schiefsfcharten find 
an mehreren Punkten vorhanden. 

Das Stamnifchlofs Khiinburg in der Nahe ift 
heute Ruine. 



St. Johann an der Gitzing (Filial-Kirche), kleine 
einfehiffige Anlage mit dichtem fpat-gothifchem Netz- 
gew olbc im Chor- und dreijochigem Schiffe, ringförmige 
Confolen in halber Höhe als Rippenauflager, Fcnftcr 
fpitzbogig ohne Maafswerk, keine Strebe])feiler. 

Curatie-Kirche St. Andreas in Kattendorf [Deca- 
nat Unter-Gadthaf). Dem Ausfchcn nach gebort die 
ziemlich grofse Anlage dem fpat-gothifchen Style an, 
und zwar kommen bereits in den Netzgewölben des 
dreiwöchigen Chores gefchweifte Rippen vor, wahrend 
fic im vierjoehigen Langhaus fehlen. Als Wandftützen 
durchgehends Dreiviet tel-Säulchcn an fchwachen Life- 
nen und ohne Capitale, nur in den Ecken Tragfteine. 
Triumphbogen und Fenrter fpitzbogig; kein Maafs- 
werk; kein Strebepfeiler. Der maffive Thurm an der 
Chor-Nordl'eite nächlt der Sacriftei mit achtfeitigem 
I leime. 

St. Gertraud in Melweg. Mittelgrofse Anlage mit 
zufammengefetzten Rippengewolbcn im Chor und 
Schilf, die Rippen auf ausgezackten Confolen, die 
Chor-Fenfter mit Mittelftab und fpat-gothifchem Maafs- 
werk, lehr fpater Bau, Der Thurm an der (tidlichen 
Chor-Seite mit doppelten Schalllochern. 

Filial-Kirche von Mellwcg zu St. Kunigunde in 
Nampolach. Die Stichkappen des feharfgratigen Rund- 
gew olbes ruhen im Chore auf Dreiviertel-Säulchen ohne 
Capitale, im Oftcn ein zweifeitiger Abfchlufs.im Norden 
der viereckige Thurm mit achtfeitigem I leim und dop- 
pelten Schalllochern. Einzig nennenswerth erfcheint 
ein Bild Maria Himmelfahrt mit der Jahreszahl 1.6.4.3 
und den Buchftaben: E.P. Die Thurmglockcn tragen 
die Jahreszahlen 1632 und 1760. An der Südfeite das 
Bild des heil. Chrirtoph und nicht weit davon eine 
auf die Anbringung diefes Gemaides fich beziehende 
Infchrift ohne Jahreszahl. 

Dtilach, ebenfalls Filiale von Melweg. Einfehiffige 
kleine Anlage, Rippen des dreifeitigen Chores auf ein- 
fachen Confolen, fchmale Fenrter mit Klceblatt-Bogen, 
flachgedecktes Schiff. 

St. Lorenz im Gitfeh- Thale. Das Presbytcrium ur- 
sprünglich eine einfache fpat-golhifchc Capelle, die 
zur Curatic erhoben wurde, 1867 kam das Schiff dazu. 
In den Chor-Fcnftcrn VicrpaiTc, Sacraments-I lauschen 
mit Spitzgiebel Der Thurm an der Chor-Nordfeite 
mit vier Giebeln und achtieitigcr Spitze. 

St Stephan an der G'atf. Anfehnliche fpat gotbi- 
febe Hallen-Kirche mit drei gleich hohen Schiffen, der 
Chor aus drei Jochen mit dichtem Stcrngewolbe und 
dem polygonen Schluffe beftchend. Die Rippen auf 
capitällofcn Wanddienften treffen am Scheitel in funf 
Schlufs-Steinl'cheiben zufammen. Das MittelfchifT des 
Langhaufes liegt in der Axe des Chores und zahlt vier 
Joche von der Chor-Breite, die Scitenfchiffe find um die 
Hälfte fchmälcr. Alles mit Nctzgcwolben überdeckt, 
deren Rippen auf capitälloien achtfeitigen Trcnnungs- 
pfeilem llumpf anftofsen. Blofs an den Sciten-Schiff- 
wanden gibt es mit funf Seiten aus dem Achtecke 
gebildete Confolen. Die zwei Seiten-Capellen, eine 
fechsfeitige an der Siidfeitc und eine viereckige an der 
Nordfeite, paffen nicht zum einheitlichen Ganzen, fic 
Hammen aus neuerer Zeit. Beide find um mehrere 
Stufen hoher gelegt als die Schiffe. Am Hoch-Altar als 
Mittelrtuck eine in Holz gefchnitzte DarflLllung der 
Steinigung St. Stephan s. 
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Der Thurm fteigt an der Chor-Nordfcite auf, hat 
einfache fpitzbogige Schalllöcher, vier Giebel und 
achtteiligen Spitzhelm ; an der Nord-Oftecke ein 
machtiger Stützpfeiler. Nur an den Chor-Ecken 
fchwache übcrcckgcftellte Pfeilerftreifen. 

Kin älterer Grabftein befindet fich am Friedhofe 
rechts beim Eingang, aber ziemlich befchadigt, der In- 
fehriftreft lautet: „herr kriftoff vonaichelburg 1.5.4.0" 
in gothifchen Majuskeln. 

Die Pfarrkirche St. Georg- vor dem Hldberg, eine 
mittelgrofse. im Schiff und Chor einheitlich ausge- 
bildete, der Spät-Gothik angehörende Bauanlagc. In 
zwei ziemlich tiefen Jochen des dreifeitig gefchlofi'e- 
nen Chores nehmen runde Wanddienfle die Ri()pen 
eines dichten Netzwerkes auf, die unten direft 
anlaufend am Scheitel in viereckigen Schlufsfteincn 
zufammentreffen. Um wenig gröfscr als der Chor ftellt 
fich das Schiff aus drei Jochen zufammengefetzt dar, 
deren Trennung einwärts gekehrte Strebepfeiler ncbfl 
vorgefetzten Dienften bcwerkftelligen. Auch bei (liefen 
fehlen wieder die Capithlc. Jene eingebauten Pfeiler 
fetzen fich in fpitzbogigen Wandgurten fort, und zwar 
in gleicher Hohe mit dem ahnlich geformten Triumph- 
bogen. Zum einheitlichen Ganzen tragen grofse und 
fchlank auflftrebende Fenfter mit Maafswcrk bei, neu 
find ein Capellen-Zubau an der Schiffs Nordfcitc und 
der Orgel-Chor; der alte gothifch unterwolbte, im 
Aeufseren fehr verwahrlofte Thurm fleht links des 
Chors. F.incr feiner vier Spitzgiebel tragt die Jahres- 
zahl 1606, eine Glocke: anno dorn, M. D XXVII !?• 
meyfter Jcronimc. Eine zweite Glocke von 1698. 

Filial - Kirche St. Nicotitus zu Kcrfiluiorf zu St. 
Georg vor dem Bleiberg. Der kleine zweijochige Chor 
fpat-gothifch eingewölbt, das Schiff flachgcdcckt, im 
Chore capitallofc Dicnftc. Die drei Chor-Fcnfter haben 
Mittclftock und einfaches fp.it-gothifches Maafswcrk. 
Ein guter Flügel-Altar, beftehend aus dem Mittel- 
fchreine und je zwei Seiten Flugein. Im Mittelfchrein- 
gründe das Bild der heil. Barbara mit Kelch, Schwert 
und Thurm, an den geöffneten Flügeln des heil. An- 
dreas und des heil. Johannes, auf Goldgrund. Bei 
gcfchlolTcncn Flügeln zeigen diefe au Isen ein gemein- 
fehaftliches Bild, Verkündigung Maria, rechts die 
knieende Madonna, links der Engel, dunkelblauer 
Grund. Die unbeweglichen hinteren Flügel mit je 
einem Heiligen bemalt. Am Untcrfatz das Schweifs- 
tuch von den Apoftcln Petrus und Paulus gehalten. 
Urfprünglich war der Altar-Auffalz von einem orna- 
mentalen Schnitzwerk bekrönt; heute find daran 
geringe Ueberrefle erhalten, der grofste Theil liegt 
zertrümmert in der Sacriftci. 

Haupteingang fpitzbogig. An der ganzen Kirche 
Strebepfeiler. Aufscn ein St. Chi iftoph-Bild. DerTliurm 
mit doppelten Schalllöchern. 

Pfarrkirche St. Cancian in Sack (Decanat l'nter- 
Gailthal). Eine an der Kvangclicn -Seite des Chores 
hoch oben angebrachte kleine Gedenktafel enthalt die 
Jahreszahl: Ao . M. D.XV1II., muthmafslich die Zeit 
der Entflehung der Kirche; Schiff und Chor beliehen 
aus je drei Jochen mit fp.it gothifchen Netzgewolben. 
Im erftcren Räume entfpringen die Rippen nahe an 
der Decke aus ftarken Halbfaulen, die an der Stelle 
der Capitälc blol'se Wulftringe tragen. Der Beginn der 
Rippen ift durch kleine Kngclsköpfe markirt, welche 



aber in Folge des derben Anftriches ziemlich unkennt- 
lich wurden. Im Chor-Raume zeigen fich ganz andere 
VerhaltniiTc: die Joche find wenig tief und der Anlauf 
der Rippen gefchieht erft in der halben Raumhöhe, 
üefshalb drückt fich der Spitzbogen im Rippenwerke 
viel entl'chiedener aus; im Schiffe unten ftumpf abge- 
brochene Wanddienftc. In zwei Schlufsftcinen Sculp- 
turen: Antlitz Chrifti und die fegnendc Hand. Rings- 
herum Strebepfeiler. Die vorhandenen Fenfter fpitz- 
bogig ohne Maafswerk. Der Thurm nördlich am 
Chor-Haufe bildet eine VcrmittlungsHalle zum Chor 
vor der Sacrirtei, fpitzbogige Schallfenfter. 

St. Rupcrtus in Prcfscggen (Filiale von Förolach). 
Stattliche Capelle fpiitgothifcher Zeit, fternformig 
conftruirtc Wölbungen, cntfprcchcnd der Anzahl 
der Joche, zwei im Schiff und eine im dreifeitig gc- 
fchloifenen Chore. Im elfteren übergehen die Rippen 
auf fchwach eingebaute und feitwärts gefchragte 
Strebepfeiler mit vorgefetzten runden Dicnften, im 
Chore fitzen lie auf fünffeitigen und profilirten Con- 
folen in halber Hohe auf. Die Fenfter mit Mittclftock 
und Dreipafs im Bogenfeldc, der fpitzbogige Triumph- 
bogen reicht faft an den Scheitel der Schiffsdecke, das 
Wcft-Portal in den Gewanden profilirt, zwei fehr werth- 
volle Flügel- Altäre. Ein eigentlicher Thurm fehlt; ftatt 
deffen erhebt fich vom Dachfirflc ein achtfeitiger 
hölzerner Dachreiter. Ebenfo fehlen Strebepfeiler. 

Bei dem grofscren Altar ift die Schrcinnifchc im 
Kfclsrückeii gefchtolTen, darin Maria mit dem Kinde in 
Hoch-Relief gefchnitzt, je ein F.ngcl zu jeder Seite in 
Wolken fehwebend. An den offenen Flügeln rechts 
heil. Barbara, links eine Heilige ohne Attribute. Die 
Bemalung und Vergoldung anfeheinlich aufgefrifcht. 
Die Hinterfeiten dieler Flügel find je in zwei Felder 
getheilt, darauf die Heiligen Martin, Nicolaus, Scbaftian 
und Erasmus gemalt. 

In den vier Feldern der feften Hintcrflügel vier 
heil. Jungfrauen. Hintergrund dunkelblau. 

Als Mittelfigur des Predella-Bildes die heilige 
Anna, fitzend, auf ihrem Schoofs rechts Maria, das Jefu- 
Kind links je mit einer Hand fic haltend. Im Hinter- 
gründe rechts zwei Manner Spruchbander haltend, 
worin r Joachim" und „Salome*. Links gleichfalls 
zwei Männer „Cleophas" und „Jofeph vir Mariae" 
im Spruchband, fomit alle zur engeren heiligen Familie 
gehörende Pcrfoncn. Im Vordergrunde endlich knie- 
ende M änner und Frauen in zwei gethciltcn Gruppen. 
Hintergrund tiefblau; Farben prächtig erhalten und 
auch die Zeichnung nicht ohne Strenge. An einer 
Stelle eine Jahreszahl aufgeritzt: 1.5.9.0. Die orna- 
mentale Bekronuug befteht aus fechs hohen Fialen, 
zwifchen welchen fich das durchbrochene zarte 
Aftwerk fchlängelt. 

Bei dem Mittelftückc des kleineren Flügel-Altars 
ift heute der Abfchlufs der Nifche flach. Eine auf Lein- 
wand gemalte Madonna ift offenbar nicht vom Ur- 
fprung im Schreine und ftortarg dcnGcfammteindruek. 
Von aufscrordcntlicher Bedeutung find aber die Ge- 
mälde an den geöffneten Flügelfeiten. Rechts der 
ganzen Hohe nach Maria das Kind haltend im langem 
golddurchwirkten Gewände, mit autgclofUti blonden 
Haaren, ftrahlender Krone am Kopfe Links unten der 
knieende Donator. Am linken Flügel der ganzen 
Höhe nach ein adeliger Jüngling in Hermelin und 
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pclzverbrämtcm dunkelblauem Sammtmantcl eine 
Lanze haltend. Rechts am Hoden ein niedriger 
Keffel, darauf fehr fehwer leferlich 1.5. 7. 5. Nicht fo 
gelungen erfcheinen die Malereien auf dem gefchloffc- 
nen Schreine und an den feilen Hinterflügeln (der 
heil. Petrus, ein Bifchof, und zwei jugendliche Heilige 
auf tiefblauem Grunde;.. Auf dem Untcrfatzc fünf männ- 
liche Figuren in Knieftück, darunter erkenntlich der 
heil. Lorenz mit dem Rolle, Johannes Evangclift mit 
Spruchband und der heil. Georg in voller Küllung. 
Auch diefe Figuren verdienen alles Lob. Unftreitig 
gehören diefe zwei FIügcl-Altarc zu den vorzüglichllen 
im Lande. 




Kig. 2. (Hohenthurm.) 



Filial- Kirche St. Ciriacus in Hohenthurm (zu 
Göriach). Der ältefle Theil der kleinen Anlage dürfte 
der ungemein Harke, an der Siidl'cite des Schiffes He- 
llende Thun» fein, heute ift er nur ein machtiger Ueber- 
reft nach einem verheerenden Brande. Das Glockcn- 
gefchofs und ein ganz niedriges, augenfeheinlich pro- 
viforifches Zeltdach find jedenfalls nicht von der ur- 
fpriinglichen Anlage. Sein unterer Theil öffnet fich als 
gothifch linterwölbte Seiten-Capelle mitteilt eines nie- 



drigen beinahe zwei Meter ftarken Scheidebogens 
gegen das Schiff. Auch die drei übrigen Umfaffungs- 
mauern find gleich maffiv, aber im Ganzen fchon 
fehr fchadhaft. Die Kippen der flcrnförmigen Wöl- 
bung über der Thurmhalle gehen fehr tief auf vier 
Kckfäulchen herab und am Scheitel zeigen fich vier 
eckige Schlufsfchciben. Ein altes Bild, darftcllend die 
Marter des heil. Ciriacus, tragt am Rande die Jahres- 
zahl 1588 von befonders zierlicher Form. 

Chor aus Joch und fünf Seiten beliebend, gothifch, 
einfach , die Kippen auf Confolen mit Menfchen- 
masken. Im Schlufsfenller Maafswerk, Sacraments- 
Nifche. Schiffe und Umfangsmaucrn mit plumpen 
Strebepfeilern alt, die Ucbcrwolbung neu, am Chore 
find die Strebepfeiler nur angedeutet. An der fudlichen 
Aufscnfeite Rede eines Chriftoph-Gemaldes. 

In der Sacriftci ein kupfernes vergoldetes Cibo- 
rium, von befonders zierlicher Form, an einzelnen 
Stellen mit blauem und weifsen Email und mit Silbcr- 
plattchcn geziert (Fig. 2). 

St. Paul a. d. Gail, kleine Anlage mit zufammen- 
gefetztem Netzgewölbe auf einfachen Confolen im 
dreifeitigen Chor, der gleich hoch mit dem flachgc- 
deckten Schiffe ift. Chorfenfler und Triumphbogen 
fpitzbogig, Maafswcrk, Thurm an der Chor Nordfeite. 
An einem der Thurm- Doppcl -Fenfter, Maafswerk- 
Reftc. 

Vordtmbtrg, fpät gothifches Chörlcin, die Rip- 
pen des Netzgowölbes auf derben Confolen, keine 
Strebepfeiler, der Thurm an der Chor-Sudfeite mit 
fpitzbogigen Schalllöchcrn. 

Maria im Graben ;Filiale von Vordcrnbcrg). I)a.s 
fpat-gothifchc Netzwerk des zweijochigen Chores mit 
dreifeitigem Schluffe auf Wanddienftcn in halber 
Hohe, die unteren Enden der Dienfle mit grofsen 
Schilden befetzt. Der Triumphbogen unprofilirt, das 
Schiff mit flacher Decke. In den fpitzbogigen Fcnflcrn 
fehlt das Maafswerk, eine Scheibe an der fudlichen 
Schiffwand enthält eine kleine Malerei, dat Hellend 
Joachim und Anna mit Maria am Arme. Ein Flügel- 
Altar mit Mittclfchrcin, zwei drehbaren und zwei feilen 
Flügeln (gemalte Heiligen-Figuren auf Goldgrund 1 . Ein 
zweiter beim weltlichen Eingange ift klein, fchlechtcr 
erhalten; derfelben Zeit wie die Kirche (16. Jahrhun- 
dert) gehört auch der an der Chor-Nord feite über 
der Sacriftci fich erhebende Thurm mit fehr grofsen 
gekuppelten fpitzbogigen Schallfcnftcrn (darin fpät- 
gothifches Maafswerk) an. Das achtfeitige Pyramiden- 
Dach ifl ungemein fchlank. Glocken mit gothifchcr 
Schrift ohne Jahreszahl. An den Aufsenfeiten Spuren 
von Fresken. 

Filial-Kirchc St. Martin zu Modernder/. Die kleine 
Kirche, mit fechsfeitigem Dachreiter aus Holz. Im 
Chore Netzgewölbe auf Confolen, im Schiffe Brcttcr- 
decke. Ein Flügel-Altar mit zwei drehbaren Flügeln; 
die feilen Hintcrflügel fehlen. Das Mittelfeld gleich den 
Flügeln bemalt. Ein Bifchof in vollem Ornat, rechts 
und links die Apoflcln Petrus und Paulus auf Gold- 
grund. Spitzbogigc Fcnfler ohne Maafswerk, keine 
Strebepfeiler. 

Ober- Wilach, Filiale von Hermagor. kleines Kirch- 
lein mit fpät-gothifchem Netzwerk des Verfalles ohne 
Kippen. Die fcharfen Graten ruhen auf formlofcn 
Capitalen Schiff neu. Hoch-Altar aus 168Ö. 
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Unler-VcUtuh. Filiale von Ilermagor. Sp a t go t hi- 
fche Kirche von geringer Dimenfion, zwei Chor-Joche, 
dreifeitiger Schlufs, Confolen und Saulchen in den 
F.ckcn als Rippentr.iger. SchirT mit drei kurzen Jochen 
mit DienfUn und cancllirten Confolen in den Ecken. 
Chor und Schiff gleich breit und hoch, Triumphbogen 
und Fenfter fpitzbogig. 

Maria Heimfuehung zu Thum bei Ilermagor. Wall- 
fahrts-Capelle, gehörte früher als Privat-Capcllczudem 
ganz nahe gelegenen fogenannten Thurnhof, ehemals 
ein Schlofs, heute bcinahccinc Ruine. Nur ein Bau-Tract 
und ein niedriger maffivcr Thurm haben lieh erhalten. 
Auf der Chor-Decke das Wappen der Gröffing auf- 
gemalt, dabei die Jahreszahl 1570. Das Schiff hat eine 
flache Decke. 

Das Schlofschcn Waßerleonburg noch in der 
erften Hälfte des 18 Jahrhunderts der frciherrlichen 
Linie Sembier a. Silntrß'enßein angehörend. Hier lieft 
man am Schlufsfteine der Hofeinfahrt folgende Worte: 

Racdificavit Illmus Dns Joan: Andreas de Semler 
C. B. de Scharffcnftcin et BurgwaUlen Dnus in WalTer- 
leonburg MDCCXLVII 

Dicfc Worte beziehen fich auf den gegenwärtigen 
Umbau, der fich als eine ganz einfache Anlage mit 
einigen Motiven des Renaiffancc-Styles darftcllt. Der 
einzige beachtenswerthe Raum ift die im nördlichen 
Schlofs -Trade befindliche Capelle, in rechteckiger 
Form mit Pilaftcr-F.inthcilung und fchuner Spiegcl- 
decke. An zwei Gedenktafeln kommt wiederholt die 
Jahreszahl 1754 vor, wogegen an der Aufscn Front des 
Schlotles MDCCLXII zu fehen ift. Ein eigener Thurm 
fehlt und der kleine I lof zeigt nur an der Sudfeite den 
üblichen Arcaden-Gang. 

Die Kirche zu St. Martin in Feißrita an der Gail 
beftcht aus einem dreijochigen cinfehiffigen Langhaufe 
und kleinem dreifeitiggefchloffenen Chor mit zwei Jochen 
mit gleichen fpät-gotliifihen Netsgcwolben überfpannt. 
Heide Räume find durch einen hohen Triumphbogen 
abgetrennt, die Gewolbsjoche durch runde W'anddtenße 
markirt. Die Fcnftcrorthungcn und Wolbungskappen 
erfcheinen modernifirt. 

An der fudlichen Schiffsfeite neben der Sacriflei 
ein Capellen-Zubau ebenfalls mit gothifchen Rippen, 
und an allen Aufsenfcitcn Strebepfeiler. Auch die 
Untcrwolbung der Halle des vor der Wcftfcitc flehen- 
den viereckigen Thurmes und die Geflaltung des 



Kirchen-Einganges find in gothifchem Style durchge- 
führt. Die ganze Kirche ift aus Kalktuff erbaut Am 
Haupt- Altar die Jahreszahl MDCCLXII. Ein älteres 
Weilneaffer-Beeken mag einft als Taufllein gedient 
haben. Oben achtfeitig, verfchmälert es fich nach 
unten in halbkugelige Form, welche von einem kräfti- 
gen als vierfeitige Pyramide auffteigenden Fufsc ge- 
llützt wird. Charakteriftifch find die vier Schilder, die 
an den Seiten des Fufses kräftig auffitzen. Eine der 
Beckenfeiten enthält die Jahreszahl.l^ö Fig. 3). 




l- ig- 3 (FaiMu.) 



In der Kirche ein Grabßein , deffen Infchrift 
lautet: 

,,Hie ruhet der Edle und Geflrenge Herr Chriftian Proij 
von Btirgwalden zu Wafferleonburg und geftorben den 
24, July 1625 und in den Göriachcr Alben Alpen] 
von den anrainenden Kanallcrn iKanalthklern) über- 
fallen mit einer Pund hacke." 

Die alterte Glocke vom Jahre 1492 mit einem 
Spruch in Majuskeln. 

Die einzige Filiale von Feiftritz, die kleine Magda- 
lena-Capelle, ift ahnlich wie die Pfarrkirche mit zufam- 
mengefetzten Netsgeuvlben überdeckt, jedoch nach 
einer vorhandenen Infchrift fchon aus der erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts flammend. An der inneren Well- 
Seite oberhalb des Orgel-Chores flehen nämlich die 
Worte: „Ich Mayfter . andre . kamich . Stamcz . von . 
Eckh . hab . das . paw. verpracht . 1.5.2.2.-* Kleine Fen- 
fter mit Spitzbogen, der Ipitzbogige Trennungsbogcn 
einfach profilirt, Strebepfeiler fehlen. 



Ueber Archive in Kärnten. 

Von LetftU t>. MteM WiJmonfotttr. 

IV. 



II. Familien-Archiv in Spittal. 

RKUNDKN und Aden, welche die vielft. ahligen 
Familien- Angelegenheiten und den Haushalt 
der Bcfitzcr der Graffchaft betreffen, find nur 
von dem Gefchkchte Portia vorhanden, 1 aber auch 

' Pie deralltn Ortenburf ei und der Ollier kamen, »i« MM erwähnt, 
«ach Wim Voa d.n Salamanea find um die Aden üIki lluc |4ltlll i» 



von diefer Familie liegt nicht das Ganze in Spittal; die 
grofsere Zahl der italienifchen Urkunden wird auf den 
italicnifchen Befitzungen aufbewahrt. 

der letften Zrit vorhanden, welch« riirVfl -htlich der damit verhandelten 
t*ul«r- Verpfandungen tur He-rrfrkaft gehoran; die eigcBlUtfcea Pannlica- 
papiere nahm ohaa Zweifel dia Witwe (leorg'e, «ine gct»urnc S^hratteabach 
ron lirh ; vielleicht kamen dicfelhes in dar eolge au die Olli« Muri.» Di* 
r'aanihcafchrifte» der Ol»f aal Widmanu find wafcirfcheinlich in Venedig fu 
Tuchen, wo da« Haupt Jet Familie „ewUmlich lebte. Im Schlüte l'aurnion 
unler Spinal ,11 mihi, dari.li tu Huden. 
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Um den Umfang und die Bedeutung diefer Partie 
beurtheilen zu können. Melle ich einen kurzen Ueber- 
blick der Vergangenheit diefcs Gefchlechtes voran. 

Das [ftius Portia 1 greift mit leinen Wurzeln tief 
ins Mittelalter zurück. Wenn Schmeichler, zur Zeit als 
dasfclbc unter dem erllen Flirrten Johann Ferdinand 
den Zeilith feines Glanzes erreicht hatte. Scripturen 
entdeckt haben wollen, vermöge welcher die Abllam- 
mung bis zu den flüchtigen trojanifchen Helden erprobt 
erfchien, ein etwas bescheidenerer Schriftflcllcr diefer 
Richtung an einen Armanus Portia de l'urliliis anknüpft, 
welcher, furlUicheni Geblüte entfproffen, als Feldherr 
wider die Hunnen im Jahre 452 bei Aquileja den Helden- 
tod geflorben fei und von diefem ununterbrochen eine 
Ahnenreihe aufftellt: fo erkennen wir unl'erer Zeit in 
Mellen Weihrauehwolken eine eben in den Tagen des 
Fürften Johann Ferdinand l'ortia unter den Cavalicren 
am Wiener Kaiferhofe ftark wuchernde Krankheit. Die 
mit bewundernswerthcin Ernftc geschriebenen derlei 
Chroniken ergreifen den Gcfchichtsforfcher des 19. Jahr- 
hunderts nicht mehr, er blättert fo lang um, bis er 
auf fichcren hiftnrifchen Hoden gerath. 

Diefen betreten wir im 12. Jahrhunderte; das, was 
von da an über die Portia Thatfachlichcs berichtet 
werden kann, befriedigt gewifs auch ganz weitreichende 
Anbrüche. 

Denn bereits zu Mitte des 12. Jahrhunderts fleht 
Vcccllctus Graf von l'rata und l'ortia als Feldhaupt- 
mann des Patriarchen von Aquileja im Kriege gegen 
Trevifo, delTen Podefla er 1179 wurde, ebenfo als Theit- 
haber aii <lcn Friedensverhandlungen zwifcheii Kaifer 
Friedrich Barbaroffa und dem Papfte Alexander III. 
zu Venedig im Jahre 1177 im Vorderplane der Ereigniffc. 
Die Sohne des Vecelletus, Gabriel von l'rata und 
Friedrich von l'ortia, theilten (ich 1214 in zwei nach 
ihren Burgen benannte llauptlinicn: die friih crlofche- 
neu Grafen l'rata und die noch blühenden Grafen von 
Portia. von welchen letztere unter Friedrichs Enkel 
Gabriel und Articus hell wieder in die Hauptlinien 
r L'olonello di fotto-* und „Coloncllo di fopra*. erftcre 
aber auch noch fp.iter nochmals in eine Prosdocinilche, 
Ascanifche, Alfonfifchc Linie, letztere in die Linien des 
Fulvius und Mutius veralteten 

Im Patriarchen-Staate von Aquileja waren die Gra- 
fen l'rata und Portia die altelten und vonichmllen 
freien Grundherren in Friaul, sie hatten demzufolge 
neben den gefurfteten Grafen v, Görz allein das Vor- 
recht, die Belchnung flehend mit der rothen Fahne in 
der Hand zu empfangen. Im Parlamente von Aquileja 
waren tie unter den edlen Familien die erllen, welche 
in demfelben Sitz und Stimme hatten. Für (liefe ausge- 
zeichnete Stellung fprechen auch ihre ehelichen Ver- 
bindungen mit den Hanfcrn Elte, Camino, Carrara 
Polccnigo, dclla Tone (Thum;, Frangepani, Collorcdo, 
Collalto, Spilimbergo (Spengenberg) u. a. m. Die Portia 
(icherten fich durch den Familienvertrag von 1311 den 
dauernden Heiland ihrer hauptfachlich zwifchcnCetieda 
und Pordcnone gelegenen Bcfitzungcn. von welchen 
hervorzuheben find: Porcia mit dem Palaflc dafclbft, 
Prata fudlich von Porcia, Brugncra, Gajarine, dann 

1 Kfc (iStethc fixch Är^i KiiflWli Ditit.iir-e: ,.l\>Hi* »ir aurh m 
r.iCi, it-llen Ailrc d«-r N»ni^ raril 1 . k« U Ii» ti. u »inl , *t.rt autli die H. I,r, iIiwtlO 
n»i< • .»Jr, ,-, r„i,,., ...Ift iv.r.-.i .« I <•( ilurr.iccril .w,ju(rtllcn. 

- Wohl a^I. ,.r„iir...ii«. 



wefllich von San Daniele am Tagliamento: Ragogna 
und Toppo. 

Zahlreiche hervorragende Manner find aus diefem 
Haufe hervorgegangen. Aus der Linie Prata war Vcccl- 
lus 1247 kaifcrlicher Vicar der Provinz. Trevifo, Main- 
hard 1257 Podclla in Vicenza. Gabriel April 1332 unter 
den Vermittlern des Friedens zwifchen dem Patriar- 
chen Pagano dellaTorre von Aquileja und den Söhnen 
des „grofsen Hund von Bern", Albert und Mastino 
della Scala. Aus «lern Haufe Portia war Manfred 
Schiedsrichter in den Streitigkeiten der Stadt Trevifo 
mit den Grafen v. Gorz-Tyrol, Gefandter in Rom und 
wurde von Heinrich III. 1310 /.um Gouverneur in Mai- 
land eingefetzt. Um 1270 waren die Prata und l'ortia 
Herren in Pordcnone, ebenfo Ludwig und Biachinus 
Portia von 1314 -1352 Pfandherren zu Pordenone: des 
letzteren F.nkcl Biachinus (f 1470I waltete als General- 
Commiirar des Kaifers Karl IV. in Italien. 

Nicht wenige waren theils im Namen der Patri- 
archen, theils auch in jenem der Signoria von Venedig 
Führer ihrer Heere, mehrere opferten ihr Leben im 
Kriege. So Tiberius 1509 wahrend der Verteidigung 
von Cividale, welches die Venezianer behaupteten. 
Mutius war General in franzofifchen Dienflen und darb 
1634. Die Vcrdienfte des Grafen Fulvio if Verona 
1603) im Kriege gegen die Türken, namentlich in 
Cypcrn. belohnte die Republik durch die Ernennung 
desfelben zum erblichen Condotticrc darmi, welche 
Wurde Ach bis zum Falle der Republik in der Familie 
erhielt. 

Zahlreich find die Träger hoher kirchlicher Würden 
aus diefem Gefchlechte. Uin 1216 war Jacob Bifchof 
von Aorta, kurz darnach Friedrich (von 1221 bis 1 125°' 
Bifchof von Concordia a Ein Späterer Friedrich, Bifchof 
von Coinacchio, war 1381 wahrend der Scdisvakanz 
Vieedom des Patriarchates, in diefer Eigenfchaft fchlofs 
er den Frieden mit Amadeus v. Savoyen ; Hieronymus 
(1514 — 1526; war Bifchof vonTorcelli, ebenfo ein anderer 
Hieronymus an der Wende des 16. in das 17. Jahrh. 
Bifchof zu Adria und apoflolifcherNuntius an den Höfen 
zu Gratz und München. Als apoftolifcher Nuntius in 
Prag funfliontrte bis zu feinem Tode im Jahre 1578 der 
fromme und fittenftrenge Abt von Moggio in Friaul 
Bartolomaus Portia. Eine Ava Portia war um 1400 
Aebtiffin in Aquileja. 

Zwei trugen den Purpur der Kirche: der gelehrte 
Pileus de Prata, zuerfl Bifchof von Padua, dann Erz- 
bifchof von Ravenna, 1375 Cardinal, 1383 päpftlicher 
Legat und Friedensverinittler wahrend des Trevifaner 
Krieges f 1400. Egydius, genannt Leandro, aus der 
Linie der „Colonello di Sopra 14 , geboren 21. Deeember 
1683, Bencdictincr Abt von St. Paul in Rom, 1726 Cardi- 
nal und Bifchof von Bergamo, afpirirtc 1730 auf die 
papflliche Würde, fei aus Krankung, dafs er im Con- 
clave von 1740 neuerdings nicht gewählt wurde, ge- 
florben zu Rom am 10. Juni 1740. 

Als Gelehrter machte fich der im Kriege der 
Liguc von Crambray auch als Truppenführer bewahrte 
Jacob igeboren 1485, f 1538) einen ausgezeichneten Ruf. 
Aus neuerer Zeit find die Bemühungen des Grafen 
Nicolaus Portia lf 1819 zu Lauterbach nachll Landshut 

1 S'it nüilirl der irwitigt R^W »on C^t.c.rdi. In ,Um tlw.« 

»urilliilitr K .l« t ci.c„ l , <,rlo K t ii»r„ 
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in Hävern) zu erwähnen, welcher die Verbindung der 
Hauptflronic Deutfchlands durch Canäle anftrebte. 1 

ücber die SproiTen der Prosdocint fehen und 
Alfonfifchcn Linie, welche fiel» feit dem 16 Jahrhun- 
derte inOeftcrrcich und Bayern verbreiteten und ileren 
hervorragender Kepräfentant der errte FürU Johann 
Ferdinand ft 1665) gewefen, ifl das Nahcrc i Anfuh- 
rimg ihres handfchriftlichen Nachlaffes erwähnt. 

Das Wappen blieb alle Jahrhunderte hindurch in 
der urfprünglichen Einfachheit: blauer Schild mit 6 
(3,2,1: goldenen Lilien unter goldenem Schildcshauptc, 

Das Archiv' diel'cs llaufcs, foweit dasfelbe in der 
Burg Spittal verwahrt wird, gliedert Ach in der Haupt- 
fache in folgende Beilande: 

A. Genealogien, Stammbaume, Filiationsprobcn, 
einfehlägigc Entwürfe. 

B. Aftenftückc und Correfpondenzcn in italicni- 
fchen Beziehungen der Grafen Purliliis oder fpater 
Portia und Brugnera mit geistlichen und weltlichen 
Fürftcn, vorzüglich den Patriarchen von Aquilcja und 
den Dogen von Venedig, 1177 — .47^ In ein Protokoll 
gclammelt vom Grafen Julius Purlilianus {Portia!, um 
1595. Dabei mehrere zu diefer Sammlung gehörige 
Packe ungeordneter Urkimden-Copicn mit Fortsetzun- 
gen bis in das 17. Jahrhundert. 

C. Bullen und Breve's von Päpflen, Cardinalen 
und Bifchofen, dann Dogen von Venedig, Angelegen- 
heiten aus dem Vcrhältniflc der Portia zu ihrem 
Stammlandc Italien enthaltend, 

D. Kaufbriefe über die italienifchcn Bcfitzungen, 
eine Lade voll. Einfehlägigc ProcelVe, Correfponden- 
zcn.' 

/:'. Diplome, A«ften über die Erhebung der Familie 
in denFürftenfiand 1662, Ländcr-Incolate von Kärnten, 
Krain und Gorz, Oberflerblandhofmeirteramt in der 
Graffchaft Gorz, Diplome als Ritter des Ordens vom 
goldenen Vlicfs für den Grafen (fpater Fürllen) Johann 
Ferdinand, ddo. Madrid 2. Mai 1657. für den Fürftcn 
Alfons Gabriel vom 22. Mai 1830, andere derlei Ver- 
leihungen, das ilandl'chreibeu ddo. Ofen 1. April 1867, 
mittclft welchem Kaifer Franz Jofeph I. von Ocller- 
reich dem Furften Alfons Portia die Wurde eines erb- 
lichen Reichsrathes verleiht. 

Anerkennungsichreiben, unter denen jenes er- 
wähnt fei, welches unterm 7. Marz 1525 Ferdinand 
Infant v. Spanien und Erzherzog v. Ocftcrrcich dem 
Grafen Jacob aus der fchr alten und vornehmen Familie 
der l'urcliliis ruckfichtlich eines von diefem heraus- 
gegebenen militärifchcn Werkes ausllellt. Verleihun- 
gen der Kammererswürde und tles Sternkreuzordens. 

F. Heiratsverträge, Tc.tamcntc, Inventarc, Vcr- 
lafs-Abhandlungcn. 

G. Acten über das Familien-Fideicommils, Nach- 
folge in demfelben. Proceüe, namentlich über die Frage 
ob auch die Guter in Krain dem Fidi-icommifs-Bandc 
unterworfen And. 

1 .t»..*..,.* l.e.ik.n XX11I S 11; 

1 W. hl K.il.m.l auch eine tlwli.hc Hibl ijilie k in .t.-t K.iru Si.ni:,!. wie 
-u» *-..tTrfj>-,!nirr,,(ii „■[ f 1 1 » ;hh ,<^d le rn .lern . >i i^'eu J-tiie .in-.l utt» 

RcL!ii..;ncr:i hcr-..-ir.:nh; r»;.iYllir j..,l.....r» ,!ur.h 'J-.ll llr-nti r-t.'ll:ll, 

»el-.lici ..es l.i^c .U. Almt ( r, -l^t rritir.ler, u, aj.ril I7j?l ..Ich r.Hi/cr> 
M.til; Jiiull il .filitetu, »..tiri mi TV.l .Irl huri; .Ti^liriiir.lc N"-:h ielyl 

find iti-: 5|ijrt:i ie.i. * ei Ktiv iTr. im tiiurrr. nr.i^vr i.riiuilirr rrVenrl.nr ['uf 
S..^;i-W. wekheii .in r\:i#I 1-Ci .lic.ee AnlillY crt.lt. u-.ir.lr .!;,„,;, I v ., u l 
7<.i>.-.., d berechnet L'ebcr «iic V eranlalTiiriK difO*. liiand.;*, lirh* (. .j, i . 

jahrfnntt i*3?, S. iJ '.-I. 

1 H C \jnr| Ii. lin-J mu nini 1 heile in S|uttal tcimVi, iW* cMi.fr« 
Theil ilirf-r it.-ilK-iiil'rhf n S-thliften liefmtjel Ii. U auf ilrn H. .iliunzer. ilrr 
l-orlia in Lhrc.u Swm i.ilacl, Fnanl 1D .lalle.,. 



BintelnperfSnlicbkeiten. 

//. Hieronymus Graf Portia, Btfthof v. Adria, 

1592 apoflolifcher Nuntius beim Erzherzog Ferdinand 
von Steiermark und au anderen Hofen, lebte noch 
circa 1620. Eben diefer durfte zur fpätcren Beliebtheit 
der Portia am lleirifchcn Hofe den Grund gelegt haben. 

Er ifl durch mehrere an ihn gerichtete Briefe im 
Archive vertreten. So vom Herzoge Wilhelm v. Bayern 
if 1026; aus den Jahren 1578 und if>u, vom Erzher- 
zog Ferdinand von Steiermark 1612, vom churbayri- 
fehen Botfehafter in Rom Fabricius, 1574, 1575 und 
•577. vo " den Cardinalen Gambcra* 1573. 1578, Mon- 
talto in Rom 1618, Thum " aus Perugia 1621. 

/. Hermes (iraf von Portio, 1605 Kepräfentant 
der inncr-oftcrreichifchcn Regierung bei der Republik 
Venedig. Er kam durch die im April 1571 vollzogene 
Heirath mit Magdalena, der Tochter des F'reiherrn 
Hans Lamberg. nach Inner-Ocll erreich, wo er durch 
feine Frau die Herrfchaft Senofctsch am Karl! in 
Krain erwarb. 

Er Harb kurz nach Errichtung des erden Fidei- 
commifs -Tcftamcntes der Familie ddo. 20. September 
1609. An ihn find gerichtet zwei Schreiben des Erz- 
herzogs Karl, Regenten von Steiermark 1577, i;82; acht 
der Witwe Karl s, Maria von Bayern (t .f>oS , 159O - 
1605; zwei des Erzherzogs Ernfl, 1591 — 1692: drei des 
Erzherzogs (fpater Kaifers) Ferdinand II. 1599 — 1602, 
je zwei des Herzogs Ferdinand in Bayern 1592 und 

1593 und des Cardinais Ludwig von Madruzzo, Bifchofs 
zu Trient (f Horn 2. April 1600} 1591 1598. 

Hermes hinterlicfs u. A. zwei Sohne, Johann Sforza 
und Johann Carl 

A'. Johann Karl Graf l'ortia diente am Hofe zu 
Wien als kaiferlicher Rath undKainmerherr und wurde 
in Anerkennung diefer langjährigen Dicnfle am 8. April 
1636 zum Landcs-Viccdom in Krain und Hauptmann 
in Aquileja ernannt. Starb bald darauf. Einige an ihn 
gerichtete llandfchreiben liegen vor. 

I. Johann Sforza Graf Portia war 1601 am Hofe 
der Erzherzogin Conftantia , nachmals vermählten 
Königin von Polen. 1603 Kämmerer des Erzherzogs 
Ferdinand von Steiermark, 1605 Kepräfentant der 
inneröücrreichifchcn Regierung bei der Republik 
Venedig, if>o8 Kittcr des St. Jacobs-Ordens, wurde 

1609 an den Hof berufen, um gleich darauf (wie zwei 
Briefe des Minillers Hans Ulrich v. Eggenberg ddo. 
23. Marz und 8. Mai 1609 bezeugen) als Gefandtcr an 
mehrere itaüenifche Hofe nach Florenz, Pifa und Rom 
einfindet zu werden. Nach der Rcfignation des Frei- 
herrn Balthafar v. Tannhaufen wurde er am 10, Janner 

1610 mit 1000 Ii. Jahresgehalt Hauptmann in Gorz, 
blieb in diefer Stellung bis circa 1624, alio auch 
während des vcnctianifchcn Krieges im Jahre 1616. 
Der Gcfchichtlchreiber der Graffchaft Gorz* rühmt 
ihm perfonliche Tüchtigkeit nach Wahrscheinlich 
fchlo.s Ach mit feiner Verwaltung auch lein Leben 

Im Jahre 1612 wurde Johann Stor/.a von Fer- 
dinand II. nach Spanien gefchickt, um dem Könige 

* li.r (»r.ilrri < . i in W ni »ur-Im ir./i L.iQ't Ii .■" 'I' r ' 'J- 
> W.til'. lru.li h ■itafJi.Kjiiii Thun. i,||< ,l.r I r ,., .l'i I: e„ l.„u-., l;,.c*.», 
^ % * ifl»^ Ulf! Vlrlr l.thre P*V* ll<'' Ntir.li.ij ■ n .Irr S.l»-'l 1 I 1 ' ?■ 
' <:#u*rri^ l.i.r (| 7P> 7, t/r fcl'-, 

' 3... April it <7 »i r d er li-flirr.tui >U cm lurrH Veiftnjln n.-i «uf 
gr^hrl. 



Digitized by Google 



CXXXVIII 



Philipp HI. aus Anlafs des Todes feiner Gemahlin 
Margarethe (f 3. Oclober iöii), einer Schwerter 
Ferdinand II., zu condoliren. Konig Philipp ernannte 
bald darauf, 4. Mai 1614, den Grafen Portia zum 
Überften über 10 Fähnlein deutfehen Kricgsvolkes. 
Von ihm ift eine zweite Fideicommifs-Urkunde vom 
Datum II Juni 1620 vorhanden. Die Herrfchaft Prem 
in Krain, welche vordem die Familie feiner Gemahlin 
Anna Maria v. Raunach innc hatte, befafs er nur 
pfandweife; crll fein Sohn kaufte dicfelbc 1627 am 
20. April um 63,257 fl. als ein freies Eigenthum dem 
Landesherrn ab. 

Vom Grafen Johann Sforza find vorhanden zwei 
Briefe des Königs Philipp III. von Spanien an feine 
Schwager die Erzherzoge Ferdinand und Maximilian 
von Ocftcrrcich, aus dem Jahre J612, dann u. A. fol- 
gende an Johann Sforza gerichtete Befehle und Schrei- 
ben: drei von der Erzherzogin Maria, Witwe Erzher- 
zog's Karl von Steiermark aus den Jahren 1601—1605; 
32 vorn Erzherzoge, nachmaligen Kaifcr Ferdinand IL, 
beginnend 160. , abbrechend 1617, was vermuthen iafst , 
dafs noch welche in den Aften irgendwo flecken; 1 
einer von der Erzherzogin Maria Magdalena Gemahlin 
des Grofsherzogs Cosmus zu Florenz 1610 ; einer vom 
Erzherzoge Maximilian 1611, Annahme einer Pathen- 
flcllc; zwei von der Gemahlin Kaifer Ferdinand II., 
Eleonora v. Mantua. aus dem Jahre 1623; einer des 
Cardinals von Zollern 1624; drei des Miniilers Johann 
Ulrich von Eggenberg aus den Jahren 1609 und 1613. 

.'/. Johann Ferdinand, Graf, von 1661 ab Furfl 
von Portia. Graf j« Mitterburg und Brugnera, 1662 
auch Graf ;u Ortenburg, geboren Venedig Mitte des 
Jahres 1605. kaiferlichcr Kammerer und bereits 1634 
inneroderreichifcher Regierungsrath, J.inner 1639 bis 
1647 Landesverwefer in Krain, 1647 als Nachfolger 
des Freiherrn Georg Harbo von Waxcnftcin kaifer- 
lichcr Orator in Venedig bis 1652; am t. September 
1652 Obcrdhofmcifter des 9 Juni 1640 geborenen 
Erzherzogs Leopold Ignatz, dann als diefer in Folge 
Ablebens des Kaifers Ferdinand III. am 2. April 1657 
zur Thronfolge berufen wurde, Obcrllhofmcidcr und 
Prkfidcnt des Geheimen Käthes, * beziehungsweife di- 
rigirender Minifler Leopolds I. Von da an beginnt 
die weltgcfchichtliche Rolle Portia s, die jedoch in den 
bisherigen Gel'chichtswerken nicht zum Ausdrucke 
kam. Lagen ja doch ein Haupttheil derjenigen Aftcn, 
die davon Zeugnis abgeben, vergeffen in feinem Archiv. 
In dem Folgenden fei das Verzeichnis der nun zu Tage 
geforderten Aclen gegeben, durch die das hillorifche 
Materiale über den leitenden Minifler Oelterreiehs von 
1657 — 1665 wohl vollllandig vorliegen durfte. 

Au» deitifelben geht hervor, daf» Portia, fo lang 
er lebte, der vertrautcfle und inaaf-gcbenddc Rathgeber 
feines ehemaligen Zögling», de» nunmehrigen jugend- 
lichen Kaders war und an allen Entfchlief»ungen des 

• [l.i» S.riftiUcti Jilo \>-*:t \-, Juli t'.j-. ei»tK»lt <f<n Olli.: ».wiinfih »itf 
<-i'<tirl CLiir. >i-h ri l>. ilcr l".rrlnrfr»c .»II *in<-m <J*.rifl*n muhrr. in 

Sulricti icci i i;t ttl. AU »tctltcrirecrr lir» der 7*;.iifh;«»ifl,inc wird t'imhrii 
M -rnutm \. A.<e".* ..kc.ciiir! Au» dit-ftm l'Ml.cnkmtl« ,lrm V.TrKnr»** 
■ •.if l.j. »*r knum 111 /wcilcln. .Iti fp.irrr MmiOrr Jukaan »r<hnji:.t l'urti*. 

: fl.»» K f n, c l.cKc ll.-i» tvhieitrti Uutc« 1-icLer IW^ff v^t» l'urlii 
\11U1lt111» [. K itn..^ rrt"..:iii?r.it K-b die (t*r|l K*\. |;c!i;ii=*lic R.Uri iii lri*i:. 
ne-jex Jur i.i,. r.t .-in tr .inrbmf n im d iluj.ridcf n ill Hure iti ir >. oti J-., Ä c nd Allt" Ucllc 
«ckiftt Iii^utI *lf.. »i-ut. i,-ti };u.:h himiu an. ..Ufi Ihr *..-i uljen k.iil.tii H«u 
Vin:,a ur^il |'Tr<-rmlt<:iir h:it.en Sl> licet »trMtiL^ buch, in vl»i uff" mi» 

K"-IKli<.litn j;<-ti:i<t«ii allrntl w.il |>rv:.^ta L:i'?'j1.J •»[;.•' Auflfn . <lfn 
',Mf«i> von IMrt..» tiirinBuLlca" Wrlihlnf» mit ilcr* in fili>r.tri«m Si*s»IUk 
;nigrdr>)i.k.le» iratldtsel. 



Monarchen Antheil hatte. Die vorhandenen 89 
eigenhändigen Schreiben Leopold I. an Portia, manche 
nur wenige Zeilen, andere aber auch 2—3 Folio Seiten 
umfafiend, bezeugen dies. Leopold I. — und dies darf 
bei feiner damaligen grofsen Jugend ihm nur zum Ver- 
dienftc gerechnet werden — gab keine Entfcheidung, 
ehevor er fich nicht mit feinem ehemaligen Erzieher 
über den Gegendand unterrichtet hatte, ja er unter- 
flclltc felbfl feine Tages-Eintheilung der Controlc des 
vertrauten Freunde», defTen Dicnfle kaiferlich zu 
belohnen er jede Gelegenheit wahrnahm. Bei der 
aufserordentlichen, eben auch in diefen Briefen zum 
Ausdrucke kommenden GewitTenhafligkeit de» Monar- 
chen konnten das in Portia gefetzte Vertrauen, die ihm 
gefpendeten Anerkennungen nur der Lohn für voll- 
wichtige Dienfllciftungcn fein. In der That war es auch 
Portia, der (eifrig unterftützt von Maria Anna von 
Oefterreich, der Mutter de» Churfurflen Ferdinand 
Maria von Bayern) die Intriguen der machtigen 
aiUiodcrreichifchcn Partei in Dcutfchland zu Nichte 
machte und nach allerdings fehwerem Wahlkampfe die 
Krhebung Leopold I. auf den deutfehen Thron 
•;22. Juli 1658; durchfetzte. Diefen Umdand hob der 
dankbare Kaifer im Fürften-Diplome Portia's befonders 
hervor, mit dem weiteren Heifatzc, daf» Portia, nach 
der Wahl ebenfo die Gefahr der weiteren Ausdehnung 
de» eben wahrenden polnifch-fchwedifchen Krieges zu 
dampfen wufste. Portia bewirkte die thatkraftige Unter- 
ftützung Polens und dann auch des grofsen Churfurflen 
von Brandenburg in dem durch den Frieden von Oliva 
beendeten Kriege gegen Schweden 1655 — 1660. 

Der Minifler hielt beftandig Fühlung mit den für 
die deutfehen Habsburger wichtigen fpanifchen Ange- 
legenheiten vor und nach dem Abfchlufle des pyre- 
n.iifchen Friedens (7. November 1659); am meiften 
beschäftigten ihn aber einerfeits die deutfehen, ander- 
feits die ungarifch-türkifchen Angelegenheiten. In 
Deutfchland die rheinifche Liga, welche die drei geld- 
lichen Churfürden, der König von Schweden als Fürd 
von Bremen, l'fal/.-Neuburg. Braunfchwcig-Lüneburg, 
HclTcn-CafTel und der Bifchof von Münder unmittelbar 
nach der Wahl Leopold 1. zum Kaifer zu Frankfurt 
a. M. am 15. Auguft 1658 mit der Krone von Frankreich 
fchloffen. Ihr Zweck war ein offenbar reichsfeindlicher, 
es war ein Bündnis wider den Kaifer und Chur-Branden- 
burg, doppelt verwerflich dadurch, dafs dcutfclu-Fürftcn 
den König von Frankreich zur Einmengung in die 
deutfehen Angelegenheiten ermächtigten. In Ungarn 
bereiteten die permanenten inneren Wirren mannig- 
fachen Kummer. Der Umlland, dafs Leopold L in 
Uebereinflimmung mit feinen deutfehen Kronrathen 
auch dort Glaubenscinhcit nebrt abfolutcr Verwaltung 
nach dem Müder der deutfehen Erblande hcrftellen 
wollte, nährte unter den einr1uf»reichden Magnaten 
eine tiefgreifende Unzufriedenheit, welche die Spaltung 
in Parteien, fortwahrende Unruhen im Lande, die Ein- 
mengung der Türken und endlich den Ausbruch des 
Krieges zur Folge hatten, welchen der Sieg bei 
St. Gotthard und der diefem unmittelbar folgende 
Friede von Vasvar 1664 abfchlofs. Die nach diefem 
Frieden angezettelte und 1669 entdeckte Ver- 
fchworuiig von R.iköczy, Wci'felcnyi, Zrinyi, Nadasdy 
Frangcpany und Tattcnbach zeigt fich in ihren erden 
Keimen auch in den vorliegenden Acten. 
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Portia, welcher mit allen dem Kaifer befreundeten 
Fürftcn Europas im brieflichen Verkehre ftand, hatte 
vom Könige Philipp IV. von Spanien fchon 1657 die 
Kette des goldenen Vlicfses, vom Kaifer im Jahre 1661 1 
den Fürftenftand mit dem grofsen Palatinate, enthal- 
tend das Recht zu münzen, zu adoin, das kleine Pala- 
tinat zu ertheilen, das Apellations-Recht etc., verliehen 
erhalten. Zu den Gaben von praktifchem Wcrthc 
zahlen eine am 6. November 1660 bewilligte „Remu- 
neration" von 200.000 II., die Genehmigung zur Ueber- 
tragung der bisher dem Grafen Hyronimus Flangini um 
350.000 fl. eingeräumten Pfandfchaft der Graffchaft 
Mitterburg, welche der Kaifer dem Portia jedoch als 
freies Eigenthum überliefs, dann als ein Rcichsfürftcn- 
thum zu verleihen lieh entfchlofs in der Weife, wie die 
Fürftcn Eggenberg die Graffchaft Gradiska erworben 
haben.' 

Dicfes äufserftc Ziel, welches Portia feinem Ehr- 
geize gefleckt haben mochte, konnte er jedoch nicht 
erlangen. Die vom Minifter Aucrfperg 3 angeeiferten 
Stände von Krain opponirten, der Kaifer bekam Gc- 
wiffens-Scrupeln und theilte in dem eigenhändigen 
Briefe vom 9. November 1663 dem Fürftcn unter 
ausführlicher Begründung mit, dafs die ihm für .Mitter- 
burg zugefagte Reichs-Immediatität fchwer aufrecht 
zu erhalten fein werde. Dicfes Schreiben, mittel« 
welchem der Kaifer gewiffermafsen das freiwillige 
Aufgeben der hinfichtlich Mitterburg gegebenen Zu- 
fagen feitens des Fiirften Portia heifcht, ift in einem 
wunderbar herzlichen Tone gehalten und in der 
Beilage I wiedergegeben. Selten mag ein Monarch in 
gleichhingebcnder Weife zu feinem Miniftcr gefprochen 
haben. Der Brief ift aber auch in ftaatsrechtlicher 
Uinficht von höchftem Intereffe. Es war offenbar eine 
Folge diefcs Schreibens, dafs Fürft Portia, wenn auch 
fchweren Herzens, fiel» der an feinen Besitz in Mitter- 
burg geknüpften Hoffnungen begab und im Juli 1664 
mit derLandfchaft des Herzogthums Krain in Verkaufs- 
verhandlungen trat. Am 4. Februar 1665 genehmigte 
Fürft Portia das Kaufsangebot der krainifchen Land- 
fchaft, welche für die Graffchaft 550. 000 Gulden Rhei- 
nifch zu geben fich erklärte. Ein halbes Monat, nach- 
dem diefer Vertrag perfekt geworden, ftarb der Furft 
zu Wien am 19. Februar 1665. Das Fehlfchlagen feines 
Licblingswunfchcs dürfte feinen Tod befchleunigt 
haben. 

Des Minißers handfehrifthektr Nachtafs gliedert 
fuk folgend: 

a) Ziffemfchlüffel 

für die geheime Staats-Correfpondenz, 13 Stuck. 

1 Oaa Diplom wurde dann unterm 17. Februar x6C-j kiikgcfcrligr. 

1 Ha* berufliche Haadfchreiben lautet: ,, Lieber KiirlV Wcilln K« »11 
nietn vmf mein,^ Häuf» dienften ceraihet da-''» Ihr Ein ötdth (fi> dak fiiiAltchc 
voiu». Kan In Reirh fucrerv' habt, »Ifo habe ru abiVndcrlithcr Llcrclguiia, 
meiner verlad K'gen Kuch, die GrafT : *nd HaubtaaaDr'chaft Mnrerb-jrie tu ciiiee 
cefartlen liraf!r< lullt miti dei Reichs Immei-ie ret Erheben «elLec. m,tt aller 
*Ur maaicr »nj «aiU wie r^radUca der« Fiirften von Exgenberc; regelten 
■ s-.rdeo; darauf dal« Oinli.nia Knn :m»K<i>rdir;t «erden; vnd will n.ich dar 
nsh«n meinet Haufe Cou/ctia procuriren, Vnd Ich verbleibe Ihm vbrisen 
r'nclt rnitt allen Keyf. lluldcn) vml genadr» alreit wnlB;rw>£c=v Wienn den 
Aprill iv.r. Leopold m. t»." Aufteu : ..ilriu KürAcn v>-«n I'ciri;» riie'-iftellen " 
Sthon ani narhfteai Tac» erhielt Furlia ein weitere» Handlitüct , mitreite 
wclcliem der Kaifer drei i;niLht vorhandene' „Cnadeti" Bi'.Irlt begleitet, dann 
uBteta rB. Mai irjfil die Mittheilanc;, data der Kr/herro« (Leopold Wilbcllil 
t Nwerather if>al die ErSehirnif von Mitterburg ru einer j<c*ilrftelen Oral 
fchaft ..gar woll aufgenommen rnd aprobtrdt'- hat. 

' Au~/trr C feil,» aber er.arb fich faft rur «reichen Zeit auf diefelb« 
Weife da. Her. ottk.ua> Münft.eher» ,ri Schlefie». 

IX. N. F. 



b) Handfehreiben und Briefe. 

/. Haus Habsburg ; Handfehreiben, 
a. iilitre fpanifche Linie : 

König Philipp IV. von Spanien (f 1665), 1657, 
Königin Maria Anna von Oefterreich (f 1696I, 1649 
je 1 Stück (vom Könige noch mehrere in der Staats- 
Correfpondenz mit Spanien). 
ß. jüngere den tj 'eh-'oße rr ei V /tische Linie: 

Kaifer Ferdinand II. ij 1637} aus dem Jahre 1636 
2 Stiick; deffen zweite Gemahlin und Witwe, Leonora, 
geborene Herzogin von Mantua if 1655*1, durchaus 
eigenhändig 10, zufammen 21 Stück ; Kaifer Fer- 
dinand III. (7 1657) von 1640 — 1656 (eigenhändig 4) 
zufammen 23 Stück; deffen zweite Gemahlin Erzher- 
zogin Maria Lcopoldinc von Tyrol {+ 1649] 1648 
1 Stück ; deffen dritte Gemahlin dann Witwe Eleonore, 
geborne Herzogin von Mantua if 1686;, 1646—1663 
(eigenhändig 7) zufammen 8 Stück; römifchcr König 
Ferdinand IV. (t 1654) 1649 4 Stück; Kaifer Leopold I. 
(t 1705I, nur 1 von fremder Hand, alle übrigen eigen- 
hiindig, 90 Stuck; dicfelbcn beginnen mit dem Jahre 
des Regierungs-Antrittes 1G57, enden mit dem Todes- 
jahre Portias 1665, behandeln faft durchaus nur Staats- 
fachen, darunter viele über die ungarifchen Angelegen- 
heiten. 

Diefe Briefe zeigen uns den damals fo jugend- 
lichen Kaifer in einer ungemein günrtigcrcn Beleuch- 
tung, als manche Iliftoriker zugeftehen wollen; es 
fcheint auchhicr des Dichters Wort anwendbar: .Von 
der Parteien Gunft und Hafs verzehrt, fcliwankt fein 
Bild in derGefchichte." Um des Kaifers Gcwiffcnhaftig- 
keit, wie auch zu zeigen, dafs er auch einem fo aus- 
gefprochenen Günftlingc gegenüber, wie es Portia 
thatfachlich war, die Freiheit der Entfcheidung wahrte, 
enthalten die Beilagen II und III den Abdruck zweier 
Handfchrciben, welche die Beförderung oder Ernen- 
nung von Beamten betreffen. 

Erzherzogin Maria Anna, Schweiler Ferdinands 
III., 1635 vermahlt an den Churfürften Maximilian von 
Bayern (t 1665's Befehle und Handfchrciben aus den 
Jahren 1651 — 1662 13 Stück; Erzherzog Leopold 
Wilhelm, Bruder Ferdinand III., Deutfchmeifter, 
Statthalter in Brüffcl (t 1662) 1648 — 1662 (durchaus 
eigenhändig 11) zufammen 49 Stück. 
*/. Tyrolifcher Zweig; 

Erzherzog Ferdinand Karl, Regent in Tyrol 
ifi662) 1648—62 (43 italicnifch, 30 deutfch) 73 Stück; 
Erzherzogin Claudia geborne Medicis, Mutter Fer- 
dinand Karl's (t 1648 ),i648 3 Stück; Erzherzogin Maria 
Anna geborne Medicis, Gemahlin Ferdinand Karls 
(t 1676), 1650 — 1663 4 Stück; Erzherzog Sigismund 
Franz, Regent in Tyrol if 16651, '^57 — 1664 (eigen- 
händig 221 zufainmen 55 Stück; Erzherzogin Ifabella 
Clara, fiehe Mantua. Die Gel'ammtfumme der Habs- 
burg fchen Briefe ergibt die Zahl von 348 Stücken. 

2. Haus Gonzaga in Mantua, nahe verwandt mit 
Habsburg in Folge von drei Heiraten, welche inner- 
halb 30 Jahren (1622- -1651} zwifchen beiden Häufern 
gcfchloffcn wurden. Der zweite und der dritte Ferdi- 
nand hatten als Witwer in letzter Ehe je eine Eleonore 
v. Mantua geehelicht. 

Herzogin Maria, Erbin von Mantua, Gemahlin Her- 
zog Karl s II. von Mantua und Montferrat (f 16311, Regen- 

u 
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tin für ihren i629geborneii Sohn Karl III. von Mantua. 
auch Mutter der Eleonore, Gemahlin des Kaifers Fer- 
dinand III. Marie Harb 1660. Aus der Zeit, wo Johann 
Ferdinand Portia kaiferlicherOrator in Venedig war und 
auch den Verkehr mit den italicnifchcn Fürften zu 
vermitteln hatte, zahlreiche meifl eigenhändige Briefe 
der Herzogin aus den Jahren 1649 — 1653, zufatnmeii 
67 Stück; Karl III. Herzog von Mantua {t 1665), 
1650 — 1661 16 Stück; denen Gemahlin Ifabclla Clara, 
geborne Erzherzogin von Ocftcrrcich in Tyrol ;t 16851. 
1650 — 1666 4 Stück; von mehreren mantuanifchen 
Prinzen und l'rinzeffinen zufammen 5 Stuck. Im Ganzen 
92 Briefe. 

j. Könige. 

Karl II (Stuart) von Großbritannien (t 1685I, 1657 
1 Stück; Johann Cafinür (Wala) von l'olen iKonig 
1648 — 1668, i\C/2), 1657 — 1664 9 Stück. 

<f. Deut/ehe Churfürflen und Prinzen ihrer / tun/er. 

Bayern: Churfürfl Ferdinand Maria (f 16791, 
1659—1663 8 Stück; Bayern-Pfalz: Churfurft Karl 
Ludwig if 1690), 1Ö57 — 1662 4. von del'l'en Bruder, dem 
berühmten Prinzen Ruprecht (t 1682], 1658—1660 4, 
vom fpateren Churfürflen von Pfalz-Neuburg, Philipp 
Wilhelm (f 1690., 1659 — 1660 2. zufammen 10 Stuck; 
Brandenburg: Friedrich Wilhelm, der grofsc Churfürlt 
(t 16881, 1657 — 1663 10, von den Prinzen Chriftian 
Wilhelm 7, Georg Albrecht und Albrecht je 1, zufam- 
men 19 Stück; Sachfen: Churfürlt Johann Georg II. 
(t 1680), 1658 — 1664 6, von den Herzogen Augufl, 
Chriftian, Moriz, Julius Heini ich und Friedrich Wilhelm 
aus den Jahren 1655 — 1662 12, zufammen 18 Stück ; 
Chur-Cöln: Maximilian Heinrich, Herzog in Bayern 
(f 168S), 1654—1660 6 Stück; Chur-Mainz: Johann 
Philipp Freiherr von Schonborn, zugleich Bifchof von 
Worms (f 1673;, von 1655 — 1664 12 Stuck; Chur-Tricr: 
Karl Cafpar von der Leyen (f 1676), 1658—1661 
6 Stück. 

5. Andere regierende weltliche Fürflen. 

Anhalt-Dcffau : Johann Georg II. (f 1693), Vater 
des berühmten Deffauers, 1663 1 Stück ; Baden: Mark- 
graf Willlelm (f 1677), delTen beide Sohne Ferdinand 
Max (t 1669, der Vater des berühmten Feldherrn 
Ludwig von Kaden) und Leopold Wilhelm (t 16711, 
1657— 1661, zufammen 5 Stück; Eggenberg -Gradiska: 
Anna Maria, geborne Markgräfin von Brandenburg- 
Bayreuth if 16801, 1655 und 1659 je 1; von ihrem Schwie- 
gervater Johann Ulrich Furllen zu Eggenberg \\ 1634) 
1 aus dem Jahre 1628, zufammen 3 Stuck ; Helfen: Land- 
graf Georg II. (f 16611, delTen Sohn Ludwig VI. if 1678), 
Wilhelm Chriftof aus den Jahren 1649 — 61, zufammen 
9 Stück, Liegnitz, Brieg und Wohlau : Herzoge in 
Schienen, die Brüder Georg III. (f 16641, Ludwig IV. 
l f 16631 und Chriitian if 16721, 1658—1663, zufammen 
12 Stuck; Lothringen: mehrere Herzoge 1649— 1662, 
zufammen 5 Stück; Mecklenburg: Maria Katharina 
(t 16651, Witwe Herzogs Adolph Friedrich, und ihre 
Sohne Chrillian if 1692;, Guftav Adolph (f 16701 und 
Friedrich (f 1688), 1660 — 1662, zufammen 5 Stück; 
Moldau: Georg Stefan Fiirft, unterm 31. Juli 1663 
1 Stuck; NafTau: und zwar Johann Moriz in Cleve 
1662 — 1663 2, Moriz Heinrich von Naffau-Hadamar 
if 16791 und delTen Gemahlin Erncftina ;f 1668), 
1Ö58 — 1661: 7, zufammen 9 Stück; Oldenburg: Anton 
Gunther Graf (f 1667 als der letzte), 1658 I Stück; 



Oftfricsland : Georg Chriftian Führ, (t 1665) i r > 62 
1 Stück; Räkoczy: Georg Fürft zu Siebenbürgen, 
(t 1660), 1658—1660 5 Stück ; Savoyen: Herzog Karl 
Ernanuel, Konig von Cypern if 1675}, 1659 1 Stück; 
Schleswig-Holflein: die drei Herzoge Alexander Hein- 
rich, Philipp Ludwig und Hans Adolph, zufammen 
7 Stück; Toscana: Grofsherzog Ferdinand II- von 
Mcdici (t 16701, 1634—1662 II Stück; Württemberg: 
Herzog Sylvius, 1658 — 1659 4, Eberhard VII. 1+ 1674), 
1661 — 1662 5, zufammen 9 Stück; Herzog Eberhard 
erfuchte am 19. Augull 1661 den Fürflen Portia um die 
Annahme der Pathenftellc bei dem am 54. Auguft 1661 
gebomen Sohne des Herzogs. Portia nahm dic- 
felbc an; 

6. Gei/Nieiie Fürflen. 

Cardinäle Barberino 1 2; Collalto 1; Hieronymus 
Culonna (t 1666) 2 ; Corvaro (mit Colonna llammver- 
wandte» Haus) oder Cornaro (?) 1; Ernft Albert Graf 
Harrach, Bifchof von Tricnt lt 1667' 2; Friedrich von 
Helfen, Bifchof von Breslau (f 1682) 2; Neidhardt, fiehc 
Correfpondenzen mit Spanien; Jacob Rofpigliofi 
(t 1671) 1; Chriltoph Widmaun, Gral von Ortenburg 1; 
zufammen 12 Stück. 

lirsflift Sahburg: Er/.bifchof Paris Graf Lodron 
(1619 bis f 16531, bedeutender Kirchcnfiirlt , Wohl- 
thiiter feines Landes. 1644 — 1650 4 Stück; Cardinal- 
Erzbifchof Guidobald Graf v. Thun (f 16681. fiehe die 
deutfehen Correfpondenzen. 

/ii/chö/e: Von Eichftadt 5, l.avant I, Münder 1, 
Olmütz 1, Paderborn 2, Seckan l, Tricnt 2, Worms 4, 
Abt zu Übrowitz 1, zufammen 18 Stück. 

7. Allgemeine Corre/ponden:. 

In den verfehiedenllen Staats-, Kriegs-, Mer- 
kantil- oder perfonlichen Angelegenheiten, zufammen 
circa 350 Stück; dicfclbcn laufen mit Miiiil.crn, Ge- 
fandten und diplomatifchcn Perfonlichkciten.Gcncralcn, 
vornehmen Beamten aus den Provinzen, Cavalicrcn 
u. f. w. Es find allda neben anderen vertreten die 
Namen: Arco, Attems, Aucrfpcrg,* Petaz, General 
Piccolomini Herzog von Amalfi, Blagay, Breuner, 
Kazianer, Kinsky. Collalto, Kollonitfch, Colloredo, 
Kolowrat, Konigsegg. Czemin, Dietrichftcin (12 Stück), 
Tilly, Trauttmannsdorff, 1 Traulfon, Truchfefs von 
Waldburg, Thum, Enkevoirth, Friefen, Freiherr 
Johann v. Goefs, der fpatcre Cardinal von Gurk, Gri- 
mani, Hcrbcrftcin, Saint-Hilairc, lnzaghi, Jöchlingcr, 
Lamberg, Lanthicri, General Leslie. Liechtcnftein, 
Herzoge von Jägerndorf 'aus den Jahren 1649—1662, 
15 Stück), l.obkowitz,* Martini/., Raimund Montecuculi 

' Wahrfcheinlicri Antonio IWberini t « AubiiA • <'•< Verslmibr Mai 
Utb, G'kSichir Of rterreicti» IV, 

: Vom dainalieflt Mmirter ri'tften Jnliattn Writ-Hard A lle»»c»e.e tu 
MllT.!VrbrrK. welcher mit IVttia rivali/irle. lemeret} icn Ranft und KttitlulTe 
»in U riif- »<iranr;r (rangen w;ir und wi«drr tt-ii hfi>l,.-le, t>i» rr 1*70 vom Hofe 
»f rliaiint wurde iibiI (Ulm »u{ feinrin Schielte Srilenbcrjc 1677 ftarb, ü Sluclt- 
U< Vr Johur.11 WriLlthard Allcrfpng liebe bei und er» t-Hmiti, lici^bichte von 
Krtmt, IV, t IT- Dict'cm k* f. S.itltcn \ »rUlTer blieb au» den »Olli aBfredeu 
teten lirtimiru Jn- e:ti cal 1 luhe -Stellung l'-iida'» «m H<>le unbekannt, fonft 
«itt e» nirhl mu^liclt Ke»e!en luu'j- Ii Llat-K de» feinem Rc&ut nach ebenfall« 
dem l.utiile Krain aagrliurcitdcii rotii-A mii «cnLfeTi Wou«n «njur>:nli< f««»i 
uiil Aucrr|ier|g die Slcjlunf in b«l.)lfen. wekKp r-un Ponia tinn»hm tnil 
»clthe Auetipetft erft wiedef natb deflen Tode «rlancl Kai- l>a* in RciUft IV 
.i-'K^^'uekle J(ajnlUhreib<n de» Kaller» Lcopotil 1 Vt nnroii-Knct iUe Mtinun^ 
de» MonaicbeD Uber >len FiiiAen AnerTpriK 

1 Vor, Hrm beruhoitrn Minilter unil wall)ih;ilifi:KeD Fri« df ti»gci^i»illen 
■ Irnfell Ma\irflilian if 4 Juni i*t*-v >} Stmli .Mit duTcn »11 iititittcti» l'--.tlia 
in V«rwar4iltr>:halt c<tr<ttn. imlrm Ma»i»il i»a'» Suiin Kr^iil A/irnn die Mar 
Kareina, Tuchter de» Mirflen Porti*, ebcütlite. 

* Mcbrrrr Briefe find von der ll-»tid de» rUtften Wetliel tofeb v I.nb- 
kn«itx Hrrrogi ».in Smicmi», Hcbaien i'--v t^ |^ llot».t leKtrath. 1^44 Hofltrief»- 
V>i:cpr.iri>lri»t t i< »j I cldmaelcliall. 16)9 Hollcnes» rmfldent, 165.7 Huupt der 
bokiuifehe» W»bl»e(»i»dirth»ü In l'rukluii, i'*s Nacbf»l»er Port» ■ Im Ober* ■ 
ltolineicier»mle, i"'y Prllident de» geheiaieo Ralhei. 1». OfloUr it; 4 durch 
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der Feldherr, 1 Mörtitz, Rabatta, Rotenberg, Rottal 
Saurau, Schönborn, Schrattenbach, Sinzcndorff, Feld- 
marfcliall Ludwig de Souches, Sternberg, Valmerana, 
General Peter Graf Strozzi, Weifsenwolff (David Un- 
gnad Graf von Weifsenwolff), Werdenberg, Widman 
von Ortcnburg, Windifchgratz, Wolkenftein, Wrbna 
von Freudenthal. Die Zahl aller Briefe betragt rund 
1000 Stück. 

c) Stofflich claifirte Actenftücke. 

/ Arten in den deutfehen Staats/ackert zunachft 
Uber das Bündnis der wcftdcutfchcn Fürftcn * mit 
Frankreich durch die im Augufl 1658 gefchloffene foge- 
nannte .Kheinifchc Liga," welche ihre Spitze wider 
den Kaifcr kehrte, nach Beendigung des Münfter'fchen 
Krieges 1667 fich wieder auflofte. Andere Verhand- 
lungen mit den drei geiftlichen Churfürftcn, fowohl 
mit Beziehungen auf den fchwcdifch-polnifchen als den 
Türkcnkrieg. Hinfichtlich des letzteren kommt das 
Verlangen nach Abfendung der Reichs-Contingcnte 
öfters zur Sprache und lind, um diefem Begehren 
Nachdruck zu geben, in den von Wien ausgehenden 
Schreiben ftets „Zeitungen" vom Kricgsfchauplatze 
in Ungarn und Siebenbürgen eingeflochten. Diefe 
Correfpondenzen laufen von circa 1657 — 1663 ; fie erhal- 
ten durch einige dreifsig Schriftftücke des Obcrfthof- 
meillers von Churtrier Franz Egon Grafen fpätcr Fiirften 
von Fürftenberg ein höheres InterelTc. Franz Egon und 
fein Bruder, der nachmalige Cardinal Wilhelm F.gon 
von Fürftenberg zählten zu den Hauptern der Partei- 
gänger Ludwig XIV., welche nach ihnen die „Egoni- 
flen 1 ' (Egon ift ein in der Familie Fürftenberg heimi- 
fcher Rufname) genannt wurden; fie waren zumeift 
thatig Strafsburg an Frankreich zu bringen, wofelblt 
beide nacheinander die Inful trugen. 1 Diefen Mannern 
ftanden auf kaiferlicher Seite gegenüber der deutfehe 
Reichs- Vicekanzler Wilderich Freiherr v. Walderdorff, 1 
von welchem circa 40 Schriftftücke vorhanden, der 

'77 
hei 
XV 

• l>u lanickwxl«. freilich mcht leidenfcbnlUic.c Charakter S.hildr 
ran», wcl.hc MiintccuruK von dem General de Souchc» Wie» i>. NuvtluLer 
n.fco einwarf, enthalt die lleilagc V. Fa fei aber auch rugteii.h benerkt. daf» 
de Souche», wie au» feinem gawreu I.«lien«laufe abgeleitet »erdeo kann, 
»irkllcll im hohen Grade um e:lraglich (ewefen fein «ufs Chiiilian 
U F.h*r< l'ie Schweden vor Brunn; aul dielen geflOni S:*fri t trJ. Oeftcr 
reich» Hvldcn und Heerführer, II , Igj-saa. 

: Chiir Culn, Milini. Trier, Schweden für da» Fiirrrrftliiisa Breinen, 
der tiifi-hif von Milnft'r, Pfalr Nruburc, DriuMihacii -Lüneburg. Helfen tnflTel 

' lr,»r F-Jt,n, au« .ler rjr(. aiivKeraotbcaiei» Heiligen berge r Linie »la 

10 April lli3f> geburri,. war nl» Ü tif ■ (ihofniciller » u n CEiurlrrcr ,1er rifrigfle 
ti-elul le Je» Iraojoltfchrn Gifandtcn Ifen <£i v.in t >ramnoiiL. um die Kaifor- 
walil Lenjiold'» I. r'»3 ru liir-imn dien. Auch die Verleihung de, K 
fuiltenwnrde an ,lm und Tcinc llriidrr Herrmall E,;iin und Wilhelm 
unterm 12. M.u r''4 »crtuoLtilc nicht L lir drei Prüder an da» 
Reiche» I u Vnllp^cll, de Ifen F iiiftcn Tic luelVrn Kran/ Eg'm wu nie am l). \. inner 
i''f'3 l'ifih'"' /„ Srtafvburx. daisu gcflirtlcrcr Ahe ru Murfi.i.h unü Ludei», 
St.-itdo und Nfalmcdy, nachdem ihvi Churllirfl Ma» Heinrich v->n Colli cieic 
Abreien abgetreten ri.itte. L'necr feiner kc* icrutix liettiarhriictc lieb Leid* ig 
XIV, i'»i Straüburgi und »ereiiiirtc die Sindl mit rrjolri-nh Kurl* darauf, 
i A|inl i'.f.a, ftarh Frauf F,;uii Ihm fulgte felis Ltrudcr Wilhelm Kf 'ii. geboren 
*. Iieicmher n.Jv, a jf dem Itif:hof»ritre %-jii Sliafiburg \Mr\rr hatte l'7? 
l-a^j M.inr. auf el K an< Koften für Frankreich (Je»orl'cn und erhallan, a-a. 

11 I chiuar i'i-, aurHr er durch ijen kaife rti ihe 11 Itef.indter. IIar.,11 I.iü.la 
aufschoben lind na: h Wirr, fehraeht 5<ine bald erlöste h netajum au» der 
IIa« ».«»H ihn nicht tuiMrr (ur da. Hau» ll-il.,t llc Uttel Itetre.tru I.uil. 
wie « fihinlkkte Je; l'a;,» ileu Fnrfirn a Sejuemhcr 1'«« mir dem Cur ilinala- 
l f ilr|»ur, - Siehe .»/ue.a, lierihtchle de» Hanf*» Furftenheri;. (S 1 heile, 
■ Sa^-ia«;; F.ri.K ,„.,1 (.V.rVr Kn . ) t lopadi,. I Softin». «I B.l . S. aur. — 
a.i^/rr'. Wellj» f.rSi ch tc u. 11 ea. — l'nler den Kkifihril'lcn aui dei /eil 
der Wirkfamkcit <h r . l : i; r 'Tiif(e W feien auf gefü hrl IVrrrihle nr*ri 7U F.rhallu tig 
Ihter kaif hlayettar S,ivi.ti<r liewalt njlhwrndiK.« ( iefaiujen fchafl de» Prinr 
Wüheltn m KürAeolnr», 1*7», iS lf„ _ <iu ( !iclnii jirin. ipi. r<irn»bcr.i; 
derentio ad Uaefari» aullmritatain ... 1 ^. j 4 -- Uer in citi.n Ahl »rrwandc'te 
«ii»p>» bildete fr anaiifi/i he Churfürlt, aoiin cnlhallcn »iel »utabie l'arliculari 

1 von d< • CarilitiaU »1:11 t ürfl, nlir rg Perlon . !* ><>, 11 a. 111 

1 W.ldc.id, Kei. h.lreilier. v Wahl, „I ort! Sohn de. Chur-Trierfchen »e 



Reichshofrath Leopold Wilhelm Graf von Konigsegg. 
welcher im Jahre 1663 vom Kaifcr an die Churfürften 
und Fürften des Reiches gefendet wurde, diefe zur 
Hilfeleiltung im Türkenkriege zu vermögen , 4 die 
geheimen Riithe Graf (Rudolf) Khurtz und Ifaak Val- 
merana Freiherr zu Rieden.* Diefe Äfften umfafiTcn mit 
Einfchlufs eines kleinen Tcrnions mit 16 Dociimcntcn 
über den Einfall der Schweden auf bremifches Gebiet 
im Jahre 1661 bei 230 Stücke. Deutfchland betreffen 
die vorhandenen 64 Stück Briefe aus den Jahren 
1657—1604 an und von dem Salzburger Metropoliten, 
Erzbifchof Guidobald Grafen von Thun,' welcher vom 
Jahre 1663 an als kaiferlicher Gefandter bei dem 1663 
nach Regensburg einberufenen fogenannten „immer- 
währenden - ' Reichstage fungirte, durch feinen Eifer 
für die Intereffcn der Habsburger Dynaftie und conti- 
nuirliche Bcrichteritattung über die Vorgänge im 
Reichstage an den Miniftcr Portia fich verdient 
gemacht hat. 

2. Corrcfpondtns in Staatsfachen des deutfehen 
Reiches milden Generalßaalen von Holland '(diplomati- 
fcher Agent Friquct], 1659—1662, 36 Stück. 

j. Correfpondew; in den Bexitkungtn Oeßerrticks 
und Deutfckiands zu Spanien. Diefelbe ift grofsentheils 
chiffrirt und von den Jahren 1655 bis c. 1662 von dem 
kaiferlichen Gefandten in Madrid Johann Maximilian 
Grafen von Lamberg, * in den Jahren 1662 und 1663 
vom Botfchafts-Secrctar Johann Bernhard Schmid. von 
1663 an vom neuen kaiferlichen Gefandten Grafen 
Franz Pötting geführt. Nicht ohne Werth find 11 Briefe 
von dem Beichtvater der Gemahlin Konig Philipps IV.. 
der deutfehen Habsburgerin Maria Anna, welche nach 



Schwane nberit Lnrabtr«. »oatecuculi und Ziarendurf «ellir«, r/edorhen 1C77 
Siehe d.„ W.rkAd.m <*'W/. Kn.fl Weitet Eafeh Lohln-rtr. erfter e.h.. 
«" Rath Kaifer', I,,o„. 3 |d I irjorj- 1<- ?7 ; iry^ I.eeikcn XV 



dem Tode ihres Gemahls am 



September 166; die 



Rcgentfchaft für ihren Sohn König Karl II. von Spanien 
übernahm. Der Beichtvater P. Eberhard Naidhardt 
befafs bedeutenden Kinflufs am Hofe von Madrid, er 
wurde Grofs-Inquifitor in Spanien und fchlofs fein 
Leben als Cardiinil. * 

tu Mainr, m<,<i Domdechaat in Sp 
cl.ive hei oer kaifer.ahl 
Ida kaiferlicher aiahciliicr 
na« und fce»niheii Im Steph anidome Nach den Sullunsen Jir er inoe hatre, 
d<> lahlreithen Gcfandlfchafl-'n und Vrnrauenifrndnngrn, mit »eiche» er 
l.crralil wurden ift, und den Zeu.nirTvn derZeit t enr,lTm, war er ein bedf Ulf nd(T 
Manu Ifelia u a. O 

»Leopold Wilhelm Graf »011 K. n iiae»«, jjebore.i r«jo, 1(5) Reicht 
lu.fralh, 1M.4 'c Ccfaiidter Ulm Konl.e Karl II. von El^land, ,tt, Vice 
l'raliiieul dt» RriilMhnfrathe., i(;s .luTiti die erbliche Ober Cnniitivc au», 
»jereichnct, Riiter de» uoldeiieii Vliefte«. t w "» 5 Februar if-ya- 

* Valmrrana war ein Ver- andrer Pcaliar und als Diptatnat viel ver 
wendet In dein unter diefen Schriflrn liefin'-liche^ Kriefe Franr E)|nn'» von 
Furrtcnrirru au P&rua vom 11. Augtrl nri^ auf»rrt fich Furfteube/u biffijt 
ilher Valmrrana oder wie derfelhr dc-atü;h iiflcr» genannt wird Vulmar; „die- 
felKcn fey«n vcrllclicrL daf» der »nie alle V.,Itaar nil viel £mett« mit feinem 
Ii il.ra l'chwartreji vod i;efe Itrlichea Feder verrichten thuti ■' Fin ZeUE^i». 
uehhe» bei der liolocifchen Grüiinulifc»»» eife l urf i .etiljerK , >- nur l'i-rl arij;t, daf» 
der ,,^ute alte Volmni ' feinen '.'•< euer und „feine rraitikcu 1 ' ganr durrhf^ haue« 

' Guidohlld liraf Thun, s ehuren l'j. Dacernbet r(.t' nach drill Tudc 
de. Liefen Parii l.odron a«. » Februar 1C5, Errb.khuf von S.lrburu a^ 
i' Dctuher ««S«>: ruilleirh auch Ifllchüf voai Recen.burj. 7. Mar« Mj Cardinal, 
f I lanner t"ia 

1 Johann hlaaiitiillaii »on Larwherri der Orlcaccker Ljnie, geboren 
N'.vrrrihcr r'-ca. i':ai herein Keichihofrath und mit feinem Bruder Joli.un 
Wilhelm in den < i raf^nHand erhoben, i*aj nctien dem Grafen Maximilian vi.n 
Traullin.tti.drirfT bev nJmachtiBler Minifier am Frieiien» Congre fi 111 lliinlter, 
wrlchrr am j, fi^'ti-jer l^a^ durch den Friede n»fVlilu f» rn Oma nr.i.ra lie.ndet 
wurde ii»l holte er die dritte t.amahlin cca Kaifrr» Fardir.and III , F.lcotioia 
tinuraga »un MAUIua ab ond Kflcitcl« Tie nach Wieu Kura fl.ira-af ailij; er 
al» kai'.'erhchct Uutkhafter i»ach Madrid, blieb dorl bi» rura Jahre l'M r'O'i 
Toifoiiritler, IL-S im tjef.lkte I^-upulil» 1 hei der II iililijuiiü der lieimgc- 
faltelicu Gralti halt Tyr.d, j'.ti Oherilhofntrlltet, fpater Keheimer Staat» ucii 
CIiinfcieDl Mitiifler, in welcher Fj^ciif.haft et am la. I>ccember 1 r; ft .r^ Kr 
ilt der 1 irtindcr d"r fiirfl'ichen Ltufe feinst l icfi hie 1 htes unH ^al> dein t.liiire 
de»felben diircb Fj.erbiir.j der .•loi.m Fldei C ..mrni l ! 11c, , f. hafl Sleyet 

in Ober O.nrrrrirli ri« dauerhafte l.r ila«c. U«hrr dk l.aTnbe, K e «u Stadl 

Slryer fn lir iiflert eichi k he » Arch i» , \ II . iH; >.13. 

• Ucr Cardinal enlllarnmte eine» Gefchlrch le, welche» in den <>raf«n 
Neidhardt vua Goeifee.au nach in } .eut Ehland lorlleiil. I>ct deurfvi 



' Wildeticli Keich.lreiher. » Walde r.l ortl Sohn de» Chur-Trierfchen ... de» leuiirciiac i.leu Uelnamcni rat '"r l' il Napulecii I. die flllth» der Zr.t 
heimen Rithei und Oberflkamearr,.. J,l,ann Pelei ». WtdderdorlT, ,el..»re» „enenTei. auf beb. Jnhant, Et- rh.rdt gehörte der obcraflerieichifche n l.ini. auf 
■ V Ja»ner 101,. Zugllug d.< Coll.giun» f.<rni»nicum in Rom, 16,. Dun.1,.,, Spatenbrunn ... .eiche i> Schlefm» Im CirnfenHaaide erlolchen il» ni.fe t.,ni« 
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Die von fpanifchcr Seite ausgehenden Documentc 
gehören den höchften Staatswürdenträgern an, 17 
Stücke find . vom Könige Philipp IV. eigenhändig 
gezeichnet, andere Corrcfpondcntcn waren der Mini- 
(ler Don Louis de Haro, 1 Kafpar Guzman* Marquis von 
Fucntcs, cier (jefandtc am Wiener Hofe, Don Louis 
Poncc de Leon Herzog de los Arcos. der Graf von 
Peneranda, der Marquis von Mortara, Don Scbaftian 
de l'zedo, Ramirus Nnmcz Herzog Mcdina de la 
'Porres (f 16681. Gegenft.inde der Verhandlungen 
waren in diefen Jahren zumeill der Krieg zwifchen 
Frankreich und Spanien, welcher durch den pyre- 
naifchen Frieden (7. November 16591 abgcfchlolTcn 
wurde, die in diefem Friedensfchluffc ilipulirtc folgen- 
fchwere Heirat Ludwig's XIV. mit einer fpanifchen 
Infantin, der Verzieht derfelbcn auf die Erbfolge in 
Spanien, dann der Krieg Spaniens gegen Portugal im 
Jahre 1662. 

Die fpanifchen Corrcfpondenz.cn umfallen zusam- 
men nahezu 400 Stück. 

4. Rendite über polnifchc Verhältnijfe an den 
Fürftcn Portia, erstattet vom kaiferlichen Hofkammcr- 
rathe liaron de Lifola und dem Jcl'uitcn- Pater Albertus 
Columna Ciecifeski ;?;■. thcilvvcife chiffrirt. 1658 — 1662, 
27 Stück. Die l'erföntiehkeit Lifola's* erhöht den 
Werth diefer Berichte. 

5. Correfpondenz in ungarifchen Staatsfadten aus 
den Hcwcgungs- und Kriegsjahren 1660- 1663 von 
ungarifchen Grofswürdcnträgern, Magnaten und 
Gemeinden an den Miniflci Portia. 

Es kommen darin vor unter anderen: Fürfl Georg 
Rakoczy 1658 — 1660 mit 3 Stück, der I'alatin Franz 
WelVelenyi,* »1er Primas zu Gran Krzbifchof Johann 
Lippay (f 2. Jnnner 16661, dcrKanzlerGeorg Selepczenyi 
Erzbifchof von Kalocza und Uifchof zu Neutra, 3 Niclas 
Pälffy, Dionys Hanffy, Battliyanyi, Balhory, Sigmund 
Petheu, Ladislaus Karoly, Martin Kaszony, Simon 
Kemeny, Stephan Kohary," Stephan Csaky, Michael 
Tcleki, Peter Ebenyi, Niclas Krdody, Adam Forgacs, 



tri» in Ii . Jahrhunderte mil tut» CuiijJ nach Orilcrrrirli. deflen Sohn 
»n S|utciiUuDn »ttiatite und det \ Hei des /u I' .,: leuftViti in Ohcr Ocfl-r 
1 » Ifetemlwr i'-.'.- erbetenen Johann libnh.ijiU Nj.idrat.li uurde. I>.«rl>r 
«lll-d« (aniehlich >iih einem be.ejtei. \ 01 lebe :. I l'jl *u «.talr Jttmt. l>.>«;.r 
der Thr.,lr l£ i r ninI Pnilof. ph-e, if T ,1er Ithil., <!e. Phllon-phic nudd.s 



eilli« Amcli t.«c <i>ri>>. .N.in. n. .(kW »ahrfi h«inli,-|l r!c|n 
tirdirul. Uüil Je, dtiil'itien I rl.l ..ililtalk .• n t c, jl.lt t.l ro .Ivrlen V nie i m 
9«. Jlill.el i.iya ift til Mathr», N?|J>«:1 h »u . ;cf. IT. ... r tl-.r i^r id f Stadl 
•St Veit .n K..n.lrn >..i i.u i.dl K I. mi.ftjtitl t.n l.-.i. ; . L ld l,.>tllir!. v Ntidb.ir.lt 
»jLl.tr ,..„ £t <ir,.i Butit. v .ni »t. M.ii/ K'« alt Ahikiu >>. \ • .riirrnl.ci g 
.1. Olrrfl in, ich, »irjt*. »<ii! im H etrl : Ii ild '. A\- Klein,«!, JeHVn fielt auch 
.irr Kr.dtnarf. -Ii., 11 l.t.l Au £-.11 W,ll,,|-n An« » ' ■ nc ilnuu f |B ;| I heilieu! 
h-it. l>.cu-t l.r., ; .,il.l v Nri.li:..r:lt uilT.lr lial.! d i ijjit" 1>ter kam nie t ^ I -I in KllVll- 
r.r. in dclTen Nal.c rt ürK <!;., iu t |i feinrrn ft ul nii».- 1 t>c fi.i i.r.l c Sthl^ft- 

Lhcti L- ^-jldltr:!! riluiUr 

' JJnt*^ IM.tlrt um'airfTi.lc Munurcrilil rir.rr (,i fchiv-h'r 'lirl'et I jrni|,c, 
^»i'JnM drin Iku Ihe.- . L'-prr dr H.ir n y de S:.l- im») nr M^rrjn^ rl- fnruif 
Um in d,t l-.il.li.tlnk dti. (.-irii1.itit.il. I.rlieii,t..ll. = , «,.n Hrilil mi l 



Im. (.-ir 

l«l »' " T O. Wri t ,l in l.ci|.i |i, C.l-I. ». -St B,r. um jn Mjtk /i-m V<cliauf« 
JUlXrl.oeni 

" Wnid d^r S. i^n itnj seliu;.-! II Utld jm 1/ Juli n,) vrrft.irluncn 

Minifltr^ l'.np..r^> .i« (.ii/tnui. i.i..!. u l t^.,t.i»^.. Ucf.'-K* *'-H S*l: l.Ur;.r 

1 Kr-n, Itar^ti ilr I.Kuli jf! t< ti |l : (.. 1^ ,.|i Ii . i'iv. fi r !t 1 Ik n in\V>n 
I -. Itrr*nil. r r i • 7< r irr t ^.r. .. .1.- ^dftc n T i pl .Iti-t. r tc.nrr /ril. pueril ii. 
»jitK!,i,-i. .Um, in M..i,ri.i, l.i.r ,,r.i| , „ 1[ ,i t «. rl.l .litt lluri x Aul den 
Iriilrli Jtr, F.dlin »-r <■» fr „. S i ,. I ., n tl i . /-.ig,, il r Kr.i nr .. In . Ii r Ii . <nt 
L'unnfil-i ii. t, : fti.Lriidni lVül.V l....|-»i B \l\ i.i <1iitc.-ik.ri. i, In ,1 rlru. 
«teil d.r.li ,i.li!tr...).o 1 l.iv.llinU. :, ..i d , i> 1 i c t-l'^-n IV d f:'i- n lullr tt 
dir l.clijKtliMUiin den ujic ti.: . n 11*1. l.n-.l*ii{ Xl<. Manltn v» rl . I] rt ß^t 
»uhi til..u:.lr, wir virl ihm l.tl.lu <r:ilinlil lullr Nrtrlii.lir |n |i u i t. > 
PWtin<t ■ ..l'rr » .1 .1 1 1 Ii -dir t^r'.i/idlr It.iiu i-n l. inl.i .in H....^. ii.-i'ji ini 

Archi.e lui .flri i. ithif .li-. i .'i..;, . 1,1. si |:.; . i lUliie. S i- 1 , , ; , j : " 
' Ocii.'thin .Inf Ini^^ ■ .S.li,.-Ifr Mutnaj iu drii Kiii-üidcii n.t.7 
4 Nach den y...iYir.. ; rnrii Hnnc)rcbfcir.<n dei K.uier« *n Fvtlia rv 

urthriUn h.-.tte et tun;. Kt u it.r.c A-.. '.innen in l.eftfhen. 

•I.rldirlin alt Ohrt« in .let S.I,1.kI.i Lei S/ri,i|;ci,edel je 

1* jsli !«.(. 



der Vcrtheidigcr von Neuhäufel 1663, Georg Graf Fran- 
gepani, Franz Nadasdy, Judex Curiac von Ungarn 
Stephan Zichy, die Brüder Niclas und Peter Zrinyi. 7 

Diefc Correfpondenz. nahe 200 Stück umfaffend, 
dürfte einerfeits das muthige Auftreten wider uncr- 
wünfehte VerfalTungsanderungen, anderfeits aber noch 
mehr das lebhafte lntriguenfpiel der ungarifchen 
Grofscn jener Zeit in einigen bisher noch dunkel geblie- 
benen Partien aufhellen. 

Ueber die auswärtige Lage, die Beziehungen zu 
den Osmanen geben drei in Beilage VI abgedruckte 
Berichte Auffchlufs, welche ddo. 9., 20. und 21. Juli 
1663 der kaiferliche Gefandte bei der Pforte (fpatere 
Cardinalbifchof von Gurki Johannes von Goefs an den 
Fürllen Portia richtete. 

6. Verhandlungen mit UdelleuUn der Graf/chaft 
Götz, fo mit den Petaz, Coronini, Lanthicri, Strafsoldo 
ein kleines Packet. 

7. Aden des Grafen Johann Ferdinand Portia in 
feiner Eigenfchaft als Ge/andter (Orator) bei der Repu- 
blik Venedig 1647—1653 und als Mittelsmann bei den 
damaligen und auch fpäteren Commiffioncn, welche 
ihm in den Beziehungen des Kaiferhofes und des erz- 
herzoglichen I loflagers in Innsbruck zur Signoria von 
Venedig, fowie zu den übrigen italicnifchen l'ürflen- 
haufem übertragen worden find. 

Diefe Aclen umfallen etwas mehr als 600 Stück 
und find darunter enthalten 110 Original Erlaffe des 
Kaifers Ferdinand III., dann 26 derlei des Regenten 
in Tyrol, Erzherzogs Ferdinand Karl an den Gefandten 
l'ortia, 3 Schreiben des Dogen iMauthbcfrciungen für 
l'ortia', circa 60 Adletiftücke der inneröfterrcichifchen 
Hofkammcr, meiil von merkantilen und Verkehrs- 
(Schiffahrts-i Angelegenheiten; cbenfo kommen Grenz- 
rtreitigkeiten, das Bergwerk in Idria hinfichtlich des 
Abfatzes feiner Producte zur Sprache. 

Von Intcreffc für die innere Gefchichtc Ocftcr- 
m'chs ift der Auftrag des Kaifers vom 7. M.irz 1652, 
Portia folle fich insgeheim erkundigen, welche Zwecke 
der Graf Peter Zrinyi bei feinen oftmaligen Reifen nach 
Venedig und eben jetzt wieder verfolge. Graf Peter 
feheint alfo fchon damals der Regierung verdächtig 
gewefen zu fein. " 

1 XirU* Zrinyi, feioem (Icicniiamifen Ahnlterin ähnlich, rin beTvhm- 
Irr Hrld AU \ Irnrrallirfliuu« in L'r.^jtn und Haö vt>n Cioaticn b«Aand er 
manchen Käme* mit den TutLen, die ihm den ehteaden netnamen „der 
KilriinfaM" kjI>tu Ki «it minh de» Eel-jueT det Vefte Zrinyivar (Sennwar), 
llurli Irider fL>inu 1M.4 lie» NkIji lltudet l'eter Herr ru TfchaVathurn tind 



fulete jeejeiu. in der Wurde als llan von Croatien, wurde in itt« 1 
uiiejeifLcie V erühwotuna; «erwickelt und Rath am SckaÄVt am 30. April 1671 
.iU det v^fletete Zrinyi Seine 1*0 geli^rene Tochter Helene, »rar »werft 1 
veritult di t 1 r.in» P:i*i.-ciy, dann aU Uirfrr an» 6, Juli 167« verftorhrn war 
am 14 Juni ie.|t» wiedervermalt retit Faerich Tokoly, dem Hanpte der 
ufterlei . hitrhen l'arrei in Un«:arn Helene Zrinyi, die tcute diefc« edlen 
Ni.mtui cTir.nrt;e clur.h ihre Vert1ieidt|[unE von uunkici noehoBut» die Zeit- 
rvnotien. dif, Hrldetililut in ihren Adern wullc. AI» L»«in«LltB de« tirafeu 
FnLffi, K Tnk lyV murrte fie fliehen unj ftutb io KleiD-Abez. «u N it-ometlia 
iä I rhtiiat 1703 i=i K.lcndc iwar, »her unKrhruelcn Sinnca. 

' Vine iiiidrre AITaire »<.n Hclauif fülellc nli Pürüa uiiletiri 1 Septem- 
ber 11 runi Ol.erlteiulmcirler de« Kr/Kctius» Leupuld ernannt wcitdea aar und 
Venrdiu. vetliei« I >« 2 al. ri im Sejitend-rr 1 fij Anllatid« mit feinem Nachfolger, 
dein kaifcrlkhei. kcndeiitcu llcrtibatd V^lenus S&ldan Derfelbc, als Sehn de* 
K«ufui*iint4 l'etet Suldan tu iii,u in Steiermark am 11 Februar 1615 Keboren, 
wird in de.i Acten der inncrL.rteireichi''chep KefterunK in tjrair, wu er aH 
K.itli aiulitte, hju^K )<eQBiiiit und hatte !~f:h den Ruf der Tüchtigkeit erwo.rl>«n. 
diefe aii.-h fualcr als Vetwcfer in O^r/ j'.j7 — ir*i hew»hrl, wu er die in der 
Jullij Vclwaltuc.|f einserirtel en Mif«hT»u*:h< au*fra;tr [Ctfirmif 4 ,.it» S 79* — 7 ) 
Allein et war im Ce£^r.f»trr ru feinen bridrn Vurijjngern kein llalicnei 
und winde dat^ui, fowie fn*tet in <lnrx. atifh von dnr Äoljen vcneliuriifcheu 
Signotia ansriteind^t I'rr I>^.«r«j wollte ihm keine Audicn* (eben, denn er 
v^tr nach Mr. 1111*14,' det Italiener ,,|ilcnn dl tilxl talentn vtid vüll vblen 
Wllleiit's secen fir". tjer Kaller nahni atict die Su^hc nicht fo leicht und 
befUnd darauf, djf» die Ke(.ublik feinen (jrrandt. it cxn^fatiiic, etft nachdem 
dies u'ichrhrn, kenne er die neuefliuhe At.brtulunrr Sotdan'a ernaitcn. 
Iiari hrr i. l.-cl.tcn lai^a lim. ik e \ eth »n.l lij 1.^1 11 . welche Portia mit dem 
ven.rLanifcl.ei. I ie I.M.dten („uftinlaitl .n Wtrn endlich »il der Am 
det (Caiferbol dtelem geKeniibei rccipruk er»ei>n 
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S. Varia. 

Ein Inventar des kaiferlichen Madtalles nach dem 
Tode des Kaitcrs Ferdinand III. IÖ57. 

Ein r General-Proje6t über die von Euer kay: May: 
allergnadigll refolvirte Einführung deren Commerden", 
circa 1660 und wohl aus derfelben Zeit eine tabcl- 
larifchc Spccification des „Confumo" der öllerreichi- 
fehen Erblande — und anderes mehr. 

p. Perfonliehe Angelegenheiten des b'urflen. 

a) Verhandlungen über Verleihung des Fürßen- 
flandesundder Comitiva major. (Diplom vom 17. Februar 
i6f>2.) Ein Packet mit Corrcfpondcnzcn und dann auch 
den Gliiekwünfchcn, welche Portia aus diefem AnlaflTc 
erhielt. Intereflant find die hier erliegenden vollkommen 
ausgefertigten, auchbereitsmit demkaiferlichcnSccrct- 
fiegel vcrfchloffen geuefenen, aber dann wieder geöff- 
neten und nicht expedirten gleichlautenden Hand- 
fehreiben des Kaifers an die 7 Churfurftcn des Reiches 
mit dem Datum des Fürflcn-Diplomcs. Der Kaifer 
theilt den Churfürften mit , dafs er feinen Obcrfthof- 
meifter Portia in den Reichsfürftcnfland mit Verleihung 
des Mün/.-Privilcgiums erhoben habe und erfucht die 
Churfürften, diefe mögen Portia auch den churfürll- 
liehen Collcgiat Consens hiefür ertheilen. 

b) Erwerbung der Graffchaft Mitterburg (Pifino) 
in /strien. 

Diefe Graffchaft war feit vielen Jahren faft immer 
pfandweife an reiche Edcllcutc vergeben. 

Mitte des 17. Jahrhunderts war dicfelbe im Befitze 
des Grafen Hieronymus Flangini, welchem Johann 
Ferdinand Portia diefclbe um 350.000 fl. abloftc. Der 
Kaifer genehmigte nicht nur diefes Gcfchäft, fondern 
übertragt dem Grafen Portia mit dem Briefe ddo. Grätz, 
5. Auguft 1660 die Graffchaft ftatt als Pfandfchaft nun 
als freies Eigenthum. 

Leisler»* hilf, ihr l^gn Ital «mllich «Jen kufrrlklirn Crfondlrr, Sold-in in 
Audi»« e<npian|trn, wi»ta«f ilrrfelW iia April ifij« .0111 Kaifer «ic<lcr aUberufni. 
»lirdc. 



Als Portia Fürft geworden, war Leopold I. ge- 
neigt, feinem Lieblinge Mitterburg als gefürftetc Graf- 
fchaft mit Souverainetats-Rcchtcn einzuräumen. 1 Por- 
tia's Kivalc Aucrfperg trat als Opponent auf und 
vcranlafste die Kraincr Stände, gegen die Abtrennung 
eines fo bedeutenden Landestheiles fich zu wehren. 

Der Kaifer fafste dann auch Bedenken 1 und die 
Sache unterblieb. Nur als rcichsunmittclbarc Graf- 
fchaft hatte Mitterburg für Portia einen Werth; die 
Immcdiatitäts-Erkläriing für diefclbe konnte er nicht 
erreichen und fo verlangte er von der krainifchen 
Landfchafl, deren Oppofition die Erfüllung feines 
Wunfehes hinderte, die Ablofung feines Bcfitzcs. 

Ks kam ]66.f zu Kaufsvcrhandlungcn mit den 
Krainer Standen, welche 520. OoO fl. bieten. Portia 
verlangt 550.000 fl., und es findet fleh in den Verhand- 
lungen wegen diefer Preisdifferenz die Bemerkung des 
Kurilen, dafs nicht allein das Land, fondern auch die 
damit für ihn in Ausficht gcftandcncn Hoheiten zu ver- 
anfchlagcn kommen. Bezeichnend ift der verflarkendc 
Beifatz: weder er noch irgend einer feiner Nachkom- 
men werden je in die Lage kommen, ein folches Ge- 
biet zu erwerben. Die krainifchc Landfchaft aeeeptirt 
nun auch am 30. J.inncr 1665 den höheren Kauffchilling 
und durch die darauf am 4 Februar 1665 gegebene 
zuftimmende Erklärung wird der Vertrag vollkommen. 

Der Kaufbrief wurde dann am 31. Marz 1665 von 
den Erben des Furften Johann Ferdinand ausgefertigt. 
Circa 50 Aclenftuckc. 

c) Jiigenhändige Correfpondcns des fürßen Johann 
Kcrdinand mit feinem Sohne Johann Karl und anderen 
Verwandten. 

d) C'orrefpondenz in Wirthfchaftsfachen mit den 
Verwaltern der Guter (Ortcnburg, Prem, Scnofctfch). 

ej Beileidsfchreiben gekrönter und notabler I'cr- 
fönlichkciten nach dem Tode des Flirrten Johann Kcr- 
dinand an den Sohn, vom Jahre 1665 45 Stuck. 

• H«.lfeJ..r»l.«» Je. K,.fer, ,o„, ,8 Apr.I »vi , 7 . M,, ■(*. 
> H^dfcbreibe» ». N.>»e„bcr .r. l!«il.,e II 



Ueber Kunftwerke in Ober-Oefterreich. 

Von Dr. Alien flg. 



ROFESSOR Lübke hat in feiner „Gefehichte 
der deutfehen Rcnaiflance" (II. Band,pag. 590) 
der fchönen Hauptfladt Ober-Oefterreiehs ein 
Unrecht angethan, wenn er behauptet, dafs Lins 
„keine Spur von RenailTance-Bautcn zeige". Zwar find 
es unfercs Wittens nur wenige Denkmäler, welche wir 
diefem abfprechenden Urthcil entgegenhalten können, 
aber es darf befonders das Eine durch den früheren 
Charakter feines Styls, durch den reichen farbigen 
Schmuck den es trägt, und durch die impofante 
Erfcheinung feines Aufbaues mit allen Ehren genannt 
werden. Es ficht kunrthirtorifch im Zufammenhangc 
mit verwandten Arbeiten in der Refidenz des Kaifer- 
ftaates und weift cbenlb wie diefe auf den umfallenden 
Anthcil italicnifchcr Meifler an der ebenfo früh ent- 
wickelten als eigenartigen KenaiiTanceOellerreichs hin. 

Das Landhaus in der obcrortcrrcichifchcn 
Hauptftadt ift in feinen alterten Thcilen ein Bau des 



16. Jahrhunderts. Die Vcrfaflung der Stände datirt 
aus dem fünfzehnten, im Verlaufe welches Säculums 
fich diefclben bald hier bald dort zu ihren Berathungen 
zufammenfanden, bis endlich das Minoriten-Kloftcr in 
der Hcrrengaffe beftändig für diefen Zweck auserfehen 
wurde. Ein Theil diefes Gebäudes ging durch Kauf in 
ihren Befitz über und wurde natürlich dem veränderten 
Zwecke entfprechend modificirt. Mehrere Local-Hifto- 
riker von Linz bezeichnen 1560, 1564 und 1566 als folche 
Kauf-, und 1571 als ein Renovations- Jahr und 1649 
als ein Jahr der Erweiterung im Baue, aber es fcheint, dafs 
fchon 1524, als das rtändifchc Collcgium in Linz neu 
errichtet wurde, Gedanken an bauliche Veränderungen 
gefafst worden feien. Im Jahre 1575 baten die Stände 
Kaifer Maximilian II., durch das Landhaus und den 
Zwinger ein Thor auf den Stadtgraben hinausbrechen 
zu dürfen, doch kam die Angelegenheit ihres Gefuchcs 
erft nach 58 Jahren - 1633 — zur Erledigung. In 
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diefem Jahre geftattete Ferdinand II. den Thorbau, 
welcher rafch fertig wurde, gegen Revers der Stande. 
An die Stelle des Stadtgrabens ift fpater — 1800 — 
die jetzige Promenade getreten, jenes Thor aber von 
den Standen laut Infchrift ' 1802 in di-n gegenwär- 
tigen Bau umgestaltet worden, indefs ohne feinen, der 
italienifchcn Spät-Rcnaiflance des 17. Jahrhunderts 
entfprechenden Charakter ciiuubüfsen. Iis liegt in 
gleicher Axc mit dem alteren Thorcingangc gegen die 
Stadtfeite (Kloftcrfeitc), dem diele Notiz eigentlich ge- 
widmet ift. Der Thurm des Landhaufes wurde 1565 
errichtet, erfuhr aber nach dem grofsen Prandc von 
i8oo, der zum Gluck das fchone Thor verfchont hat, 
eine Erneuerung; auch der Hof zur Rechten vom 
Durchgänge tragt mit feinen Bogengängen und dem 
Brunnen in der Mitte noch den Stempel einer dem 
17. Jahrhundert entflammenden Architektur. In diefer 
Zeit erfolgte auch — 1694 — durch Ankauf zweier 
Häufer ienc Erweiterung des Landhaufes. 

Der erfte Blick auf das fchone Landhaus-Portal 
überzeugt uns von der grofseti Aehnlichkcit feines 
Styles, insbefondere auch feiner farbig-decorativen 
Ausflattung mit jener des Portals im Schweizerhof der 
Wiener Hofburg, eine Aehnlichkeit, welche mit Sicher- 
heit auf diefelbe Schule, nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
wcnigllcns, vielleicht fogar auf denfelbcn Künftlcr 
fchlicfscn läfst. 

Das Material des Baues ift der fchone rothbraune 
ofterreichifche Marmor, die Ordnung der Architektur 
gleichwie beim Thore des Schweizerhofes die tosca- 
nifchc im Sinne der Renaiffancc. Auch die Erhöhung 
der farbigen Wirkung des Steines durch Vergoldung 
und Farbe haben beide Thorbauten gemeinsam, wo- 
durch diefelbcn in hohem Grade malcrifch erfcheinen 
und den charaktcriftifchen Typus des Heiteren und 
Spielenden erhalten, welcher die Werke diefer Lieber- 
gangs- Periode auszeichnet. Wie bei fo vielen Thoren 
der deutfehen Rcnaifl'ance ift auch hier die vom mittel- 
alterlichen Befefligungsbau herllammende Anordnung 
eines kleinen Ausfallthürchcns zur Seite des grofsen 
Portals beibehalten, woraus eine unfymmetrifche Gc- 
fammtgruppirung entftcht, die aber durch den Ober- 
bau auf das angenehmfte ausgeglichen wird. Die 
Poltamente der Säulen neben dem llauptbogcn find 
mit vergoldetem Bilderfchmuck, rechts ein Triton, 
links ein Ccntaur, gefchmiickt, der Triglyphen-Fries, 
welcher wie am Wiener Thor Waffen-Trophäen ent- 
halt, in Farbe gehalten, die Bogenzwickel des Durch- 
fahrtsthores tragen greife Flufsgottcr mit Urnen. 
Ueber diefem Aufbau ruht eine Attika mit den ge- 
meißelten und gemalten Wappen Alt- und Neu-Oefter- 
reichs, fowic Oeftcrreich ob der Enns. Dazwifchcn 
find zwei Putten als Schildhalter angebracht. 

All das erfcheinl als Träger eines grofsen drei- 
thciligcn Fenllers im erflen Stockwerk, welches durch 
feine Umrahmung einfeitlich in die Thor-Architektur 
mit einbezogen ift. Trennungs-Säulchen toscanifchcr 
Ordnung fcheiden die Ocffnungen von einander, ein 
Tympanon bekrönt das Ganze, Solche gekuppelte 
Fcnftcr von loggienartigem Anfchen find in der 
Ocfterreichifchen Rcnaiiiance häufig iLandhaus in 
Grätz, Schlote Spital in Kärnten) und weifen auf vene- 

• l*ro»inr.a A»i<ar r.WL»» Mtoor . fliii». Spl»n<<ort «• . Huic, 
Atdi t . Cinfnbui Rt*i<.ilii«. AJiu.il . MDCLCII. 



tianifche und veronefifche Paläfte als Vorbilder hin. 
Auch die ornamentale Ausfchmückung des oberen 
Giebelfeldes ftimmt mit dem Wiener Thore. oder viel- 
mehr mit der in deffen Nachbarfchaft angebrachten 
Gedenktafel auf Kaifer Ferdinand I., indem ganz 
ähnliche vergoldete Delphine wie dort das Mittelfeld 
flankiren. 

Ohne Bedenken mufs das Thor des Landhaufes 
in Linz als eine der reizendften Früh-RenailTancc- 
Arbeiten Oefterreichs erklart werden, obwohl der 
genannte Kunftfchriftltcller es neben fo vielem Bedeu- 
tenden in unfcrein Lande nicht erwähnt, tieften Kennt- 
nis wohl manches abbrechende Urtheil feines Buches 
hätte vermeiden laffen. 

Der Hof des Landhaufes hat zwei Arcaden-Gc- 
fcholTe mit toscanifchen Säulen, welche in dem unteren 
aus rothem Marmor gehauen find. Den Brunnen ziert 
ein Aufrat z mit guten Figürchen von Bronze aus dem 
16. Jahrhundert. Neben den herrlichen Chorftühlen des 
Domes, aus dem aufgehobenen Stifte Garßen her- 
rührend, ift das Landhaus wohl das einzige hervor- 
ragende Denkmal des Rcnaiffancc-Styls in der ober- 
oeftcrrciclüfchen Hauptftadt, aber auch ein ganz vor- 
zügliches. Jene Stühle, vorhergehend figural gefchnitzt, 
hochft abwechslungsreich in ihren Motiven und be- 
fonders durch allerlicbftc Confolcn-Figürchen ausge- 
zeichnet, gehören bereits der Spateren RcnailTance im 
Uebergangc zur Barocke an. 

St. Florian ift ein fo grofsartiges Emporium 
olterreichifchcr Kunft von den älteftehrwürdigen 
Tagen an bis in die Glanzzeit Karl VI., dafs die 
Arbeit, welche die Fülle von Kunftfchätzen diefes 
Ortes erfchöpfend behandeln follte, eine umfallende 
ftattlichc Monographie werden mufste. Was die 
Literatur bietet, ift lächerliche Armuth dagegen. Ich 
fetze nur einige Notizen hichcr, welche etwas ElTcn- 
tiellcs enthalten, denn oberflächliche Schilderungen 
der Kunftfchätzc eines folchen Ortes en masse gehören 
nicht an diefe Stelle. Der wunderbare Kaiferfaal mit 
reinem Fresken-Schmuck hat die Infchrift: 

Invcntor et piclor architeclurae Hvf>fwlitus Sconzant 
Bononienfis MDCCXXIV. 

Martinas Altomonte invenit et filius Hartholomaeus 
pinxit. 

Dicfc Infchrift berichtigt nicht allein die irr- 
tluimliche Angahc mehrerer Topographien, dafs Alto- 
monte 'welcher?) das ganze Riefenwerk gefchaffen, 
fondern ftellt auch den überall als Scanzoni falfch gc- 
rehriebenen Namen des Mitarbeiters feft und be- 
zeichnet ihn als Architektur-Maler, der aus Bologna 
gebürtig war. Auch feinen Taufnamen Ippolito erfahren 
wir, der fonft nicht bekannt ift Er tritt in dierem 
Werke den beiden Altomonte in dcrfelben Art hilf- 
reich an die Seite, wie fie z. B. in Wien bei ihren 
Deckenfresken im untern Rclvcderc um 1716 Eanti als 
Maler des architcktonifchen Bauwerkes unterllützt 
hatte, der gleichfalls aus Bologna herftammte. Kbenfo 
war Sconzam 1718 mit Roltmayr beim Malen der 
Kuppel- und Gewulbcfreskcn in Melk thatig. ja einige 
Autoren find der Meinung, dafs an diefem Orte auch 
Fanti als Dritter im Bunde mitgewirkt habe, was 
mir fehr glaublich erfcheint, wenn ich die Belvcdcrc- 
Malereien damit vergleiche, über deren Urheber, 
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nebenbei gefagt. auch nichts in der Literatur bisher zu 
finden war. Das folgende Jahr malte Sconsani den 
Convent- oder Colomanfa.il im letztgenannten Stifte 
Das find fammtlichc Nachrichten, welche uns der 
bisherige Stand der Forfchung über den Maler, 
welcher aber überall confequent falfch benamfet er- 
feheint, darbietet. Ich vermuthe, dafs Gaetano 
Fand fein Lehrer gewefen fein wird 

Die Genien mit Blumengewinden auf der Haupt- 
treppe malte Grandauer (gleichfalls unbekannt), delTen 
Portrat in der fogenannten alten Bilder-Galerie des 
Stiftes aulbewahrt wird. In den Kaifcrzimmern ficht 
man einen prachtigen Kamin von imitirtem Marmor, 
die Gobelins llcllcn verfchnittene holländifche Garten 
vor ; dafclbfl Fautcuils mit Roccoco-Chinoiferien in 
Kreuz- und Perlftich gobelinartig gellickt; venezianische 
Spiegel mit glafernen Rahmen, worin ausgefchlifTcnc 
Ornamente, einige in Gellalt des Doppeladlers, das 
Bett des Prinzen Kugen, ein barockes Prachtwerk, reich 
bemalt, ausgeftattet mit Figuren, darunter am Fufs- 
ende das bedeutfame Motiv eines Amor mit verbun- 
denen Augen. Unter den Oefen namentlich der fchöne 
grüne mit liguralem Schmuck im Eugen-Zimmer, Mofaik- 
tifche, Boulemobcl etc. In der alten Uildcr-Galcrie 
hangen die Portrats des Martine und Bartolomco 
Altomontc, im Spcifcfaal des Prälaten befindet fich an 
der Decke ein allegorifches Gemälde, in dem die 
weiblichen Kopfe BildnilTe der Tochter Martino's fein 
follen. In der alten Galeric auch Bilder von Hallwax, 
Spiclbcrg, Failtcnbcrgcr, Ncflclthaler, Skreta, Schi- 
nagl, im Landfchaflenzimmcr Veduten von Faiften 
berger in Oel auf die Mauer entworfen. 

Unter den zahlreichen Bildern dcrGcmaldc-Galerie 
feheint mir befonders ein altdcutfches Flügclalt.irchen 
von aufscrordcntlichcr Bedeutung, zwar in erfter Linie 
des dargcftclltcn Gegenstandes halber, welcher für die 
Forfcher über die Topographie des alten Wien von 
InterelTe fein dürfte. Es ift eine dreitheiüge Tafel- 
Malerei, deren Mittel-Bild die Kreuzigung darfteilt, die 
Stadt im I Untergründe der Scene, Jcrufalcm, ift ein 
genaues Bild Wiens im 15. Jahrhundert. Man ficht da 
die Stephans-Kirche mit dem ganz vollendeten Hoch- 
thurm und den beiden 1 leidenthürmen, ferner die Burg 
mit ihren vier mit Satteldachern gedeckten Eckthunnen 

— die umliegende Landfchaft ift dagegen ideal. Der 
Technik und dem Colorite nach dürfte der Altar ein 
Werk aus der Schule Wolfgang Kueland"« von Wien 
fein. Die fogenannten Altorfer find jedenfalls koftliche 
Malwcrke, befonders fein ift die Darftellung des 
Verhörs des heil. Florian, ein Bild von faft italienifcher 
Klcganz. 

Chrißkindl bei Steyr. Mit der angeblichen Nach- 
ahmung von Sancta Maria Kotonda in diefem Baue 
unfercs gciftvollen Prandauer hat es wohl gute Wege. 
Das Gemälde von Reslfeld — Anbetung des Hirten 

— zeigt in der Madonna und den Engeln des oberen 
Theilcs akademische Formen, in den beiden Hirten, 
einem alten und einem jungen, dagegen wcrthvolle 
Studiennach der Weife der BaiTano. Die Kreuzabnahme 
von Carlo I M th ift ganz in der ftark realiftifcheti Art 
diefcs Mciftcrs gehalten, der hier ncapolitanifchen 
Vorbildern nachftrebt. Von wem find die Fresken in 
der Kuppel f 



Die St. Ulrichs-Kirche, ift ein ziemlich grofser 
gothifchcr Bau des 15. Jahrhunderts; der mit fünf 
Oftogon-Sciten conftruirte Chor hat keine Strebe- 
pfeiler, jene des Langhaufes find einfach zweimal ab- 
getreppt. Die einft yrofsen Fcnfter haben fchönes, jetzt 
vermauertes Maafswerk. An der Faeadc find zwei 
Streben errichtet. 

Garßen. Bildftockaus dem in derGcgcnd häufigen 
Breccienftein. In den obern Theil ift ein quadratifches 
Relief von rothem Marmor eingesetzt, welches das 
Crucifix zwifchen Maria und Johannes vorftellt. Dabei 
die Infchrift in Minuskeln: 

peter Kramer 1501. 

Die anftüfsende Seite zeigt einen Chriftus auf der 
Raft, in Sandttcin gearbeitet, aus derfelben Zeit. 

Grein an der Donau. Ein Haus mit runden F.ck- 
thürmchen auf dem Platze tragt in einem .Schildchen 
die Hausmarke und das Datum: 

f ' 57 °" 

Die Pfarrkirche ift ein dreifchiffiger I lallcnbau ein- 
facher Anlage, mit fechs oclogonen Pfeilern, Kreuz- 
gewulben, welche ohne Confolen und Capitale ent- 
fpringen, der Werteingang mit einer gothifchen Thür. 

Der oblonge Hof des Schlöffe« Greinbnrg hat 
drei Stockwerke mit Arcaden. welche auf drei Seiten 
von toscanifchen Säulen, auf der vierten von bereits 
barocken Pfeilern getragen werden Der grofsc durch 
zwei Stockwerke reichende Saal ift mit gekuppelten 
Fenftern toscanifchcr Ordnung geziert. Die deutfehe 
Renaiffance der Architektur hat fchon etwas trockenen 
Charakter, keine Ornamente, marmorne Wappen- 
fchildcr. Ein befonderes (iemach ift im Gefchmacke 
enrocaillcmitDonaukiefcln ausgelegt, welche Wappen. 
Sterne, Kofetten in verfchiedenen Farben darftellen. 

Thalheim bei Wels. Laut Infchrift war hier fchon 
im 11. Jahrhundert eine Kirche. Die gegenwärtige tragt 
die Spuren zahlreicher Rcftaurationcn, die drei Schiffe 
find mit reichem Rippenwerk im Gewölbe ausgeftattet. 
Ober dem Seiten-Portal die gute Sandftcin-Figur des 
heil. Chriftoph aus dem 17. Jahrhundert. 

Schautrsberg bei Wels. Gothifches Kirchenge- 
baude von folider Quader- Conftruclion, mit einem 
Thürmchen ober dem Fa<;aden ■ Giebel und einem 
Sticgcnthurtn. Zwei verftäbte Seiten-Portale fuhren in 
das Innere, das in zwei Schiffe getheilt ift. Schone 
Rautenge wölbe. Früher follen Glasgcmalde vorhanden 
gewefen fein. Das Maafswerk hat bereits Fifchblafen. 
Die Volksfage fchreibt den Ortsnamen und die Er- 
richtung des Gotteshaufes den febweren „Schauern" 
zu, um deren Abhaltung willen die Stiftung des Wall- 
fahrlskirchleins gefchah. 

In der Nahe eine gothifche Bildfaule mit zierlicher 
Pyramide über der vierfeitigen Nifche, dabei ein 
Schildchen mit dem Zeichen und Datum : 



Hinter der Säule Heilt eine uralte gewaltige 
Linde. Das Volk kennt diele Stelle als Tummelplatz 
bofer Gcifter und erklärt fich die Gründung der Säule 
im Zufammenhange damit. 
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Notizen. 



HO. Confcrvator Freiherr V. Hau/er hat an die 
Ccntral-Commiffion einen ausführlichen Bericht er- 
ftattet über die Kclten-Graber bei Trog, der im Aus- 
zuge folgendermafsen lautet: Wenn man von Velden 
am Wörthcrfcc herüber nach Rofegg kommt und über 
die feit den letzten Hochwäffern wieder neu hergeflellte 
Drau-Brücke die Strafsc liinys des Thiergartens am 
furftlichcn Jägcrhaufc verfolgt, gelangt man bald jen- 
feits des Schlofsbergcs wieder an das Drau-Ufer, wo 
das Dörfchen Trog liegt. 




Fig. I- (Hollenburg.) 



Als der Befitzcr des fogenannten Lucas Bräu- 
haufcs, Friedrich Seidi,\m vorigen Hcrbfte ein kleines 
Grundllück bei feinem Haufe ebnen wollte, kam er bei 
der Abtragung eines Hügels, worauf einft eine alte 
Fichte gellanden hatte, auf einen gewaltigen Ring 
von Bruchfleinen, Gerolle und Schieferplatten, circa 
60 Schritte im Umfange, in defien Mitte auf dunkler, 
mit Kohle und Afche vermengter Erde eine vier- 
eckige Steinplatte ruhte. Darunter fand er einen 
zerbrochenen Topf von fchuarzem Gefchirrc, ein 
verrottetes Stück Kifen und ein feltfam geformtes 
Inllrument von einem glanzenden, mit dunkler Patina 
überzogenen Metalle; er verkaufte fhmmtliche Fund- 
(lücke um einen geringen Betrag. Erft im Frühjahre 
diefcs Jahres erhielt der karntncrifchcGcfchichtsVcrcin 
Nachricht von diefem Funde und beeilte fich, Erhebun- 
gen an Ort und Stelle vorzunehmen. Es ergab fich, 



dafs der Fund aus zwei fogenannten Kelten, der eine 
von Eifcn, der andere von Bronze befland. Beide find 
von gleicher Gröfse, erftcrer jedoch zu fchr vom Rolle 
zerllört, um feine urfprünglichen Dimenfioncn abzu- 
nehmen; der bronzene Kelt ifl 18 Cm. lang und mifst 
an der gebogenen Schneide 9 Cm., am Hälfe etwas 
über 3 Cm. Eigentümlich ifl, dafs die Schneide das 
Segment eines Kreifcs bildet, deffen Halbmcffcr genau 
die Lange des Inftrumcntes ift. Die Patina beinahe 
völlig zerftört. 

Die Fundllelle lafst die Kreisform der Bafis des 
Kegels erkennen, die herausgenommenen Steine und 
Platten find theilweife in unmittelbarer Nahe auf- 
gehäuft zu fehen. Allenthalben umher zeigt das 
kleine Feld fowohl, als auch die anftofsendc Weide 
ahnliche Kreisformen und dahinter ficht man einzelne 
mit Baumen bcflandene, mehr oder minder abge- 
ftumpftc gröfscre und kleinere Hügel, lnsbefondere 
fallt die Kegel-Formation des Erdreiches in dem 
anflofsenden, einem Bauern gehörigen Wäldchen in 
die Augen, wo ganz regelmäfsige kleine Kegel von 
wenigen Metern Höhe mit andern höheren wechfeln. 
Mitten darunter befindet fich ein bedeutend höherer 
Hügel, deffen Gipfel einen kreisrunden Krater von 
30 Schritten Umfang zeigt. Kaum dürfte ein Zweifel 
zulaffig fein, dafs man hier vor einer jener prähirtori- 
fehen Grabftcllcn ftcht, wie deren allenthalben im 
Gebirge, zumal in Krain, aber auch in Kärnten vor- 
kommen, und dafs mehrere der noch intaflen Tumuli 
ganz interefTante Funde bergen. 

111. In der Kirche Maria Rai» bei HolUnburg be- 
findet fich links vom Hoch-Altar eine romifche Ära 
aus weifsem Marmor mit intcrclTantcm Relief als Unter- 
lage eines Opferflockes. Auf der einen Seite ficht man 
zwei Leoparden fitzend bei einem topfartigen Gcfafsc 
von einander abgewendet, doch die Kopfe zu ein- 
ander gekehrt. Im Topfe ein Weinftock mit grofsen 
Blättern und einer Traube. Das die Ära bekrönende 
Capital ifl flark abgemeifselt; dürfte aber urfprünglich 
wie in Fig. I dargeflellt angeordnet gewefen fein. 
Die andere Seite der Ära zeigt einen Delphin hier ifl 
das Capital intadl, dagegen das Relief fchon etwas 
fchadhaft. Auf diefen Stein, der bei Jabornik: Kärntens 
romifche Alterthümer pag. 140 und Carinthia 1840 
befprochen ifl, machte Correfpondent M. Guöfser die 
Central Commifilon aufmerkfam. 

112. Am örtlichen Abhänge des Monte Zaro 
in Pol*, wo gegenwärtig eine Ycrbindungsftrafsc mit 
St. Policarpo angelegt wird, wurden lieben romifche 
Gräber aufgedeckt; es gelang dem Correfpondenten 
Rittmeifter Schramm, der darüber berichtete, nur bei 
einem eine genauere Unterfuchung anzuflcllen, da die 
übrigen vollkommen zerllort waren. 

Dicfe Gräber lagen zerllrcut am Abhänge, ihre 
Lage war jedoch bei allen gleich von Nord nach Süd; 
felbe find im Felfen ausgefprengt, circa 1 Mtr. 45 Cm. 
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lang, 45 Cm. lief, ebenfo breit mit grofsen Zicgclplattcn 
bedeckt, welche den Stempel B l'ASIANA haben. 

Das Skelett hatte die Arme über die Bruft 
gekreuzt, die Knie eingezogen, Bruft und Kopf waren 
mit einem Ziegel horizontal, Unterleib und Füfse 
aber mit zwei dachförmig gcftcllten Ziegeln bedeckt 
'Fig. 2). 




Flu. i (rou.) 



Im Grabe wurden nachftehendc Gegenftände 
gefunden : 

1. Der Rahmen eines Spiegels aus Blei mit Ver- 
zierungen und dem Deckel, welcher rückwärts den 
Spiegel hielt, diefer fclbft fehlte (Fig. 3). 

2. Kine Bronze-Nadel mit 14 Stuck Bcrnsteinkugeln 

('*'{?- 4 

3. Eine grofsere Bernfteinkugcl. 

4. Drei Stuck Thränenfläfchchcn gewöhnlicher 
Form. 

5. Kine Thonlampe ohne Ornament mit dem 
Stempel VIBIANA. 




Fig. 3. (Pol».) 



6. Vier Stück Bronze-Münzen, von diefen drei 
Stück unkenntlich, die vierte Cnfar Vcsp. Auguftus — 
Revers die Friedens-Göttin. 

113. (Die bemalte Holzkirche zu Geitendorf bei 
Neutit fehein und einige Denkmale in Mahren.) 

Gelegentlich der vorgenommenen Reftaurirung 
der Holzkirchc zu Seitendorf zeigte fiel» nach Herab- 
nahme einer mit Leimfarben bemalten Leinwand die 
blosgclegte Holzwand ganz und gar mit religiofcn 
Darftellungen bemalt. Da über mährifche Holzkirchen 
(deren, wie es durch das verwendete Holz-Material 
erklärlich, immer weniger werden) lang nicht fo ausgc- 
IX. N r. 



zeichnete Befchreibungen und Darftellungen exiftiren, 
wie dies zum Beiipiel bezuglich der ungarifchen Holz- 
kirchen der Fall ilt, die feitens des Bifchofes Haas und 
des leider zu früh verftorhenen Architekten Franz 
Sehulez fachverftändig behandelt wurden, 1 fo wollen 
wir unfere Archäologen, Architekten und Vaterlands- 
Frcundc auf diefen Umftand befonders aufmerkfam 
gemacht haben. 

Der Holzbau ift bei den flavi 
fchen Stammen fehr beliebt ge wefen 
und ill diefe Vorliebe bis weit in das 
Mittelalter bei Wohnhaus-, Wirth- 
fchafts- und fclbft Kirchen-Bauten 
verblieben und bis heute noch be- 
merkbar. Wir finden daher vielfach 
Holzbauten in Böhmen, Mahren, 
Schleliett, Nord-Ungarn, Galizicn und 
Rufsland; dadurch hatte fich in die- 
fen Landern eine eigene 1 lolz-Tech- 
nik entwickelt und diefe insbefondere 
an den Holzkirchen bei ganz eigen- 
tümlicher Anlage und Conftruclion 
in einer von der in den Alpcnlän- 
dern oder in Schweden und Nor- 
wegen gebräuchlichen Art ganz 
abweichend ("ich ausgebildet. 

So einfach auch die I lolzkirchen 
an und für fich fchon im Hinblicke 
auf das Materialc und die befchei- 
denen Mittel und ebenfo in architek- 
tonifcher und conftruftiver Bezie- 
hung mit einem Minimum von Effeel 
hcrgcftcllt find, foprafentirenfie fich 
bei der Romantik und den land- 
fchaftlichcn Reizen, die fie umgeben, 
meilt in hdchft malerifcher, be- 
ll rickender Weife; dem Fachmanne 
aber find fie deshalb ungemein inter- 
elTant und wichtig, weil fie zeigen, 
wie fehr man es verftanden hat, die 
Forderungen des chriftlichen Kir- 
chenbaues bezuglich des Raumes, 
der Form und der Ausftattung auf 
eine fo einfache und befcheidene 
Grundlage der Architektur, refpec- 
tive der Kunft zu übertragen; der 
Bau ift nämlich durch und durch con- 
ftru&iv, der Eigenheit des Materials 
vortrefflich entsprechend, und tragt 
meift, ja faft immer, den Raumbc- 
dürfniffen und dem Zwecke volle 
Rechnung; zudem zeigen diefe Holz- 
bauten, wie fehr fie in ihrer weiteren 
Ausbildung dem fpecicllcn Charak- 
ter, der ureigenen Rcfonderhcit des 
Volkes entfprechen, daher mehr als andere eine volks- 
thümliehe Kunflaufserung abgeben. 

Wir finden auch in Ocfterrcich Kirchenbauten in 
Holz, die fich (trotz diefes Materialcs) feit 400, ja 
500 Jahren erhalten haben. 

Charaktcriftifch find die Vorbauten und die 
loggienartig gehaltenen Umgänge oder Seitenaus- 

' M. C C IX., S«i«* XI. und vor All» M C. C. XI., Stile I. Stuhmiru 

II, Htm 11, 
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bauten, fowie die eigentümlichen Thunnbauten diefer 
Holzkhchcn. 

In Böhmen und vielleicht in ganz Ocftcrrcich 
dürfte die aus dem Jahre 1397 flammende Holzkirche 
zu Kofi (einem Dorfe bei Chrudim) die altefte fein; 
das Dach des Thurmes reicht hier bis zum Hoden des 
Terrains herab. 

In Mahren find es die St. Wcnzels-Kirche zu 
Vtlfkwiie bei Frcibcrg, 23 Meter lang, 9 60 Meter 
breit, 1 St. Nicolaus zu Tycltau (Tychai bei Franklladt,* 
St. Bartholomäus zu Neffelsdorf ;Koprivnica) 1470 
Meter lang, ^ 770 Meter breit,* St. Johann Hapt. in 
Settendorf (Zivoticc) bei Ncutitfchcin 1630 Meter lang. 
770 Meter breit, St. Andreas zu Hotsendorf {Hodsla- 
vicel* Die Kirche zu Drholee wurde durch Seine 
Eminenz furltl. Gnaden von Olmuz vollllandig neu 
hcrgcftcllt, d. h. reltaurirt. 

In Schießen: Die 1 tolzkirchc zu Tafchendorf bei 
Oftrau (ohne Vorbauten}.* die Himmelfahrts- Kirche zu 
Zattig (Zättck) 8 Meter lang, 5-30 Meter breit," die 
ehemalige Bartholomaus • Kirche zu Stauding iStu- 
denka), 1 die Holzkirche zu Trsanowüs , fudlich von 
Teichen etc. 

In Galhien fei aufser den fchon bekannten viel- 
leicht noch die Kirche zu Grybotv genannt und hiebei 
bemerkt, dafs die ineiflen Holzkirchen dortfelbll dem 
griechifchen Ritus angehören, daher für diefe Hauten 
die Scheidung zwifchen Altar-Haus und Schiff durch die 
„Bilderwand" charakteriftifch irt. 

Bei uns in Mahren, wo Religionskriege, feindliche 
Einfülle, die Reformation und Gcgen-Keformation etc. 
das Land nicht ruhig entwickeln liefsen und die Kirchen 
wcchfclndc Schickfalc erlebten, zeigt das Inncrc der- 
felbcn lange nicht oder doch heute nicht mehr jene 
Einheit und gleichartige Ausführung und Ausstattung, 
wie wir dies z. B. in vielen Kirchen Ungarns noch 
finden, wofelblt die kirchlichen Gcrathc und Gc- 
brauchsgegenftandc flylgcrecht oft in Holz ausgeführt 
crfchcincn und wo man noch del'fcn eingedenk irt . was 
auch Schnaufe bezuglich derKitche von Wang erwähnt, 
welche nach Bruckeberg verlegt wurde, dafs n. unlieb, 
noch in diefem Jahrhunderte die Bewohner fo mancher 
Ortfchaft, wenn fic irgendwie bedruckt wurden oder 
fich fonft mit der Gutshei 1 fchaft nicht einigen konnten, 
ihre Holzkirche abtrugen, verluden und anderwärts 
wieder aufbauten. 

Von den aufgezahlten Kirchen ift nur bezüglich 
der Holzkirchc zu Zattig bekannt, dafs im Innern die 
Fugen mit Leiden verkleidet, und dafs die Kirche 
gemalt fei; im 16. Jahrhundert wurde fic mit bunten 
Arabesken (mcilt roth und fchwarz aufweifsem Grunde) 
ausgefthniückt. 

Die Kirche zu Settendorf dagegen war, wie es 
fich jetzt herausgeflellt hat, im Innern vollfhmdig und 
auf das reichfle direcl auf das Holz bemalt, und zwar 
waren alle Wände ringsum mit rcligiofen Darflcllungcn 
gefchmückt. Zu diefem Hehufc waren über die Fugen 
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der glattgehaltenen Hlockwände 10 bis 15 Cm. breite 
Leinwandftreifcn geklebt und auf diefe und auf das 
Holz die Aquarellfarbe aufgetragen. 

Diefe urfprüngliche Malerei zeigt eine ftrenge, 
fehr eorrecle, treilliche Zeichnung, die Contouren, 
Falten etc find in Schwarz gezogen, wahrend die 
Flachen mit Farbe überzogen und in den Schatten- 
partien etwas abgetönt find. 

Dicfcr Darftcllungsweife gcmäfs und mit Bezug 
auf die Correftheit in Zeichnung und Styl dürfte die 
Malerei aus der Mitte des 15. Jahrhunderts flammen, 
wofür auch die auf dem Unterzugsbalken der hori- 
zontalen Decke des Schiffes angebrachte Infcltrift 
(1451. pinx; fpricht. 

Man konnte noch erkennen, oder unter Beihilfe 
des Herrn l'farrers Paroeh conllatiren : im Presbyterium 
linker Hand: die Geburt Chrilti, die Anbetung der 
heil, drei Könige, die Flucht nach Fgypten; rechter 
Hand: vier heil. Jungfrauen, wovon fich nach den 
Emblemen und den A'ifl'chriftcn in den Spruchbandern 
die heilige Katharina, Barbara und Dorothea fixiren 
liefsen ; rechts von dielen Figuren wurde im vorigen 
Jahrhunderte in der Wand eine Thür ausgeschnitten 
und fomit die weitere Figurengruppe vernichtet; über 
dieler Thüre fehen wir aber noch deutlich neben an- 
deren Figuren einen Reiter, den eine lnfchrift als 
l'rbanus papa bezeichnet. 

Wahrend die Rück- (Ofl-I feite des Prcsbyteriums 
am meirten gelitten hat, zudem auch Spuren eines 
Brandes aufweift, zeigte fich daranflofsend an der Süd- 
feite neben den erwähnten heil. Jungfrauen die riefen- 
hafte Figur eines Chriflophorus (Fufsfohlcnlängc 
55 Cm.', deifcn Schultern und Kopf an der Wandfeite 
nicht Platz hatten, daher auf der Deckegemalt werden 
mulsten. Ueber dem Triumphbogen fand fich an der 
dem Presbyterium zugekehrten Seite: das jüngfle 
Gericht, Chriflus inmitten in grofscr Gcrtalt, rechts 
und links die heilige Maria und der heilige Jofcph, um- 
geben von den zu Richtenden, während oberhalb der 
Chrifliisfigur zwei Engel mit l'ofauncn zu Gericht 
riefen; in den Ecken waren loggienartige Emporen, 
aus welchen einige Pcrfonen zufallen. 

Im Schiffe endlich war das ganze Leiden Chrifli 
zur Darltelliing gebracht gewefen ; fo von links nach 
rechts das letzte Abendmahl, das Gebet auf dem Ocl- 
berge, die Gcilclung, die Dornenkrönung, die Ent- 
blofsung von den Kleidern, über dem Triumphbogen 
der ganze Zug zur Kreuzigung, diefe felbll, die Kreuz- 
abnahme; an der fu Jüchen Schiffswand aufserdem 
zwei Bifchofe (Cyrill und Methud?), über diefen in einer 
kreisförmigen Umrahmung die grofsc Reiterfigur des 
heiligen Georg mit dem Drachen. Ebcnfo waren auch 
einll die Wände über und unter dem Orgel-Chore mit 
figuralen Darilellungen bemalt; da aber die Holzwnndc 
feinerzeit bei Herftcllung des Orgel-Chores [1771! mit 
Mortclputz überzogen, das Holz mit der Hacke zei- 
fchlagen und die erwähnten Leinwandftreifcn dafelbft 
herabgeriffen ivurden, um den Murtel beffer halten zu 
machen, ift an diefer Stelle heute, nach Entfernung 
des Mörtels nur mehr wenig bemerkbar, doch ift unter 
dem Orgel-Chore immerhin noch die Figur des guten 
Hirten nicht zu verkennen gewefen. 

1488 wurde die Kirche nach einer Infchiift in der 
aufseren füdlichen Holzwand confecrirt (confecrata eft 
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eeclefia irta und 9. ferpnai, und in der That befagen 
auch Aufzeichnungen, dafs die Kirche am 9. Auguft 1488 
durch den Bifchof Anton confecrirt worden war. 

Nach anderen Aufzeichnungen wurde die Kirche 
im Jahre 1521 iibcrmalt, dann 1752 und 1858 renovirt. 
und zwar leider von Stümpern, die die frühere Maierei 
gründlich zu verderben wufsten. Der Maler überging 
das meiflc mit einer Deckfarbe, fo dafs die fchwarz 
gezogenen Umritte verwifcht und die Gefichtcr ver- 
ichmiert wurden, daher die Figuren dann nochmals 
mit fehwarzer Farbe contourirt und dabei meift 
Fratzenbilder gefchaffen wurden 

Wo aber die urfpüngliche Malerei in Zeichnung 
und Farbe noch intadt geblieben war, ift uns die alte 
fchonc Malerei bis vor kurzem erhalten geblieben. 
Leider ift aber nunmehr auch diefe — nachdem Tie 430 
Jahre unter der fchützenden Hullc theilweife über- 
dauert hatte — der dcrmaligcn Rcftaurirung der Kirche 
gänzlich zum Opfer gefallen ; wie feinerzeit unter und 
über dem Orgel-Chore, fo wurde nun auch jetzt der 
übrige Theil der Kirche ftuccadort. die Leinwand 
allenthalben herabgerilfcn etc. Zwei Figuren aber, 
die erwähnten Bifchöfc, haben fich ziemlich intatt 
erhalten und wurde Sorge getroffen, dafs wcnigflcns 
noch diefc erhalten bleiben und fo der Mit- und Nach- 
welt wenigftens einen Schlufs erlauben auf die Wich- 
tigkeit und Schönheit des Uebrigen, das uns hier in fo 
reichlichem Maafse wie feiten wo und noch dazu in 
einer hölzernen Dorfkirchc entgegengetreten war. Der 
Ruin der Bilder, refpeftive die dermaligen Arbeiten, 
waren aber leider fo weit fortgefchritten, dafs dem 
P Confcrvator a hier nichts mehr zu thun übrig blieb, als 
zu conftatiren, dafs eine in kunflgcfiliichtliihcr Bezie- 
hung höchftbedeutende Malerei in diefer Holzhütte 
gewefen war und dafs hierein kunftgefchichtlichcr und 
vaterlandifcher Schatz für immer verloren ging. 

Die Katharinen-Kirche zu Tannendorf 'bei Saarn- 
berg, wenngleich mit gemauerten Wanden, kann 
gleichfalls nach der Anlage und dem Acufsern hier 
aufgezahlt werden; bemerkenswert!) ift die reich ge- 
fchnitzte, mit den vier Evangeliften verzierte Kanzel. 

Weiter mögen hier noch erwähnt fein die Rcfte 
des ehemaligen Hoch-Altars der Settendorf er Kirche, 
welcher fich nunmehr in der Friedhof- Capelle dort 
felbll befindet und. foll er erhalten bleiben, bald an 
einen gcfchloffcncn trockenen Ort kommen müfsle. 

In Sentit fehein. einem an Altcrthümern armen 
Orte, ift die Dreifaltigkeits - Kirche aufzuzahlen, die 
nach den Baufornicn 1320 — 50 gebaut fein mufs, da fic 
deutlich an Komein {Komin; und Tifchnowitz erinnert; 
dann wäre ein fchöncs Ichmiedeifernes Kreitz (1766) 
vor dem Beinhaufe dafelbft und die Wappen des 
SchlolTcs zu erwähnen, welchem Schlöffe der Bcfitzer 
die dasfclbc ungemein fehmückenden zahlreichen 118:) 
Thurmchen leider genommen hat , dann der Gedenk- 
Hein im Rathhaufe und die Monftranzc der l'farrkirche, 
welche 1740 in Augsburg um 3000 fl. angefertigt und 
1777 von den Colctlincr Klofterfraucn um 1200 (1. 
bichcr verkauft wurde; felbe hat acht Kmailplattcn, 
einen hubfehen Fufs und ift überhaupt eine bemerkens- 
werte Arbeit der Goldfchmicdekunft jener Zeit. Die 
Kirchenthüren zu Scitendort haben noch das alte 
gothifchc Befehlige. 

Prokop 



114. Der Confervator Ritter v. Cutter hat an die 
k k. Central- Commiffion über das Tataren-Denkmal 
bei Wcrma nächft Kifffleu in der Bukowina berichtet. 
Dasfelbe ift aus Sandftein angefertigt, zwei Klafter 
hoch, und zum Andenken eines durch den Fürftcn 
Rakowitza über die Tataren im Jahre 1716 errungenen 
Sieges errichtet worden. 

An den vier Seiten der viereckigen Säule, aui 
welchem eine ftark ausladende Deck-I'latte und eine 
niedrige Abfchlufsfpitze ruht, findet man rumanifche 
lnfchriften, die überfetzt folgendermafsen lauten: 

(Südlich; — r Ich Michail Rakowitza Woiwod und 
Fürft der ganzen Moldau im Jahre 1716 im dritten Jahre 
meiner Regierung bekriegte die turkifche l'forte, die 
Deutfchen" .... (unleferlichi. 

Oertlich — „Vereint mit einigen Deutfchcn 
fuchten Wallachen, Ungarn und Andere aus Scrvien 
unfere Hauptftadt Ja(Ti zu erobern, um uns gefangen 
zu nehmen, und fich diefc Hauptftadt zu unterwerfen, 
fo wie fie es vorher mit dem Woda Nicolaus Mauro- 
cordato Fürftcn der Walachei gemacht haben. IndclTcn 
haben wir fic durch die Hilfe Gottes ganzlich über- 
wunden und ihre Leichen übereinander gehäuft. Als 
Zeichen der Erinnerung haben wir diefcs Kreuz nebll 
einen Brunnen errichten laffcn- .... lunlcferlieh;. 

Nordlich — „Diefe (leinerne Säule wurde errichtet 
als wir über die Gebirge Mcftikanefchti und Sachardo 
bei Rodna eindrangen. Von hier gingen wir mit Hano 
einem Anfuhrer einer grofsen Zahl von Tataren nach 
Biß rix, machten überall grofsc Beute und (leckten alle 
Ortfchaften in Brand, nur die einzige Stadt blieb ver- 
fcliont Von hier kehrten wir durch die Marmarofch 
zurück (Vieles unlefcrlich) Und die Tataren er- 
litten eine grofse Niederlage.* 

Welllich — „Unter Anfuhrung des Jordaki Kan- 
takuzenos, Anfuhrung der Magazonen (unleferlich). 

115. An der Kaiferburg in i'-ger mufsten im Laule 
des Jahres 1883 einige Confcrvirungs-Arbeiten nach 
den Weifungen der Ccntral-Commiffion vorgenommen 
werden. 

116. Der in Fig. 5 abgebildete Brunnen be- 
findet fich einer Mitthcilung des Confervators Kropf 
zu Folge im Hofe der Kattunfabrik (Haus Nr. yi am 
Kirchenplatze in Stmchov. Dcrfclbc entftammt der 
Zeit <ler Spat-Kcnaiflancr, der Fabrikshof war früher 
ein Garten, welcher einem Luftfchloffe angehörte, 
wovon noch in den Fabriks Localitaten Ueberrefte 
vorhanden find. Der Brunnen beficht aus Sandftein. 
ift in einer Weife decorirt wie die meiden Brunnen 
diefer Periode. Kigenthümlich ift der Schaft der 
zweiten Brumiciifchale mit den Tragern in Gcftalt 
von Baren. Diele find entnommen dem Wappen des 
einftigen Bcfitzcrs. das fich noch über einem Garten- 
eingange befindet. Jetzt geht der Brunnen feinem 
ganzlichen Verfalle entgegen. Eine Aufftellung des- 
felben an irgend einem öffentlichen l'latze Smich<»vs 
wäre wohl anzuempfehlen. Die Zeichnung (lammt von 
obgenanntem Herrn Confervator. 

117. In neuefter Zeit machte einem Berichte des 
k. k Confervators Jenny zu Folge das Vorarlbergcr 
Landcs-Mufeum eine fchöne Acquifition: es find dies 
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die beulen Holz-Sculpturen aus der Johannes-Kirche 
in I-'clJkireh. Sic find je iio Cm. breit und lyjCm. hoch, 
die Groise der Haupt-Figuren betragt daher ungefähr 
Meterhohe; eine jede ift aus einem einzigen Stück 
Holz gefertigt, mit Ausnahme des den Himmel vor- 
ftcllcndcn Brettes. Die Kiguren heben fich fehr ftark 
vom Untergründe ab, fo z B. der Kopf des den Todcs- 
llreich empfangenden Mannes um 6 Cm., der abge- 



graphie erfcheint, auch die Musculatur des Körpers 
tritt deutlicher hervor, als dort erlkhtlich; das fehr 
(törende Durcheinander von Stelzbein, l'ferd- und 
Menfchcn-l'ufs fallt im Original nicht minder als im 
Hilde auf. 

Die weit vorzuglichere Arbeit fcheint die zweite 
Darstellung zu fein, die wahrfcheinlich ihr Motiv den 
Chriftcn Verfolgungen unter Diocletian entnommen 




trennte Kopf fogar um 7 Cm. Die Krhaltung der 
Schntlzwerke ift vorzüglich, nirgends die Spur einer 
Verletzung wahrzunehmen. Der Kopf des Bettlers, 
mit dem ,1er heil. Martin feinen Mantel theilt. ilt 
im Original nuch vortrefflicher, als er auf der l'hoto- 



hat, obwohl fic durch die ftrenge Adoptirung zeit- 
genol'fil'cher Tracht eher der Hinrichtung aufilandifchcr 
Bauern gleicht: man halt fielt verflicht zu glauben, 
die Schnitzerei fei entttanden unmittelbar unter dem 
Kindruckc aller tirauel des Bauernkrieges, der auch 
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die Bodenfee-Gegend nicht vcrfchoncnd. 1525 von Marc 
Sittich Graf von Hohencmbs blutig unterdrückt wurde ; 
fo lebensvoll und ergreifend ifl die Gruppe der Haupt- 
bcthciligtcn, wie auch die kauernde Schaar der gc- 
feffelten Mitverurthciltcn Der vorzüglichftc Kopf ifl 
unftreitig der des knieenden armen Sünders. 

Nirgends tragen die Bilder Jahreszahl oder Mono- 
gramm; der Mangel der erftern ilt wohl entbehrlich, 
da die forgfame Ausführung des Collums über die 
Zeit der Anfertigung keinen Zweifel aufkommen läfst. 

Es liegt das Zeugnis eines alten Mcfsncr's der 
Kirche zu St. Johann (gegenüber dem Johanniterhaus 
in Feldkirch gelegen) vor, welcher fich der beiden 
Sculpturcn als Rückwände von fchön gefchnitzten, an 
den Ausgängen mit Wappen verzierten Chor-Stühlen 
in jener Kirche noch zu erinnern weifs; feitdem die 
Stühle zerflort wurden, hingen jene Holzschnitzereien 
im Schiff der Kirche und verweilten nur vorübergehend 
während einer Rcftaurirung im Jcfuitcn - Pcnfionat, 
Minder verdienftlich war die Uebermalung des alten 
holzfarbenen Anflriches: fie erglänzen jetzt in Gold 
und allen erdenklichen Farben. Die bcigcgebcnc Tafel 
veranfehaulicht das fchonc Schnitzwerk. 

118. Die Central-Commiffion hatte die in den 
letzten Tagen des Monats September erfolgte Auf- 
Heilung des Awjfchen Grabmals zum Anlafs ge- 
nommen, dem Herrn Dcchant von HütteMorf für 
diefe pietätvolle Sorge um das Andenken eines für 
ücftcrrcich hochverdienten Mannes zu danken, wie 
auch das Schickfal der übrigen Denkmale aus und 
an der alten Pfarrkirche dem Wohlwollen des genannten 
Pfarrers zu empfehlen. 

Was nun das Denkmal des Michael Denis betrifft, 
fo wurde dasfclbe fammt den wenigen Rcflcn diefes 
Gelehrten von der alten an die neue Pfarrkirche über- 
tragen. Am 16. September d. J fand die feierliche 
Enthüllung des neuen Monuments, welches auch das 
alte umfchliefst, flatt und fanden die im Grabe an der 
alten Pfarrkirche gefammeltcn wenigen Gebeine diefcs 
merkwürdigen Mannes an der neuen Kirche eine 
weitere Ruheflhtte. 

Confcrvator Dr. Hg hat die aufgeladene Pfarr- 
kirche in IlütteUorf berichtigt und der Ccntral-Com- 
niifTion einen Bericht anläfslich der eventuellen Con- 
fervirung der Grabftcinc und Einrichtungsgegenflände 
vorgelegt. 

Im Ganzen ift nicht viel werthvolles zu finden. 
Das alterte ifl ein kleines Oelberg-Relief von Sand- 
ftein (fpätgothifch) an der äufscren Rückwand der 
Kirche und eine [jrofse, etwas befchädigte roth-mar- 
morne Grabplatte mit einer fchadhaften Randinfchrift 
in gothifchen Minuskeln und in der Mitte ein Wappen 
in Linien ausgeführt. Dasfelbe i(l horizontal getheilt, 
die obere Hälfte rautenfurmig gegittert, die untere leer. 

Von den ziemlich zahlreichen anderen fteinernen 
Epitaphien gehören alle der zweiten Hälfte des 18 Jahr- 
hunderts und der jüngeren Zeit an. Kunflwerth befitzt 
keines, 

Das bedcutcndfle Epitaph ifl das des 1760 ver- 
dorbenen wirklichen geh. Käthes und Überkrie^s- 
CommilTars Johann Georg Frcihcrrn von Gretktitr, 
aus grauem Marmor mit vergoldeten Bron zeOrnamcn- 
ten, im Uebergangs-Stylr vom Roccoco zum Empire. 



Die Altäre find ziemlich werthlos. Der Tabernakel- 
Auffatz des Hoch- Altars ill eine bemerkenswerthe 
Tifchler- und Vergolderarbeit der Roccoco-Zeit, hübfeh 
politirt, gefchnitzt und vergoldet. Die zur Sacrillei 
fuhrende Thür enthalt eine Scene aus dem Marienleben, 
nach einem Barockmuftcr des 18. Jahrhunderts braun 
in Braun gemalt. 

Zur Linken des Hoch-Altars, als Verfchlufs einer 
kleinen Sancluariums-Nifche, ein cifcngcfchmiedetes 
Gitter von intereffanten fpat-gothifchen Formen 
(Fifchblafen), rohe gute Arbeit. Am Friedhofe befindet 
lieh ein fchmiedecifcrncr Ständer mit Kranz zum Auf- 
decken von Wachskerzen, fehr gut in den Formen des 
16. Jahrhunderts. 

Endlich berichtet Confcrvator Dr. Hg über eine 
kleine Thurmglocke, die die Bezeichnung tragt : „Franz 
Jof. Scheichcl gofs mich in Wien 1768". 



119. Unter den vielen intereffanten Gegenrtanden 
der im ollerreichifchen Mufeum abgehaltenen Bronze- 
Ausftellung befand (ich ein durch feinen Einband 




Fi£. 6. (Gera».; 



beachtenswerter Codex aus dem Stifte (,'. ras in Nie- 
dcr-Oellci reich. Der dem 15. Jahrhundert angehörende 
Einband ill in Leder ausgeführt und find beide Deckel 
durch Bronze-Befchlagc fchön geziert. Je eines auf 
jeder Seite an den Ecken in Form zweier von einander 
abgekehrten Drachen, tlas Mittellluck eine zierlich 
durchbrochene gothifchc Kofette. Aul einer Stelle des 
Deckels ill dunkleres Leder verwendet und dafelbll 
das Wappen der Familie Eitzing eingepreßt il'ig. 6). 
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120. In der bcigcgcbcncn Abbildung bringen wir 
die Darftellung des Sic^elbildes der Gemeinde Grulick 
in Böhmen nach einem bronzenen Stempel, der noch in 
der Gemeindekanzlei erhalten, aber durch zwei einge- 
feilte kreuzweife .Striche unbrauchbar gemacht worden 
ift. Das Siegel ift rund, hat 45 Cm. im DurchmcfTcr 
und zeigt im unten abgerundeten Schilde des Bildfeldes 
zwei gekreuzte Hammer und ein dazwifchen aufrecht 
geftelltes Schwert, defl'en Klinge auf den gekreuzten 
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Hammerllielen ruht. Der Reif des Bildfeldes ift hand- 
artig ornamentirt. Die Legende befindet lieh am Rande 
zwifchen zwei Lorbeerkränzen, ilt in Lapidaren aus- 
geführt und lautet: Sigillvm•minvs■ civitatis - krvllich. 
Das Siegel gehurt in die Anfangsjahre des 17. Jahr- 
hunderts (Fig. 7). 

121 In der Nähe von CuUr-Afpang befindet (ich 
eine Martcrfäulc von einigem kunfthiftoi ifehen Werthe, 
benannt das SehmitdkrettS, die nun auf Köllen des 
Ritter i'. Duniba rellaurirt wird. Sie befleht aus einem 
gemauerten quadratifchen Fundamente und Sockel 
mit abgefafstcr.SockclpIattc, aus glattem, in Bmchftein- 
Mauerwerk ausgeführtem Schaft, der ein in Häuflein 
hergeflelltes nach O. und W. offenes Bild-Hauschen 
birgt, das von einer fchlankcn Stein-Pyramide mit zier- 
lichem Kreuze an der Spitze bekrönt wird. 

Unter dem Capcllchen findet man als einzigen 
Schmuck an der Gcfimsvnrkragung auf jeder Seite die 
Jahreszahl 14O0 und dazwifchen je ein Schildchen, 
darin Sichel oder Zange oder Hufeil'en oder Hammer, 
daher die Bezeichnung der Saulc. 

122, Confcrvator SedlAcek hat an die Ccntral-Com- 
miffion berichtet, dafs mittel!! der von ihr gewährten 
Subvention von 25 Ii. die werthvolleren der Grabmale 
in der Kirche zu Blitovic in zweckmiifsigcr Weife in 
der Kirche aufgeftcllt wurden. Ks lind dies die Grab- 
male des Johann v. Dobicnic (1542). des Zdenek von 
Svojtin t I4<X>. des Zmrlik v. Svojtin f 1483 und der 
Margaretha von Pocccin f 1529, alle vier mit Wappen 
und Infchrift. 

123. In dem Auffatzc des k. k Cullos Wettdtli» 
Botheim (Sammlung alter Gefchütze in dem k. k. Ar- 
fenale zu Wien, IX. Bd. S. 91) wird zweier Falkonets 
Erwähnung gethan, die in der Auffchrift den Namen 
Pantaleon v. Kunigspcrg 1563 fuhren. 

Pantaleon v. Königsberg, auch Kunigsperg. ruht 
in der Pfarrkirche zu Sebenßein, wofelbfl eine grofse 
Anzahl von Mitgliedern diefer Familie ihre Ruhellatte 



fand. Das Monument fleht an der Wand im linken 
Seitenfchiffc: eine rothmarmornc Platte, darauf die 
Gellalt eines geharnifchten Ritters, gegen links gewen- 
det, mit offenem Vifir, mit der rechten Hand ein 
flatterndes Banner haltend, die Linke am Schwcrt- 
griffc. Auf dem Bruftflückc der Rurthacken, an den 
Achfelfluggcn Stofskragcn. Stumpffüfsc, Sporen. Der 
Gefichtsausdruck zeigt einen älteren Mann mit langem 
Kinnbart; die Auffchrift lautet: 

P Hir ligt begraben der Edl und Gcflreng her Ritter 
Panthaleon von Kunigfberg, her zu Sebenflein, Peru- 
(lein vnd Camcrfperg der ill geftorben am 25. Juli 1560 
dem Gott genad amen." 




Flg. 8. [SebeoAciB.) 



Pataleon von Königsberg war geboren 1500, ver- 
ehlicht mit Margaretha von Scharfenberg, verwitweten 
Tfchcrncmbl" [Fig. 8). 

124. An der Aufscnfeite der Brcgcnzcr Pfarrkirche 
findet lieh jetzt noch das Grabdenkmal der Tyrolcr 
Adelsfamilie der Zoller erhalten. Der gerade Giebel 
diefcs altarformigin Baues, deffen Gcfimslciflcn ent- 
lang der Bibclvers: Ich weifs, dafs mein Frlofer lebet 
unt werde 1 läuft, wird ge- 
tragen von zwei Säulen, auf deren oberen Dcckfimfcn 
die Jahreszahl ■I*5*«5*4" auf beide verlhcilt, hervor- 
tritt. In der Tiefe der Blende lieht der dem Grabe 
crllandcne Chriflus, in der Linken das Panier haltend, 
wahrend die Rechte mit fchwurformig ausgcfl reckten 

■ Der Bibelvcr» fiiwUl fieh Hiol» 19.»*.: „Aliet üA irti/t. >t*/t mtt* A>- 
/.•/rt- ItH *»Jtt wird n.ii h her»», n »im der Krd« .u(erwecnc» »nd krWe dar- 
nach in» (liefet meinet Haut ..»rrU-ii wrrjet, und »erde in meinem Kleifc* 
GoH fehen. 
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Fildern gen Himmel erhoben ift, Von den vier Grab- 
wachtern, die in Landsknecht Bewaffnung dargeftellt 
find, fahren die einen erichreckt in die Hohe, unter- 
dclTen die andern noch in ihrem Schlafe verharren. 
Solche drollige Figuren wie es diefe Kriegsknechtc 
find, und die ungefüge Geftalt des Aufcrrtandenen, der 
noch dazu zwei rechtsfeitige Daumen aufweift, VCr- 
rathen einen huclift mittelmafsigcn Steinmetz. 

Auf dem Sockel unterhalb der Figuren lieft man 
in gothifcher Schrift: 

Der Zoller von Zollcrhauleirze ("fche; Bcgrebnus 
•a- 1*5*6*4 und um dem Bogen der Wende herum: 

Der • Tod ■ ift ■ verfchwunden • durch ■ den ■ Sig- 
unfres • Herrn -JhcfuChrifteEfa- 25 • Ofea 13. I Cor 15. 
1564. 

Den freien Raum zwifchen Giebel und Blende 
nimmt das doppelt behelmte quadrirte Wappen der 
Zollern ein (genau fo dargcftcllt wie in „defsTyrolifchen 
Adlers immergriinendes Ehrenkränzel 10781, um 
welches fich die plump componirten I U-Imdccken 
fchlingen und etwas tiefer zwei nach unten ftark aus- 
gezogene, nach allen Seiten einwärts gefchwdftc 
Wappen fchilde : zur Rechten des Hefehauers das 
Wappen mit einem nach rechts fteigenden, nicht ge- 
krönten Löwen (tyrolifche edle Familie Zetl), zur 
Linken ein geviertetes mit den Doppel Adlern und 
bartigen halben Mannsfiguren in Talar. 

Die Nachahmung der Altarform fpricht (ich noch 
bis auf den Unterlatz aus, der dadurch einer Menfa 
ähnelt, dafs er, breiter als der obere Giebclbau, fich 
von diefem durch ein ftark vortretendes Gefimfc ab 
fchlicfst, welches von zwei kurzen Säulen an den Kcken 
getragen wird. Was auf der inneren Fläche dargcftcllt 
war, läfst fich an dem arg verwitterten Sandftcinc 
nicht mehr erkennen; die vorhandenen Spuren laflen 
auf einen zweiköpfigen Adler rathen. 

Jenny. 

125. Am fudlicheiiThurme der St. Stcphans-Kirchc 
zu Wien findet fich unter anderen Grabmalen auch 
das. hier in Fig. 9 abgebildete, das uns recht beach- 
ten« Werth ericheint. Es ift eine rothmarmorne Platte 
innerhalb einer Umrahmung, die an den beiden Seiten 
durch fchmale Sandllein-Pilaftcr mit überaus zierlichen 
Füllungen, ob<« durch ein kraftig profilirtes Gefims, 
darauf eine Bildertafel im llalbkreil'c das Schweifstuch 
von zwei Engeln gehalten, gebildet wird. 

Die obere Hälfte der Platte enthalt folgende 
Infchrift auf einem etwas vertieften Schriftfelde: 
Hie ligt begraben der Erfam und weifs herr philip 
Steger mülner burger zuwienn ift geftorben anno 
dni 1549 und margareta Sein Eelichc hauffraw ift ge- 
ftorben Anno dni 1548 und ligt auch hie begraben 
deren vnd Allen Got gnedig und barmherzig , fei. 

Im unteren und grofseren Theile der Platte inner- 
halb einer tundbogigen Umrahmung das Wappen, ein 
Tartfchcnfchild, darin in fchraglinkcr Querbinde ein 
Mühlftein, welches Wappenbild Geh auf dem gefchlolTc- 
nen Flügel über dem Helme wiederholt. 

126. Confervater Dr. llg hat an <lie Central-Com- 
miffion über das Schickfal des Monuments des Feld- 
herrn Grafen Franz Scb. Karl Jof. de Croix CLrfayt 
berichtet, das deffen Grab am alten Hernalfer Friedhofe 



bei Wien zierte. Befagter Graf. geb. zu Bruille im Hen- 
negau am 14. Oftober 1733 f Wien 2. Juli 1798 war 
k. k. Fildmarfchall, Kitter des goldenen Vliefses, 
Grofskrcuz des Maria ThcrcfienOrdens, Sieger bei 
Mchadia, Kalafat, Aldenhoven, Hochft, Ingelheim etc. 
Das Monument hatte feinen Platz im Mittelpunkte 
des Friedhofes, früher aher an der Oftfcitc des Cal- 
varienberges nachft der Pfarrkirche ; das Denkmal tragt 
eine kurze deutfehe Infchrift aus der Zeit der Rcno-, 
virung desfelben, die auf Anregung des Grafen Span- 
gen gefchah. Vor dem Denkmal liegt in die Erde ein- 
gefunkelt eine rothe Tafel mit lateinifcher Infchrift. 




Fig. 9 (Wien ) 

Die plaflifchc Sandftcingruppc beschreibt Dr. llg 
folgendermafsen : 

Von einem Poftamente, das auf Stufen licht, erhebt 
fich eine Afchen-Ume, daneben liegt der Fcldherrnftab. 
Rechts ftcht daneben die ubcrlebcnsgrofse Figur der 
Minerva, die den linken mit dem Schilde bewehrten 
Arm über die Vafe halt. Auf der anderen Seite fitzt 
ein trauernder Krieger. Das Ganze ift von monumen- 
taler Wirkung und würdiger Compofition. Dr. llg halt 
es für zweifellos, dafs der Entwurf von Zauner flammt, 
oder doch in deffen Atelier ausgeführt wurde. Das 
Motiv des Kriegers ift am Laudon-Grabe desfelben 
Kunillers wiederholt. 

Was nun den Zuftand des Monuments betrifft, 
bezeichnet ihn ("onfervator llg als befriedigend, doch 
hat der Sandllein vom Regen natürlicherweife gelitten 
und ill fchwarz geworden. 
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Am 17. Oftober hatte die Exhumirung der Leiche 
üattgefunden, wobei der Sarg in gutem Zuftwtde be- 
funden wurde. Das Monument wird lammt den Leichen- 
reden auf den neuen Friedhof ubertragen und wird 
erftercs nach auf Korten des Grafen Spangen durch- 
geführter Reftauration dort aufgehellt werden. 




Fik- 10. (Salzburg.) 

127. (Teile r/u mir auf dftn Staats-Bahnhofe in 
Oluiuz). Vor etwa vier Wochen wurden einem Berichte 
des Correfpondenten Willibald Müller rufolge gele- 
gentlich einer Schiencnauswcchslung im Innern des 
< )lmiizcr Staats-Bahnhofes unmittelbar unter den auf- 
gehobenen Polttcrliolzcrn drei in einander gcfchobcnc 
Teller aus getriebenem Bronze-Blech blosgelegt. Der 
mittlere diefer bis auf einige unbedeutende KiiTe und 
Sprünge wohl erhaltenen Teller hat einen Durehmeffer 
von 26-5 Cm., eine Randhöhe von 6 Cm. und mifst 
am Hoden 19 Cm. Das Centrum und die Randflachcn 
erfcheinen blank, die Peripherie der Bodenflachc ifl 
mit einer leichten Patina-Schichte bedeckt. Die ganze 




Fig. II. 1 St. Gertraud in l.ivant ) 



Innenfläche des Tellers ilt gravirt, und zwar finden 
lieh zwei Ornamente. Eines, die Figur eines Menfchen 
oder Fugels darftcllend, am forgfaltigften im Centrum 
der Bodenflachc ausgeführt und fleh dreimal am Rande 
des Tellers wiederholend. Die Zwifehcnraumc füllt ein 
anderes, fich ebenfalls dreimal wiederholendes Linien- 
Ornament aus, welches allenfalls die Umriffc eines 
Bechers oder einer Vafc darfteilen mag Die Gravirung 
ift im Ganzen mit wenig Sorgfalt gemacht, die ein- 
zelnen Striche find fehr ungleich in der Behandlung, 



bald fcharf eingeriffen und ziemlich vertieft, bald 
wieder nur oberflächlich laufend und ftellenweife durch 
die Punze nur wie markirt und unfertig. 

128. Das auf der Inhalts feite abgebildete Siegel ge- 
hört der Gemeinde Hortneves in Böhmen an und zeigt 
uns das Siegel-Bild in natürlicher Gröfse (60 Mm. 
Durehmeffer), die Umfchrift lautet: S-civiunvin'hora- 
weez. Im mit Ranken beftreuten Bildfelde zwei frei- 
ftehende viereckige Thurme aul gemeinfamem Boden, 
mit je grofsen Spitzbogcn-Fcnftcrn und vorgekragter 
Zinncn-Bekronung. Im Bildfeldc Ranken, zu oberfl ein 
Stern, begleitet von zwei fchiefen kleinen Kreuzen. 
Das Siegel mag noch in das 15. Jahrhundert gehören. 



129. Fs fei uns geftattet, im Nachfolgenden eine 
weitere Suite intcreffanter alterer gefchmiedeter Eifen- 
arbeiten in unleren Mittheilungen zu regiftriren. 1 




Fig. 12. (Hall.) 



Zun.ichft bringen wir die Abbildung eines fehr 
I fehonen Abfchlufsgittcrs einer Grab-Capelle am Scba- 
J (lians Kirchhofe zu SaJsburg (Fig. 10). Dort befinden 
fich zahlreiche und fehr hervorragende Arbeiten 
fehmiedeiferner Gitter, fo dafs es fehwer war, eines 
davon als Bcifpic] auszuwählen. Das abgebildete 
zeichnet fich durch die fchwungvollc Zeichnung der 
Ueberfchlingungen aus. 

In der St. Gertraud - Kirche, im oberen Lavant- 
Thal, findet fich ein Gittcrabfchlufs, deffen Oberlicht- 
theil befonders elegante Zeichnung in den fchnecken- 
artigen Windungen und Durchflechtungen der Stäbe 
zeigt; aufserdem finden (ich daran gefchmackvoll ver- 
theilt einzelne aus Fifenblech gcfchnittcnc Ornamente 

■ S. Milk n. V. VII, (i. LXVI , VIII. p. XXIX und IX. Bd. p, XLII1 
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in Geftalt von fpitzzulaufenden Blattern aus Sternen. 
Die im Portal-Gemäuer angebrachte Jahreszahl 1675 
(1672?), welche auf die Errichtung der durch diefes. 
Gitter abgcfchlolTcnen Anna -Capelle weift, durfte 
nahezu auch die Jahreszahl der Anfertigung diefes 
Gitters angeben (Fig. Ii). 

Ein ganz befonders fchunes Gitter findet fich in 
Hall an der grofsen Pfarrkirche (Fig. 12), einem Bau- 
uerke, das überhaupt einen Schatz an Schmiedeifen- 
Arbeiten befitzt. Die reichen und zierlichen Gewinde 
der Verftäbungen und die darin eingelegten Orna- 
mente machen dielen Gitter - Verfchlufs zu einem 
hochrt eigentümlichen Werke der mittelalterlichen 
Eifcn-Tcchnik. Bcachtenswcrth ift die oben durch- 
geführte Einfügung zweier Wappen, welche Stelle 
jedoch dadurch etwas zu nüchtern geblieben ift. 




Fig. 13 (Olberndorf.) 

Als Beifpiel desgleichen erwähnenswerth ift die 
Vergitterung eines Doppclfenllers an einem grofsen 
Bauernhaufc zu Weinsierl (IL n. F. 5. B, pag. XCVII), 
wo wir einfache quadratifchc fehmiedeiferne Stäbe 
febrag-kreuzweife geftellt und dahinein einen Kreis 
eingefügt finden. 

Zum Schluffe fei für diesmal eines zierlichen 
Kreuzes gedacht, das eine Denkfaule bei Olberndorf in 
Nieder-Oeftcrrcich ziert, auf welche der Correfpondcnt 
C. N. Bliias die Ccntral-Commiflion aufmerkfam ge- 
macht hat. Die Balk en des Doppclkreuzes gehen in 
dreilappige Blatter aus. Die Zwifchenraume zwifchen 
den Balken und der Spitze lind mit aus feinen Eifcn- 
ix. n. r. 



(laben gebildeten fpiralen Bandern, der Kaum feit- 
warts unter dem unteren Balken mit aus dem Achter 
conftruirten Stabverfchlingungen ausgefüllt (Fig. 13]. 
Die Denkfaule tragt übrigens die Jahreszahl 1708 in 
der Infchrift. die Wolf Hochmayr als Stifter nennt. 

Des Erwähnens werth erfcheinen auch die deco- 
rativen Eifenarbeiten, die (ich auf den Innenfeitcn ver- 
fchiedener Klappdeckel von Eifeiitruhcn befinden, aus 
meift ziemlich dickem Eifcn gefchnitten, wie zum Beifpiel 
Darftcllungen der Mclufinc an Truhen im Stockerauer 
Archive; liehe Abbildungen Seite 148 und 154, wovon 
die erftere zierlicher ift, oder an einer Truhe im Rath- 
haufe zu Korneuburg (fiehe Seite 138'' mit der Darftei- 
lung eines Hundes, laut Mittheilung des Correfponden- 
ten C, M. Blaas. 

130. (Der Bronze-Helm aus dem Paffe Lueg bei 
Sahburg.) Im Laufe der letzten Jahre wurden in den, 
in kurzer Zeit zur Berühmtheit gelangten Grabfcldcrn 
von Watfeh und St. Margarethen rafch nach einander 
vier verschiedene Typen von Bronze-Helmen gefun- 
den, welche nicht nur an fich fchon von befonderem 
Intcreffe find, fondern an Werth noch dadurch um ein 
bedeutendes Mafs gewonnen haben, dafs faft gleich- 
zeitig zum Theile an denfelben Orten, zum Thcile 
anderwärts, doch innerhalb desfelben Verbreitungs- 
Bezirkes gcwilTcr Typen von Fund - (jegenftanden, 
nämlich in Ober-Italien und Tyrol, Gcgcnftände zum 
Vorfchein kamen, welche mit den gleichen Helmen 
bedeckte Krieger zur Darftellung bringen. 

Auf die grofse Bedeutung diefes merkwürdigen 
örtlichen Zufammcntrcffcns von bildlichen Darftcllun- 
gen und den dargcftclltcn Gcgenftändcn hat der Inten- 
dant des k. k. naturhiftorifchen Hof-Mufeums, Ferdi- 
nand v. Hoekßetter, in feiner geiftreichen Abhand- 
lung über „die neueften Graberfunde von Watfeh und 
St. Margarethen und der Culturkreis der Hallflätter 
Periode" aufmerkfam gemacht und daraus nachzu- 
weifen gefucht, dafs von einem Importe der in unferen 
Ländern gefundenen Keftc früherer Cultur -Perioden 
aus dem Süden, insbefondere aus Ktruricn nicht mehr 
die Rede fein könne, dafs vielmehr alle diefe Gegen- 
ft.indc durchaus einheimifches Erzeugnis feien und 
einen faft ganz Europa umfpannenden Cultur-Krcis 
repräfentiren, welcher bisher mit dem Namen der 
Hallflätter Periode bezeichnet wurde, nach der An- 
ficht v. Hochßetlers aber auch die fich anfchliefsende 
La Tcnc-Pcriodc und die nordifche Bronze-Periode in 
fich faffc und fich fo zum Begriffe einer gemeinfam 
arifchen Cultur erweitere. Einen der wichtigften Ge- 
genftande, auf denen die Beweisführung ruht, nämlich 
die rafch berühmt gewordene Watfchcr Situla, hat 
Karl Defehmann in dem vorliegenden Bande der 
Mittheilungen der k. k. Ccntral-Commiffion in cr- 
fehöpfender Weife befonders behandelt. 

Unter diefen Umllanden gewinnt auch ein frühe- 
res, gleich hervorragendes, aber in der Literatur fall 
überfehenes und vergeiTencs Fundflück: der Brome- 
Helm aus dem Paffe l.ueg bei Salzburg. 1 erneuerte 
Bedeutung. Indem ich einer an mich ergangenen Ein- 
ladung folgend, demfelben einige Zeilen widme, ift 

1 Der Kund wurde unter Bcilum.t einer AbluMunr, wr cinfath er 
wah.t t«a Ar.ftk 111 reinen Aech«r,lo,ircb«» An.lect.n, Sn«U4i».b«richlc der 
phiWüpI.ikh.lHll.mr.htn ClafTe der Akademie der WilT.nfch.f.en VI BJ. 
und .0« Freiherr. ». S*ri,m i. reine» Le><(»Je„ rur Kunde de» Keidnifchc. 
Allerllium», S. 
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es lediglich meine Abficht, aufs neue darauf aufmerk - 
fam zu machen und die näheren Fundverhältniffc der 
Vergeffenheit zu entziehen. 

Die Fundftätte ifl der durch feine wilde und 
grofsartige Schönheit bekannte Pafs Lucg im Herzog- 
thum Salzburg. Mit unwidcrftehlicher Gewalt hat (Ich 
hier die Salzach ihren Weg zwifchen und unter den 
Felsmaffen gebahnt, aber auch dem Menfchen gelang 
das fcheinbare Unmögliche, einen Pfad in diefer un- 
gangbaren Wildnis zu finden. Der gegenwärtige 
Strafscnzug wurde zwifchen den Jahren 1060 und 
1080, natürlich nicht in feinem heutigen vollkommenen 
Zuftande hiedurch geführt, der ältere, auch von den 
Rumern benützte Zug, der alfo das alte Juvavum mit 
dem inneren Noricum verband, lag etwas hoher und 
ill noch deutlich erkennbar. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, dafs diefer letztere Weg nicht erft von 
den Romern angelegt wurde, er ift ficherlich fchon 
lang vor ihnen begangen worden; man denke nur an 
die benachbarten Kiipfcrgrubcn auf dem Mitterberg, 
an die vorrumifchen Goldgruben auf den Taucrn und 
an die Verfrachtung des Salzes von llallcin in s innere 
Land und des Kifcns aus demfelben. In der Nähe 




F. K . 14 (Loeg) Ki K . 15 



diefes alten Weges nun, und zwar beim oberften 
Wartthurme der Pafsbcfelligung wurde im Herbflc 
des Jahres 1838. unter einer leichten Decke von Stein- 
gcröllc und von einer dünnen Mooslage überzogen, 
der Helm in Gefellfchaft einiger anderer Gegenftände 
gefunden. Letztere beliehen aus einem gut erhaltenen 
Pickel, einem zweiten, deffen Spitze abgebrochen ift, 
aus einem Palllab mit abgebrochener Schaltzunge und 
aus einem grofseren und einem kleineren Metall- 
klumpen. 

Ks ift im vorhinein klar, dafs an diefer Stelle von 
einer prahiflorifchen Wohnftätte nicht die Rede fein 
kann; cbenfo wenig läfst fich an eine Grabflatte 
denken, da w eder Gebeine noch Afchcnurnen vorfindig 
gewefen, auch fchon die leichte Bedeckung mit Steinen 
gegen eine Hcftattung fpricht. Die mitgefundenen 
Gegenflände find endlich nicht der Art, wie fic ge- 



wöhnlich als Grabbeigaben verwendet werden; denn 
es find durchaus abgenützte oder an (ich unbrauchbare 
Dinge, da fclbft das einzige fonft ganz erhaltene Stück, 
einer der Pickel, einen tiefen Rifs in der Wandung 
des Schaftloches zeigt. Der ganze Fund ift alfo mit 
Ausnahme des Helmes nichts anderes, als Sammel- 
erz (acs colleclaneumi und es gewinnt eine fall den 
Grad der Gcwifsheit erreichende Wahrfchcinlichkeit, 
dafs deffen Hefitzer, ein Händler oder ein Bronzc- 
Schmied, die Strnfsc dahinwandclnd eine Gefahr heran- 
nahen fah, nurmehr fo viel Zeit gewann, feinen Befitz 
neben dem Wege durch eilige Ueberdeckung mit 
Steingeröll zu bergen und fodann eben diefer Gefahr 
erlegen ift oder doch fpatcr nicht mehr Gelegenheit 
fand, zur Stelle zurückzukehren, um feinen Schatz 
wieder zu heben. 

Was nun zunächll das Hauptfundftück, den Helm 
iKig. 14I fclbft betrifft, fo befiehl diefer aus zwei 
Stücken getriebenen Bronze-Bleches, deren jedes ein 
Viertel-Segment einer Hohlkugcl bildet und an einer 
Seite in drei zulammenhiingcndc Lappen auslauft. 
Durch die mit N;eten beucrkftelligte Verbindung 
diefer beiden Theile w urde der halbkugclformigc Helm 
gebildet, über dem die mit einander corrcfpondirciidcn 
Lappen (ich zu einem, der wirklichen crifta galli zu 
vergleichenden Kamme vereinigen, deffen mittlerer 
Theil den Helm um zwei Drittel feiner Hohe fchlank 
und ftcil überragt. Zwifchen den klaffenden Rändern 
desfclben wurde augenfcheinlich der I Iclmbufch ein- 
gezwängt. An den Seiten hangen vom unteren Rande 
Wangenfchilde herab, die in den vorhandenen Löchern 
mittels Riemen oder Kettchen befelligt gewefen fein 
werden. Ks kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dafs 
fowohl Helm als Wangenfchilde gefüttert waren. 

Die ürnamentirung ill einfach, aber nicht arm 
und nicht ohne Gcfchmack. Etwas oberhalb des 
Randes läuft ein halbrunder Querreifen rings um den 
Helm, ein ähnlicher halbrunder Wulft geht beiderfeits 
fenkrecht durch den Kamm bis zu deffen Spitze. Diele 
Wülfte find indefs nur uncigentlich als Ornament zu 
betrachten, da fie zunächll zur Verleihung einer 
grofseren Steifheit hei möglichfler Leichtigkeit — der 
ganze Helm wiegt nur etwa 1210 Gr. — zu dienen 
hatten. Alle eigentlichen Ornamente find durch Reihen 
kleiner dicht gedrängter, von innen nach aulsen ge- 
triebener Punkte zufammengefetzt: fie bilden zunachft 
am Helme felbft zu beiden Seiten zwei dreifache con- 
centrifche um einen Umbo herumlaufende Kreifc. Mit 
eben folchen doch einfachen Krcifcn find die Wangen- 
fchilde in drei Reihen bedeckt, welche durch dreifache 
aus einzelnen Punkten beliebende Linien gelchieden 
werden. Eine einfache Punktreihe lauft etwas ober 
dem Ouereifen um den Helm, und eine Doppelreihe 
umfafst den ganzen Rand des Kammes 

Der Helm ift durchaus vollft;indig erhalten, fo 
dafs noch jetzt leicht zu ermeffen ift, wie fehr er einft, 
goldglanzend, in fchwungvoller kühner Form, bewehrt 
mit wallendem Bufch, dem Krieger, vielleicht einem 
Führer, zur ftattlichen Zierde gedient ; jedenfalls gehört 
er zu den fchönften Krfcheinungcn unter den prä- 
hiftorifchen Funden der Heimat. 

Da der Helm in feiner Art als ein Unicum zu be- 
trachten ift, fo lafst fich auch für die Zeitbeftimmung 
durch Herbeiziehung verwandter Funde nichts bei- 
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tragen. Auch die übrigen Gegenstände gcftattcn keine 
Zutheilung oder Zwifchenreihung in andere chronolo 
gifch gesicherte Funde. Die zwei Mctallklumpcn 
fchcincn der mehr hervortretenden Kupferfarbc wegen 
keine oder nur eine geringe Bcimifchung von Zinn zu 
haben, die beiden Pickel und der Palflab find jedoch 
von guter Bronze. Wie aus der Fig k ersichtlich ift. 
hat der vollständig erhaltene l'ickcl eine Sich nur von 
drei Seiten abfehragende ituinpfc Spitze und ein vier- 
seitiges Schaftloch, deffen Rand durch eine halbrunde 
Leide verftärkt ift. Es ift augenfcheinlich ein Gerath 
von rauher Arbeit und erinnert in auffallender Wiefc an 
die Pickel aus den unfern des Partes Lucg gelegenen 
pnihiftorifchcn Kupfergruben auf dem Mitterberg, die 
allerdings aus Kupfer verfertigt find. 1 Line zeitliche 
Gleichftellung würde indefs feibft bei AufserachtlaSfung 
der Verschiedenheit des Materials kaum zulaflig fein, 
da viele Gerathe namentlich in gewiffen Krwerbs- 
zweigen, wie beim Ackerbau, Bergbau u. a., fchr cwi- 
fervativer Natur find und jene Piekelform, die jeden- 
falls eine zufagende gt-weScn fein mufs, fich durch 
mehrere Periodeu hindurch erhalten haben kann, wie 
das durch einen am Südlichen Ufer des Atterfees ge- 
machten Fund eines ähnlichen eifernen Pickels unter 
Gcgcnftändcn aus der Zeit der Kömcrhcrrfchaft 
genügend belegt ift. 

Man kann alfo von dem behandelten Funde und 
insbesondere von dem Helme nur im allgemeinen fagen, 
dafs er der Zeit der getriebenen Bronze, alfo der llall- 
Itättcr Periode angehöre, und dafs er demnach zu den 
Helmen aus den Hallrtatter Grabfelde, dann denen 
von Negau und aus dem Grabfeldern von St. Mar- 
garethen und Watfeh in einer feiner Form nach jedoch 
keineswegs nahen Vcrwandtfchaft flehe, nuithmafslich 
aber etwas alter fein dürfte. Ks ift nicht zu bezweifeln, 
dafs bei der überrafchend fchnellen Aufeinanderfolge 
giofser Funde in nicht zu ferner Zeit genügende Auf 
Ichlürte über Zeit und 1 lerkunft erfolgen werden. 

Der Helm ift im Bcfitze des ft.idtifchen Mufeums 
in Salzbt rg, eine Perle diefes Mufeums, das wir wegen 
des Kcichthums und archaolngifchen Werthcs feiner 
meift dem Heimatlande entftammenden Objeclc und 
wegen feiner mufterhaften Leitung fclbft eine Perle 
unter den österreichischen Mufeen nennen müfTen. 
Deffen Vorftandc. Herrn Dr. PelUr, bin ich für feine 
in zuvorkommender Weife c-rthcilten Auskünfte zu 
vielem Dank verpflichtet. 

Dr. M Much. 

131. Correfpondent k. k. Bezirks- Haupt 
Melnilzky hat bezüglich der angeblichen Aufdeckung 
eines römifchen Grabes mit Waffen und Münzen 
bei SchtsanenJIadt an die Central- Commimon be- 
richtet, dafs der Cotton -Fabrikant Adam Winimtr'm 
Schwanrnftadt zu Beginn diefes Jahres am aufserften 
oftliehen F.nde des Burgfriedens der Stadt, linkerfeits 
.111 der nach Lambach führenden Rcichsftrafse, für fich 
ein neues Wohnhaus auffuhren liefs 

Bei der Durchgrabung des Baugrundes wurden 
nun im Monate Marz d. J. in einer Tiefe von unge- 
fähr 130 M. die Gebeine von vier crwachfcncn 
Menfchen im Schotter^runde eingebettet gefunden. 

1 I'a-, .orjcfr hil K i[.i>ihci u «' 1 Ii unf d.= \!,tl.tlicr K M.lll.e.l ,1 
k. k Ceo». Co«, V f.kit^ü iKjj, S XXII } , t . 



Die Skelette waren jedoch bereits vollkommen zer- 
fallen, fo dafs die einzelnen Knochen jedes Zusammen- 
hanges entbehrten. Es wurden nicht die geringften 
Spuren von Sargen oder fonftigen Hüllen, in welche 
feinerzeit die todten Korper gelegt wurden, vorge 
funden, ebenfowenig Votiv-Steine oder dergleichen. 

Die aufgegrabenen Gebeine wurden nach Aus- 
hebung des Grundes für die Fundament -Mauern wieder 
in den Untergrund eiiigefchaufclt und auf fclbcm das 
Mauerwerk aufgeführt. 

Da diefe Gebeine auf ihr Alter nicht odeologifch 
unterfucht wurden, fo lafst fich heute wohl nicht im 
entfernteften mit Beftimmtheit angeben, wie lang 
felbe in der Erde geruht haben mögen, zumal bei den 
Gebeinen auch nicht der minderte Gegenstand aufge- 
funden wurde, der geeignet wäre, diesfalls begründete 
SchlülTc ziehen zu laften. 

Wahrscheinlich (lammen felbe aus den Zeiten 
eines Krieges und rühren von gefallenen Kriegern 
her. Von einem „Kömcrgrabc" kann daher im gege- 
benen Falle durchaus nicht die Rede fein. 

Bei dem fraglichen Hausbaue wurden auch an 
einer amieren Stelle als wo obige Gebeine lagen, und 
von letzterer Stelle in örtlicher Richtung ziemlich ent- 
fernt, in einer Tiefe von circa O 60 M vier römifchc 
Kupfermünzen, zwei alterthümliche Meffer in Sichel- 
form gekrümmt, eine grüne gläferne Afchen-Urnc 
und ein Sicgclbüchschcn (?) von Bein ohne Deckel 
vorgefunden. 

Die vorgefundenen römifchen Kupfermünzen 
follen durch Sachverständige als numismatifch ohne 
Werth bezeichnet worden fein und aus der Zeit des 
Kaifer Auguftus Hammen. 

132. Confervator Majonita hat an die Central-Com- 
miffion berichtet, dafs IL B. Senigaglta, Gutsbefitzcr 
in Tcrzo bei Aquileja dem k. k. Staats-Mufeum gegen 
Hrfatz der Aushcbungskoften eine fchönc Kalkftcin- 
platte zum Gcfchcnkc gemacht hat, welche eine 
Infchrift aus republicanifchcr Zeit aufweift \MommJen 
Corpus inscriptionum latinarum, V, Nr. 971, pag. 1081. 
Dicfelbe befand fich früher im Klofter St. Stephan 
bei Aquilcja und kam dann nach 7't-rsi?. 

Frau Grafin Caffis von Tcrzo hat einen vor der 
Thüre ihres Palaftcs liegenden Stein dem k. k. Staats- 
Mufeum unter der Bedingung abgetreten, dafs dcrfclbc 
durch einen Steinfitz erfetzt werde. Der betreffende 
Stein wurde ungefähr in den Fünfziger-Jahren auf einem 
Grundflück der Frau Grafin Caffis aufgefunden und ift 
von grofser Wichtigkeit für die Topographie Aquilcja s, 
denn er gibt einerfeits Nachricht von einem Porticus 
und von Pflafterungen, anderfeits zeigt er in feinem 
architektonischen Schmucke, dafs er ursprünglich auf 
einem Gebäude Hand, wahrscheinlich auf dem eben in 
der Infchrift genannten Porticus. Die Buchstaben find 
grofs und Schön und gehören Sicherlich noch der 
Zeit der römifchen Republik an. iDie Infchrift ift ver- 
uffentlicht worden bei Alommfcii Corpus inscript. latin. 
V, Nr. 1021. pag. 112). 

133 Zu Wryerfgg am Atterfee wurden am 6. und 
22. September diefes Jahres zwei fchr interclTantc und 
gut erhaltene Fragmente eines Mofaik-Fufsbodcns ge- 
funden , das eine zeigt innerhalb einer farbigen Bordüre 
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ein quadrates bcfondcrs umrahmtes Feld, im achtfei' 
tigen Mittelfelde ein Huhu auf einem Baume fitzend. 
Die in Mofaik vorkommenden Farben find zweierlei 
Gelb, ein rothliches Braun, dann fchwarz und weite, 
das zweite und eher gefundene Mofaik-Fragment. 
wahrfcheinlich ebenfalls einem romifchen Made ange- 
hörig, da darunter Rcfte von Luftheizung zu erkennen, 
zeigt häufig vorkommende geometrifche Müller in 
Weifs und Schwarz. 

134. Der hoch würdige Pfarrer lfidor Schmidt 
hat an die Central-Commifflon unterm 26. Augull 
über die Grabungs-ErgebnilTc am fogenannten Baucrn- 
hügcl bei Pinsdorf berichtet, daraus Folgendes ent- 
nommen wird. 

In der zweiten Hälfte des erften Jahrzehntes diefes 
Jahrhunderts wurde an der Weftfeite des Bauern- 
hügels bei Pinsdorf ein Kinfchnitt gemacht und hiebei 
nebft Knochen auch ein Degen zu Tage gefördert. 
Seit diefer Zeit blieb der Hügel unberührt. 

Man war daher allgemein gefpannt, als Mitte 
April diefes Jahres die Krdaushebung zu dem Funda- 
mente des Denkmals, welches nach dem Teftamcntc 
des verdorbenen Privatiers J. E Forfiinger gefetzt 
werden foll, in Angriff genommen wurde. 

Der intelligente Steinmetz Meider Aiofer von 
Altmünftcr liefs durch Brunnengraber die Krdaus- 
hebung in Form eines 4D M. grofs angelegten 
Schachtes mit aller Umficht und Sorgfalt vornehmen. 
Das ausgehobene Materiale, nach Durchllcchung der 
HumusSchichte durchwegs Schotter, wurde in Kübeln 
zu Tage gefordert und aufs genauefte durchficht. Am 
12. April, nachdem bereits die Tiefe von 1 M. erreicht 
war, befchrankte fich die ganze Ausbeute auf ein 
kleines Stückchen eines Hufeifens und einen Nagel. 
In der Tiefe von circa 3 M. ftiefsen lie auf die Humus- 
Schichte, welche unmittelbar auf die Leichen-Schichte 
gehäuft worden war. und nach Entfernung des Humus 
auf die Leichen-Schichte. Ein penetranter Leichen- 
gcruch erfchwertedie Arbeit. Die Schichte der Leichen 
war hierin) Mittelpunkte des Hügels am dichterten 
und es dürften nach ohngefahrer Schätzung die auf 
der Flache von 4D M. ausgehobenen tiefbraunen 
Knochen 16 Leichen angehören Durchwegs beneidens- 
werth fchön waren die Zahne, deren fchonlle Exem- 
plare am 15. April von Neugierigen, welche eine 
die Ucberreftc bergende Kitte erbrochen hatten, 
anneclirt wurden. Die Conftatirung von Milchzähnen 
in einem Kiefer beweilt, date auch mancher Junge 
damals fein Leben cinbüfste. 

Am 17. April war der Schacht bereits bis unter 
das allgemeine Niveau getrieben. Man fand die Leichen- 
Schichte eingelagert zwifchen der urfprunglichen 
Humus Schichte des Feld-Niveaus und der über die 
Leichen aufgehäuften Humus-Schichte. Ueber und 
unter den beiden Humus-Schichten war Schotter. 

Die Leichen-Schichte hatte eine Hohe von 7 — y 
Cm., an einer Stelle der örtlichen Wand 12 Cm. und 
ftieg hfer bis 20 Cm. Hier waren mehrere Leichen 
übereinander gehäuft, und eine gegen Süden hin fich 
crftreckcndc Höhlung enthielt das lehr gut erhaltene 
Gerippe eines auf dem Rücken liegenden Mannes, der 
den maftiven Wirbelknochcn nach von beträchtlicher 
Grofse und Starke gewefen fein mutete. Der hohle 



Raum zwifchen der Wirbclfaulc und den Rippen hatte 
eine Höhe von circa 9 Cm. Die Knochen der Leichen 
waren durchwegs fo feft in der Leichen-Schichte ein- 
geprefst, dafs etwas aus derfclben hervorragende 
Knochen nur mit grofstcr Kraftanftrcngung gelockert 
werden konnten. Alle Schädel waren in Folge des 
darüber lallenden Htigelgewichtes zertrümmert. Die 
Innenfläche der Schädel war fchön gebleicht, während 
die Aufsenfi.iche dunkelbraunes Colorit zeigte. 

Aufscr dem fchon erwähnten Hufeifen-Stuckchen 
und Nagel wurden noch aufgefunden: der Stiel einer 
kleinen Pfanne aus Eifenblech, ein verroftetes Stück- 
chen einer Gürtelfpange, ein paar Hafteln, wie fie heut- 
zutage bei Kleidungen der Frauen noch üblich find, 
und ein '/, M. langes Stück eines Schaftes (einer 
Lanze oder dgl.), welches vertical in der Leichen 
Schichte fleckte. 

Das auffallende Fehlen von einer grofscren 
Anzahl Hafteln, von Knöpfen und dgl. zwingt zu 
dem Schluflfc, dafs die Leichen vor ihrer Mcftattung 
jeglicher Kleidung cntblöfl wurden. Sic wurden aul 
die urfprüngliche Humus-Schichte, alfo horizontal auf 
den platten Hoden des Feldes, zufammengeworfen ; 
ein Grab war auch nicht im minderten gegraben 
worden - Humus- und Schotter-Schichte unterhalb 
der Leichen Schichte bewiefen diefes zur Genüge. 
Das im Umkreife ausgegrabene Materiale, und zwar 
erft Humus, dann Schotter wurde auf die Leichen in 
Hügel-Form gehäuft. 

Da die Fläche, welche mit Leichen belegt wurde, 
nicht gröfser als circa 340D M. ift, fo läfst fich an- 
nähernd fertftellen, wie viele Leichen bertattet worden 
fein mochten. Angenommen, dafs 16 Leichen die aus- 
gehobene Flache von 40 M. deckten, fo würden per 
Quadrat Meter 4 Leichen und für die ganze Fläche 
340 X 4 = 1360 Leichen zu rechnen fein Diefe Rech- 
nung würde aber immerhin eine noch viel zu hoch 
gegriffene Ziffer ergeben, da naturgemäfs im Ccntrum 
die höchlle Schichte, der Gipfel der Leichen fein und 
nach der Peripherie zu bis auf Minimal-Scliichte ab- 
nehmen mutete. Jedenfalls dürfte eine Zahl von auch 
nur 1000 Leichen noch viel zu hoch angenommen fein. 

Paffcnheim fpricht in feinem Berichte über die 
Schlacht: „In dicl'em Treffen find bei vierlaufend 
Rebellen auf der Wahlßatt todt geblieben". Es entlieht 
nun die intereflante Frage: was ift mit den weiteren 
mindeftens 3000 Bauern, die auf der Wahlltatt todt 
geblieben find, gcfchchcn? Dafs fie nicht unter dem 
Uauernhügel liegen, ift nun durch die Nachgrabung 
evident erwiefen. War bei Pappenheim etwa die Zahl 
zu hoch beziffert worden ? Bis diefe Frage nicht durch 
andere gleichzeitige Quellen, wenn es deren noch 
gibt, aufgehellt ift, erfcheint die Annahme billig, dafe 
Pappenheim in feinem Berichte keine richtige Anzahl 
der auf der Wahlllalt todt Gebliebenen angegeben habe. 

Confervator Dr. Much bemerkt über diefen Gc- 
genftand: Der Pinsdorfcr Bauernhügel hat genau die 
Gellalt der prähiftorifchen Tumult, und zwar jener, 
welche von einem in der Regel nicht tiefen Graben 
umgeben find und nach den bisherigen Erfahrungen 
meiftens eines archaologifchen Inhaltes entbehren, fo 
date man aus diefem auf ein weitaus höheres Alter zu 
fchlieteen verfucht hl, als es die vorgenommene Durch- 
grabung zu ergeben fchcint. Was die Funde betrifft, 



Digitized by Google 



CHX 



Co find das HuSeiScnftück, der Nagel, der Pfannenftiel 
u. f. w., die zerftreut an vcrfchicdcncn Stellen lagen, 
kaum geeignet für die Altcrsbeftimmung, da fie zum 
Theile fclion als Bruchftüeke und ficherlich nur zufallig 
in den I lügel gelangt find, wie folches durch die 
Minirarbeit der Kaninchen, Krdzeifel, Maulwürfe, M.iufc 
und Rcgcnwiirmer häufig gefchicht, und daher zu den 
beftatteten Leichen in keiner Beziehung flehen. 

Aber auch die Knochenrefle der letzteren geben 
keinerlei Anhaltspunkte zur Beurtheilung der Zeit der 
Beftattung; es fehlen nach dem Berichte Beigaben 
irgend einer Art, ja fclbfl die unverweslichen Theile 
der Kleidung, wie Hafteln, Knüpfe u. f. w. woraus der 
Bcrichterrtatter fchliefst, dafs die Leichen völlig nackt 
beerdigt wurden, was aber auch daher rühren kann, 
dafs die Beerdigung in einer Zeit vorgenommen wurde, 
in der man an den Kleidern überhaupt keine metal- 
lenen Bcftandthcilc hatte, oder dafs man diefe vor 
der Beftattung entfernte, eine Sitte, auf die man noch 
heute flötet und der zufolge nichts unverwesliches in s 
Grab mitgegeben werden darf. Was den Vcrwefungs 
grad der Knochen betrifft, fo ift derfelbe zur Zeitbe- 
Kimmung der Beftattung überhaupt nicht geeignet. 

Die Funde aus dem Pinsdorfer Grabhügel geben 
allb keinen ficheren Auffchlufs über die Zeit der Er- 
richtung desfelben. fie bestätigen die Sage nur info- 
weit, als in dcmfelbcn wirklich eine gröfsere Zahl von 
Mcnfchen begraben liegt, wodurch fie immerhin einige 
Wahrscheinlichkeit erhalt. Ks ift aber auch die Möglich- 
keit nicht abzuweifen f dafs der Grabhügel in der That 
prähiltorifchcn Urfprungs ift, in welchem in fpäterer 
Zeit Beftattungcn vorgenommen wurden, ein Vorgang, 
dem fich viele Bcifpicle an die Seite Hellen laffen. 

135. Der beim Baue der eingeleifigen Local-Bahn 
Schwechat-Mannersdorf an der Stelle der projeclirten 
Station Margarethen am Moos im Bahn-Unterbau 
gemachte Fund einer antiken Relief- Platte, welche 
die Gutsbcfitzcrin in Margarethen, Frau Marie Mayer- 
hofer. kauflich an fich brachte, fowic einer Säulen-Bafis 
(Höhe o 45 M., oberer Durchmcffer 039 M.) mit mehre- 
ren Trommeln, die fich derzeit in einem Bauernhaufe 
ebendort befinden, veranlafste die Frau Mayerhofer 
zu weiteren Nachgrabungen an der Fundstelle, als 
deren Rcfultat fich der weitere Fund eines übcrlebens- 
grofsen Ebers und mehrerer Fragmente menfehlicher 
Figuren ergab, fammtlichc aus einem Sandftein, wie 
er in der Gegend weitum nicht vorkommt, nach 
Angabc Sachverständiger auf Lorctto im Leitha- 
Gcbirge als Urfprungsort weift und welcher auch an 
einigen Platten, die von Bauern auf den dortigen 
Aeckem gefunden wurden, übereinstimmend als 
Material gedient haben foll. 

Durch Herrn Hofrath Profeffor Otto Benndorf, 
der auf Einladung der Frau Mayerhofer die Fundftücke 
berichtigte, von denfelben in Kenntnis gefetzt, bewil- 
ligte die Central - Commiffion einen für Nachgra- 
bungen zur genaueren ErSorSchung des Fundplatzes 
genugenden Betrag. Da die unmittelbar bevor- 
stehende Bcfchottcrung der Strecke die fofortige 
Inangriffnahme der Ausgrabungen erforderte, und da 
nach Vollendung der Bahn der Ort für archäologifchc 
Untersuchungen nicht mehr zugänglich Sein wurde. 



erklarte Sich Herr Dr. Emanuel Ij>twy zur Vornahme 
der Ausgrabungen bereit. 

Am Südlichen Ende des Dorfes Margarethen geht 
die FahrStraSse — hier in Saft nord-Südlicher Richtung 
— nach Götzendnrf. Wcftlich von der StraSsc läuft, 
ihr parallel das NcbengeleiSe der Bahn, während das 
I lauptgeleife im Bogen von N.- \V. herankommt. Sich 
in einem WcchSel mit dem NcbengeleiSe vereint und 
ein Stück weit die Richtung der Strafsc behalt. Zu 
beiden Seiten der Bahn lauft ein Wafi'ergraben, und da 
fie in einem Seichten Einschnitt liegt, haben für den 
Hahnbau bereits Erdaushebungen ltattgcfunden ; das 
Niveau des Unterbaues, auf welchem die Schwellen 
aufliegen, ift 0 60 M. tiefer als das des wertlich an- 
grenzenden Ackers, der in ungefähr gleicher Höhe 
mit der StraSse liegt. Unmittelbar vor der Vereini- 
gungsftelle der beiden GeleiSe nordlich von der 
Weiche wurde, nach Angabc der beim Fund Betei- 
ligten, der Eber, {(, Fig. 16 B) gegen die Strafsc zuge- 
kehrt, aufgefunden. 

Mit der Eröffnung eines Langsgrabens in der 
Mitte der freigelegten Tracc beginnend (f. Fig. 16 A. 
des Grabungs-Terrain), auS welchen Senkrecht von 
der StraSsc her durch den Punkt, wo der Eber gefun- 
den wurde, ein Quergraben gezogen wurde, fodann 
durch Brcitermachung der Graben allmalig ein grofses 
Oblongum aushebend, wurde das ganze Terrain rings 
um den Fundort des Ebers freigelegt. Am Abend des 
erden Arbeitstages betrug diefes Oblong in der 
Lange (N.-S.) 5-50 M., in der Breite (O.-W.) 4 00 M. 
bei cincrTiefe von 2- 00 M. unter dem Strafsen-Nivcau, 
am folgenden wurde es , allSeitig ausgedehnt, aut 
6-20 M. Länge, 5-50 M. Breite gebracht, und zwar 
ortlich und wcftlich über die äufserfle Schiene hinaus- 
geführt, um bei etwaiger künftiger Fortfctzung der 
Ausgrabungen eine Inanspruchnahme des Bahnkörpers 
nicht mehr zu benölhigen. Hiebei fanden Sich nun zu 
oberft überallhin zcrltrcut Brocken desSclben Sand- 
Steins, aus dem die gefundenen Sculpturen beflehen. 
aber ungemein morfch und von fclbrt zerfallend, ganz 
formlos und in dem Ausfehen ihrer AuSsentläche langes 
Liegen in der Erde zeigend, auSserdem aber noch 
bei der Fundftelle des Ebers Stücke menschlicher 
Figuren und kleine Theile von Sandll ein- Reliefs, der 
Grund rothoder blau mittels Auftrags auf dünner Stuck- 
Schichte bemalt. Bei weiterem Vordringen in die Tiefe 
wurden, von einem ziemlich wohlerhaltenen kleinen 
Thongefafs mit Deckel abgefchen, aufser Skclcttheilen 
eines grofsen Thieres (Pferdes r) nur Fundftücke 
modernen Urfprungs angetroffen, grünglafirte Thon- 
Schcrbcn, ein halber PSennig mit Jahreszahl 1737, ein 
Kreuzer Scheinwährung, buntbemalte Porzellanfcher- 
ben, ein Stückchen eines Medaillons mit einem Porträt 
anScheinend nach einer Photographie, ein Fetzchen 
bedrucktes Papier. Da dieSe Gegenftände bis zu be- 
trächtlicher TieSe vorkamen, laSst Sich wohl nicht 
bezweifeln, daSs hier bereits in früherer Zeit einmal 
gewühlt worden fein mufs. An antiken Fundftückcn 
ergab fich an der ganzen Stelle nichts Weiteres, ob- 
wohl das ganze Viereck überall auf das Genaueste und 
bis tief hinab in den gelben Qucllfand unterSucht 
wurde. Auch ein im Norden noch weiter eröffneter 
Graben von nordnordweftlichcr Richtung (Länge 
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4 50 M , Breite o 56 M., Tiefe 130 M.) ergab nichts als 
gelben Wcllland. 

Südlich hingegen führten die unter dem Hahn- 
oberbau fortgeführten Ausgrabungen {die crlte, nord- 
lichlte Langfchwelle ilt 410 M. von der Spitze des 
Weichenherzens entfernt) zur Aufdeckung einer eigen- 
tümlichen polygonalen Conftruction. Zuerlt wurde 
hier etwa in der Richtung O.-W. i,ganz ichwach nach 
Süden gewandt) eine Facade lichtbar, die unter der 
meift 012 M. hohen noch aufliegenden Humus-Schichte 
folgende Befchaffenheit zeigte. Unter der genannten 
Humus-Schichte fand fich eine Lage Schotter, aus 
braunem Sand mit lintermilchten kleinen Steinchen 
beliebend, o 25 M. hoch; darunter ganz roh zugckloplt, 
in unregelm.ifsigen grofsen Stücken Kalklteinc [die als 
Manncrsdorfer Steine von den Arbeitern bezeichnet 
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wurden), zu einer wagrecht der Schotter-Schicht unter 
legten, er 10 M. hohen Lage zufammengefchlichtet ; dar- 
unter wieder Schotter in 0 25 M. hoher Schicht, unter 
diefer wieder eine Stcinlagc O 10 M. hoch, dann w ieder 
Schotter 0 25 M, hoch, eine dicke Stcinlagc O IO M., 
nochmals Schotter und dann erft der gelbe Welifand. 
Die vorderlle Kante war lettier nicht mehr intact: .loch 
liefs lieh ermitteln, dafs die Conllruction bis O 50 M. 
vor die nordlichlle Langfchwelle gereicht hat. Gleich- 
mäßig nach beiden Seiten verfolgt, bog fic zuerrt im 
Often rechtwinkelig nach Süden um. Der hier in der 
Flucht der örtlichen Wand des Ausgrabungs-Oblon 
gums fortgefetzte Graben zeigte, bis zu 2 00 M Breite 
an diefer füdlich ftreichenden Facade fortgeführt, 
auf der gegenüberliegenden ortlichen Seite keine 
Spur einer ahnlichen Conllruction, dagegen bog die 
Facade nach 2 90 Lange in wohlerhaltener Ecke 
ltumpfwinkelig nach S.-W. um. welche Richtung} 70 M. 
lang (llellenweife nicht intaift! anhielt, worauf wieder 
rechtwinkelig eine neue, die hell erhaltene Facade an- 
ftiefs, die 3*20 M. bis zu dem Punkte verfolgt wurde, wo 
fic an den weltlich von der Bahn gelegenen Acker 
rtiefs. Die nördliche Facade (die zuerft freigelegt 
w orden war) bog an ihrem wertlichen Ende, nach einer 



Gefammtlange von 4. 80 M. füdweftlich in rtumpfem 
Winkel um [an der Ecke wurden einige Ziegel-Frag- 
mente gefunden), und liefs lieh hier bis zu 2 50 M. ver- 
folgen, worauf fic gleichfalls in den Acker einfehnitt, 
4"2u M. nordlich von dem Punkte, wo derfelbe an die 
früher erwähnte Seite tritt. An der füdlichften Fcke 
der fomit aulgedeckten Conftniciion kam ein Relief- 
Fragment: ein Stuck von einer Guirlande, der Grund 
blau bemalt, und ein profiürtes Fragment, beide aus 
Sandrtein, zum Vorfchein. Die Freimachung der 
weiteren Umgebung diefer Stelle nach Süden ergab 
jedoch ebenfowenig einen weiteren Fund, als die Fort- 
letzung des örtlichen Grabens noch 2 00 M. füdlich 
über die ftumpfwinkelige Fcke hinaus. 

Fine von vcrfchiedcncn Punkten der Oberflache 
des Polygons aus vorgenommene Grabung in die 
Tiefe ergab in einer gewiffen Entfernung vom Rande 
das Aufhören der oberrten, zwifchen O 30 und 0'4O 
M. unter dem Bahn-Niveau angebrachten Stcinlagc. 
Die hiedurch nahegelegte Annahme, dafs der innere 
Kern der Conftruclion blos aus Schotter gebildet 
fei, erwies fich jetloch als unhaltbar, da die zweite 
Stcinlage an einigen Stellen gefunden wurde, 
während fic an anderen fehlte, und als in der Mitte 
zahlreiche anfeheinend nicht fchr alte Knochen fich 
vorfanden. Mithin ift auch diefe Conllruction nicht 
mehr intafl, vielmehr in einer nicht allzu entfernten 
Zeit zur Finfcharrung eines Aafes oder Leichnams 
aufgegraben worden. Die dritte, etwas über 1 M. 
tiefe Steinlage fand fich übercinrtimmend bei ver- 
fchiedenen in die Tiefe geführten Grabungen. 

Liefs die Form der aufgedeckten Conftruction 
daran denken, dafs ihr auf einer anderen Seite eine 
zweite correfpondirende entfprochen haben könne, 
fo war doch bei dem voliltandigcn Mangel an 
Anhaltspunkten eine weitere Grabung zur Auffin- 
dung einer folchen um fo weniger thunlich, als eine 
derartige zweite Conftruction — wenn fie über- 
haupt bertand — für den Fall, dafs ße in der 
Längsrichtung der Tracc liege, wenigftens theil- 
weife bereits in das Bereich des ausgegrabenen Ter- 
rains lallen würde, für den Fall einer Ichragen Lage 
gegenüber jedoch, w eil fodann in die Strafse oder den 
Acker fallend, fich jederzeit fpater unterluchen lallen 
würde. Letzteres gilt ebenfo für das in den Acker 
flofsendc Stück der aufgedeckten Conliruflion. dem 
nachzugehen auch die Ermächtigung dcsFigcnthümcrs 
fehlte. 1 

Als Refultat der zweitägigen Ausgrabungen — 
der dritte (halbe) Arbeitstag wurde zur Wiederhcr- 
Itellung des früheren Zullandcs des Bahnunterbaues 
verwendet - ergibt fich, abgefehen von den die errten 
Funde ergänzenden Fragmenten, die Gewifshcit, dafs 
in der weiteren Umgebung der Fundrtelle des Ebers, 
deren in Zukunft durch die Bahn erichwerte Unter- 
fuchung der I lauptgefichtspunkt für die Veranflaltung 
der Ausgrabungen war. w eder weitere Kertc verborgen 
liegen, noch Anhaltspunkte zum Finfetzcn bei neuen 
Ausgrabungen gegeben find, wohl aber die Bios- 
legung der genannten, in Verbindung mit einer 

* Bei den AinKTAUuitecn In Mariiarelhen am 4. und 5. November tBtj 
wurde gefunden rb Stwck aut Sandftein, fraa-mentirr, daruMer ein Ober 
fr-Krakel mil Knie drei l'otrr t< henVelftucke, ein Itelieffluck mit Ouirlande. der 
iitund M*u lieuialt, ein Slack mir Spuren rother und bla«er Itrmalunc 1 Slüek 
mit S|.urea rotacr Henatun«. mehrere profilirte Single, ein kleine» Tboaeafah 
rait IJcckel, 'I i«mcI Fragmente 
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bereits vom nordlichen Langhaufe bis in das linke 
Strafscnanlagc zu denkenden polygonalen Con- 
ftruclion. 1 

136. (Prähiflorifehe Webfluhl-C.nviehte.) 

Durch die Gute des Herrn Eitler, Vorft an des der 
k. k. chcmifch-technifchen Verfuchs-Station tur Lcder- 
Indiiftric in Wien, wurde die Kenntnisnahme eines 
Fundes vermittelt, der allerdings fchon vor mehreren 
Jahren gemacht wurde, immerhin aber doch der 
topographifchen Notirung wegen einer kurzen Erwäh- 
nung werth ift. Bei Gelegenheit der Aushebung des 
Grundes Pur eine Zuckerfabrik in Radotin an der 
bohmifchen Weitbahn, etwa ' , Kilom. von der Ein- 
mündung des Bcraun-Fluffcs in die Moldau, kamen 
nämlich in einer Tiefe von 2 Meter neun pyramiden- 
förmige Thongebilde zum Vorfchein, welche am bellen 
mit unferen Gewichten verglichen werden können. 
Sie find Ii — 12 Cm. hoch, haben an der Bafis eine 
Breite von 6—7 Cm. und lind im oberen Drittel mit 
einem durch die ganze Matte führenden, offenbar zur 
Aufnahme einer Schnur dienenden Loche verfehen 
;Fig 171. Dafs es nicht Gewichte in urtferem Sinne find, 
wie es nach der äufseren Form den Anfchein haben 
konnte, auch nicht zu irgend einer Kraftwirkung be- 
rechnete Geriithe, geht fchon aus dem Umftande her- 
vor, dafs der Thon nur fchwach gebrannt ift, dafs 
diefe Dinge alfo in kürzeltcr Zeit abgeniizt und un- 
brauchbar würden. Man hat deshalb von Anfang an 
nicht an Gewichte zum Wagen, fondern an Gewichte 
zum Spannen der Kette am prähiftorifchen Wcbftuhl 
gedacht; allein obgleich die damit gemachten Vcr- 
fuchc die Möglichkeit diefer Verwendung erwiefen, fo 
ift eine völlige Gcwifshcit diefer Meinung doch noch 
nicht hergeftcllt, da die Mannigfaltigkeit diefer häufig 
vorkommenden Thongebilde eine zu grofsc ift. Es 
finden fich darunter aufser den eben beschriebenen 
pyramidenförmigen, auch kegelförmige, cylindrilche, 
kugelförmige, eiförmige und feheibenförmige Stücke 
und fie wechfeln in ihrer Höhe von 3 -25 Cm., fonach 
auch in ihrer der Hohe entsprechenden Schwere, fo 
dafs auch von ihrer Verwendung als WebftuhLgewichte 
im allgemeinen und ausfchliefslichen Sinne nicht die 
Rede fein kann. Dafs fie hängend ihrem Zwecke dien- 
ten, geht fchon aus dem ausnahmslos angebrachten 
Loche hervor, an manchen Stucken auch aus den Em- 
fchnitten uachft dem Loche, welche durch die Schnure 
verurfacht wurden, wie an mehreren in Stillfricd gefun- 
denen Stücken (Fig. 18) erfichtlich ift ; alles weitere ift 
ungewifs und es bleibt der Zukunft überlalTen, den viel- 
leicht mehrseitigen Zweck diefer r.tthfelhaftcn Gegen- 
ftändc zu ermitteln und feftzuftcllcn. 

Dazu fei noch die Beifügung geftattet, dafs 
manche Stücke eine mit dem Finger gemachte fehei- 
benförmige Vertiefung haben wir laffen es dahin- 
geftellt fein, ob diefe die Sonnenfcheibc fymbolifiren 
toll —• ; andere aber zeigen ein deutlich und correel 
eingeschnittenes Kreuz, alfo das vorchriftlichc fym- 
bolifche Zeichen der Fruchtbarkeit, der Vermehrung, 
wie es vergleichsweife auf den Thongefafscn des 
Pfahlbaues im Laibachcr Moore unzähligemal vor- 
kommt. Diefer Umltand legt die Vermuthung nahe, dafs 
unferc Thongcbilde wirklich pra&ifche Zwecke hatten 

■ Au» Je« kMk dc% Dt Eaaoucl JL^m die k. k C<-»tr Conim 



und dafs fie diefe svohl im Bereiche der Thatigkeit der 
Frauen, welche zur Verwerthung fymbolifcher Zeichen 
ftets geneigter als die Manner find, erfüllen mochten 




Pt| lf. (Radotte.) Hf. 18. iSullfne.1 J 



Ein anderer bemerkenswerther Umftand ift der. 
dafs wie bcifpielsweife hier in Radotin. auch ander 
wärts häufig mehrere Stücke beifammen liegend ge- 
funden werden. Sie find auch, wenngleich ihrer in 
diefen Blattern erft jetzt Erwähnung gefchieht, keines- 
wegs feiten. Grofsere Aufmerkfamkcit fehenkte man 
ihnen zuerft in der Schweiz, wo fie fich in den dor 
tigen Pfahlbauten häufig fanden ; auch in unferen ober- 
uiierrcichifchen Pfahlbauten kamen fie zum Vorfchein 
und fonft in faft allen mittelcuropaifchen Ländern, 
doch fcheinbar in den Südlicher gelegenen darunter 
häufiger als in den nördlichen ; recht zahlreich wurden 
fie in Böhmen gefunden, ganz befonders aber in dem 
alten Quadenfitze bei Stillfricd an der March; im Orten 
Europas (im heutigen Rufsland< feheinen fie vollftan- 
dig zu fehlen. 

Dr. M. Muck. 

137. (Aehaologifehe Kurte von Sahburg.) 

Als kleine Fcrtgabe zur Verfammlung der Wiener 
anthropologifchen Gcfcllfchaft in Salzburg wurde ein 
Verzeichnis fammtlichcr archaologifcher Funde aus 
der prähiftorifchen und römifchen Zeit, die in Salzburg 
bekannt geworden find, verfafst, welches mit einer 
Karte im XXI. Band der Mittheilungen der Gcfcllfchaft 
für Salzburger Landeskunde erfchienen ift. Die Alter- 
thümer der Stadt und ihre Fundorte haben errt 1876 
in Dr. Prinzinger einen fachkundigen Bearbeiter ge- 
funden (XVI. Band der genannten Mittheilungen) 
wurden alfo nicht weiter behandelt. Als Hauptquellcn 
dienten die Jahresberichte des Mufcums, das Corpus 
Infcriptiormm, die falzburgifchcn Zeitungen und die 
auch von Mommfen viel benutzten .SV<M,7/>r'fchen 
Manufcriptc im hiefigen Mufcum. 

138. Dem Berichte des Confcrvators Smifie zu 
Folge wurde an der neuen Riva in Zara der Unterbau 
theilweife blosgelegt. zunachft derfelben auch ein 
einer intcreffanten Rund-Kirche mit fünf halbkreisför- 
migen Ausbauten fammt Vorhalle aufgefunden und 
Sarkophag aus einer cannelirten ausgehöhlten Säulen- 
Trommel gebildet [Fig. 191 und mit einem Deckel gc- 
fchloffen. Vorlaufig ift nur das Inncrc des Baues aus- 
geräumt. Zur Blosle^urig des Aeufsercn hatte die Cen- 
Iral-Commiffion eine genügende Subvention beftimmt. 
Der Sarkophag ift in dasMufcum S. Donato übertragen 

139. Das Wiener Dombau-Blatt Nr. 21 und 22 
bringt Nachricht über die Fortfehritte der Rcftauration 
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im Innern der St. Stephanskirche. Die Kcftauration ift 
bis in das Querfchiff vorgerückt. Da in diefrn Thcilen 
nur fehr geringfügige Arbeiten an den Pfeilern des 
letzten Travees durchzufahren find, fo dürften diefelbcn 
bald zu Kndc gehen. Die Rcftaurirung in der nördlichen 
Thurmhallc gehaltet fich zu einer fehwicrigeren Arbeit, 
denn bei den Unterfuchungen des Gewölbes zeigte fich, 
Jafs der Stein-Ring, der die grofse Aufzug-Ocffnung 
in der Gewulbsmitte umfchliefst , außerordentlich 
fchadhaft ill, ein kaum tragfähiges Auflager hat, ja 
fogar zu feiner belferen (?) Bcfeftigung an einem Gcrürfc 
von Eichcnbalken angehängt war, das fich aber in 
feinen Holzbeftandtheilen als ganz morfch ergab. 

140. Am 8. September d. J. wurde das Stift 
See kau an die Beuroner Bcncdictincr-Congrcgation 
übergeben, diefelbc. welche aus Sigmaringen kommend 
fich im Hinaus Stifte in Prag niederliefs, wo fie felbfl 
die Kirche in muftergiltiger Weife reftaurirte. Wir 
können hoffen, dafs der arg vcrnachläffigtcn, hoch 
wichtigen Kirche in Scckau bald ihr Keht werden und 
kunftgerechte Reftaurirung daran walten wird. 

141. Confervator Alaccvil hat an die Central-Com- 
miffion über einige Funde aus dem alten Archive zu 
Klilfa berichtet, welches man bereits als ganz verloren 
glaubte feit den politifchen Wirren, welche nach dem 
Fall der Republik Venedig ftattfanden, wie auch da- 
mals zum grofsten Theile das alte Archiv von Spalato 
zu Grunde ging. 

Confervator Alacetnl hatte fich der Muhe unter- 
zogen, die wenigen Ucbcrblcibfcl diefcs letzteren 
Archives wieder zu ordnen und fand dabei untermifcht 
mit diefen, fo manche Rede des Archives von Kliffa, 
welche er nunmehr entfprechend abfonderte und in 
die gehörige Reihenfolge brachte; es ergaben fich 18 
grofse Bände, welche die Aclcn von 1663 bis 1806 
(inclufivc) umfaffen, darunter die Aclcn der venetiani- 
fchen Statthalter von Kliffa bis zum Juni 1797. Es ift 
übrigens zu hoffen, dafs noch andere Bande, wenn das 
Schickfal den Ausforfchungcn , welche man fortzu- 
fetzen beabfichtigt, günftig ift, gefunden werden. Die 
endlich wieder geordneten Acten wurden in einem 
paffenden Zimmer des Gerichtshaufes hinterlegt. 

142. Durch die befondere Gefälligkeit des Herrn 
Grafen Taffilo Fefletics war es der CcntralCommiffton 
möglich geworden, jenes Werk, das in Betreff der 
Kunde der alteren Grabdenkmale in Wim geradezu 
ein Unicum ift, für längere Zeit nach Wien zu bekom- 
men. Fs ift dies das aus acht Bänden beftehende Werk 
des Beamten im heraldifchcn Departement G. (iarten- 
fchmid, das derfelbe über Auftrag des Grälen Fuchs 
anlegte. 



Fs umfafst in feinen 8 klein Folio-Bänden und zwar 
1 bis 6 die in Aquarell ausgeführten Abzeichnungen 
von den Monumenten der Stephanskirche (innen und 
aufsen), der Minoritcn-, Michaels-, Auguftiner- und 
Schotten-Kirche, der Kirche Maria-Sticgcn, zu St. 
Ruprecht, St. Salvator. am Hof, am Peter, der Fran- 
ciscaner und Dominicaner, nach deren Beftand im 
Jahre (Sil, Nebft den Abbildungen finden fich viele 
Copien der bezüglichen Iitfchrift.cn, aber nicht immer 
veria (Mich. 

Im ficbenten Bande werden die Kirchen der 
Carmelitcn in der Lcopoldftadt und auf der Laimgrube, 
der Servitcn, im Lazareth, in Mariahilf und in der 
Alfergaffe, im achten Bande einige auf den Friedhöfen 
aufscr der Nufsdorfcr und aufscr der Hundsthurmcr 
Linie befindliche Grabmale behandelt. 

143. Correipondcnt Dr. Rollctt machte die Mit- 
theilung, dafs es feinem rechtzeitigen Einfehreiten 
gelang das Monument der um Baden hochverdienten 
Gräfin Marcelline Alexandrawicz, geb. Gräfin Lcdo- 
chowska f 1826, vor Zcrftörung zu bewahren. Dasfelbe 
befand fich am Friedhofe zunächft der St. Helena-Kirche 
und war im September d. J. beftimmt, gleich anderen 
alteren Grabftcineit, um welche fich die Angehörigen 
feit längerer Zeit nicht mehr kümmern, zcrfchlagcn 
und als Material zum Baue der neuen Einfaffungs- 
Mauer um die Kirche verwendet zu werden. Schon lag 
der Stein umgeworfen, als noch im letzten Augen- 
blicke das unheilvolle Schickfal von ihm abgelenkt 
wurde. Dr. Roliell's Wirken ermöglichte die Wicdcr- 
Aufftcllung des Steines und deffen Säuberung und 
AusbclTcrung. 

144 Der Herr Unterrichts • Minifter hat mit 
30. November diefes Jahres die Refignation des Con- 
fervators für Angelegenheiten der I. Scflion in der 
Steycrmark Prof. Dr. Fritz Pichler genehmigend ent- 
gegengenommen und demfclbcn für fein Wirken den 
Dank ausgesprochen. An Stelle des Genannten wurde 
der a. o. ProfefTor an der Hochfchule zu Gratz Dr. 
Wilhelm (jurlitt zum Confervator ernannt. 

Die Ccntral-Commiffion hat unterm 7. Decembcr 
diefcs Jahres nachftchcndc Herren zu Correfpondcntcn 
ernannt: P. Jacob Wichntr, Bibliothekar und Archivar 
im Stifte Admont, Karl Obermiilter, k. k. Statthalterei- 
rath, Vicc-Präfident des Mul'eunis Francisco-Carolinum 
Jofcph Straberger, k. k. Poftofficial, Jofcph Maria 
Kai/er, akademifchcr Maler und Mufeum-Cuftos, Dr. 
Adolph Dürnberger, Advocat, alle vier in Linz; Johann 
N. Faigl , Chorherr zu St. Florian, Dr. Ludwig Auguft 
Frank! v. Hochwarth in Wien und Dr. Heinrich Wanket 
in Olmüz. 
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— in Pirnitx, 7Q 

— in Prcfseneggen, CXXXIlt. 

— in St. Wolfgang. 7*, 
Frauenierg. Kirche, CIV. 
Freißadt, Befcftigungen, XVI. 

— in Krem». CXIII. 
Fresken in Millftalt, LXX1V 

in St. Johann am See, I.XXXIU, 

— in Vodefic. I. XXXHI 

— in Vordernbcrg. CX1V. 
Frtudtnlitrg, Kirche, CIV. 
Freylltbtn Harth., fifl* 
Funde, in Aqnilcja, LXXXIII, CI.VII. 

— m Arlbcrg, CXI. 

— in Altura, XXXV. 

— bei Baden, I.XXXVIU 

— bei Boxen, XXXIV 

— bei Bregen», XI. 

— bei Bilm, XIII. 

— hei Bronn, XI. 

— bei Cnmitia. LXXXIX. 

— bei Dornhirn, CXX. 

— bei Dux. XIII. 

— hei l.ava, LXXV1I, I. XXXVII. 
bei Lint. XI 

- bei l.ueg, CLV. 

- hei I.uttein. I.XX. 

— bei Margarethen a. M., CI.1X. 



FuMjf, hei Maxglau, XI. LXXXIX. 

— bei OlTero. XXII. 

— bei Pralip;«, XIII. 

— bei kadntin, CI.XI. 

— bei Rovigno. CXXIII. 

— bei Sl Lucia. XII. 

bei St. Martin, cj^ aj}_ 
bei Schwanenftadl, CI.VII. 

— bei Stilirried CI.XI. 

— bei Sterelb, L 

-- hei Teno, CI.XI 

— bei Tluinmlfchau, l.XX. 

— bei Trog- Vehlen, CXI 

— bei Walfch, IS, S7 01. 

— bei Weyeregg, CI.VII 

- in Gräbern bei i'ota, CXI.VI. 

— in Grofi Laxein. I.XX 

— in llohenbruck. XIII 

— in Hörnftciii, 28, 

— in Hormoves, XUI. XXXII 

— in Marignanit, XXXV. 
in Olmutz. CLIV 

— in Pol», CXLVII, 

— - bei Sl Gergeii am Langice. CXI. 

— bei St Maruin ndchrt Lciihxch, £8, 

- in Schweinberg. XV. 

— in SchwaoenfUdt. CLVII 

— in Roncbi, XXXVI. 

— in Sehendem, XI. 

— in Vitelu, XXXVI 

— in VoU. XI 

— in Weiffenberg. CXXXI, 
in Wien, XI. XLlll 

— in Winklern, XI. 
-- in Znaim, XIII. 



f/a/rrjV Vintler in Bruneck. LV1I. 
Gatltnflein. f, II. 
(-41«. XV. 

Garlenfekmid G , CLXII 
Getiekfermt*, alte, LXXX. 
Gemälde in Thörl, LXVIII. 

— in Kaltenberg, wUfchcr Hof, CXXVI. 
G.-trg v.. Podiebrad. Siegel, In 

Gerai. CLL 

Gefeküfze, alle, 5^ I iq 
Gitttr in Hall, CLV. 

— in W Meferilfch. XXI. 

— Salzburg, CLIV. 
Glatgemilde in Egg, CXXXI. 

— in Neohau». XXVII 

— in Waidhofen a L> CXIX. 

— Walmetsdorf, LIL 

Gteinack, Sl. Valentin Kirche. XXI II. 
GMnck, Archiv, XXI, XLVII. 
G.'.vke in Theiuenegg. LXIII 

— in Glcinach. XXIII 

— in Hiilteldorf. CLL 
in Kammern, qi. 

in Wien, St. Stephan, ü o-t 
Gfoiktngitfitr, ttsu LXIII. 



Gmiiml, Archiv, XXXI. LIX. 

Gnadender/. Kirche, XXXVII. 

Godt, Mich.. f>r* 

Gvggau, LXVU 

GoMmkron, 5,0 

Galling, Ruine, 4_ 
Gotkifeki Steinmetz Zeichen, 
(/•'/», Keldraarfchall, I_ 
Grieeki/eke Steinmetz Zeichen, 4 1 
Gunifikaik, Kirche, XXIV 
Gurnilt, Kirche, C. 

Grabmal, von Aichelburg Chrift.. CXXXII1. 

— Alber v. Alhernburg M., CIL 

— von Camcfina. VIII. 

— des Grafen Clairfait, I i. III 

— von Ernft dem Eifernen, CXVI 

— in Dolnya Zgoska, LXXVI1I. 

— von Fcldmarfcball Gott, u 

— de» Chrift Kulmer, C. 

— der della Crotta, LXVI 

— de» Pantaleon v. Königsberg. CLII 
( de» Gand- v. Khuenburg CXXKl 

— de» Hau» v LithtenAetn, CXXIX 

— de» l.ienhart Lackner, LXXXII. 
de» Andrea» Meixntr. XXVII 

_ de Wolf Polheiw, CXV. 

— dir Skodl. XL1. 

— de» Philipp Sieger, CI.1II. 

— de» Sigra. v Neubau», C. 

— de» Zoller von Zollenliaulen, CLIII. 

— Auffüllung in Hall. XVI U 
Grabmalt in Holleoburg, XI. III. 

— in Bulovic, CLII 

in Wien, Slephanskirthe. LXXXII. 
CLIII. 

in Viclring. XLI 
Grabßkild itt Karl v TcuBenbach. CXXV 
Grabungen in Aqtiilej», LIV. 

— in Dietendorf, XII. 

— im Laihacher Moor, XII. 

— bei Margarethen am Moo», CHX. 

— in Pelronell, XI. 

— in Sulmthale, XII 

— am Zolfelde, XII. 
Grade. XVU1. LI. LXXV. 
Grafenßein. St. Stephanskirche, CHI. 

— St. Peter» Kirche hei, XCIX 
Graft. Lcechkirehe, I.XXXVIU 

— Aufteilung, CXVH 
Infrhriflen, LXXX. 

- Sittckgiefrer in, o_r 

— Elfenbeintrnhen im Dome. XVI 

— Burg, XVI. 

— Domkirche. XVI. 

— Zeughau», XVI. 

— Dum Oratorium Bild, CXXVII, CXVH 
Grein. Kirche, CXLV. 

Greinburg, Schlofi. CXLV. 
iiritfstoik, l^nmilie. XX. 
GrMrrtt, Kirche. LXV. 
GrMasker. BenediA, CU 
Grojt Mugl, Relief, CXXVII. 

— Latein, Kunde, LXX. 
Gratia, della. Familie, LXVI. 



CLXV 



Grurier Betnh , f IV. XIX. 
Gruiten Siegel, CLII 
(SrnnJtether all«. LXXX1I. 

IL 

Hall, 6t_ 

— Heilthum £ bj. feäi LLL LÜL. XXII 

— Kalhhau*. XCI. 

- Gitler, CI.V. 

— Aufteilung der Grabftcine, XVIII. 

- Wappen, o_, 1 20 
Hallßatt. Grabfeld, JJi Z£L **- 

- Lifenatbelten, XI. V. 

— Siegel, XI.UI. 
Hartman». Genrg. o 1 
/laufntlt. 

Hrtltgenblml. Eifenarbciten, XL1V 
Heilig rnßailt bei Offiich. Altar, XVII 
HeUm/eke Anfiedelurigen in Nied. Oeft. 7JL 
Heilthum von Hall, flehe Hall 
f/ttm gefunden l>ei Watfch, cj. 

— bei Lucg, C I.X. 
Hermagor, Kirche, XXVII. 
/lokenbrunn, Kunde. XIII 
/hkenmautk, 50. CXXII 
Hohenthurm, Kirche. CXXX1V. 
HolUnburg, Archiv, XXX. 

— Grabmale, XLIII. 
Ho/igau, Wandmalereien, XVIII 
Ha/'.fthniUi im Haller Heilthumbuche, flehe 

Hall. 
Htmelka. CX. 
H*mil, Kirche. XXI. 
Htfmavrt, Siegel. CLIV. 

- Kunde, XIH, XXX1L 
Htrnflein, Kunde, JA 
UtaJ,t bei liolelic, XXXIV. 
Hraditt, CO 

Humtra, Kloller, XXL 
HuitelJorf, «He Kirche, XV. 

L 

Jaroi/tnu, Marien Kirche. XXJ. 
Imi-atk, XV. 

/nnshruek. Hofkirche. Kigureo. XVIII 

— KeiUniiningcn, XVII. 

— Wappen, ■ "1 
/tt/ckripßttHc in Rotigno, CXX11I. 

— in Aquilcja. LIV. 
/Mo. Gemälde. XVIII. 

K. 

Kamin in Muhlliaufen, CXIII. 
Kamm/rn, Glocke, 01. 
Kammerfchlange , 1 iq. 
Kaffe!. S. Zeno Kirche. XXIII. 
Kanter in Reichenfei«, LXV. 

— in Se. Peler, LXV. 
Kar/kamt, itj. 
Kattehiimut der UauAjrlc, 2ii 

— der Heraldik. £J_. 



Keiiler. Seb . Maler, XVIII. 
Ker/ehJer/. S Nicolai, CXXXII1 
Khutnburg, Chrifloph CXXX1. 

— Gandolf, CXXXI. 
Kienberg, Kirche, XXVII. 
Kirnegg, Schlot», CXXX1I. 
Kirekback, Wandmalereien. XVII 
Kladrau, <o hob 

Klagenfurt, Gefchichtsvcrein, XXII. 
Klein Job., f. XC. 
Kling enberg, XXI 

Klßirntnburg, Rrfiaunrungcii 80. qo^ 0^ 

XV, cxx 

- EmailAltat. ü LXXXI1. 
Kärnten, Archire in, XXV111, LIX. XCII 
Kempten, Wappen, I 10. 

Kaltn So 

Kfntgiferg, l'anl. v . ai» CLII 
Kttniggritz, Kunde, XXXIII. 
AVi'M/w*j(r s -.Eifenajbetleii, 1^8. 
KfttmansJurf Kirche, Kelch. Toiltenleutlile, 

XXIV, XXV. 
Krakau, Dom, XXI. 

Emweramfc-Codex. XXII. 
Kra/irwitx, XX. 
Kreml, Freiken, XVI. CXIII. 
Kreute, kyrillifche. LXXVII 
Kreut, befanden in Scegerth, I.. 

- in Malmeric. LXXVII. 

— Olberndorf, CI.V. 

— in Stehen. LXXVII. 
Kun. Fände. XHI. 

— Leichenbrandftätte I.III 
Kulmer, L'hrift.. Grabflein. C. 
A'un/ttr/vgrapkif , X, L, 
Kufeluie/er, LXXXIII. 

Kutltnierg, wulfcher Hof, XX, CXI, CXXV, 
CXXVI. 

— Barbar» Kirche. So, XX, LXXV. LXXVI, 
CXXIII. 

— St Jacob, 50, 

L. 

Uikmr, Lieolinrt, LXXXIi. 
La<i,n<hrf, Archiv, XXXI. 
t.agelkergrrin, Regina. XI.III. 
\ /.aibaiktr-Woot. Grabungen im. XII 
Aifn, Funde «u, LXXII. LXXXVII 
/a-.amum/, Kirche. XXV, XXVII 
Layminger, Peter, Im, 
/.firVr<i/o-Tibi»cum, XIII 
IjickmbranJflaitt bei Ksin, 1.111. 
LtAiJkrf, Kuche. CI. 

/.-eit/a.ien zur Kunde des heidn. Altenhum«, 

Utbeu, Pokal. CXV1I 

/.tenarje da Vinci, 1 ti I iä. 

Lee/vMiiirehen. LXVIU. 

Ustit. die Grafen, XVI. 

Uchltnßtin, llan«. der jüngere. CXXIX. 

Uen:, XCUI. 

Liefcka, Kirchen. XXV. 

Lin/enlurg, Kirche, CL 



I Lim. röro. Kunde, XI. 

Mufeum, CXXIII 
\ — Landhaiu. LXXXIII, CXI.1II 

l.«Jr«u, die Fainili«, XXXI, LIX 

tb/ßer, Gregor, bo. 

/.ofßer, Hai», Chr., Q± 26. 

l.'ibltka/. St Leonhart». Kirche. XXVI. 

Lombardei, mittelalterliche Architektur in 
der, XI.VIII 

l.,trtk, Zi 

Ufi kKz, Nona Becher, LXX 
I r m!manns</,irf. Kirche, Glocke, TaufHein >n 

der. Kelch, XXVI. 
t.urg. Kund, CLV. 
/.H/eknilt. Kirche I.XVII. 
l.uttetn. Kunde. LXX 

M. 

MagJalenenberg, CU, XXVII 

Maieiftein, Bur(>. XX. XXI. 

A/aij, Gemälde, XVIII. 

Maitkt/er, Loop. qo_ 

Malbergkette, LXV. 

Maler Schorndt Johann. XXXIX 
I Malereien in liodcnftalt, XXI. 
1 — in Holrgau, XVIII 

— in St. Johann bei Boren, LXXII. 
Kirchbach. XVII 

— Krem«, XVI, CXIII. 

— MautHhaufen. XVI. 

— Mai*. XVIII. 

— in Niederhofen, XVII, XXX VIII 
CXXVI. 

— in Ober-Mauern, XVIII. 

— in Seitendorf. CXLVII. 

— Thörl, LXVIII 

— in Vodefic, LXXXHI 
in Vordernberg, CXIV. 

in Waidhofen, a. d. T , LXXXV. 
Mal/tntkein, Ruine. CXXXI- 
»almerit. Kreut, LXXVII 
Malten, + IL 

Margarethen, a. M„ Kunde. CLIX. 
Markt/er, Leop . tjo. 
Marignane, Kunde, XXXV 
Maria Rain, Romerftein, CXLV1. 

— WailfahiKkirche, XXIV. 
.Mu-M<Zell Sigroundicapelt« . Kifeuarbeilcn. 

XI. V 

Kirche, CXXXIV. 

— Neuftift, Kirchenreftaunrung. XVII 
- Laach, T.I. 

Mairei, BroDtegefafie. toi. 

Max I„ Wappen, "* 

Maxglan. Kunde. XI, LXXX1X. 

Maulkkaujtn, Wandmalereien. XVI, 

MajrrriJ«rf, 7Q. 

Meixntr, Grabmal. XXVII. 

.l/V/Jr/r-Kreui, 77. 

Melwtg, St Getlraudkirclie. CXXX1I. 
Meran, Wappen, I IQ,. 
Metferrr, Jof , XCV111 
-I/<f<i//Technik, elrunk., li 
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Mio, Rathhaua, XXI. 
M<ltße,!t. Schloü, XVII. 

- Wandmalereien. VII I.XXIV. 
.Vitra v. Arnuldflein. So. 
Mitttrhurg, CXLIII. 
Mitglitdcr der Centr. Com , 1 
Mittrrk»fcrin, Barbara {hj. 
Mittermtiyr, Hain, X I.III. 
Mtdrrndorf, Kirche. CXXXIV. 
MitJliug, Rnndcapelle. \±_ 

- roui. Grab, l.XXXVI. 
Mi<!ilmhil, Romriflcm. l.XXI. 
Mt'Vibt ttntt, XV. 

Mifr/er (Gtlchüu), «Jj, 12 

,1/V/fcjr, Kunde, XIII. 

Muk/kaufirn, iah CX11I 

Münze auf den flitimter Donihau IQ*,. 

MnH;/n/nnd Iii Vegll», XIII. 
Mnrß.ltiu, Sa. 

N. 

.Va<tW a«'. Ilionee gefunden, XXXV 
Xamfthuh, Kirche, CXXXII 
Acidkarl, Wolfg., icj^ 
.W»*«tv, Stiftskirche, *a± XVI, CXI. 
Xcukauj (Kaminen , Kirche XXVII, 

- Sigm. von, C. 
XitJerkiftH, Wandmalereien. XVII, 

XXXVIII, CXXIX. 
Xrmhurg, Kirche und Tl.ore, XXI, LXXV. 
Xfrit Ucchcr, l.XX 

o. 

(M,r-MauirH Malereien. XVIII. 

- Tains, Kirche um! Hdufer, XVI. 

- Thallieim, Grabmale, CXV. 

- Vellach. CXXXIV 

- VVulz. Spitals Kirche, XVU. 
üifen, alle, 147. 

Pf<ns,i, Katharinen Kirche, XVI. 

Olirrmierf, Kreui, CLV 

0/mntz, Dom, LXXXV. CV, CV1I, CIX. 

- Studienbibliothek. CIX 
alle llurg, CVI, 

— KIcilYtilialte, CIX. 
Kathhsuj c: V III. 
Pominic-merkirche. CVIII. 
MoriiUtche, CVII1, 

— Kunde, CVI1. CLIV 
Offirjl.mc, CXI. CLXIX 
Ottenburg, die Herren von, XCV. 

— deren Gitter, XXX. 
OjTer,'. r unde, XXII. 

Ofjiach, Prnkftein an K. Iloleilaus, XXIII 

Archiv, XXII. 
Otmannth, Kirche. CI. 

1' 

Pardubitz, Starllthor. XX 
Pender , Hau», qi , 
Perger, Jorg, qi^ <ji. 



ft""KX- Kartier. XVI. 
Perirtti, Schullehrer, 1&. 
P.teribnrg. So 
Pelrvnetl, Grabungen, XI 
/y*klhin im Laibachcr Moore 70. 
Pinkafetd. qa, 

Pintderf, Bancrnhugel. CLVII. 

P,n;*f,,, Todtenbarg. XVJ11. 

I'irnnn. Kirche, XVIII 

Pirmtz, Klngel Ahaichcii, J2_ 
! Pifet, Koni B »ra»l, XX, CXIV. 
, lla/i. mit. Co. 

IVkffidiTf, Kirche, CI 

Pal«. XIII, CXXIII CXI.VII. 

Paihtim, Wnlf von, CXV 
, PcHlajc!, I.XV. 
I /1-rf/n, dir Kamille. (.XXXVI 

— Hicronimus G . CXXXVII 
I — Herme« G , CXXXV1I. 

Johann K G, CXXXVII 

— Jacob G . CXXXVII. 

- Joh. Ferd G., CXXXVI1I. 
l'eyjel, Georg, XLII1 
, /r-ag, Tein Kirche, £o_ 

— Strahns, uüx. 
Alt Neufchule. XIX 

— Ccorgskirehe, XIX, lob 

— Bronnen, CXI.IX. 

— I'ulveilhurm. XIX. 

Dom. 50, XIX. XXXVII. CXXIII 

— Lniausklofter. ]_, XIX. 

— Carolinum Krkei, XIX 
/WW. Kirche. LXV. 

— Sacrament*hiin*chcn, l.XV, 
Prem, Jorg, t)l. 

/Wf/eneg^en, Kirche-, CXXXUI. 
Prfelifczc. Kunde. XIII. 
Pnehfmgießer, 00. 
Pul tan. ZI 
/WgSail, XIV. 
Pprka, Kirche, 2ü« ääi 

R 

I Radiuch/e, 07 

Radmanntdorf, Kirche. LXXX1II 
! Radmg, Kirche. XXVII. 

Radtber^. Kirche, CM. 

Ragu/a. Dominicaner Kindel. XIX 

Raigern, Taufbecken. I.XXVI 

RaHtzueil, Taufftcin, XVIII. 

Ratte«d,<rf, Kirche, CXXXII. 

Reickmfeli, Kirche, l.XIV. 

AV/iy»rar Formen, lla H.y 

Reliquien des heil. Stephan. III 

AVrt«ii#ij«<v-Sleinroeii Zeichen, |8. 

Rnnrgq, Kirche. CIV. 

Rciiftld, CXLV 

Rttttnlxrfr, u!. 

AVmr. CXVI. 
! AVir/r, gef. in Koniggriiz. XXXIV, 
1 Riegershurg , XVII. 
| RemanijilH StcinmeU Zeichen. J2. 



Rtmif.kt, Grab in Modling, l.XXXVI. 
Rtmtrßein in Enns. CV. 

- im I.nihllhalc, XXVI 

- in Mnigtan, XI 

— in Pola. XIII. 

: — in Saifotti, LXV'II. 
' Ri'mcrfttm, in Ton. C. 

— in Maria Kein, CXLV1 

— in Wind -S< Michael CI 
in Molibiichel, t.XXl. 

— in Tefchendorf, LXXI. 

— in VuU, XI. 

Ri-mifihe Anlage bei Sl. Peter im Hol«. 
LXXI 

- Stcinmeu-Zeichcn. a_L 
Krpigne, Knude, CXXIII 
RcHttri, Funde, XXXVI 

Radi'lfh v. Habsburg. Bililniflc. Äfl. 

s. 

Saiijtntiurj, I.conhails Kirche, XVII. 
S,td.H, Ed . f 7». UI 
Saifitilt, Kirche, LXV 

— Romerftein, LXVII. 

Vu^rdmrM/. Hauschcn in St. Kunigunden 
1.X11I 

— in Kcichenffls l-XV. 

— in Sl. I'eler, LXV. 
in Prrbl, l.XV. 

— in Gröbern, l.XV. 
.WuWdMcd, die Grafen, XClV. 
Salcrta. CXXIII 

Sa!t*nrg. Landes Archiv. XXII 

- llofnail-Caferne, CX1I 
Gilter. CLIV. 

- Wappen, «i 

- Nonnherg. LXXII1 

- Mureum, VIII. 

,\d« Giutgio <li Gupfian», XIX 
Sarntkrin, Kirche. XV III. 

VdUTO'd, lOÖ 

St. Canrian im Sack, CXXXUI. 

Sl. Dawtl, Kirche, XXIV. 

. St. Florian, Eifenarbeiten, XI.V, CXI.IV 
1 

I St IZtsrgnt am LHogfce, CXI. 

! St, HtTtraud. Kirche. CLIV. 

I .Vf. Johann «. d. Zoging, CXXXII 
.SV Js'kann am See. Kirche, LXXXII1 
St.I.eonk.ti d. die Kirche im Lavanllhale. 
XVII. 

St. I.isnh.ud, KunlgonJen Kirche, 1.XI1I. 
Sl. Lärmt im Litlchlhale, CXXXII. 
I .SV. Lucia, Funde, XII. 
.SV. Marcin, Ku-icle, Jä, 22. 
.SV OrwaM, XXVI 
Sl. Paul a. d, Gail, CXXXIV 
SV. Atcr hei Reichenfel», LXV. 

- im Hol«, LXXI. 
SV. /Wtcv, Sladlbucb. XXI. 
St. Stcfkan a. d. G., CXXXII. 
St. Ulriik bei Sleyr, CXLV. 

- Kirche, XXIV. 
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St. I'irgit im Vintfchgau. LXXHI. 
St. Wcl/gang. Flügel-Altar. 74. 
Sekaueriberg, Kirche. CXLV. 
SekeiHingkireken, 2±_ 
Stki.-ßing. Kirche, LXV. 
SthlaJmms:, Kirche. XVII. 
Sektange, Gefchlltt, 83, 2<L 
Seklarthtn Kirche, CXXXI 
Seklem/eht<k, Burg, t£ 
SdU/iJif/. Kifenarbeiten, XLV 
Stkrrfenjl.-in. LLL 
SttfM Jof , üL 

Sthtrndl Johann. Maler, XXXIX 
SeküffeiJUine. CX. CI.XVUI 
Stkwiinktrg. Kunde, XV 
Sekuert gef. in Hofinovec. XXXI11 

— in Dorobirn, CXXI. 
Seku'eekat, Kugelkrcui. XV, LXXX1I. 
Sesrtsani Hipol.. CXLIV, 
Seteniet, Dom, XVIII 
Seien/teiu. Funde, XI. 

CLXII. 
Sedlets. Kirche, io. XXI. 
Steht Jorg, im. 
Seenußin Sufnnna LXVII. 
Seitenuorj, Kirche, CXLVII. 
SerftnlineUe. lau. 

Siegel Konigi Georg v. Podiebrud. fü 

— von Aoffee. XLIV 
_ lirulich, CLII. 

— Iloravliowici, 148, 

— Holcnoves, CLIV. 

— Hallflatt. X1.1II 

— der Slrafibnrger Hütte. 45- 

— Waidhofen a. Ips. CXX. 
Süna, XXI 

Siffekttiekm, Kirche, CHI 
Situla v Watfeh. ü ÜL iL 99 
Stadl. Familie. XL1. 
Sbvii, Kunde, XIII. 
Stnutnaierf, CX. 
S/tolato. CXXIII, 

— Francincaner Klofter, XIX 

— Mufoum, XIII. 
Sfitai. Archiv, XCH. CXXXV. 
Steken. Kreni, LXXVII 
Stegrr Philipp. Cl.UI. 
Stephan. Burla de* heil.. Jü 
Steinhackfe, 8i 8u 

XtsiHmn /.eichen, deren graphifche Pri 
eipe, I£ 

— mit Quadratur. IL. 
-- mit Dreiecken, *S- 

— mit Kreifen und Quadratur. 35^ 

— aus dein Dreipafs conllruirl. 

— Tom gerechten Steinmeugrunde 31 ■ 

— ran den Schlüflein, }2. 

— (ieneralfchlnlTel, £1^ 

— SpeciaKchltlffcl, ü- 

— Sctilülfeipoienien. £L 

— HauptfchtulTei. ,34, 

— Bau Perioden, r.6, 

— deren Charakter, 41^ 

— Alter der Bauhütte, £L 

IX. N, F. 



\ iVi-mm^/; /eichen, der Strnfsuurtjcr II 
45- 

— romajlifche, tQ 
! — g.ithifche. jjL 

— au« der Reoaiflance, 4J_ 

— ^fiechifche, 41, 
.Vifrwwv, Wappen, 1 3t 
.Vevr, 8i 74- 
Stiekereün. alte, III 
Stifl/rieJ Funde, CLX1. 
Sliekrrau. Eifenarheiteit, u&. 15 s 
Strajikurg, Hilttciiriegel. 4j_ 
Stuekt;ießtr . fiSL 

— ji Kärnten, XXII 
Stuekfaß. Flor. Glockengießer LX11I 
Sneltßkack, Kirche, XXV 
Suluttka!. Grabungen. XII 
Sylvtß'r Capelle, XVIII 
Steretk, T unde, L. 

T. 

j 

7i#i»-. XXI 

Tit/ilunJjrf, Römerflein, LXXI. 
Taufbecken 111 Raigern, LXXI 
Tauffiein in Gurniti, C- 

— in Herrnagor, XXVII. 

— in Grafenflein, CHI. 

— in Reichenfels, LXV 

— in Rankweil, XVUI. 
Ttttmek. Kirche. XCVI1I. 
Telier/unde. in Olmtlti, CLIV. 
7'epl. Ifiu- 

Tiufenfiaek, Familie, CXXV. 
Timtniv, CIV. 

Tum«, Kirche, XX, LXXXVII. 
TißknoKit-.. 50 
Tkalkeim. Kirche, CXLV. 
Tkei/enegg, Kirche, LXHI. 
Tkcrl, Kirche, LXVII. 
Tkurn. Kirche. CXXXV. 

— Hm.j, Graf, LXI. 

— Niclaa. Graf, LXI. 

— Grafl. Archiv, LX 
Tiumat/ekau, Funde. LXX. 
Tedlenleuekter, Kötmanadorf, XXIV 
Tadten/ekitd in Pernegg. XVI. 

— dei TentTenbach, t.XXV. 
. Ttdtenlant in Pintolo, XVIII 

TSltfckatk, F unde, XII. 
Tm, Kirche. XCIX. 
Tcffrrfeglrn, CXXIII. 
Tramm, Thurm, XVlll. 
Ttciri/tk, Kirche jo, iah. 
; Trieat, Dom, CXXI1L 
Trirntl Tobia«, Pfarrer, V 
Tribcl Caspar, ÜL 
r^ Velden, Funde, CXLV1, CXI. 
I Tnrfeiack, Kirche, CXXXI. 
1 T/cifierg, XXVII. 

Tyrel. Burg XVIII. CXII. 
. Twtmb,-rg Schlof», LXIV. 



I Ugmin. LXV1I1. 
Unter Afpang, Schmiedkreui, CI.II 
tW<-r Drauburg, Kirchen. XXVI 

! — Tarvii. LXV1L 

! Unvrrtagt Johann. Chrift , I c.4 

i - Wolff, 140 
Uttcnkctm. Altar, LV1I. 

V. 

i V/$Ua, Manzenfuiid, XIII 

I Velit. prach WohnlUtte, XIII. XXXI. 

l'ekkurm. Kifenarbeiten, XLVII1. 

Vcntont, Dom, 77, 

VietriH)-, Grabmale, XLI. 

ViIt/11. Kunde. XXXVI. 

V'inei Leonardo da, 1 14. 

Vtnller, Galerie. LVI1 
] IWrßir. Fre*ken. LXXXI11. 
| Voce!, Kirche, XLIX. 

I\'ti,rmar*l, Kirche. CXII 

Vtlt. Kunde. XI. 

Vorantr Andren. LXVI. 

V*T.i,rnk(. f , Kreiken, CXIV, CXXXIV. 

w 

j Waie/u/tr/, Kirche. XCIX. 

Wagner Peter, 
' Waidkefen a. Y. I.II. CX1X. 

— Siegel, CXX. 

— a. Th LXXXV. 
Wai&fck. Kirche, XXIII. 
Wal Meferilfch. Gittei XXI. 
Waldau/ v. Waldenftein, Florian, fe, 
Haiden/ein, Schlots, LXIV. 
Waümeridi'r/. Glaigemalde. LH. 
Wandmalereien f, Malereien. 
Wappen von Bregeux. LXXX. 

— von Hrixen, 1 17, llS_ 

— ■ von Bludena, l.XXXI. 

1 - von Feldkirch, l.XXXI. 

— von Hall. 6, lzo. 

I - - von Innsbruck, L20. 

— von Kempten, I1Q. 

— von Wilten, 1 1Q. 

— von Salzburg, tlS. 

— von Sterling. Ii] 

dei Hiitliums Augtburg. IIQ 

— de* BiMhums Briaen 117 

— de» Domcapitels in Urnen, 110. 

— K Mai L. LL&. 
. — der Borgia. IH 

j — drr Khuenburg, CXXXI. 

— der Skodl, XLU 

— der Schroffenflein UL 

— der Borgia, IH. 
Wafferlecnkurg. Schlof», CXXXV 
Watfek, IQj l8. S I , S7. >><)■ XII. 
Wegviei/er, arch.. 22, Ii 

y 



CLXVIII 



H'eü Urban, 9J. 

Wtijttnirrg. Fund*, CXXI. 

WtUbr,a<k XXVII. 

Wrubrutk XV. 

WMtntgg.'XM. 

WrUbtvg, Bildftockel, XVID 

Wtytrtgg, Fände, CI.VH. 

Witn St. Stephan, Glucken, 93, 94. 

— Sl. Stephans Kirche, 50, IX. XIV, XXI. 
LX. CLXI 

— St. Steph»n. Grabmale. LXXXII. L LII1 

— Angufliner-Kirche. XIV 

— Karlskirche, XIII. 

— Stiftskirche, XIV. 

— Maria-Stiegcnkirche, 80, C.W IX 

— Capucinei Kirche, IM. 

— bttrgl. Zengbans. I.XXXI 

— AmbraferSammlung, 75. 74. 

— Spinnerin am Kreuz XIV. 



H'itn, Haus Nr. 13 in der lierrengalTc. XIV 

— Mllni- und Antiken Cabinet, 76, 77. 79. 

— Landhaus, 147. 

— k. k. Arfcnal, 59. 81. 149 

— Altes l'oliieihauk, XIV. 

— Denkmal Brunnen, LXXXV XIV 
Kunde beim burghaiie, XI 
I-umle im Burgerfpiral. XLIII 

— HifWifche Brome Ausfüllung. I.XXXI 
ffr. .\,uflo<U. Frauenkirche, CXVI1I 

— Neuklofter. XV. 
H'iri, LXVII1 
H'tfjelburg, XV 

Witten, Abtei, Wappen, 119, 
Windijtk St. Michael. Kirche, C 
Winkttrn Fuudc. XI. 
Wimm**?/, Kirchthuifi.. XIV 
HW*«M-Feiftrit«, I.XXXUI. 
HWßbar*. Kii.hc, I.XVIll. 



Wurßa.h. XLIII 
Wut/thtin. Kirche. Cl 



z 

Zabrrn Hans, v., üo 

Zara, Kirche San Domeiuca, XVIII 

— Mufeum. San Donato, XIII. 

— Aufdeckung des Unterbaues einer 
Kirche. CLXI. 

ZtU, Kirche. XXIV 
/.tlUrnJcrf. 75 
Znaim, Funde. XIII 

— Elfenarbeiten. XXI. XLIV 
Zcl/elJ. Xa XIV. 

ZtUtr v. Zotlershaulen, die, LL1II 
Zvetll. 50, 73, 75. 




Smumaheri: | 



